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I. KÖNIGLICHE MUSEEN 
IN BERLIN 

Juli bis Sf-ptf.mher 18S4- 

Der Umstand, dass die Künipliche Gemälde- 
galerie aus der Vereinigung einiger grosseren, 
von KOnig FricMlricb Wilhelm III. /u diesem 
Behaf» «ngektaften Sammlungen mit einer 
Answahl d«r bereits im KOnigUclien Besia 
i>elbdlkhen GenAM* gaUldei wmdcn nt,^ 
hat Ton Anfang herein daia geflthit, dass 
sich ein Besund von Bildern ansammelte^ 
welche Kt die KtSniglicbe Gaterie enfbchflieli 
erschienen. Die Zahl derselben musst« Sich 
liwt *lL'n iVij r^, :ii i'iTcrikt.jn t:n."clnen Er- 
wcrbiii:^i'ii unJ dem ,\nkaut" Ucr Sammlung 
Suuii- .mJt im Jahre 1S74 notwendig stetig 
vermehr, n, so dass sich die ohnehin un«u 
reicher. NC jn: Luin'.ichkeiten der üalcrie 
mit Hildcfn nn: jlltcn, welche dort nicht nur 
der ü(TenJl:.:lu-;i l'ctrachtung, sondern aus 
Mangel an Plati auch dem Studium der 
Künstler und Forscher so gut wie g^m un- 
zunttnglicli wiudeni Der Wunsch, diese Ge- 
mttd« nottbar au uadien und nigleieb die 
schweren Un«itf«4liclilttiKa,'weicha ibr» Auf- 
httuAing in nnrarddieodca LoicaHMten Air 
die Sicherheit der Sunmliiqg uitd die Er- 
haltung der einzelnen Werke im Gefolge 
hatte, zu hehen, bewirkte, dass hereitü im 
Jiihre i837 mit Allerhöchster Genehmigung 
eine grössete Z;-hl von Gemitlden nach 
Breslau, Könitishcrf; i, Pr. und Münster, im 
Jahre 1841 /lach IrÜM cUrirf Uberwiesen wurJcn. 
Eiott bhniiche Mafsrcgcl kam nach dem An- 
ktnf der Sammlung Suermöndt «ir A»»< 

>l Vgl. Zar OmdMat der »niglMira 
F«siicbiift Mn » AüfiM Iis* & *«& «I ft 



fllhrung, indem von ab eine Reihe von 

üik'.ii I dfn-el'iiT. >;'li:tcn sowie niich 

Kiet, \\'ik.i>l).iiiu'ii, Jiildcshciiu und Kaiicl ab- 
gegeben wurde. 

Weitere Mafsregeln niussien ausgesetzt 
bleiben bis der seit einer Reihe von Jahren 
in der Ausführung begriffene l'mbau der 
KttD^ltcben Galerie hinreichend weit gediehen 
w.ir, um ein XUTCrilksiges Urteil darUbcr su 
gestatten, wie weil mit der Cebcrweisung 
von GemVlden an auswärtige Sammlungen 
gingen werden konntAi Mit dem hcran' 
nahenden Abschhiss dieses Umbaus bt nun- 
mehr von der Direktion der Galerie unter 
Zuziehung der für die Sammlung bestellten 
Siicbversiündigenkommission die Auswahl 
dessen, was hier entbcLilicii erscheint, ge- 
troffen worden. Dabei i.\5 der Gesichtspunkt 
mafsgebcnd gewesen, diese Auswahl nicht 
auf untergeordnete Gemälde zu best-hrilnken, 
sondern im Interesse der iV.i'. ^i/ndsannm- 
lungen auch solche einzuschliessen, auf welche 
nur mit Rücksicht auf das Vorhandensein 
verwandter Werke von Uhnlichem Werte für 
die Königliche Sammlung verzichtet werden 
konnte. Zur Aufstellnng in den bei dem 
Umbau gewonnenen neuen Magncinriumen 
wurden nur solche Werke aurllekbebaluo, 
welche ein besonderes historisches Inteieiae 
bieten, ohne ftir ein grösseres PuhlikURl Be- 
deutung oder Anziehungskraft su besitten. 

iN.ichdcm diu- ticiroffene Auswahl unter 
d^m 14. Mas J. Js. die Allerhöchste Geneh 
iiiik;utii; gefunden h,nif, \\urdL- iiuf An- 
orUilueig Sr. Excelleiu di;«. Herrn MLnivIt-is 
der geistlichen et;-. An>;f:'ei;<;ii'i<-dU'n Dr. 
von Gossler das Verzaichnis der Gemälde 
den Vorstunden der bezüglichen Provinzial- 
tammlnngen mit dem Ersuchen abersandt, 
ihre Wttnsche lur Kenntnis der General- 

1 



III 



AMTLICHE BERICHTE 



IV 



vcrw iltuoR der Ktiniglichcn Museen zu , 
bringen. Der in möglichstem Anschiuss an 
diese Wünsche .luf^estellte Veneilungiplan 
erhielt alsdann unter dem ib. Juli die Geneh- 
migung des Herrn Ministers, welcher in 
hetrefT der an die Daricihung der Gemälde | 
zu knüpfenden Bedingungen das unten zum 
Abdruck gelaofende Regulativ erliCM. Auf 
Grand dendbcn in dirni wiMr Ldtwig von ' 
Be«int«n der KOnigKebau Galarie di* lieber- 1 
fUluiKtg der Gemilde nech den Orten ihrer \ 
Bestimmun; erfolgt Htebei haben wir mit ; 
gehorsamstem Danke die Erleichterungen zu 
<r'..'-r.ni n. welche Sc. F.xcellenz der H'.rr 
Minister der fitTealUchcn Arbeiten Maybach i 
fUr die Durchführung dicier Trnnapoiw ge- ' 
wahrt hat. i 
Die VerteOung ist in foljeendcr "W^m ge- i 
scheben: I 
Berlin, Sammlung der Klfni]^. Pondlen' 

Mttiufaktw . <i 

BerSni fbnwgewerbe-Kuaeum .... 1 3 

Aachen 40 ' 

Bonn, Sammlung der Umver«(llt . . . h 

Bonn, Provinzial-Muscum 41 

Brcsl.iu, Schicsischcs Museum der bil- 
denden KQnste 18 

Cassel, Königliche Gemilldecalerie . . . i.^ ; 
DUsselil'jr'. Kl •.•ligliche Kunsi.iK;nienjie . a;r 
Emden, GeseSlschaft für btlUeuUe Kunst i5 ' 

Erfurt 5i ! 

Göttingen, Sammlung der Universität . 4"i j 
Hannover, Provinzial- Museum .... 32 I 
Hildesheim, Verein Air Natur und Kunn 35 
Köln, Walraf Richnrft-Muaeum . . . i5 

Magdeburg .3t 

Mttaster, WeMflliidier Kunttv«rein . . 19 

Osnabrncki Mtts«nnukVer«in 21 

Stettin, Sudtnuseum 14 

Wiesbaden, Nassauischer Kunstverein . 21 
Ausserdem wurden zur Abgabe an Kirchen ; 
furllckgMtelk ......... 1!^ 

Sa. 489 

Ein genau«» Verzeichnis aller dieser jeist 
abgefthmea, smrie der firiUier an anawBnige 
Sammlungaa ttbcnrieaenien GemVlde Ist im 
laufend«« Jahre «im«afbetiei worden und 
wird demnttdut znm Druck gelangen. Das- 
selbe umfnnt alle der Königlichen Galerie 
gchUrigcn GemSIde, soweit dieselben nicht 
bcn.:;s in ikr zweiten Auflage des Galerie- 
kaialogs (Kcrim lÜSij aufgeführt sixiii. 

Berlin, im November i884< 



R E G U I. A T I V 
rir III AUSLEIHUNG IND .\rFSTEI.Ll'NG 
VON GFMÄLDEN AUS LiKN KÖ.MGUCHEN 
MLSEEX /.V BERLIN AISSEPHAI.B DER GE- 
BÄUDE DERSELBEN. 

In AusHlhrung der AUerfaöchsten Ordre 
vom 14. Mai 1884 wird nachstdiendea Regulativ 
erlassen: 

« ». 

Iii' t lIhm u i -.Ulli: '.'III < ;<T:i'.iIiJcn aus der 
(i^niilUfgaieric der Königlichen Museen in 
I . rlin an ander« Sammlungen «rfolgt wid«r' 

ruUich. 

l)]'. I c i. t Weisung wie der Widerruf er- 
folgt durch die General - Verwaltung der 
Königlichen Museen mit Genehmigung des 
Ministers der geistlichen etc. Angelegcnheilen. 

§x 

Die l'ntcrbringung der Kunstwerke darf 
nur in solchen Gebäuden erfolgen, welche 
in Bezug auf Konstruktion, Feuersicherbeil 
und «on<;ric? Be^chatfenheit der WBnde, wi« 
der UD^Lr. ^vcscntlichen Bauteile lu Bedenken 
ketuen AnJass geben. 

§ 3. 

Beim Ein- und Auspacken, sowie beim 
Aufstellen der Gemllde in ihrem neuen 
Bestimmungfort »t thunlichst ein mit diesen 
Aibeitan vertrauter Sadnerstündlger zuiu- 
siehen. 

« 4. 

Beim Aufh'Jngcn sind die Bilder nicht 
unmittelbar auf die Wand zu bringen, sondern 
durch kleine ZwischcnsaizstUcke derart von 
derselben zu isolieren, dass die Luft aidcehen 
Bild und Wand drkulieren kann. 

S5- 

Üic GcmUldc sind ihunlichst an Zwischen- 
wttnden, nicht an den Umfaatuagsmanern 
eines Gebludet aufkuhllngen und durch ge- 
eignete Vorrichtungen gegen die direkte Ein- 
wirkung des Sonnenlichts, sowie nach Be* 
finden gegen direkte BcrBhmng wirksam tu 
schützen. 

§6. 

l^s ist dafUr Sorge zu tragen, dass eine 
regelmilssigc wüchentUcbe Reinigung der 
GemUde durch leichtes AhsOluben mit 
wckhea Pederweddn vorgenommen wird. 

Anderwcite RejnjguageB, sowie iigand 
weldie Rcstawi^men^ AuflUidMng oder 
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EitMiienuig de* Firnitsest Aiisbcmerung 
ecwt^cr BochVdigangtn etc. dUrfen aar 
nuk «ingebolier Gtn^^ang der a«Mnl- 
V«nnhiiiii8 der KBni^^kheii Huteeo und nur 
nach deren Aoweining ttinfeftihrt Verden. 

%7- 

Ueber jede, auch die pcringste Beselili- 

J'^hhl; -.ic- KunslwL-rks iv[ t:m F'rotolcoll auf- 
zur.chn-ica uuu dasselbe unverzüglich Uer 
GeiKTiilvcrwaltung der KOnigKclien Museen 
zu Uber»end«o. 

JKhriieh eiamel ist von der Verwaltang der 
betreffenden Sammlung eine Mitteilung Uber 
den Znftnnd der Überwiesenen GemKld« an 
dieGeneralverwahaiqfderKfliniglicbenllitteett 
XU richten. 

Die Institute^ ireidien BQder ttbenriescn 
«erden, haben 
a. die Kosten der Veipacfcung, dea Hin- 
imd RDcksraatpartSf lowte der Ver- 
sicherung wahrend deasdbeo, 
b> die Konen der Versicherang gegen Feners- 

gefahr und 
C. die Kr:i>lcn fiir Ja' •.v'.ih'cr. J tijr fk-suz- 
zeit ersorü'jr'.ich L::jv,";rJi-ii»:n ivvpuraiarcn 
ru trngen. 

KUr Staatsinsiituic Kommt die Versicherung 
ad b in Wegfall. L'cbcr die Notwendigkeit 
der Versicherung fiir den Transport ia] be- 
findet die (jencralvcrwaltung der Königlichen 
Museen, welche auch in allen Fällen den 
Wen beziehungs«-eise die HObe der Vcr- 
sicherangssumme fbr die ttberwieaenen Go- 
tttid« zu bestinmien hat 

Uen Bentnten und Kommissaren der 
Genersiverwaltungder KOnigKchen Mnseea ist 
jederseit der Zi^g au den betre ff en d en 
Knnatwerkcn behub der Koniroll« Uber die 
pttnkitllehe ErAHIung der obigen Vorschriften 
seitens dea EmpiUngcrs zu gestauen. 

Berlin» den 3. Juni iaS4. 

Der Minister der geistlichen eic. Aqge- 
legeoheiieo. 
In Vertretung: gez. UJCANtrs. 

(Sidia ferner Bericht Uber die Entleihungen 
aus der Kgl. Naiiooal-Galerie.) 



I A. GEMÄLDEGALERIE. 

In dem verflossenen Vierteliabre ist der 
Umbau der Galerle im Wesemliciien volkndei 
worden, so das» der WledererKffnuflg slmt- 
licher neu hergerichteter und definitiv mit 

I den GcmUldcn behängter KUume noch vor 

I Jahrcsschluss entgegen gesehen werden darf. 

( ik'icli/f-\iii: i-.t i'iv Abp.il'H' >. on (joir.',ilili:-n, 
! wcLhc nulu IX.- Austeilung m ticx KÖr.ig- 
I hchcn Galerie gelangen werden, eingeleitet 
; 'ct'r. O'-'^rtel^bfricht per April — Juni i.5S4,i 
, un.l \'.\\\\ i!lrs-!ir,ills M5I dem Jahre&schlu^s 

durchgeführt sein, t'cbcr dieselbe ist oben 

besonderer Beriebt erstattet. 

JUI. UEVER 



B. SAMMLUNGEN DER 
SKULPTUREN UND GIPSABGÜSSE. 

] I. .\BTEII.UNü 

Dl-R ANIIKEN SKULPTUREN. 

FUr die Sanu&lHng der OBKINALE 9ngea 
im August und SepMnber swei Seadongen 

pergamentscher PundstOcke ein. 

An .ViioOssrN wurde namentlich die von 
MartincUi angebotene Auswahl der delischen 
i Skulpturen erworben, sodann das Grabreliet 
! der Proionol- aus Athen (v. Sybcl No. 333S), 
ein neucrAbguss der Londoner sog. Klytia und, 
von der Formerei Überwiesen, ein Abpiis« des 
I BcrlincrOriginalkopfes No. 14') (Neue No. 'iiu:, 
I endlich auf Veranlassung des Herrn Hclbig 
I das mit der Inschrift nininof versehene KOpf- 
: chen in Florenz ;I)Utschko III No. 3ij3], 

Neu aufgestellt wurden die Saburotf^Mlieil 
Skulpturen mit Ansnahme der Bronceslatue^ 
welche noch einer Herrichtnng bedarC 

Umgesieill wurde der rQnische Saal, voa 
dem Kompartfaneni VI an die Abteihing der 
Renaissance-Skulpturen abgetreten wurde. 

Von der» neu angelangten PF.RGAMi;MSCitKN 
FVAf.Mi \ ThN wurden mehrere sogleich an ihre 
Stellen angef'jt;!: so haben namentlich zwei 
in der Rotur.dL- auljjc^t-llie Giganten-Figuren 
ihre Kfjnf« crhalifii ; un liem einfn derselben 
siiuÄ bfi iciiUTAiirtuuUuii; Uli/' vVL'ui..Mitii^ s:chcro 
Spuren einst gemalter Augen bemerkt worden. 
Wichtig ist auch, daas das grOmesie der neu 
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MgekomnMiKn Brachsdtekiealcitt eioernnter 
unserem bisherigen Beiitce oocli nicht tot- 
bandtiMu Eciipiitl« gehörig «riuinnt wurd«; 
sie dttrfte ihren Plane reehu auf der NorJ- 
westeclce gehabt haben und tteilte dem er- 
haltenen StUcke nach ein Seelicr and eine 
männliche Figur dar. 



VoB der WobeiAdien Ne«beari>eitung 
des Friedridu^Khen Veraeichnissea dar Gips- 
abgUste liegen »S Bogen fertig gedruckt vor. 

Ein itetie« Inventar der Original Skiilpniren 
mit Ausnahme Jer pergamenischen Krwcr- 
hungen, welche jetzt besonders im Kinzcincn 
inventarisiert werden sollen, wurde fertig j^e- 
stcllt. Für die assyrischen und verwandten 
Skulpturen, ie lUr »iie perKiimeni»cheii 
FunUsiQcke wurJen eiuütweüen provisorisclic 
Inventate neu angel^. 



Die AÜSGRAnrNC.F.N /U PKRGAMON hüben 
in diesem Quartale, immer noch mit Auf- 
rBomung im Theater, iitren Fon^.mg g<:- 

CONZE 



II AdTEH.f NO UKR MITTKLALTER- 
LICHKN LXP EENAISSAKCB- 

SKfl.PTURrX. 

Die einzige Bereicherung, welche die Ah- 
tcilun^i: im verflossenen Sommerquartul er 
fahren hat, ist die von der Witwe des Kom- 
ponisten und Mjiiks^hriftsteiiers Dr. CJeorp 
Kästner in Strassburg in Erinnerung nn ihren 
verewigten Gemahl Sr. MajcslUt dargebrachte 
und von Allerhöchstdemselben den König- 
lichen Museen Ubenviescne Marmorgruppc, 
Apollo und Daphne daraellend, welche dem 
Pigalle lugcachrieben wird. Die etwa halb 
lebeasgroseen Figuren »nd eine lieriiche fr« n- 
iBtiiche Arbeit «u* der tweiKn HldA« des 
vorigen Jabrhondens. Alt Vorbild sehwchic 
dem KQnstler die bekannte grössere Gruppe 
des Bernini in Vii;,i r< hiiIk^c i;i Rom vor. 

Iiiese sowie tlic um I ruiie Jcs letzten 
Jahres gemachten Krwcrliuni;^ ii konnten 
dadurch in der Abteilung zur Aulstellung ge- 
langen, lI i'<^ iii dem an die Abteilung an- 
stosseoUcn rCtnischcn Kaitersaal noch ein 
Komparliment Air die Abteilung frei gemacht 
wurde. 

KiPB 



C Mf NZKABINET. 

In dem i^eitnium vom i. Juli bis i. Oktober 
i'%<4 erwarb das KOnigüche Münzkabinct 
170 Münzen, ilaruntcr drei goldene und 
47 silberne, und zwar 83 antike, i^i orienta- 
lische und ji mittelalterliche und neuere. Es 
gelang, MUnseo von dr« unserer Sammlung 
noch fehlenden griechiichen Sdldtea su er- 
werben: von Amblada [Kaiser Philippus). 
Ker^aua iVaktian) und tCanie (Hadrian). 
Unter den dbrigen antiken Münzen ist als 
das wichtigste StUck hervorzuheben das nur 
in drei Exemplaren erhaltene, in der numis- 
maii ■ S .r. I icr; tu- i.r.ihmt gewordene 
atheIii^ lit 1 .i»ir«(Cüiuon mit der Aufschrift 
o fh.MOS absichtlich acchaisiercnd statt 
JIIMtH), wahrscheinlich aus Sulla's Zeil, 

1 ferner seltene Stücke von Hhosus, (Jabala, 
Seleucia iTranquillina'. Andeda.Sillyum U.S.V. 

, Mythologisch wichtig ist die D.irstelliing eines 
(iigantcnkamples auf einer MQn« von Dio- 
caesarea, von Marc Aurel — Unter den mitiel - 
alterlichen und neueren MQnien sind von 
WichtigkHt ein Denar aus der Zeit des nor- 
wegischen K0n^ Hankl Haaidraada mit 
Rnneninschrift, ein Ilussent seltener halber 
Thaler von Stoibers, eine .^^ilbcrmünze von 
Metz von 1401, ein gut gearbeiteter, in der 
Kurrürsilichen MUnze geschlagener Jcton mit 
Htldnis \md Wappen Joachims II. von Bran 
dcnburg und zwei Med.tiilen von Wür'tjni 
bcrg und von l'apst Gregor XIII. - Unter 
der kleinen An/. 1k I t »rientalischcn .MUn/en 
ragt als hiichste >eltenheit hervor die bisher 
nur in einem K\cmplar in Paris bukaante 

I Iiiteste mohammedanische MUnte von Indien 
mit dem Namen des Kalifen El Muqtadir 
BQlah (90g— <^a), den reitenden FOniien und 
auf der RQckseite dem liegenden indischen 
Bodidslier. Ein SeitenstQck dam erwarben 
wir in einer bisher unbekannten KupfermOnsa 
mit den Typen von Kabul und Jer arabischen 
Bezeichnung „richtig"'; auch sie mus» von 
cineiri i:ialL.i:iiircJ;uiischen Eroberer in Nord- 
indieii ijüiclilügcr. »t.u. — Geschenke erhielt 
das MUnzkabinet von den Herren Braken- 
kausen, Stihlin und Svoronos. 
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D. KLPKERSTICIIKAßlNET. 

In den Monaten Juli bis September 18S4 
ininien u. A. folgende ErweilniDgca gemadit: 

K KVPFKRSTICUE. 

Geschenk Sr. Kaiserlichen ttoilKSfllgliehen * 
Hoheit des Kronpriozen: 

ReiretOf de los EspaAnlcs illufitrcs, con un 
epitomc de sus ordas. Madrid. Folio. 

GOVA. I^on Francesco; Lot FlOveriliioSk 
Madrid i8d4. Quer-folio. 

DCIS.: CepriceuM. Quer-folio. 

OERS.: Los DeiMtres de Ja Guem. Madrid 
1863. Quepfolio. 
L'cbcrwiesen von Sr. Exccllenz dem Herrn 

Minister lUr peisllichc etc. Ani;clcgenlieiien: 

MANDF.L, Eduard: RatTucls Madonn» Sixtina. 
Vier Probedrucke und ein Druck von der 
vollendeten Platte. 

Geschenk des Herrn Professor Gustav 
Spangenberg in Berlin: ^ 

IIERYON, ChiirlLi! /w.ilf B::itter ntt ver- 
sctiiedenen Darstellungen. 



BDiCK, iakob: Mari« mit dem Kind, dar hl. | 
Katharina und der KL Bariiara. B. «4. 

STAR, IMrfc van: Venus In einer Mtuchel auf j 
dem Meer fahrend. B. 1 1. 

POKTO, Giovanni Battista dd (Meister I. B. 
mit dem Vogels Allegorie der Stadt Rom. 

p.r- 

B. HOLZSCHNITTE. 

DÖRER. AlbreehT (in der Weise von}: Bildnis | 
Ktiiscr K.-ir):i V. in einer Umralmrang. . 

Unbeschrieben. JrJi.'ioi. I 

/II (Jhnu.no, KV 

Ce»chenk. des Herrn B. Sueinionuf iit 
Aachen: 

BOSCH, Hierosvmus: Dorfttrassemittansenden 
Bauern. Getuachtt und «ebc galiBhtc 
Krcldezeichming «uf bisMia Papier. 

6H£yN, Jacob de: Junge Frau mit einem Kind 
.im Tisch sitzend, dem Kind ein Hilder- 
huSu zcij;cni1. .Mit de 1-cilcr m Sc-pi:! 
gezeichnet und laviert Aus der Sammlung 
de Vos. i37'i47. I 



RlTSJiAFi., Jacob v,m; Mceresstrand mit an<i 
Land ge/ogenen Kuhnen. Getuschte und 
weiss gehöhte Kreidezeichnung. Aas den 
Sammlungen Versulk, ven Sistan und 

de Vos. i:>a 3Sti. 

Geschenk des Herrn .Stadtgerichtsrat a. D. 

Schulzc-Roessler in Wiesbaden: 

inuek.vnnii;r .mlisikk vii:<, xviii. jajirh.: 
Kindergnippc, Oelskizje .lusgel'ührt Im 
.'^chlO-s* (Ihürlrittenburp . 17- laj. 

lsi;nv.M, Hans Scb-iid: liildnis Kaiser Ker- 
dinands L Federzeichnung. Rund. Üm.26. 



E. ETHNOLOGISCHE ABTEILUNG 

I. ETHNOLOGISCHE SAMMLUNG 

Für AFJtlKA hat das Kdniglicbe Museum 
die lettten Ergebnisse aus der ethnologischen 

Thihigkeit desjenigen Reisenden Uhernehmen 
können, der sein Leben auf di-;n Arbeitsfelde 
beschlossen hat. das durch ihn mit gliinzeii- 
den Entdeckungen gcschmllckt steht, des 
Reisenden Ur. Pog>;e. Durch die mit jedem 
Jahre »•irkunps\ oller hervortretende Thdlig- 
kcit der afrikanischen (icsell^chaft sind diese 
Schutze gewonnen, und ebenso die von dem 
Reibenden Robert Flegel heimgebrachten, 
dessen Erforschungen unter den jetsigen 
ZeiiHuftea gerade die Bedeutung zu gewinnen 
b^innen, vekbe «ia amnsticbeiHles Ziel 
seit lunger bereiu voi^geschwehr hatte. 

Aus AMF.KIKA itt den Küniglichen Samm- 
lungen auf .AIleThfVhsten Befehl Seiner 
Maieslät des Kaisers eir; ■ IMeirc der Sioux 
eingefllgt worden, von der Missouri Hiiiorical 
Society in St. Louis ab Huldigungsgeschenk 

dargebracht. 

Die unter amerikanischen AitertUmern 
ein/ig dastehenden Skulpturen aus .Sta. Lucia 
iinu durch die sch'Jtzcnswerte Vcrmiltelung 
des Kaiserlichen üeschUftsträgeri Herrn 
Werner v. Bergen in fMiatcmala in Fort- 
tUhrung der Arbeiten auf dem Ruinenfelde 
aurs Neue vermehrt, durch ^DekUch« Ueber* 
kuaft fklaf neuer Steine. 

Die durch die ThStigkeit der Geogra- 
phischen Gesellschaft in Bremen veranstaltete 
Au.sstellung argentinischer Landesprodukte 
hat dem Museum eine kc-ilu .thnnlTgiscIier 
GegensiUndc zugeführt, die den Vertretern 
der dortigen Regierung, den Heiren 
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Dr. Lop« und Professor von Scclstrang zu 
danken sind. 

Herrn Ludow^g in Lima hat alte Gönner- 
idiaft aufs Nene durch dn Geschenk intcT' 
eswRier Tbongensae aw» pentMiischen 
Gribem benltiigT, und Herr Sanier fai 
Bremen hat ebenfall« früheren Geschenken 
bolivitmscher Ausgrabungen gUti|;s( neue zu- 
gct"Upt. 

Aus ASltN hat Ji-r üLuii^hi.- Koo.sul, i 
Hen- von Aichberger, in Amoy dem Museum 
seine erfolgreiche Thcilnahme bewahrt, um 
durch die l : i. 'siUizunf; des englischen 
Missionars, Hcnii Campbell, einige Objekte 
aus Kormosa zu beschaffen, die in ihrer 
Seltenheit desto wertvoller /u gelten haben. ! 

hl t c';ii;rii;iidung von dem Kunstgewerbe 
Miueum hat die „Ethnologische Abteilang'* 
japanische GegienstSLade Herrn Dr. Sdieudel^ 
erhalten, und in Teilung mit demadben 
einige Veraiehrun^n aus Korea durch Herrn 
Konsul Zappe, die derselben durcii Vcr- 
roittelunft des Auswärtigen Amtes zugegangen 
sind. 

Herrn S.imson ist ein ^aniojedischer Pelz, 
Herrn Kurzhalss in HangUok ein sir.niesisches 
lJuch zu danken, und ilie, bei l eberführung 
der Ceylonesen nach Berlin, aus dei\ dort 
von Herrn Hajjenbeck Ycranstatteicn Aus- 
stellungen, durch dessen GDie obergehenen 
Sammlungen. 

Aua einem für die Kthnologic fast bereits 
verhwenen Teil Polynesiens, aus dem Insel- 
reiche Hawaii, sind einige kostbare Reliquien 
nachtrSglich gesichert, au» dem Ntdilaasdni 
Generalkonsuls Dr. Pflug«', dessen m frllheicn 
Briefen an das Museum ausgedrllcke Absicht 
der Vebcrweisung von dem Sohn, Herrn 
H. H. PilDger, in I 'cbcreinstinimung mit dem 
Willen des Verstorbenen, zur AusfUiirung ge- 
bracht ist. l£s lindet sich darunter eine 
.Steiniigur, die bei ilirei bereits längeren 
Verknüpfung nr.it den Uber die Entdeckungs- 
gcschichtc Hawaii's herrschenden Kontro- 
versen weitere Veranlassung zu Wissenschaft^ 
liehen Uniertucbungen in Aussiebt stellt. 



II. NORblSCHi: ALlEKl üMKK. 

Der Sammlung nordischer Altertümer 
gingen als Geschenke zu: von Herrn 
Dr. .M. WeijfeJ, i''undc au* der (je£«nd von 
Ruppin und Rhinow, ran Herrn Apotheker 



llartwich in TangcrmUndc Thongcflisse und 
andere Altertümer aus dortiger Gegend: von 
Herrn Pastor Prieas in Betgkirchen bei Oya- 
hatisen ein SteinbeiM von Her» Paul 
Wandeler in Soldfni Moorfunde. Ferner 
wurden eine Sammlung ans der Pnvins 
Posen angekauft, dann fiVnkische GrabAuide 
von Gorndorf an der M&sel und auf Grund 

t'lihcrer \\ r''i inill'.iiiecn vir:v ;;r':i'.-ere 
sammiung brandcnburgjscher AkerWmer 
Ubemamnaen. 

BAÜTUN 



K. AEUYPTtSCHE ABTEILUNG. 

Di« tgjrpiiKhe Abteilung ist im Viertel' 
fahr» von JÜli bis September 1884 um tollende 
Altertümer bereichert worden : 

Aus dem Nachlasse des Reisenden iJr. 
,Mook wurde eine kleine weibliche Büste aus 
Glimmerschiefer erworben. Sic ist das Bruch 
sfUck einer Kfiniglichen .Statuette mit dem 
iil / .h n Kopfputze der Geierhaube; die Be- 
li.iualimg der einzelnen Teile des Gesichts, 
des Haares, der Brust lassen die Weise der 
ptolcm'ilischen Kunstepoche erkennen. Dos 
Kflpfchen ist nicht nur üuich die saubere 
Ausführung, sondern auch durch das seltene, 
sprOde Maieinl benHuenfwert. Archiv 
für Anthropologie XII (itlSa) p. a5. 

In hies^ter Stadt wurde ausser ehiem 
Scarabltts der Kfinigin MikarK rwi. Dyn.) 
eine Mannorstatue des Horusk indes ff/i»" 
/i-.An/ oder Marpokrates) von 0,20 m llJlhe 
erworben. Die OarsteUung ist die gewöhn- 
liche, weiche die alten .\egypter von dem 
Kinde geben: sitzend, mit der .S«'iten!r>cke 
und einem Kinger der rechten ll.itiJ am 
iMundc. KigentUmlich ist dieser in inren 
Können sehr rohen Statue, dass sie unter 
dem linken Arme einen Gegenstand iihnlich 
einem FUUhome trlSgt. Sic stammt angeblich 
aas Ermentuad vermutlich aus sehr später ZeiL 
Zwei Scarablen aus mattgrOnem Smalt 
mit teilweise vodeutKehen hieroglyphischen 
Symbolea verdankt die Abteilung der gütigen 
Vermittdung des Herrn Professors Hdbv zu 
I Horn. Sie sind in einer vnicenter Tombs 
I ii fossa gefunden, welche nach lüo'cni Ge- 
lehrten den weitältesten elruskiscricn utan- 
, typus darstellt. Frühestens sind dieselben 
I im VII. oder VI. Jahrhundert v. Clir. ent- 
' standen. 
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Ein sehr schätzbares Geschenk /cnJiKikt 
die ägyptische Abteilung den Herren Ma'.pLr<i 
und Schweinfurth. Aus den reichfn Cinh 
tundcn der letzten Jahre Itonnte die !>:: Ll.:ion 
des Museums zu Uulnq bei Kairo einen gro^ücn 
Teil der von .Mumicnbekränzunj^en gesam- 
melten antiken Ptian/enreste zur Verteilung 
an europUi«che Museen überweisen, und Herr 
Professor Dr.ScbwciDfunblMtdBniwK mehrere 
•iMiBewililw KoUakilnMii an daoenidcr Auf- 
lMW«iiniiig -init vorzllglielier Sofgfili pHI~ 
pariert Ein« derselben, bestehend sut 
i8 Blumengewinden, unter Ji gr0iMi4ii imd 
Q kleineren Glastafeln, ist dtvtm unserer 
Sgyptischen Abteilung zu Teil geworden. 

Diese Proben, weiche die Art der Ugyp- 
sischen Kranzwimliing M kbrrdebcr An- 
Kfaauung bringen, entsiamnien vier venchi»- 
denen Funden: die meisien d«ni baiUhnncn 
1881 «ufgbUcliten Varsiedie der KBnignIlIrge 
{n Der-dbahri in Hieben, andere einem ia 
Schech-'Abii elqurnah ebendon 1884 aufge- 
fundenen Grabe der XX. bis XXVI, Dynastie 
und zwei Grabern der gric-hisj' r.'iin:;chcn ■ 
Epoche, welche im voiigcr. u:iJ Jjesem 
Jahre uIi-ilIiI iIIs bei Schech-Wbd-elcjurnnh j 
i-efltriift « III Ilm. Kinige unter den erst ge- 
n.iiint;u sim! den Mu.Tiicnkrllnzen KiSnig- | 
iichcr Personen der XV III. und XIX. Dynastie 
entnommen, rllhren aber vermutlich von 
einer Krncucrung des Leichcnpomps her, 
die am Ende der X.XI. Dynastie stattgefunden 
hat. Bei dem unzweifelhafteo Aber von 
iltoa Jahren, wdcbet diece Reste der phaiao- , 
aiaehen Ftoca heute haben, muss ihre voll- ' 
komaeofi &l»ltanft wekhe sogar die rote 
und gelbe Farbe der Blltten noch deutlich 
wahrnehmen Hsst, Bewunderung erregen. 
Vgl. Berichte der deutschen botanischen j 
Gesellschaft ;Berlin iKS t) No. 5j, II p. 3.m : 1 
über Pflanzenriste aus alt^gypcischen Grubern. 

Die uns geschenkte KoUektioa endiUt, 
wie aus dem folgenden Vaneiehnis der Tafeln 
hervorgdn^ swslf «eiacfaiedene Pflaascnanen, 
welche unsere Sanunlung antiker FrQdite in 

erwünschter Weise cr£;?1n/i ii. [ 

I. ein StUck einei Stirnkrsnzcs von 
t«T,>p«i<i. Schieb 'AbdHdqnroah; XX- bis 
XXVI. Dynastie. 

a. Gewinde aus BttttetBTOO Olm tun /mm . 
Ebendaher. 

3. Gewbide auf Bttnem van MHuutft, 
Ebendaher. 

4. Geirind« aas Bttttem von Mimmttft und 
KronenblMem von Jfjmfttum mow/m. 



Dtr-eibahru von der Mumie Ramses II ; 
XXI. Dynastie. 
5. Gewinde aus Hlüttern von Mimwctr und 
Kelch- und Kronenblütfern von X;. * 1 
{ftrii.'/a. Ebendaher, von derselben 
.Mumie. 

ii. Bluten von .\\mthaia u^cruir^i. Eben 
daher, von derselben .Mumie. 

7. (jewinde aus Bßltern von Mimuttpi und 
l\roneiihl;itlern von JV^mßAata Lfttu. 
Ebendaher, von derselben Mumie. 

8. Gewhida am BtHtlem von JUhmu;/* wid 
Krön enbHt lern von äV/m/tom turmlm. 
Ebendaher, von der Mumie der Prin- 
zcssin Nse (^bons; XXI. Dynastie. 

• ). Gewinde aus BlUttern von Sa/i.t Sa/m/ 
und BlUtenktipfen von funr i-.>oi»i»/</<V/*,- 
Ebendaher, von derselben Mumie. 

10. BiUten ■ ' II 'i '. .1, . r.i aus einem 
Gewinde dci^clUc-n Mumit-: daneben ein 
Gewinde aus BlUttern von S.i/ix Sa/ n/ 
und Blliienlifipfe von CtMiauim Jifrata, 
durch StfcKen von DauelpalmbMttem 
zusammengehalttn. Ebendaher, von 
derselben Mumie. 

11. Ge winde von JN(//)i.Bttnnm und Aknaien- 
blttten (Atmrkk mMkä). Ebendaher, von 
derMumieAmenophis^L XXL Dynastie. 

1 2. Gewiode aus 5«/ur>Bllitein und Kronen- 
blanem von .Vu.t /in/elia. Ebendaher, 
vonderMumicAmosis' I. XXI. Dynastie. 

|3. Zweige von Mtntfui fiptn:.: ^I^rtle 

Stoloncn . .Schech '.•Xbd-eUiUfiiah, XX. 
\-\s WVI. Dynastie. 
14. (iewmdc von inAr-Biattem und Mohn- 
blUten (Vapü- fr Klwunf. Der - elbahri, 
von der Mumie der Prinzessin NseChons, 
XXI. Dynastie. 

13. Gewinde von .l/j'm«Jc/'-Blattern. Schcch 
'Abd-elqurnah, X.K. bis XXVI. Dynastie. 

idb Gewinde von J/Miii»Ms^i>BUncrn und 
Keleh- und Kranenblänan von jt^w 
flm» tttttO*», Dfr-elbahri, von der 
Mumie Ramses II, XXI. Dynastie 

17. Gewinde von .)/.'n«j.yi-Biaiiem. Sch#ch 
'Abd-elijurnah, griechische Epoche. 

sR (JfA iri.iu- von J/z-r/.-. y. - TUaitern und 
ivi itnitu '.Oll L!.jni.'ni Ji;r Ihilttlfalmt. 
Aus dem Grabe der Nefret Sechru in 
Theben, grievhi»ch-römi»chc Zeit. 

I.V. 
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IL KÖNIGLICHE NATIONAL* 
GALERIE. 

Dem im Laufe der Icuten Jahre mehr und 
mehr hervorgetretenen Wunsch grösserer 
ProviniUlMlIdte, In gewissem Umfange teil- 
zunehmen an dem Genuss der in der 
Hauptstadt seit licgrUndunK der Königlichen I 
National -Galerie angeeemmeken modernen 
Kunmrarlie, wurde in neueiter Z«ic durch 
die Toa dem Herrn MintMer eingeleiteiafi 
Mii&mhmen enttprochan. 

Die National- Guleric i*t in Foipe der 
Stiftung des verewigten Konsuls Wagener. 
des im Jiihre iS73 bewirl i^ ii Ankaufes der 
ehemaligen Sammlung des \ c- lci» der Kunst- j 
freunde, durch Kinxelgcschcnke sowie auch 
durch den l mstand, d.iss bei inzwischen 
erfolgten Ankäufen verschiedene Künstler 
wiederholte Vertretung gefunden hatten, in 
Bentc eines reichen Materials gelangt, dcss.en 
linunterbrochcneVcremiKung nicht unbedingt 
erforderlich erscheint. Es wurde daher eine 
zeitweiUge Enileihuog solcher Besf&nde, ' 
weiche ohne Schaden der hiitoriicheB Uebcr- 
sicht entbehrt werden tiSnncis um so iiiclir 
ins Auge gefasst, als das Wachstum der 
Sammlung namentlich seit rehcrnahtne und j 
Weiterpflege der modernen deutschen Hand- 
«eichnungen in das Institut räumliche Schwie- 
rigkeiten herbeiführte. Seine Majestät der 
Kaiser und König haben in Allergntldigster , 
Würdigung dieser VcrhUltnisse auf Vortrag ! 
dos Herrn/linistcrs eine freiere Verwendung 
der besilijtide c^cr Galerie zum Zweck der 
FBrdemng des Kunstsinns in den Provinzen 
durch den achfolgeoden Allerhöchsten Erlass 
vom II. Deiember i88s tu genehmigen geniht: 
Auf Ihren Beridu vom 4. d. .M. will 
Ich Sie hierdurch ermSchtigen, unter 
Genehmigung der in dem . 
Icgten Grundsiit/e, zeitweilij; Kuui[■.^ u-rke 
aus den UcstUndcn der .National-Galerie 
unter Wahrunj? des Eigentums- und Ver- \ 
fügungsrechti ^. , ivsie unter dem Vorbe- i 
halt jedcrzeidgen Widerrufes auch in I 
anderen Jitfcntlichen datu geeigneten Ge- 
bäuden in und ausserhalb Berlins auf- 
stellen und aufbewahren zu lassen. Ich 
bestimme )e4och, dass nea angekaufte 
Kunstw erkc zunächst Uinger« Zeit in dem 
Gebäude der National Galerie den hiesi- 
gen Publikum sug'ängucn gemaditirarden. 
El OHUS daratif gesehen werden, dast die 



Nadonal-Galerie Werselbst eine einheit 
liehe vollstündi.ue l\'bf:vichr der Kunu- 
cntwickclung lic; neuerer. Zcu darbietet 
und daher bei der Gegenwart erhalten 
winl; da<:s — mit Ausschluss der ur- 
s-.'rUüglich W;i^'ener"schen Sammlung — 
mehr üUere Hestiinde und möglichst von 
KUnstlcm, die durch mehrere Werke ver- 
treten sind, zeitweise aas dem Galerie- 
gcb'Judc zu dem gedachten Zwecke ent- 
fernt werden. 

Berlin, den 11. Deiember 188s. 

gel. WILHELM 

ggez. V. GOSSLEB. 

An den 

Minister der gninlielien «l£. Aqgelagenheiieii. 

Seine Majestät hatten in Folge eines Ge 
suches des neubcgrUndeten deutschen Kunsi- 
ver^iii'. /u Strassburg i. EU. die Gnade, die 
Wirkung dieser Allerhöchsten Ordre auch 
auf KIsass Lothringen auszudehnen. 

Auf Grund dieser Ermächtigung ist von 
dem Herrn Minister ein Regulativ lür die 
Entleihung von Kunstwerken aus der König- 
liidien Nationai- Galerie eriaMcn und tur 
Bflentlichen Kenntnis gebncht vordeo, ■] 
weleiies eich im Wesentiidien mit den oben 
[Seite IV) mitgeteilten Normativ-tlestimmun 
gen ttlr die Entleihung von (lemllldcn aus 
den K' iiiuMvlien Museen deckt. Die aus den 
Prosiiiiteii tuigc'iangten Gesuche um l"eber- 
lassung solcher Bestände wurden derDirtkiion 
behufs nlihcrcr PrUfung und VerstUndigung 
mit den hetretlendcn Vereinen, Korporationen 
etc. Uberwiesen. Dieselbe stellte in Folge 
dessen eine Verieilungshsie auf, welche von 
dem Herrn Minister genehmigt worden ist. 
Hiernach sind im Laufe des Sommers und 
HeriMies an «cht StKdie je vier Gemilde 
aus der KQnigNchen National-Galerie rar 
AufsKilai^ in den denJgea Sammlunfcn 
zunSehst auf die Dauer von iwei Jahna 
abgegeben bezw. zur Verfttgung gendit 
worden. Es erhielten: 

I. die KunsthiUe zu DDsseldorf. 

BR.\\DT. J-, Tartarcnkampf No. 449 deS 

Katalogs der K0nigi. Nabonal-Galeriejb 
UEGAS SEN. K., Bildnis Thorwaldient (Kat. 

No. 31 J. 

MU-DEBBANDT, £, SchlOM Kronbolg (Kat 
No. i3l^ 
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KIEFSTAHU AUcTMelenug in Bregciu (Kat 
No. »76;.; 

das Schiesische iMuseum zu Breftan: 

,\. ACHENUACH, OstenJe KaU No. »). 

KK.v.NZ-t>iu£UER, H., LandicbaA mit Diaaa- 

jD^d (K.1I. No. 400^ 
Kt ii.iT?^ 1-, Aus den Kämpfen um Mets (Kat. 

No. 479Bjt 

LENBACH, Skttie sttoi Portftlt de» FQmen 

Bisffi.iri-k; 

3. Ue? kunsuercin m Härmen: 
Hl RTEL, A., KUste bei üenua Kat. No. 45.1 . 
bROMEIS,A-,ltiilienjschel ..indschafVK.it.No. ^4;, 
WEITSCH, Abt Jerusalem i.Kat. No. 3-n . 
SPAMCENaEfiC, Luther, die Bibel ttber- 
setsend [Kat: No. SSe); 

{. lie Kunsth;>llt; zu Kiel; 
SOHIR.MKR, J. Kloster Sl.i. Scholasüca 

Kai. No. .H>) . 
HENNEBEiiO, R., Verbrecher aus verlorener 

Ehre (Kat. No. 414 . 
JonjAM, HoUttndiacbec Alnnannerfaeus 

(Kai. No. i54>. 
bi ECHi-N, k., Schlucht bei Amaili K.it.No. 499); 

5. die Städtische Sammlang ni Magdebiug: 
KOLBE, K. W4 Karl V. auf der Flucht (Kat 
No. iTSk 

SCHIRMES, W., Italleaiicher Park (KaL Ns. 3i 7)1 
siKiNBRüCK, Pranderuag Magdeburg* [Kat 

.No. 49lj. 

SOHK, K., DanMabttdiüi (Kat No, 34B]; 

ö. der Kunstvercin zu Poien: 
t'.RI'.Tll'S, C, Gefangene Kavaliere vor (Irom- 

wcll [Km. No. .\s:. 
FREi-st, H-, KUuhüge Hirsche ilvat, No. 73). 
MAGNi s y-^ Weiblielier Smdienkopf {Kat 
No. 117). 

«CHBAbES, J., tiebergabe von Calais (Kat 

No. 327). 

7. das Slädti&ctie Museum 2u Stettin: 

PAPE. F., KheinMl bd Schaffhaiueii (Kat 

No. i3,s . 

A.MBiiKC, \v., VoricauQg aus Weither (Kat 
No. iQ. 

KOLBE, X. vr^ BarbanMia't Leiche bei An> 

tiochia (Kat No. 179]. 
HOGUET, CiL, Letne Muhle auf dem Moni' 

manre (Kat No. 1 40^. 
Ausserdem wurden dem Kunstvereio «u 
Sirassburg zur VcrfuL'iir..;; i^L'^rclh; 
MENZEL, A., zwei lilcinc licmUldc in Wasscr- 

ttnd Deckfarbea: Aulduaa atit GasielB. 



MEVr-RHEl.M, F., Kinder an der Hausthttr 

(Kat No. 40; . 
LES$ING, K. F., EifeUandtchaft bei Gewinar 

(Kat No. ign}. 

Es besteht die Absicht, einen Turnus ein- 
treten zu lai»en, durch welchen zunUchst den 
[ oben erwähnter» Stildten die zeitweilige Auf» 
I Stellung der aogefttbrten, bezw. noch wetier- 
. hin zu bcstittmcDdcn GemVldc ermttglicbi 
werden soll. 



VEJtMENXUNG OER KGU KATlOKAL-GAUUtlE 
in der Zeit von Juli bis Oktober 1884. 

I. ÖICEMALDE. 

ANDREAS H0LLBR (DUsseldorf): Panionskreui. 
Aufwand 8000 Mark. 

a. SKtTLPTITRWSRKE. 

II. iiFiitri. iHerlin t}: Relief in Mamior: 
Iphigenie mit Oränes und Pyladea. 
GescfaeDk aus Privaibeiin, 

3. HANDZEICHNtrNGEN. 

OVERBECK: Zehn Einwürfe tu dea «Sieben 

Sakramcoten". Bleistift. 
ALB. UERTEt (Berlin): Ftlnf Aquarelle: Markt 

au Verenoa, MoldiebrBeke in Berlin, Land- 

schalt an» Pommern, Gletscbentudl^ 

Harzlandschaft 
HERM. KAt7FTMAi«N (Hamburg): Zehn Blatt 

Federzeichnungen. 
Gesamt Aufwand ^lOu Mark. 

4. .Sjo Blau Original-Lithographieii moderner 

M 1 i' v ;Er)('inxBng «1er Doigeckih'kchen 
.Sammlung]. 
Aufwand 5i» Marit 

5. Von dem Hem Minister Ubarvieieo wurde 

Ein Kttnstler- Abdruck des Siiehet voo 
F.. MANDFi. nach Rafaeit Sfattlnischer 

Madonna. 



Mit dem 1. Noscmber 1.^4 ht der bis» 
heijge Direfcforial-Assistent bei der KAnig]. 
National-Galerie, Direktor Dr. Dahme, au* 
dieser Stellung ausgeschieden, um die Ver- 
wakung der Kunsttammhingen des Kaaig' 
liehen Hauses su Dbemebmen. 

JORDAN 
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III. SAMMLUNG DES 
KUNSTGEWERBEMUSEUMS. 

In dir vom t, Juli bis i. Okiobor 
18S4 wurden unter anderm erworben: 

I>IK CHINFSISCHF. SAMMI 1\G VON BR.\NDT, 
welche der Kaiserliche bcutschc (ic- 
sandlc in Peking Tür Jie Zwecke des 
Kunstgewerbe Museum« mit hiichster I 
Sorgfalt und dem ihm eigenen feinsten 
knnsüeriachen Verständnis fttsunmen- 
gebracht hat. DEetdbe umfasst nach 
Ausscheidung aller Dubleitan uni] na£h 
Abgabe der geeigneten StQcice an das 
EÄnoIogiscIie Museum gegen 7x1 Gegen- 
stände, durchweg llltcre Arbeilen von 
ausgesuchter Schönheit. Por/ellan-, 
Bron«e-, Email-, Lack und Texlil- 
Arbcitcn sind last gleichmüssi}; vertreten, 
ausserdem kleinere Gruppen von Stein, 
Elfenbein und Glas. | 

MPAMSCHK SAMMMING von DR. I liOI'OLD | 
SCHCNDüL dem .Museum zum GcNChenk ' 
gemacht, bestehend aus Waffen. Waren- 
teilen «nd kleineren Geritten. 

HOLZ L) UFR 

KÄSTCHEN in flachem Relief aus Holz ge- 
schnitzt mit ..lr.,i l'v;ii.;kmg: Jagd- und 
Licbessciricii. lJi.i.ucli„ind XV Jahrb. 

BtcHKiMtÄNDK, Geschenk des Kommislions- 
rat Klemm in Dresden. 



DREI ZtTNFTSTABE scepterartig aus HoU ge 
drechselt. NUin i.i.; XVI Jahrh. 

«.TOCKGKIFF, Dclphia ur.J Kindcrfigur. Aus 
Hucli^ :l:nitzt. Deutschland XVIII 
Jahrhundert. GeKhenk des Herrn Hassel- 
mann in München. 

KtJNSTTÖPFEREI 

l-tkSlSCHF Fl.liesEX. Die Sammlung ist 
durch verschiedene AnkSafe so vermehrt, 
dasi eine NeuordnuQg und teilweise v«t- 
Inden* Avfttdluiig stauliodei. 

KXEUSSBNER mihas. Originallbniien au« den 
alten T«pferwerkci»ien des XVII h\nh. 

STEiN2EDGKXl)GE BUS Grensau bei Höhr 
XVn Jahrh. 

DAUEJINGESCKIRK aus Dünzlau. Gesehen!; 
des Hcnn Uauptmann HQline. 

TEXTILARBEITEN 

i'KKsisruFR Tti-i-icH, Geschenk des Herrn 

Meyer [llerrniaan Gerion). 
PFRsiscHi: sToFFF. Grössere Sammlung 

von Ulteren Seidenwebereien. 
nscHOECKB gesttcki. Schweis XVI Jahrh. 

/ur Wiederaufstellung ist gelangt: 

Der i-ü.M.MiiRscMEKiniSTSCHBAMC, welcher 
in allen I eilen restauriert und nach der ahen 
Zeichnung mit dem nnprOnglichca Tische 
versahen ist Die ornamentalen SiUwnrbeiten 
sind bei dieser Gelegenheit geformt und gal- 
vanbch nachgebildet worden, so dass Exem- 
plare derselben im Museum bestellt werden 
kdnnen. 

LESSING 
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ÜBERSICHT 

ÜBER DIE VERWRKDVNC DES STAATLICHeN FOKDS FOR KVNSTZWeCKC 



Der unitfr Kap. 121 I ii. 33 im prcussischcn 
Siaatihaushahs S I it a .^^^■..■>|,K-htc Fonds ,.ru 
Ankaufen von Kunstwttk»;;! liirdie Nutional- 
(ialerie sowie zur Hcfiirdcrung der monu- 
mentalen Malerei und l'lasiik und des 
Kupferstichs", wurde im Jahre iS'ii beprlln- 
Jet.'} Er betrug in den neun RechnunKsjahrcn 
von lSii3 bis )e 73000, im Jahre i8,-3 

i3oooo Mark und seit 1873 aUiBbrlich 
Jooocxi Mark, wozu das ScbalfqaUUl 1877 
mit 75000 Mark biozuiritL 

Von den in d*ti Jahren tSfil bts »871 
insgesamt zur Vi.-rfl'jjuri^ CL-sir.-lIten S'^iono 
Mark wurde 111 licr »ni^.üubijnt-r; l'rrjoJe 
die Summe von 58oooo Mark lir.>;rHn- 
dung der National-Galerie verwendet, wäh 
icnd für monur^iLT.tale Zwecke sowie zur 
Pflege des Kupi'entiches 245000 Mark ver- 
ausgabt worden sind. Mit der Krhtihung 
des Foodt auf jUhrlich .knooo Mark trat 
eine syttcaMlfocbe und ausgedehntere Ptlej;e 
der nioniiiBMUal<n PJattik und Malerei 
ein. Von dem Gesamtbeträge der in den 
ii<i Jahren von bis t. AprU i8S^ verleg- 
baren 337$ «m Marie sind wrwendeti 

I. 7i.r \ er.mcj'u i-nL; der \:A,r,n.\i-i 'r.Jcnc 
nn Skulpturen, ücmlii kn und K.nrtons, und 
zwar a: für loi't Gem'.ilJr '•■.-rul. Kaialos der 
National -Galerie VI. ,\ul1age 1. Abt, bj fUr 
3s Kartons is. Katalog II. .Abt. , c) fOragSkuip- 
tvrwerfce (s. Katalog III. Abc) snumiaen 
1 307000 Mwrk. — Hiemi treten die Koiien Air 
dieWeiierffirderang der im Jalire i8!;S durdi 
Uabenreisung der betreffenden Beicilnde der 
KiSaigliclMn Museen an die National^Galetie 
daselhn als netie Abteilung bcgrOndeten 
.Sammlung \on lI;inJ/L;chnungen deutscher 
Meister des XIX. Jahrhunderts, welche in dem 
angegebcaea Zeitrtnm um nmd itiSo Blatt 



Aquarelle, Feder- und Blcizeichrmiigen ser- 
mehrt wort-cn i*t.' die c ncn .Autw.ind von 
140OOO M.irlv tTloi..i<;rt hüben, so J;iss .llr die 
Tiurniielii :-'eri i lei Abteilungen der N uion i!- 
Galerie insgesamt 1447000 Mark ausgcgcbca 
wurden. 

II. Für die Pflege des Kupfecstiehes «. a. 
durch Ertniung von Auftrügen sowie gelei- 
stete Zuschüsse behufs Vollendung bereits 
begonnener Platten an folgende KUnstlcr: 
Harthclmc.ss, Kohlschcin, Forberg in Düssel- 
dorf, .Mandel, Sachs, Hans Meyer, Lincke, 
Romer und Geissler in Berlin, Trossin und 
Rohr in Königsberg, i£i»senhardi in Krank- 
fuft a. M. 188700 Mark.^ 

III. Zur FOrderuoB ^ monumentalen 

.Malerei und Piattik. 

Die Verwendung verteilt sich auf die Tex^ 
schtedenen Provinzen wie folgt: 



1. PROVINZ ostmsossbm: 

KÖNIGSBERG i. Pr. Aula der Albrechts- 
Universität, Wandgemälde und xwar vier 
Hauptbilder und vier g'iis>.j LJuciiun. acht 
kleinere Bilder und acht LUnetten, darstellend 
Theologie iPaulus), Musik (David), Astro- 
nomie (Ptolemäus, Philosophie (Sokrates). 
Mathematik .Archimedess Medizin (Hippo- 
kratesl^ Naturwissenschaften (Arisioielea), 
Poesie (Homeil, Geeebidiie (Hododot), Jmis- 
prudens (Solon), Beredsamkeit {DemoelheaeeK 
Kunst (Phidiasi, auasefllliR von deo Malern 
Roscnfelder und PiotrowskI in Königs- 
berg, Gra«f ia Berlin. Gesammtkoiien luad 
02 ooo Mailb 



0 r)ic Verwende-;^ lic^ i ond» erfotgl auf Grund der 
«oa itm Harra Mlaiktn (rforJntcn GaMdiiea eiaa 
■m Kflulira aaa «dm Itanwimadlfia dw Me- 

ntrehl« HManinciigcMttteit Ltadf^KoflualHtM, wtkbe 

in der Wcgct zweimal im Jalire nach flerlin einberufen 
wird. Zur BeTiiturg der AoLlnfc für die Samm!uiif( der 
HHüd/ctcliauiifii'ti bei dcr.'>»at>on^l-GateTi« iftt eine ^c«o^- 
dcrc Komnii»iion abgezweii^t, eine ebensolche , erglitzt 
durdi ^pcuai-^iacliveritandi^, hat ditt Tdii^ dcf gf%- 1 

pWwbta Knau IKspfcMüd» «. t wikiMuMhmta. ' 



>) Vtatr 4ta 99 KünM^em. auf welche sicli diese 
BHller vcrifikn, »i«d mit j;rft««cren Folotn 'irirctrn- 
Cnrneii». H. h niin - llre Ij«, lingflh»rd!. >: H I r- 
hard, A. Faurtwcii. ümai t-'nt», FiUuicli, B. Gcnelli, 
R. HtMiriwnb W.HaiM, IßA. HihMnait, MoMiBMa. 
tneniMeli. W. t. KialbacK V. KUngcr. KatzbMer. 
C. r. I-e^iiiij,'. A. Men/tl. Kduiird Meterticim. CK 
Morfemtcrn, Plelicli. Kr. Prellcr. Affr. Rothel, Ludw. 
Richter. J U'. Schirmcr. J- .Schiion «. CaroUrdd, 
A. SchiOdtei, Wiil.pp Veir. Chr. Wilberg. 

a) Die utuudiag» (4ru(g«M«llico Stieb« tiai im 
Vcriti «M IL SehBtt«r Ia tafle MtcMtma, 
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t:BF.\I>.V. Für die Sackhcinicr Kirche: 
AltarKemälde dursielleml den Heiland, gemall 
von Prof. Heydeck in Künigsberg. Betrag 
3000 Mark. 

EAENDA. K. Wilhelms-Gyimiasiuii],Waad- 
femVIde flir die Auia: Eiiuoig der Deunchriiier 
in die Manenburg, Einführung der Reform 
mition durch Heisog Atbrechti PoroHtder- 
•Hllw««« von KDnig Friedrich WBhAm III 
und der KVnlgln Lui!>e, Copcrntlius und Kant, 
kleinere Szenen zur Geschichte der Schule 
im Altertum, Mittelalter und neueren Zeit in 
Angriff gcnoinmen von den Malern Stcflcck, 
Neide und Knorr, noch nicht vollendet . 
Bisheriger Aufwand loooo Muri. 

EBF.NPiV, Regierungs GehUude: hiisten des 
Herzogs Albrccht und Seiner MajesfUt des 
Kaisers Wilhelm in Sandstein an der Fassade, 
ausgeführt von Prof. Reusch in Könipsbcrp — 
3aoo Mark. Bildnisw Seiner Majesi'.it des 
Kaisen und Seiner Katierlidwn Hoheit des 
Xroapriiuen, ReiterportiSts von Stcäeck. 
Konen goon MMk> 

EBEKDA, X. Konaiiuriusi: G«in1ilde von 
Prof. Rosenfelder, darsteUend die Kurfttrstin 
Elis.ibeth von Brandenburg, welche das Abend- 
mahl in beiderlei Gestalt nimmt. Kostenauf- 
wand :4<io M.irl.. 

Au-sserdim ist zur Herstellung eines histo- 
rischen Geni i; ; s für den Sitzungvsaal des 
Landeshauses zu Königsberg, darstellend die 
Ansprache des ücnerals von York an die 
Landesversammlung zu Königsberg im Jahre 
lSt3« ein namhafter Beitrag zugesagt. 

RüDAt. Altarbild f\lr die Kirche daselbst, 
danteilend die Auferstehung Christi, gcroah 
von Schubert in Barlin — lioo Mark. 

iMSTESMna Aull detGynnrasiun»: Cyclus 
von DanidtaQgm nr Odyssee mit ergUn- 
lenden Predenen-BiMem, ausgeführt voa 
fVof. Heydeck, Prof. Mas Scbmidi oml Neide, 
üc^ammtkosien rund €0000 Marie* 

Für Oslpreuisen bisher verwendet 179900 Mit. 

2, PROVINZ WT-STPREUSSFN. 

L.M'TENBURG. Evangelische Kirche, Altar- 
bild: der throoende Heiland^ von Professor 
modkt in Düsseldorf So» Harit. 

citoss-LEJmMAiD, Küfche, Atttrgemttde: 
Chiistttt ili guter Hirt, von Gonranns in 
JMltseldorf — sooo Maifc. 

MARJENWERDER, Domkirehe,AItarblld,dar- 
Mellend Christus erscheint der Maria Mag- 
dalena, von Professor Plockhorst in Berlin — 
7500 Merk. 



L1A.SVIG. FUr das Landesbau« daselbst sind 
geschichtlicheCemaide in Auaaicht genommen 

und in Vorbereitung. 

FUr Wcstprcussen bisher verwendet 10 SooMk. 

3. PROVINZ POStN. 

SCHWERIN a. \V. Altargemalde in der 
' evangelischen Kirche: Christus am Kreuz, von 
' Prof. I.auenstein in iJUsseldorf — 320O .M.irk. 
' püSKN, Gcrichtsgcblludc. Aussenschmuckt 
zwei allegorische Suinen in Sandstein von 
Hundrieser, susammcn 10000 Mark. 
. EBENDA. Schwurgerichtmai Fiies- 
getriVlde, darsteUend die Einftthning des 
Magdeburgischen Rechtes und die Ver- 
kündigung des Landrechts, juemalt von 
, A. v. Heyden in Kerlin — 1.. .»»> M nk. (Die 
I Vcr\oll5t'.lndigung der DekouUuii l^.t in der 
I AustlShrung begriffen. 

I ADELNAV, Kirche: I .ebensgrosses Kruzifix 
in Edelholz ausgeführt vom Bildhauer 
TDshaus in Düsseldorf. Kosten 3Soo Mark. 

BKOMBEEO, Aula des Gyrnnaafaims: Fries- 
gemllde von Braus«t»-eiier, ia der Auaftlfarung 
begriffen; bisheriger Aufwand 6000 Milte. 

ieo«CHKtN. Hcihitfe zu ehten Allarbilde 
für die dortige Kirche, ioo Mark. 

FQr die Provini Posen bi^er verwendet 
I 41 3cio Mark. 

4. PROVIKZ $CHt.E$IEN. 

MMPTSCH. E\-«ngelische Kirche, Altarbild: 
die Aufentehung Christi, von A. Degu in 
Berlin. Aufwand 3ioo Mark. 

GLEroiTZ. Aula des Gymnasiums. Land- 

schaftsgemalde, historische Stiitien des Alter- 
tums nach Hotlmann, ausget'Uhrt von Dressier 
in Breslau, .\ufwand f -j m M.iil;. 

WoHI.AL', Aula des Gymn,)iiuiii!,. W and- 
gemilldo, darstellend die Jugenderziehung im 
Altertum, von Professor Knackfuss (Kasseli. 
Kosten 10000 .NLirk. 

I p?HT r; Denkmal tUr Ktinig Friedrich den 
Gri: n. \ <»n Sussmann-Hellbom. Zuichuit 

j Soo Mark. 

GÖRLITZ. Monumentaler Brunnen für den 
Po^lats daselbst von Toberenu in Breslau, 
in der Voleiiduqg begriffen. Zusehuis 
73 000 Mk. 

ZfECEMRAtS. Altarbild nir die evangelische 
Kirche, darstellend Petrus und der Heiland 
auf dem Meere, von Professor v. Gebhardt 
I in DQsiddorC Kotten 4300 Mark. 
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BRESLAU. Denkmal lUr Karl von Holte), 
von Uachncr. Zuschuss ir<x) Mark. 

BVN/LAi'. Lutbemche Kirche: Knuifix in 
Holz, von Bildhauer Pfamnchaidt In Berlin 
— 700 Mark. 

Für Schlesien bisher verwendet 101 700 Mark. 

l'PrtMNV POMMKRN. 

ALTDiVMM. Kvanf;£liiChe Kirche, AUarbjW: 
Auterstcliunp Christi, von l*rofcssor Pfann- ; 
Schmidt in Berlin — 4000 Mark, 

COI.HFRG. Garnison- unJ Klosterkirche. 
AltarfjL-malde: der st-pncnde Heil.ind, von 
Teschncr in Berlin — iSoo Mark. ' 

HOPPENWAl.bl.. Katholische Kirche, .\lcar- 1 
genAtdet Kopie eines Teiles der Madonn.i 
Sisdna von ftafael, ^mata von Schneider. 
Zuscbttst 3oo Mark. 

LANKWITZ. Aiurgenilild« dar avaagefischea 
Kirche: Oiriinislii^ von Prof. v. Gebhardt 
in DUcsaldorr — 1600 Mark. * 

DEMMI^f. BartholomUlis - Kirche, GemBlde 
Air '-l^-.i (■ M 1)1 j-, .l.ir .:cl' .nd Könii; David 
und die heilige CScilie von l'rofcssor l'fann- 
schmidt in Berlin, in der AuiAlhrang be- 
griffen» 

FOr Pommam bisher vanreadet 7700 Mark. 

6. PKOVIftZ MlAXbeNAtntG. 

Hfc,\M'ENBl'KG. Vier KcliJts aus Iran 

zSsischem Kalkstein am SiegciMienkmal auf 
dem Maiienbarg, darcieUend: 1. Bekehmog 
der Heiden und Kultur des Landes durch 
die Ciitertienser MOache, 2. Vertreibung und 

Aufnahme der SaUburgcr Proccstanien, von 
Prof. Siemcrinf;: 3. Huldigung vor Kurfttrst 

FriLJrich I, 4. Wiederaufrichlung des Deut- 
schen Kiiches, von Prof. CalandrclU. Kosten , 

iiuiii<:ii.i.GK. Attargemälde, darstellend den 
Heiland, gemalt von Einer in Düneldorf. 
Kosten zooo Mark. 

.NEU RLTHI.V. Denkmal ftlr Schinkel in 
Bronze, von Bildhauer Wiese in Berlin. Zu- 
aehuss Sooo .Mark. 

DEUTSCH WILMERSDORF. Neues Joachims- 
ThaFsches Gymnarium, plastischer Figuren- : 
adimuck in Sandstein an der Faatade und 
awir: 1. Krttnungagrupp«: Mbicrva inmitteo 
sweier Jünglingegestalte«, von Hundrieser, 
a. Relief in Giebelfeld, htaweisend auf die 
humanistischen Studien, von Ohmann und ^ 
>. Sutucn des Plato und Atistotcles von Klein. 1 
Kosten 43800 Mark. i 



c.ii,\Ri.OiTF-NHU»r.. Künigliche 1 eciinischc 
Hochschule, Dronzefigur: Dämon desDampfcs 
(au^ticUi im Lichthof, von Rcusch in K6- 
aig^barit Kosten ig^xuMark. 

BBENltAi Aula, Konkurrenz betreffend die 
Hersiellong von WandgemUden — aooo Mark. 

Für die Provinz Rrandenbuig bisher ver- 
wendet iji^oo .Mark. 

- rRO\ IN/ SACHSKN. 

I)Fi:n v. .\ilari;emUlde. darstellend den .Apo- 
stel Petrus, \un Itiitn: in Berlin — XKt M.irk. 

I K} UKT. Kathaussaal. Cyklus historischer 
WandgeniUldc. darstellend: r. Honitacius als 
Bekehrer der Heiden, 1. Der heilige Martia 
und die heilige l£lisabelh, 3. Friedrich Bar- 
barossa*s Versöhnung mit Heinrich dem 
Litwen, 4. Zanttfiung der Raubritterburgen 
durch Kaiser Rudolf von Hrtabuig, 5. Die 
Erfurter Vniveraiin iBildnici* von Luther, 
Eolian Hesse u. A.\ 6. Der Kampf gegen die 
stadtische Verfassung das tolle Jahr von 
Erfurt, ". F>l'iJi' 1i'..KIil;i .l.ri li/ii • Jiof von 
Mainz, VereiniKuuji Kriui ti ina Ucui König- 
reich Preusscn (Friedrich Wilhelm III, und 
Ktjnigm Luise , <i. Stur? dt-r NapoleonssUulc 
durch Flrfurter Bl i:.r ' ;uis.t--.Jem Bildnisse 
Brandenburgisch Prcu.-.M-;L:hi.T I tlrsten, aus- 
geführt, bczw. entworicr.. n>n Professor 
Janssen in Düsseldorf — Anteil der Staats- 
kasse 48000 Mark. 

HALLE a. S,, Treppenhaus des Univer' 
sitVls-GebSudn. WandgemUde b Friasfbm, 
darstellend die v ier Faliuliaien, vou PioTeiaor 
Gustav Spangenberg in Berlin (in der Aus- 
fUhrung begriffenl. Bisheiiger AofWand 
i.'iCMj .Mark. 

I i,lM>\. .\Li;'-nl:.;;iik. R^Ue'^ :n bunter 
1 erranktiUj, darilvlknJ il'iiilunj; su;l-.'-:iici' uiiJ 
geheilte Augenkranke iverilndeuc WK-.ier- 
holung der Reliefs am GrUfe- ItLnkaial zu 
Berlin, von Protcssor >ieiTi<.Ti!ic, .Mafolika- 
.Malcrei von Bastanier'. Kosten 4000 .Mark. 

Nt-iäCHLNKuDE bei Wernigerode. Vcrcins- 
haus fUr innere Mission, Andachtgemälde 
von Hayr..ic.Ter in Berlin ;in der Ausfilhrung 
begriHbn). Bisheriger AufWand looo Marlu 

FUr die Provinz Sachsen bisher verwendet 
6ft5oo Mark. 

g. PROVCtZ SCHLESWIG-HOLSTEIN. 

KiKi., Aula des Gjmnashims. Wand- 
KemUldc, darstellend: Luther auf dem Reichs- 
tage zu Worms und die Fretvrilligen vor 
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Kiinii; I riL-drich Wilhelm III. im Jahre I8i3, ■ 
von Frulcssor A. V.Werner in Berlin. Kopien, i 
«llttchiiesilich ilcr Di l i itio:-. -ion M«rfc. | 
EBENDA, UniversitUisgebäude. Statuen an [ 
der Fassade: Hippokraies, Solon, l'lato und | 
Aristoteles, in fraiutisisctiein Kalkstein ra^- • 
genihit von Karl Begu und Ebedrin fn I 
Berlin. Gesamikoscon föooo Marl,. 

NÜBEI. i. Schleswig. Altarbild der Kirvhe: 
der auierstendep« Christiit, «Ml Lange. 
&» Mark. I 

Ri snsBLnü. Aula de» Gymnasiums, Wand- 
gemUde: Darstelluqgan ans dem AUertuni, 
von TeschendodF in Berlin ^ 7J00 M. 

FUr Schleswig-Holsiein bisher verwendet 
71 3oo Mark. 



(k. MU>VIKZ HaHKOVCR. 

HANNO^'EL BroBxe- Denkmal des Kom- 
pemden Marschnert von Hartser aas Han- 
nover in Beiün. Zuschuss 2000 Mark, 

l.ltKXn.'L, Kiini»;l. Technische Hochschule. 
Uelicffricj. ihirsfellend die Nordische Helden 
sage, in Stuck, von l'rot'cssor Engeihardt in ! 
Hannover. Kosten -foo .Mark. I 

lairMi-V. Bronze- Denkmal für Kant5iirxch, 
von Rassau aus Hannover in Dresden. Zu I 
Schubs '■3o!i .Mark. 

osWEiRi'CK, .\ula der Realschule. Wand- I 
gcmHldc. darstellend: i. Die llcrmannschlaehl| I 
2. die Taufe Wittekinds, 3. die Vcrkltndigung ' 
des Wcstlatischen Friedens xu Osnabrück, 
von Leonhard Gey aus Hannover in Dresden, i 
Gesamtaufwand loooo Mark. ] 

AintICH, Silzungssaal des Konsisinriunis: , 
MIdn» Sr. MsieslVt des Kaisers und KOnigs, 
von Oscar Begas in Berlin. Konen i;oo Mk. | 

GÖTTI.NOEN, Cniversitlitsbiblioibek. Mar- 
nioibüste des Geh. Hot'rats Dr. W. Weber, , 
von V'olkmann in Koni. Kosten 2100 Mark, j 

EliKNDA, AnatomiegebUudc: MarmorbUstc : 
Albrcchts von (laller, von Hanger aus | 
Hannover, /.uschuss ioo .Mark. 1 

GOSL.\R, Reichssaal im Kaiserhausc. Cyklus ' 
von WandgemUlden zur deutschen Geschichte, 1 
vornehmlich des XI. und \ll. Jahrhunderts. 
Bi-i jetzt ausgeführt: .MUrchendarstcUungcn in , 
den Schildbbgen der Fensterwand, das Haupt- I 
bOd im grossen Mitteirelde der Weitwand 
(Wiederaufridkiung das deutschen Kaiser 
reichs), sodann Kaiser Heinrichs III. Heinuug 
Uber die Alpen, Friedrich fiaritamssa in der 
Sehlacht bei Ikooium, und verschiedene klei> ' 



ncrc Bilder zur Geschichte der Stadl Goflar. 

Kosten bis jetzt i;r>ouo Mark.'/ 

Fttr die Provinz Hannover bisher var- 
wendet aooioo Mark. 



10. PKOVIXZ WESTFALEK. 

''i',lM.;v, \ül.i i'.j-^ f j'imnii^'unis, \\':ir.,t- 
ilcmUlUc .Jul LcäinvjsiJ. aui^JclUhr: '. on l'rof. 
Thumann in Berlin, darstellend die Heimkehr 
Hernians aus der ROmerschlacht und die 
Taufe Wittekinds, ausserdem verschiedene 
dekorative Bildstreifen. — Kosten bis jetzt 
40000 Mark. 

MÜNSTER. Akademie, in Vorbereitung: 
Wandschmuck der Aula. 

Für die Provinz Weslfolen bisher verwendet 
40000 Marie 

II. I'ROVINZ !l[:S<.r\ NA'-SXU. 

K-.\5.sI..I,. Gem'.ltd«; ti.ilcnt, 'I i i.;,npe;;luius: 
acht .Marmor-Statuen, allegorische Darstel- 
lungen der Llinder. in welchen die Künste 
hauptilichlich geblüht haben iGriechenland, 
das antike Rom, das neuere Italien, Deutsch- 
land, Spanien, Frankreich, Niederlande, Eng- 
land) von Ecfaterneyer aus Kassel. ZuschuiS 

43 ODO Marit. 

FJIENDASELBST: Medaillon-Portrttt Seiner 
Maresmt des Kafsen Wilhelm, in Marmor 



>) NscI'Jtm Ji* hsulitlie Kcalaiirjtioa des chrwürdii'."! 
K;ii>cili^iiscs zu (ju^ar abge^chloxten vrar. wurde Im 
Joiirc iK/j eine üifeatli^bi; Konkurrenz für «l-e in preuiiwn 
■bUiacn Kamilcr ratgcwiirie«««. um VorMiH* «in« 
kSndobdie AiMdunAckuiif it* Rclehtua)«« m «r- 
tonsen. welclie hcsondin auf die Jutirhuiidote Rüclwicl t 
nehmen &olho. lu wclciic« die deuiscben Kn:)ker vorfu^s- 
wd»« in GäitUr Hof grlulren h.l^^.*n. ASf Jiir>- über dK» 
Afbeficn, detcn elf einuv-iiefert viutJcn, timt.'icrt« iit 
t.andc<kOiium«ii<iii (ut Jeu Kuti«trund> Llioelbe cn- 
rtatil für den erMen Prci«, welcher die \'<ilundlailS«1l 
^«llt:llcll its vVuflnfM zur Kul^e liailc, den l'nvfeMer 
V\ isliireiiua in Iiüjsc'dorf. den zweiten Pret* erliicluil 
Prateisor Bleibtrcii und (ieieKchjp in Berlin, einer 
driiiea KBictfyu <diiiuilt in liumldorfr. — IXr QUu> 
von WUllcMns «tTBMclMHiHciit: i.|Far die $a*«aaa 
hc'tinmO dl* GrtnduBg itt itw»A*tk S^eha dardi 

Kjrl den {irossen. j. (iin der VVOrviindl llJuplmonienlL 
aus der <je«ctitclMe der Kaiser Heinrich MI. und |\ ., 
»o«ie ondc»>eir« der llahcnstaufen Kriednch I. und II . 
3. (III der ÜM««ndi Heil l inrnii der Hefoimation. Der 
dincb eiiMn 1 raaHptto^en iUierlHUu« minier« T«il d» 
tiulei irtgl «• Damdliiiit «ir Wii t w w ift M i w at in 
dealMhcB KaUorrtfelM dnrch KalHrWilhchn. DIt Hia|n- 
darscctluagen sind untereinander duftii lahlreiclie Epi- 
Miden verbunden. »cUiu- die geschuiilliciie Urzihliin|| 
vervollttlndigen. AN l'rulca ist das MSrclien vom fiorn- 
r.".schen, ^i^n^■ldlioll liir die Schicliule der deut^ch^'n 
Ktt'KilsfsJB«. itk eine; kUibe von iMru^iluA^tfi bcUaad^ii- 
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iiusgefUhri von Kail Bvgji iii üciliii. Kuittn 
9>oo Mark. 

r.DKXDA, Logijicn im (lalerie-Ueb'.lude: 
WandjjcmalJe zur Geschichte der Künste, 
I i DarsteiUingcn von Merkel in Kassel. Zu- 
schuss 6x« Mark. 

KBEKOA, Regicrungs- undCcrichOgebiiuüc. 
I. Zwei Ucjgendc Sphinxfi,Murea ßtr die 
Trepp«nwangen des Haupteinganges tarn 
GeridiO-CebSud«, in französischem Kalkstein 
mueefUhrt von Karl Begas in Beriia. Kosten 
36«o Mkriu — x Wam^emSlde im Treppen- 
haus daselbst, darsieUaed cfic vier wdilicheit 
Kardinallugenden: Weisheit, Gerechtigkeit, 
Tapferkeit und MUfsipung in Gruppenbildern, 
aiisgefUhrt von Prof. Scheurenberg, ehemals 
in Kassel, jcwt in Hcrlin. (Noch nicht gnnz 
vollendet.) Flisherigc Kosten 20 .^00 Mark. 
(KUr die Hauptfelder dcrWand sind bestimmt: 
nnr!.iellungen zur Geschichte des rümischea 
und deutschen Rechtes und zwar die Ueber- 
rcichung der Pandekten an Kaiser Justinian, 
uuszufUhrcn von Prof. Knackfusi und das 
Maifeld des deuochen Kaisers, «ussufllhreo 
von Prof. KoliB.) 

EBIKDA. Deoknal Itar Spohr, in M «raior, 
von Hemer in BcrJio. Zuschuss laoa Mark. 

M.VKUL'RG, RInersB«! des Schlosses, Oel- 
gemälde, darstellend Landgr.if Philipp den 
GrossmUtigen im GesprUch mit den I l Vi' 
ro.itorcn. von No.ick. Kostka 45üo .Mark. 

KUr die Provinz Hessen-Nassau bisher 
verwendet ui loo Mark. 

II. RHEINPROVINZ. 

KLBERFEUX Schwurgerichtssaal, Wand- 
geaaVlda: Das jUngite Gericht, von Prof. 
Alberi Batir in DQsieldorr. Gesamtkosten 
eüisehUessiieh derjenigen für die voraus- 
gegangene Konkurrenz: 77?«) Mark. 

MtfRS. Aula des Lehrerseminars, Wand- 
gemald'.' in Fri'jstonr:, :l;irstelli.ri.i Haupt- 
momcnif .lui ccr tj.rj|i;.chcn lic.-tik-hte und 
.lus der Religionsgeschichic Ücu!sch:.i:K)>.. von 
Commans, Kehren und Janssen in l>üsseldorf. 
Kosten 3oooo Mark. 

TRiri?. Hasilika, Alnf Marniorstatuen in 
der Apsis: Christus und die vier Kvangelisten 
(Lukas und Johannes noch in der Ausfuhrung 
begrifTen) von Prof. Kaupcrt hl Frankfurt a. M. 
(Die Statuen des Petn» und Paulus am 
irramphbogen der Basflika sind dem Pro- 
fessor Willig in DUsseMorf in Auftrag g». 
geben.) Bisherige Kosten ^5000 Mark. 

COBLBMZ. Caitorhrunnen, Kosten einer snr 



I plastischen Ausschmückung desselben aus- 
geschriebenen K 1)1.1 renz, weldie erfolglos 
geblieben ist. M.irk. 

S \ vi in i ri-JiN. Saal des Rathauses, Cyclus 
! von U aiidgemaiden, darstellend: r. .-Vnkunft 
Klinig Wilhelms in Saarbrücken, j. Sturm 
; auf die Spicherer Hiihen, ausserdem Bildnisse 
I Sr. Kaiserl. und Künigl. Hoheit des KrorH 
! prinzen, Sr. K<Jnigl. Hoheit des Prinien Fried- 
I rieh Karl, des Generalfeldmarschalls Grafen 
Moiike, des Reichskaoilers Fürsten von 
Bismarck, ausgefbhit von Prof. A. v. Werner 
'■ in Berlin, nebst dekonuiver Ausstattung nach 
dessen Angaben. Geiamikosten <)6ooo Mark. 

I.tssri.DOK'F. Denkmal fUr Pctcr von Cor- 
nelius, ausgeführt von Prof. bondorf in 
Stull::. 11;. /uschuss zu den vom Kunsi- 
vercir, iür i<heiuland und Westfalen sowie 
durch Privatsammliingen besebalRen Mitteln: 
140U0 Mark. 

■ KliEND.V. Lambertuskirche. .Marmor- 
statue des heil. Sebastian, von TQshaus in 
Düsseldorf (in der Vollendung b^grÜTeolb 
liLOSten bis jetzt iio<;o Mark. 

EICKDA. Kunsthalle. MosaikbiM fUr 
die Lllaene der SiimKite, darstdlend Ver- 
herrlichung der Wahrheit durch die Kunst, 
von Friu Roeber in Düsseldorf (in der Aus- 
führung bcgrirten,. Hishcrige Kosten mit Ein- 
schluss derjenigen tllr die Konkurrenz zur 
.Ausschmdckunji; des Treppenliauses in der 
Kunsthalle i3ocr) Mark, 
i i:ai:Nl)A, Kunst -.'Xkademie. Wand- und 
i Deckengemälde für die Aula, darstellend 
das Menschenleben in seinen verschiedenen 
Phasen als Gegenstand der künstlerischen 
Phantasie, von Professor P. Janssen in Düssel- 
dorf in Ausführung begritfen. Bisherige 
; Kosten 20000 Mark, — Studien. BeibUlfe 2ur 
I Herstellung von Wandtnaletoiea rttigiBsen 
; Inhalts durch Schttler der Akademie unter 

■ l.citun;; des Professors v. Gebhardt in DDssel- 

. .Ir.:f - 'rff, Mr»--k. 

Kür die Kheinprovin* bisher verwendet 
^tioo Mark. 

l}. BE8I,IN. 

KüMGi» w iLHELMS<;v.MSAsii'.M. Zur Her- 
Stellung von Reliefs am H r. . (.ubäudc, von 
Melchior zur Strassen — i». M i;k. 

EfiENttA. NebenrauR) der Aul«: Statue 
des Sophokles, Kopie von Otto in Rom, 
ferner Wandgemälde, darctelieod Ssenen ans 
den Sophokleisehaa Tragudien Antigone und 
Oedipü in Kolonos, Jetiiere ausgeflüirt von 
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:\. Ilenel inBerlie, oii- ^ iiessliefaderKosten 
nir DekorieniDg de» .ÜUnimcr: ztKammen 
wno Mm1c> 

lOKMOttSSTIFT ZU NOABTT. Oelbild da.r- 
sullend den Apottel Johtnocf , von Rtb« in 
Berlin. Kosten 400 Mwk, 

TJgMÜXtftKIt, UwieiifainUie,Bronzc,i;nippe 
von W. WollTin Berim, 5<;oco Mark." 

DOS». KruiziNx in Marmor, von Pohlinann 
in Hcrlin. Zuschu;»* lioo Mark. 

SAi:i.F.NHAi.i.i: vor m.m .\i.ikn mu<i um. 
.MarmorstandbilJor von Cornelius. au&ßofUhrl 
von Profesior 01andr<;lli unil von Otfried 
MUllcr, ausfjeftUirt von Tondcur. Kinschliess- 
lich Nebenkosten 400CX5 Mark. :ln Boarbot- 
tung die Statuen von .Schlüter, Cartttns. 
Knobelsdorfi' nnd Chodowieoki.) 

SÄULENHALLE AK NEl'liS MUSL IM. Mar' 
morbOste vtm Hirt, von Professor Sienering 
in Bcrlm — 1^ Mark. 

OPEIISS VBSTIBttL DiEK XATIOKALp GALERIE. 
Neun WandnecDiUdet darstellend das Natur- 
leben in den Jahresfebeo, von Pnf. Paul 
Meyerheim in Berlin. EinsehliessKch der 
Dekoration des Kaumes. Ko>tcn li-ooo.Mark. 

UMYLBSITATSBIBLIOTHIK. Treppenhaus. 
Vier KricsgcnV;llde,ilar'itellend.'\ltertum. Mittel 
alter, Rel'ormations/eitaitcr, .\l-uc Zeit, in 
(Jruppcnhi' J-i .1. welche die geistigen Führer 
der Epochen ver^ej^enwiirtipen, von Prol'eisor 
O. Knille in Berlin. Kosten hh '\clH i'ooj Mk. 

£BENOA. Lesesaal. Acht Medaillon-Por- 
trSts hervorraRender Universiflltslcihrer in 
LUnettan mit moaumentaler Ausstattung^ 
von Ludwig Burger in Berlin — i3odo Mark. 

GEOLOGISCHE LANDESAKSTALT. Land- 
scbaftsbilder im VcstibBlt dantdlend Vut 
kanisches und Neptuniscltes Gebilde, von 
Louis Spangenberg in Berlin. — Kosten 
>_iooo Mark. 

STl- BNWAR ri'. Marmorbliste des Professors 
Enckc, V( i. \N r.i I .V 1:; Bcrhn — jeoo Marl,. 

I.ANDW 11: 1 II \l lliCHi: HoCHSCHLTi:. 
Wandpei" i ii n lu | venhaus. darstellend die 
vier Jahres/tfilin niii Hinblick auf Ackerhau, 
Viehzucht, .lajjd und I-ischcrci, ncbüt reicher 
omamcnialcr Ausstattung, von H. Gärtner in 
Berlin. Katien 45000 Mark. 



ARCii 1 1 K 1 1 MiAt'S,I'estsaal:\VandgemSlde 
in echter Freskoieclinik (Geschichte der Bau- 
kuosQ von Prdl in Berlin. /uschuss4aooMk. 

MINISTEIODM der gaistUcben eic Angelegenp 
tieiteit, Feaiiaal: Wand- und Daekongandttdc^ 
tJarstdlend den Wirkungdireia dea Mini- 
sieriums in allegorischen Kompositionen, von 
Schobdt in Breslau lin der Vollendung be« 
! i;ri)Ten ; bisherige Kosten 3.^000 Mark. 

I Iii m v. Treppenhaus. Relief mit Bezug 
iiic l'.unst der .Musik, in Stuck, von 
Hundri' scr ir. Ikdia — 5ooo .Mark. 

kÖMi.i Kl N • isCHin.E. TerrakottabUstc 
des Ar.iiiulaeu Gropius, des Erbauers und 
ehemaligen iiircktors der Kunstschoie, von 
Professor .Sieracring in Heriin, gewidmet von 
1 Lehrern der Anstalt. Zuschuss lur tedini* 
I sdwn Ueniellimg 400 Mark. 
I Fttr Berlin bisher verwendet sM€ao Mark. 

I Laut obiger Uebercicbt sind fttr Zwecke 
• monnnentaler Kunst Miher überhaupt gv- 
I aahlt: 1. an Kttnstlerhononren 1 5oiS3oo Mk. 
] Dieser Summe treten al« Verwendungen zu 

demselben Zweck hinzu; 2. .in N jI lh Irrsten 
T'agegel.ler JerKommissionsmil^iie J..r. Reise- 
kosten. Krachten u. s. w. 1:41100 .Mk., 3. zur 
Erfüllung eingegangener Vertr'ife — hierbei 
u. a. die Modellkosieu lihl , s on dem Prof. 
R. Begas entworfenen monumentalen Brun- 
nens. Über dessen künftige .Aufstellung noch 
nicht Bestimmung getrotfen ist — reserviert: 
ajoofxj .Mark. 

Der Gesamtaufwand tär monimantale 
Plastik und Malerei belttufi sidi mithin auf 
1959000 Mark. Von diesem Betrage ent- 
fallen rtmd iwooo Mk. auf die Periode von 
iSO—i«^!, so dass Ittr dan ii]E jshrigen Zeit' 
räum seit Erhöhung des Fonds für Kunst- 
zweckc ) 739300 Mk. verausgabt sind. Die 
Verteilung .stellt sich wie folgt; 

I Wiederholung: 

1. Fttr die Natbeal-Gakrh . . 1447000 Mk. 

2. FDr die Pflege des KnpfcT' 

Stichs u, 5. w 188700 Mk. 

, 3. Für monumentale Zwecke. 1739300 Mk. 

I aind wie oben 53^5000 Mk. 
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nuUMmni mimui. 



1. KÖNIGLICHE MUSEEN 
I. OKTOkct — 31. Dezember 1SB4 

A. (JK.MXI.DK-GAI.KRIE 

Der l'mbau der Gemälde - Galerie ist in 
«lern burcnd«n V'ierieljahre 7.u Knde gcttlhrt 
worden, nachdem der Icutc grossere Teil 
desMibcn, der wtsdidie FUlBel, scboo vor 
Oktober fertig gestellt wer. Als lettle 
Arbeit der ganzen Umgesudnuig kam in 
diesem Vierteljahr hinzu die Herstellung der 
nord -Östlich gelogcnen •Inkimab«ln-Riiume<' 
/LI einem Kabinel, das in ii;ini:ttclbarem 
Zusammenhang mit dem (grossen Saal 
der niedcriündischen Schule steht, und zu 
xwet ArbeitsiUumen (lir Museums- Beamte; 
ferner die neue Ausstattung des nach SOd- 
Ost gelegenen (Mterikhttaals und der nach 
Norden gelegenen SBk der italienischen 
Schule, im Kinklang mit den Übrigen ncu- 
hergestelUen RUumen. K's k«jr>nte mithin nun 
die dciini".!'. c Ano'iliiunt; Oer Saninilung in 
allen RUumen durchgeführt werden. i)cm- 
gemlifs nahm der eben vollendete weitliche 
FlOgel die italienische, qwnische und frui' 
iSindM Sehlde vom XVI bis cum XVIlt Jelv 
hundert Mlftmd farMbn somit eine Anzahl 
GemXide irieder zur Aufilellung, welche Jahre 
lang in cU-ri Miif;,u'ii;en h,it:t ti . irrSli'ihi'ii 
mUsScn. Ntlhcr teilt sich hier die Anordnung 
folgfodenmfeen «in: 



I. erster 11..J1 \\\-.i.n gelegener Saal: 
italienisclic .-».cJiultn des XVI Jahr- 
hunderts ; 

X. erstes Kabinel: italienische Schulen des 
XV'I Jahrhunderts; 

3. sweitiH Kabinet: italienische Schulen 
des XV und XVI Jabrhundcnt; 

4. drittes Kabinet: iVanzOsische und 
italienische Schule des XVII und XVIII 
Jahrhunderts; 

y zweiter nach Westen gelegener S«ai: 
^ cnezianische Schule dcs XVI Jahr- 
hunderts ; 

(>. Grosser nach Sud-Wesi gelegener Saal: 
iialienische, spanische und femiO- 
sisdw Schule des XVIt und XVlIl Jahr- 
hunderts; 

r. Korridor: italienische, spanische und 
frai./i isj>e Schule dca XVI und XVII 
Jalirh.in Jltis. 
In den; uniL-i h iJcten , nach Nord-Ost ge- 
legenen Kabinct fanden einige auserlesene 
kleinere Bilder der deutschen und niederlla- 
dischen Schule vom XIV bis XVUahrhuadcR 
ihren geeigneten Platz, wHhrend der neu aus- 
gestattete nach Süden gelegene Saal des west- 
lichen Klügeis eine Anzahl zumeist grosserer 
Bilder aus der vlUmischcn und hollltndischen 
Schule des XVII Jahrhunderts in neuer An- 
ordnung aufzunehmen hatte. Auch der Kor- 
ridor des westlidien FlUgels erhielt eine neue 
Aufetellung, wie aodererseiis die Eröffnung 
des ganten westlichen FU^Is einige Um- 
stellungen in den Sälen der italiei^hen 

Scliiilf ilis Qii.itlniCLnlo h-.-.Iini;!'.-. fnterden 
GemUiden, weiche Jahre lang der Oetlenilich- 
keit eatKugen und in den Magesineit 

m 
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wahrt, nun wickr rwr A ifsti-Hung gelangt ' 
sind, bcfinJct si»;h auvh i.i^ ik-m Leonardo 
da Vinci jetrt zugeteilte 'icn-.'ilJc i s. den 
Auünu von W. Bode im tUnfien Band des 
Mirbuebes der K. Prcussischen Kunsi&amm- 
lungcn), der aulenundene Chrimia »wischen 
den hU. LMnardo uml Lucia, du in den 
•Inn Ktulo^ (vor 1S43' als -mailliMliMbe 
Schule unter Lconardo's Kinfluss« heieich- 
nct '\n. 

Nach der nunmehr durchgefUhrtcis jicucn 
Aufstellung teilt sich die Sammlung in zwei 
systematisch gcordnelu Hauplgruppea, ent- 
sprechend der Gliederung der Gakita von 
dem in der Mine gelegenen Eingiqginnim 
■tu, in svei ^elcfa grane und «y mm eifiache 
Hauptteile: die nach Osten geiegenii HSlfte 
umtasst die germanischen Schulen, d.h. die 
altdeutsche, die altniederlUndi^Lii..-. ilie vlK- 
mischc und die hollündischc; du; wc.tlichc 
HUirte dagegen die romanischen SclniKn, 
d, h. die italienische, «{MUiitche und tran- 
zUsische; beide Gruppen in Chronologischer 
Abfotge vom Eingutgmtun aus. — Die Er* 
Sdaung der ganaen lerdg geodlian Gderie 
kOMOte wn 9. Desember stanfioden, luchdem 
die beiden neu geordneten, nadi SUden ge- 
li.',i;L'nLi: SUle schon früher dem Publikum 
waren erschlossen worden. 

deidueitig limd die Auftldlung der fol- 
genden neu erworbenen GemUlde statt: 

1. Al.Bi«i.cHT t>CRKR, d.i» Bildnis des 
Hieronymus HoUschuer. Lebensgrosses Brust- 
bild. Oben links beseichnet: Hieronymus I 
Hokstduier anno d8ni 1596 eiadt sue 57; 
auf dem Gnuide rechts das Monogramm. 
Der von Rotermundt in» Jahre 1816 aufge- 
malte ichsvori; violett-brSunlichc Hintergrund 
(auf der KUckscite der Holztafel unten die 
Inschrift: J. L. Rotermundt Uambcrgcnsis 
restauravii 1816I ist abgenommen und so der 
ursprdngliche helle Grund wieder hergestellt 
(vgi die Noiis Im nKuastüreundaju Trefflich 
erhallen und wtdii das achttnate Bildnis des 
Meisters aus seiner späteren Zeil. Auf Lin- 
denholz; in seinem ursprünglichen Rahmen, 
a' t i'i SH ii Deckel die vereinigten Wappen 
der Familien Uoliscfauer und MUn«er in einem 
Kimu* und mit der Jahreszahl MOXXVL 

a. FItA CfOVANNI DA FIBSMX, das 
Jttngste Gericht, auf «Miailigar Taftl. I« 
der Mine oben: dniann aia Wellrichter in 



der von Cherubim uml ScMphim litbildctcn 
Mandorla: zu beiden Stit.ii d<.i>elht;u, it> 
symmetrischer AtvirJnurif; Maria, Johannes 
d. T., Apostel, tvangeiistcn , Propheten, 
Heilige und Engel; unten die Scheidung 
der AufcrsiandaiMn in Selige imd Vor- 
damiBle. — Linker FlUgel unten: Auf 
blumiger Wiese »erden Sdige («OMiat 
Dominikaner) von Engeln im Reigen auf» 
wUrt» geleitet, tliiu "iKti .ül Piarte des 
Paradieses, BOldcru Slr.ihkr. ciiliciid«nd; in 
feierlichem /ugo ihr entgegen wandclnil l'-Turc 
von Lngeln und l>ominikanern; sur Seite 
einige Ordensbrüder und Engel, welche nOCh 
sur Umgebung des Heilands gehVicn. Unter 
diesen der heilige Antonius, abwrlns auf 
einige Gestalton deutend, welche am Au^aqg 
der Wiese verweilend beisammen stehen: 
ein KarJin<il im I )rimiml-.iiti(.T - Gewand in 
Begleitung Lines J'ap.iü'.s und eines Engels — 
Rechter FlUgel oben: Engel und Heilige, 
namentlich Mitglieder von geistlichen Orden, 
zu der himmlischen Heerschnar gehörig, 
weldie Christus un^iebL Unien die HtfUe, 
in deren vaiachiedanao AbnDuagm die 
Verdanunlen von TeuMn gepeinigt werden: 
in ihrer Mitte die kotoMale Gestalt des drei- 
köpfigen Höllenfürsten LuciTer mit der Um- 
schrift Superbia,, in jedem seiner drei Rachen 
einen Verdammten zermalmend [diese ganze 
Darstellung zum Teil noch im Anschlu» 
an Dante's GUnliche Komödie:. Das BQd^ 
von sehr guter Erhaltung, gehUrt glrich dem 
Jüngsten Gericht deiselben Meisten in der 
Akademie zu Florenz, zu Fie:sole's Haupt- 
werken und bildet, da es an einem grösseren 
Gemillde des hervorragenden Meisters noch 
fehlte, eine wesentliche Erglinzung zu der in 
der Berliner Sammlung besonders gut ver- 
tretenen Malerei des Quattrocento. — Kam 
aus der Galerie des Kardinals Fesch in Rom 
an den Ftintea Muaignaao, Sohn des Lncicn 
Bonaparte; von diesem vericauft an Lord 
Ward, den späteren Earl of Dudlcy. 

3. I'.M.MA VFcr.Hio, Bildnis einer jungen 
Frau, lcbens,i;r'isb'j llalbfigur; ik-t; Ol-erieil 
des purpurroten Gewandes, das ihre Hutten 
umgicbt, mit beiden HHnden vor der Brust 
haltend. Das Bild gehört zu )enen ins Ideale 
erhobenen Gestaltungen iugendlich reifer 
weiblicher Schönheit, in denen Palma skh 
aiiieeiehnaie, und aaKk durch seine selten 
treOiche Erhallung, vakh* die entailactigB 
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Leuchtkraft und Fülle der FUrbung zu voller 
Wirkung bringt, m den betten Werken die- 
ser GamMg. Auf PippeUiob. Erworben io 

JULIUS HEYER 



B. SAMMLUNG DER 
SKULPTUREN UND OIPSABOOSSE 

t. ABT.EILUNG 
HER ANTIKSH SKIILPTURKN 

Die einsigen iMnoennrarten Erwcrbunecn 
waren der Abfu» des Nymptienrcliieb aus 
HiMM in Loim* (Fitfuier No. 9—11), 
welctier um durcti Verrailteluiig des Herrn 

Sidney Colvin zu Teil wurde, und der \h- 
guss des athcnLschen Grabrclicfs ajs Jcm 
lli'-Mjs .Sybel Ni>. 

Der ^rifderichs-WoitcTs sehe kataiog wurde 
bis zum ji. Bogen im Druck vollendet; Herr 
Wollen tdiloH das Manutkript ab. 

FUr eine Ulnattieite Aingab« «ka Vcr- 
seiehniiaes der Ofiginal-Skulpttiren wurden 
die Zrichnungiarbeiten tn AngrifT genommen. 

SiinitJlLhu hier ricfin.iilijhL-n In-.chrittcn 
aus Pcr^amoti vvurJiii ^i'nrom-t Aiiiii dit* 
provisorische Ordnung der mit Jcm ieiztcn 
Transporte eiQgeirotfenen Stücke aus i>er- 
beendet. 

COÜZf. 



C ANTIQUARIUN 

in dem oben ai^eecbcnen Zciiranin wur- 
den erworben: 

GESCHNfTTENE STKINK. Fünf Steine aus 
KrctJ mit Bildern Ultesien Stils (sogen. 
Inscbieinei. Ein gio^ierer auf seinen 
sechs Seiten mit sehr altertümlichen Bil- 
dern veniertcr Stein aus Cypcrn. 
GOLD. Fiiligening aus Vettersfelde, wohl zu 

dem graaaen CkildAuuk gahtirig. 
nONOU Fraaeb auc der Pdoponnes, mit 

archaiacher Inschrift. 
TEWlAKOTrA. Statuette einer Frau mit Kt- 

thara (Muse aus dem l'irUus. 
VASüN. Kanne mit Üemcier und Kor« im 
Siüe; an 



I)cr Vasenkatalog ist bis auf die RegHter 
fertig gedruckt; auch sind die neuen 
Nummem in der : 
gebracbL 

1. V.: 
FtirrwANGLKt 



D. MONZKABINET 



Da» MtatkabiiHt tmtb im 
Vierteljahr 141 HOaMO, 39 gricClliaA^ 4 rO- 
mische, 411 orientaKaclie, 53 tnlttelaltertiche 

und neuere; 30 Gold-, 4j Silber- unJ 
Kupfer- 1' Blei- etc. 1 MUnicn. 1 ntei Jen 
grievlii-.>iu :i MUnzen beriduk.n ^leh i;ii(e und 
5-.'!t.jnc klL-in;i':ia!ische, «russt.-nscüs unter den 
Kiiisern gL']njgie, / H l'.iiiijm, Cornelia Su- 
pern, CUbiani Antoninu» Pius mit dem Flusa- 
gm KIAIOC, Tmolnti ein Xussn« sellencib 
leider nicht venkoamenei Sittdi dei M. 
Aurcliu« u. s. vr., femer eine noch unedierte 
V.iriettit de: itueics>i>nten Ktipr'cnr.ün/'e .1i-r 
in Imbr0i> v\uiiiiciiden alheni^chcii Klcruclien 
mit Pallaskopf und Hermes und der Bci- 
si-h'ifr ABFN.\ION von weit älterem Stil als 
Jic bisher bekannten. 

Unter den mitteialteriichcn Münzen be- 
fanden ikh einige Stttdw cnten Rangei, 
noch völlig unbekannt und von hetvomgen- 
dcm historischen Interesse: ein unter den 
MerriwiiiKern gepriigter Goldtriens mit .lern 
Namen dc^ Kaisers Anastasius und der Bei- 
schrift FRIS, d. i. nach Analogie eines Uhn- 
liehen bereits bekannten Stückes eine« Dy- 
nasten AuduHVia, die Proiyinz FRISI.\ herner 
eine Silfacmdoie der beiden Sohne dea 
Pimner Madufaaber» Ugidino Gberardewa: 
GueUb und Lotto Gherardeaca» Grafen von 
Donoratico, «Herren de* dritten Teiles de* 
Königreichs von (^agliari, von lulesi.is, li.i .Jen 
Silberbergwerien \ on Segario- , wi«. >.ic sich 
im Aufstand gegen die Pisaniiche Oberherr- 
schaft in Sardinien von 12%— 12<>5 nannten. 
Sehr selten ist audi das in der Grüsse eines 
halben Thalers auigcpriigte Sechsgroschen- 
Stuck Sigisnwnds I von Polen (1519:. 

Unter den erworbenen Medaillen der 
Renaissance zeichttet sich ein sehr schönes 
Ongm.ii der kleineren, sicher in Buru'ui-.d 
verfertigten liussmedaiUe de» Bastards Anton 
von Burgund (f tyt^ imd ein alter guter 
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Klc'iguss einer ovalen Medaille auf" Jen Feld' 
herrn Karls V, Sebastian Scharüin, aus. 

Geschenke uliuii Jic S.in.nilung vom 
llcrm Gcncral-lJirekior Dr. Silioiie, vom K. 
Osterfeichis.chcn Regimentsarzt Herrn Dr. 
Ritter in St. Pölten, von «len Herren Major 
Gabriel, Regierungsrai Brak«ithaui«n, Bankier 
Hahlo, Scheadel (retcbe Sammlang j^- 
niaeher Gtdd- und SübermOiuen), Wiede- 
jnann in SmyriM und Assessor FncJcnsburg. 

A. VON S,\LLi;T 



I 
I 

E. ETHNOr OGI SCfÜL AHTEiLl NG ' 
I. HMNOLOÜl.s<.Hi; SAM.\1LLNG ^ 

Bezüglich apmka's hat die TUatigkeii des i 

ReiscnJen K' ! -t Flegel aus dem viel vcr- 
sprechendsic Auibiclu erölfnenJen Fluisgcbiet 
des ßenuc, die ethnologische Abteilung aufs 
Neue durch wertvolle .Siimmlungen bereichert; 
auch von der dwtigen Kuste koanun atnJ^ 
Erwerbungica gemacht werden. 

Für AMERIKA bt m» Guatemda durch 
Ihre KK. Hoheit die Frau KnMi|KriiuMasia 
da« sorgtilliig gearbeitete Abbild eines Dorfes 
luilil-. iibLT'.* ■.i;>v:i . welches der Mini^ti r- 
Kc-^;l;^.■lH, Utrr W L-rr.cr von Ficrgcn, Jori un- 
fertigen liess. Al-. M.iiacaibo ver lnikt ili* 
Abteilung eine Sammlung von Gerät»;!! der 
dortigen ItidMueistUmme dem gUligen In- 
lercsie de» deutschen Konsuls, Herrn Bom> 
boret 

Fir ASIEN hat aus alibewVhrter Cttnncr- 

sciiaft der Gesandte, Herr v. Brandt, au6Neue 

eine ''^ I^IiTl;;: >,inimjHij; t''iiiK-i,v:hLr Kultus- 
gcgen>lUnJ.. J.a liuh-iun /uj.;k.lügt, und aus 
Korea steht ein interessantes Geschenk zu 
verzeichnen durch Frau C Arnou, sowie aus 
Siam durch Herrn Konsul Kurzhals und aus 
Ceylon durch Herrn Konsul Freudonbcrg. 
Aogeluiuft wurden die ethnologiiclien Gegen« 
siSade de» Reisenden Gcabowsky aus Bortieo, 
und Ton dem im Auftrage des etiinologiscben 
Komites in Si^inri ih'Uigen Reisenden Ja- 
cobsen liefen voriüuttgc Sendungen ein, 

F;henso solche aus .Mikronesicn des Rei- 
senden Kubary, mit dem die Anknüpfung 
von Beziehungen ebenfalls der Thütigkcit des 
etlinoia^schen Komites au daniteD ist. 

In Etiropt HR den Herren Te^, v. ScUip 
und Weisaiein Air Geschenke «i daniien. 



II. NORDISCHE SAMMLUNG 

Als Zuwachs der Sammlung sind fUr dieses 
V'icneliahr eine Reihe von Geschenken zu 
verteiciuien) unter denen hcsondera erwlh» 
nenswert ist dne sehr reiche und intereesante 

Zuwendung des Herrn Grafen Saurma-Jeltsch 
in Stuttgart, bestehend in einer Kollektion 
von l'rnen und GefUssen nebst Beigaben, 
darunter ein Beil aus nephrithaltigem Ge- 
stein, sowie die Hiltftc eines grosseren Silber- 
fundes des X Jahrbundens, von Gnicfawitz, 
Kreis Breslau. 

Ausserdem gingen folgende GegensHinde 
als Geschenke ein: 

AUS HER PROVINZ BRANDEN WRG: 

Von Herrn .luwelicr Gust. Schoder in 
Sommerfeld zwei GefJsse von Muckrow. 

Von I rjii S.iii/.itT.ii (iallus in SomnCr.' 
feld: zwei l rneiii von Miillwitz. 

Von Herrn Rentier Th. Wilke in Guben : 
grosseres Fragment einer eisernen Im 
Tiinc-Pibel von Guben. 

Von Herrn GouiUer jr. in Berlin: Feuer« 
Steinmesser, Nuclei und AURlIspliner 
^ Uli ..;r<> s«n Werder bei Scfamttckwiti, 

Kreis Tl-Imw, 
\'iir. lK:iin Ir.mO.uor Finn: i^iu^si' 
Kollektion von Feuersieingcräien und 
AbCdlsplinem aus danuelbca Fundort- 

At S UKR PROVINZ l'OSKN : 

Von Herrn Gymnasiallehrer bebemiu 
in l'rcnzlaii: zwei Steinbeile und zwei 
Komquetscfaer von tx>|ewo, Kreis Ino- 
wraxfaiw. 

VoQ Heim Fowtaatesaor JuL Knniae b 
Zii4ie: Geftsiraae und Feumiain> 
mcsscr aus der Gegend von Zirke. 

A0$ SCHWKDRTt: 
Voo Herrn Dr. Corner Bronius in Landa- 
krona, dem dos KgL Museum bereits 
eine bedeutende Sammlung verdankt, 
eine grijssen K<iiit-l>;iori schwedischer 
Stein- und BronzegcrUtc. 

BASTIAN 
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F. XOYPTISCHE ABTEILUNG 

Im vciHo*.seiifn V'iertcljnliri.- ist fUr die 
ägyptische Abteilung ein« Auswahl von 
AhertdiiMni angekauft, welche das Vgyp- 
lisdie Muieum ia Bulaq aua seinen Du- 
blenen verflunert hat 

l'ns.^ A i-u iI ] .^iiifi-s: namentlich Närg« 
mii acii uiUi.i;i.iiJlu Mi.aiicn aus ileni über- 
rcichtn KiinJe in Jer Nekropolc \on Achmim, 
ilcm allen Chcmmis oJcr l'anopolis. l'nter 
Jen zelin SUrffcn holinJen sich zwei, weiche 
Prie»tem des in dieser Stadt hochverehrten 
%)fpti>chen Fan eugefidren; die Obriueo sind 
die weiblicher Mumien, die noch in un- 
berührten I.cinwanilhüllcn liefen. I>er all- 
gemeine Stil der Siirfjc, oic Malereien und 
die kur/cn Inschriften, AeJ,.lie plle tragen, 
zeigen deutlich die s.(>;ite, teilweise sogar 
nachchristliche l^poche dieses Fundes an. 

Dasselbe gilt von drei l iennumienk'Jsicn 
in Naosfonn, welche bei dieser Geb^enheit 
erworben wurden. 

Aus dem Museum in Bulaq erhielten 
»vir auch 40 SiUck von den dunkelblauen, 
der XXI Dynastie eigentü-nliL'Kii Todten- 
statuetten, welche ilSKi in deoi V erstecke der 
HÜUäpältrgfi in Deir-elbaliri su zahlreich aur- 
gefiindcn sind. Ihre Inschnfien lauten auf 
die Namen verschiedener Pieraonen jener 
leUten Epoche des ihebaischen Kamigtums. 

Durch die Inschriften wird uns auch eine 
Sammlung vun (ii r.iKh.r. 11 ^'ii n ,t,it ;etten 
spiltcrer Zeit lehrreich, welche gieicnlails aus 
den Dubletten J«s Museums in Huluq aus- 
gewählt sind. I. V. : 

STERN 



II. KÖNIGLICH!: NATIONAL- 

GAI.KRIK 

2ugliii^ während der Zeit vom 1. Uktobcr 
bis 3t. Oesember 1884: . 

A. Ai.CEMAi.nF 

H. BAISCH, Bei Doitrecfat zur Ebbewit. 
M. ADAMO, Sturz Robetpierre's im Konvent 

F. til Gi.R Madonna mit dem Kinde. 

Aufwand zus. 15 000 Mark. 
C.LUGO, 2 Landschaften ausdem Scliu jr/'.v;ild. 

Aufwand xus. 1 100 Mark (angekauft aus 
dem V. Rohi'sehen SiiftuQ^ondjL 



B. BILDHAUERWERKE 

A. HIUtBMtANI\ Ju^ndlicber Mann, Marmor. 
Aurwand 33000 Marii (angekauft aus dem 
Kiss'schen Suffongsfend). 



C. HANbitEICHNIINCEN F.TC 

o. niT. vs f >, f, landschaAliche Aquarelle. 

Aufwand 1 Hoo Mark. 

An Stelle de« aus der Direktion der Kgl. 
Natiunal-Galericausgeschicd«nen Direktors Dr. 
Dohmc wurde am 1. Januar iXHy der bisherige 
kommissarische Assistent Dr. von Donop als 
cutsmBlsiger Direktorial •Assistent angesiellL 

JOMIAN 



III. SAMMI.I NG DKS 
KUNSTCEWERBE-MUSEUMS 

In der Z«it vom 1. Oktober bis 3t. De- 
zember 1884 wurden unter Andern erwarben: 

j Hoi.z — i.t-mi? 

' i kLill NW Wh.Kichenbob .;. ^. ht ii/i. IXulscb- 

land XII Jührh. 
I Kt'HiiNW AM), Kichenholz geschnitzt. Deutsch' 

land XlV Jahrh. 
TREmiMKAMPFER» Eichenholz gescbnitst, ge- 
I harnischleFtgur. Niederdeulschland 1645. 
SUnuroitTB. Holz gescfmitzt, bemalt und 

vergoldet. Deutschland um 1700. 
Fl.rGl l.THrn. Holz gtschniut, .lur.hlM . . Jicns 

RococoschnJlrkel, grün bemalt, ^uiii i eil 

vcrgoUlel. Deutschland um 1750. 
bCFFET. Kolz geschnitzt und bemalt. IMuer- 

liehe Arbeil. Krieslaml XVII Jahrh. 
BUCHKINBANUK des XVI— XVIII Jahrh. 



HETAbL 

ANTIK - RAMISCHR RRONZEdEFXSSE , kleine 

Sammlung der gebr'.Uichlichsten Formen. 
JAP.\MSi;Hr. i:m.\II.V.\sk, grosses Prachtstück 

älterer Clolsoiine -Arbeit. 
ZWa ALIARLKUCHTKK, Mcssing getrieben. 

Deutschlmd 170^ 
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LEUCHTER für einen Marico-Aliar. Sdunkde- 
«sMo, in Form eines LiKentweige». Pariiig 
iMmalt. Deutschland XVII Jalirb. 

KIOMLEUCHTEk, ächmioi«eiscf) mil Bluqien» 
ranlicn. Ferb^ DeuttclilaiKl um 174a 

KUNSTTÖl'KKBh I 

ANm-OMECHläCHIi; TMONVAsrN. kleine 

i; THONFLIfSEM, miueialurlicbe ArbeiL 
Deuuclilaiid. 

POItirKl.LANTl-RRINE mil Teller, mil kleinen 
Bluten u. I.andachatlcn dekoriert. Samm- 
lui'.^; \ l\,r|iart. Meiisen um 1750, 

PORZKI.I.ASKANNK und SpUlnapf, mit Violett 
und Gold und mit chinedschen Genrc- 
«cenen dekoritrL Meissen um 1730. 

ZWEI PORZBtLANTELLER mic gebeifatem Or- 
nament, meiiaen um iSbtk (Geiehenk 
von Frau Martin Sieiliner.) 

DREI II LLLK, Fayence. Ehms XVilllalirh. 
(Geschenk vun Frl. Chulvin.l 



TBXTlLAKBElTEtt 

SAMMETSTOFF, braun, geadiOTsn in mauri- 
schem Mutier. Teil einer CouncMeppe. 

Spanien XVI Jahrh. (Geschenk I. K. u. 

K U der I I UI Kronprinzessin.' 
KosiLVi^ii LCKt.,t'.iciii;r,l)ekleiJQto Puppen U.a. 

Berlin .Will Jahrh. ^Geschcok des Herrn 

Holber« in Stettin ! 
tHÜKVOKHANU, Seide bemalt und bestickt. 

Qroue Blumenstttcke. Arbeit von Frl. 

Marie Kinchoer in Smichow b« Pra^;. 

VKR.SCHII^:i>KNi:S 

ALTARULU in gebnumiem Thon. Flaches 
Relief mit Benwiznng von Formen her- 

({estellt. Maria mii dem Kinde thronend 
aut' einer blumigen Wiese. In den 
Zwickeln reiches Ornantent und Blumen- 
werk. Bex. F. ludocus Vredis, Cjrius. 
o,st : 0,3t. Im allen Holmhnen. 



ALTARBILD in ^cher Technik. Maria tlwo- 
neml auf «ioer Mumien Wiese, von 
»oh webenden Engeln umgeben. In den 

Zwickeln Ornament und 'cwei Medailloiu 

mit .Ivii ZrichL-:! lIlt Rvangelistcn. I'mIch 
Fries mit HciU(4eii. bez. F. ludofus i'tedu. 

Beide Tafeln waren ursprünglich be- 
malt, Werke dieses .Meimers, der in 
Westfalen im Anfang des XV'I Jahrb. 

geaibeitei haben muss, finden sich im 
Provinzial-Muaeum au Münster. 



Das Museum veranstaltete in dieser Zeil die 

I S0NI)ERAL'5STE1,LI;NG XI 

vom It. November i8Ji4 bis 4. Januar liüi, 

enthaltend die NüucRWRimimcEK des letzten 
Jahres, danmur die chinesische Sanunlui^ 
von Brandt, die Erwerbungen, welche auf der 

.•\uklion ("iKri'll.ini ur.J in Ii.iIami t:. - 

macht waren, Erwcrbuiiiiwu aul cmi;.' Kcii^; 
in Nordwest -Deutschland. 

Zur Ausstelluo« hsben 1. 1. K. u. K. H. H. 
der KnMprinz utid die Fmu Kron|moscsaln 

NACHBILOUNG des MBISTBRSINGFR - ZBI- 

CHKNS von NUrdlingcn. W'l .'.il.rh. 
OKKNH.MTK. GuS5ci>.en mit l'cjiu;i!> deut- 
scher Kaiser Anfang XVI Juhrh. 

Zu gleicher Zeil wurden erUffnet, die 
Zimmer ans SCHLOSS hOlrich in Frtnkeo 

und SCHI.OSS MM.D»!N!>TKIN bei Chur (vgL 
Amtl. Berichte Jahrg. V Nr. i ). Beide /.immer 
siiu! Iit ^^liafl't aus der l-'Rll:l>KlCH-\\ ti 111 1 
STiriDSt; der Stadt Berlin. Dieselben sinJ 
im Sual XIII eingebaut, volUländig wiedei' 
hergestellt und mit altem (icrUt ausgestattet, 
so dtt->« sie ein möglichst treues Bild einer 
i deutscfaen Wohnung des XVI Jahrbtuiderls 
: geben. Ein Raum der sich swischen den- 
i selben bildete, ist kapellenartig hergerichtet. 
' In dem darüber hegenden Kaum >ind die 
[ Abteilungen Papi.r. Lc k-r, Stroh — bisher 

iim Saal XIX — untergebracht- 
USSSIKC 
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1. KÖNICUCHE MUSEEN 
i.Januab— 31.MAR7 188$ 



Nactukm durch den Siaaitthaushaltteiaii 
tat ifl8s/S6 die Minel twreit gestrilt worden 
sind, welche lur Uebenuhme des Kunsi- 

gewcrhcmuscums in Besitz und Verwaltung 
des Staats erforderlich waren, haben Se. Ma- 
jeslSt der Kaiser und Küni^; miltcb Aller- 
höchsten Kriasscs vom 31. MUrz d. J. zu 
genehmigten geruht, dass das Institut der Ge- 
ncraiverwaliung der Königlichen Museen in 
Berlin untersteh wenk. Gleichzeitig haben 
Se. MajcMkt die Gnide gfhabt, la den bi»- 
herigen Voramid dce Kuiui^wcrbeinuieuins 
d.is n:ic)i stehende AUcrtiOdulc Handschivibcn 

zu rit.:ili:i; 

► Bti liem Uebergang des Kunstgewerbe- 
museums in lierlin in die unmittelbare 
Verwaltung Meiner Hehilrdcn nehme Ich 
gern Vuranlassimg, dem Vorstand Meinen 
Dank und Meine voUe Anerkennung fXir 
die Sachkenntnis und die Hingebung aus- 
iiis|M«chei), mii tnddier deiseNie die An- 
lub unter schwierigen VoMluIs&cn 
begründet und dieselbe zu einer höchst 
segensreichen Wirksamkeit ftlr das deutsche 
Kunst^LWCi hc .u.s^lIiiKIlC h;ii. Lh gebe 
Mich der Holfnung hin, dass das Kunst- 
gewerbemuseum auch ferner eine gleich 
autxbringende Tldtigkcit eni&iien und ein 



dauerndes Denkmal der schönen BeUre* 
bungen des Vorstandes bleiben werde. 
Berlin, den 31. MUrz 1883. 

Cgez.) WILUFl.M 
(ggez.'i V. ou^ixR. 

.\n den 

Vorstand des Kunstgewerbemuseums 
in Berlin.« 



Mittels Allerhöchster Hestallung 
31. Min d. J. sind die bisherigen leiienden 
Benmien des Museums, Baumeisier Grunow 
snm ersten IMrelitor, Professor Dr. Lening 
zum Direktor der Sammlungen, Prof. Ewald 

zum Direktor Jlt ( 'rUcrriLli;',jns:a!t (.rn.iiint 
worden. Kbenso »iiid *<»u ^i. tnitlkiii dem 
Herrn Minister der geistlichen etc. Ange- 
legenheiten zu Direktorial - Assistenten er- 
nannt, bezw. mit Wahrnehmung der Geschäfte 
einer vaknnien Stelle beauftragt: die bisheri» 
gen Assistenten Pendler, Lanheas, Pnltsl. 
Zum Biblimhekar ist Dr. Lidiiwardt emnnni. 



Din<ch AUerhOchste Bestallung vom s6. Je- 

nuar ist an Stelle des verewigten Geheimrats 
l.epsius der i'rof. Dr. A. Erman zum Di- 
rektor der AqgrptiKlwn AbteOuQg enunnt 

worden. 

Als Dif-Kt 11 'Assistent bei der Ethno- 
logischen Abteilimg ist Dr. Grube, bei der 
GemUldc - Galerie und Sammlung der Skulp- 
turen der chiistlichen Epoche Dr. v. Tsehudi, 
beim Kupfentidiiiabiiiel Dr. J* Springer toid 
t. Jannor d. J. ab angeaiaUt wnnkn. 
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A. SAMMLUNG DER 
SKULPTUREN UNI) GIPSABGÜSSE 

I. AM IKE SKULI'TUKEN 

Die Haupterwerbungen der ■\lH<-iiung 
waren der Sarkophag CatTarcIli i.Mii;.' - ))uhn 
n. 1401', welcher vom hohen Aii&wUnigen 
Amte den König!. Museen Uberwiesen wurde, 
uiul Gipsabgüsse von Skulpturen des Grab- 
mib der Julier xn St Rcmy fGlmumj 1 
(vjt. Jahri». d. Vereim von AlURunufr. im ' 
Rheifll. XLI1I, 1867, S. 133), namendich j 
des Reliefs von der W'cMseite. Das* wir I 
hiermit endlich eine bessere Vorstellung von 
diesi-m kunslge!>chichtlicjj jini iv.r die Kenntnis 
der Rcliefhehandlung in luU'jmstisch-rüini- 
scher Zeit hochwichtigen Werke gewinnen, 
verdanken wir ror Allem dem Eoig^n- 
komnMn des Herrn Beitnnd, Direkurt de« 
MuMuat in Sl Genuin. Oaneüw griimele, 
ober den in diesem Museum liefiocdicben 
Ahguss die Form hcrzuf.(tlleil, aus welcher 
Ausgüsse auch in die UniverMtati-Samm- 
lungcn tu Bonn, Uttnchen und Straailiütg 

gelangten. 

Geschenke verdanken wir den Herren 
Lewis, R. Faraell und Th. MommMO. 

In der WERKSTATT war man namendich 
ait den VwbeKiningon zur Neunufstellung 
dar Saburaflichen Bronzeligur FurtwSnglcr, 
Samml. Sab. Taff. VIII— \l hcs.hlirnKt 

In der Rekonstrukm n .Kr AluiTTc'.i.jrs 
wurde ein wichtigt r i l)-l^vilritI iwit^^^r ver- 
folgt. Nachdem die Breite der Kclicttroni 
linlis von der Treppe durch eine glückliche 
Zusanuaenftigung dnrcli die Herren Ponenti 
und Freres fceigeflellt tvetdan itonnte, «nd 
am Ueioen Holzmodell die sidi ämwut weiter 
ergebenden Folgerungen lur Darsiellung ge- 
bracht, sowohl dutii. irliL-büche W^l.ioLte- 
rung der Treppe. al> au.h .iuivh L'n:>iuUung 
vieler RcliL-fic-ik Ob .Ik- Trcppi.'. vicUlie 
nunmehr kcinenfalls im Osten oder im SU- 
deo lag, wie jetzt am wahr;w.hcinlich.stcn 
iUf im Westen oder auf der sonst allein 
enm b BetrtdN konunenden Nordaeiie sich 
beCud, darüber werden Messungen, welche 
Harr Bohn gegenwartig in Pcrgamon vor- 
hofiendidi waiiera Aufkttraag geben. 

CONZB 



Ii. ABTRILUNC 
DER MITTELALTERLICHEH UND 
»ENAISSANCB-SXOtPTOREN 

Die Sammlung der OBIOINAI.F erfuhr durch 
Schenkung de* Herrn Adolf von Bockeraib 
einen Zuwnefaa von di^ Madonnenrclieft in 
stucco duro, florcatiniadie Arbeilen ms der 
ewäten HWfte des XV Jahrhunderts, deren 
eine, :ils L'utL-. in oir.igcn N'jIu niHiit^iMi ih- 
weichot-ivli N.Khh;.c!-iiig des Marmor- 

rt jcrv \L>ii .\n[.iiii i Rüisellino in der Am- 
bra-wriiammiung, be^ionderes Iniere&ie bietet 
Kerner kam als sehr dankenswertes Geschenk 
eines Ungenannien eine Holsstatue der Maria 
mii dam Kinde Iiinxu, das Michrige Werk 
eines ftlnfcIsciKa Büdictuiitscts vom Ende 
des XVJdtrbundectti 

!• V. 
VON TSCMDM 



B. ANTIQUARIUM 
In dem veriloesenen Quartal wurden er» 



I \ A^KN Zw^I Scli ilun Je streng rot- 
tii;jngen StiSc,, ht-idv- aus Italien. Die 
e ine mit der I K-:iliri^;sinschrift des Mcm- 
non, stellt Chiron, den lüeinen Achilleus 
und die enteilende Tbeds dar, alle drei 
durch InscfatiiiMn ausgeuidiaet. Die 
andere aelgi die Scene eines aufgehobe- 
nen Zweikampfes, wahrscheinlich des 
Aias und Hektor, die von einem Herold 
getrennt werden. 

1. r.r.MMFN. Ein Carneol-Scarablius aus 
Etrurien mit dem in vorzuglichem archai- 
schem Stile ausgeltihnen Bilde eines in 
die Knie gesunkenen bOrtigcn Mannes, 
der sich einen PCtil aus der Hlifw liebt, 
etwa Tityocf 

I. V. 

KViKTWANCLIiX 
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c mOnzkabinbt 

Das MUnzkahinct erwarb im Ictilcn Viertel- 
jahr II j Stocke, 49 uiiike, vj miiteklierikhe 
und noiMf« Mttnaen, 39 Ori«nttlm. UnMr 
den GRIECHEN befinden eich einige Selten- 
heiten: Olba in Citicien, Cyum in Oiricn, 
eine uniLTcr Samn-.lunp niKh gänzlich feh- 
lende Suidt, ^iliyui», Hi«iitpolis gcprUgt unier 
Anr.ia Fausüna u.a. Unter den UÖ.MISCHKN 
mOn^eM i$t bemerkenswen ein Kund von 
34 Stileken Aes nide, d. i. rohes, zum Teil 
aus zerhauenen BwrennOcken bceiebendea 
Küpfergcld, du llteste Verkehnariltel der 
italischen Völker. Unser neu erworbenes 
Ac$ rudc stammt aus den grossen Gräber- 
funden von Orvieto und füllt ein« emptind- 
lichc LUcke der Königl. Sammlung, welche 
bisher nur einige kleine Stücke Acs rude au» 
den Funde von Vicarello buess. Eltenfalls 
weitToUe Erwerijnqgen iiiid ein byzantinI' 
SCI18S GLA8GBWICHT mit Namen und Tiiel 
de* Betiizeri: A^a«^p&v tmSpx^ und eine 
schöne Silbermtinze von Theodor III Dukas. 
Unter den .MlTTbXALTKKMCNiffcN lietinden 
sich ir.Llii L-re ScItcnhL-ilen ersten Ranges: ein 
TurnosgroÄchen von Arnold von Stein, eine 
Uhnhche Tumosc ^■on Walrani von Borne 
jgeprtigt in Sittard) «ine« der so interestan- 
len fieiipiele deuttcher Mfla mnwchi ift 
au» den XIV Jahrhundert: »He (Herr) Wal- 
raven van Borne«; Silbennllnze des KUnfgs 
Twanl^n '.'•II Bo'-iiicii ; (JiD^^hen von Eleo- 
nora von (j-Utm \'orni jnderin ihre* 
Sohnes Reinald, und cm Hractc.it vm- \ ucha, 
sUmllich PrSgeslätten odcrMUnziierrcii, welche 
der Sammlung noch fehlten. 

Unter den MEUEKKN M0N2fiN verdient der 
Galdgalden «an Sdiwarzbuig vnm Jahre i€a6 
Erallmung. 

CESCHZNKB erhielt die Semmhing vom 
hohen Ministerium Jcr ^'cibiticliLn etc. An- 
gelegenheiten, \on Hciin l<et;iir«ns*rat 
Brakenhausen, Pr<jlesior l>r Sacliau. Gth 
R^gierungirsl Professor Ur. (irimm und 
Bankier Hahlo. 

A. VOM SALLET 



D. KUPFERSTICHKABINET 

In Folge einer AUcrhtSchsten ausserordent- 
lichen Bewilligung wurde dem Kuplcnlidi- 
kabinet die Erwerbung von 54 Sti^n vom 

Martin Schongauer ermöglicht. Diese, au* 
der vom Besitzer aufgelösten Kupferslieh- 
sammlung F'cÜK in Leipzig stammenden 
Blatter sind durchweg ausgezeichnete Kx- 
cmplare von bester Erhaltung. 

I>a$ bisher in vielen Beziehungen mai^el- 
hufte Schongauer - Werk des Kupferaddl- 
ksbinets ist durch die neue Bereicherung auf 
eine idche Stufe gebradit, das* in dcmseUMn 
nunmehr ullt; iiauptblüttcr und fast alle 
wichtigeren kleinen Kompo.<>itionen des Mei- 
sters in tadellosen und zum überwiegenden 
Teil sogar ausgezeichneten Exemplaren ver- 
treten sind. 

Der neue Ankauf untfetst foigende Stiebe 
SchoRgauers : Geburt Cbriad, B.4; Anbetung 
der Könige, B. 6; Fbicfat nadi Aegypten, B. 7; 
CiiritnK vor dem Hohenprieaier, B. 11: 
t)oi :itr.krÖnung, B. 13; I'iic k'"' ' 
ü"nf;u;ij;, B. i\ \ Christus lcd Krc.iz Alüfia 
und Johannes, B. i\\ (;hristL.s .im Kreut, 
B. 25: Uie Madonna mit dem i'apagei, B. 19; 
Die .Madonna von zwei Engeln gckrOnt, 
& si ; Der Tod der Maria, B. 33; Der hl. 
Peirui» B. 34; Der M. Andren^ B. 35; Oer 
HL Jncobus d. A., B. 36; Der Evangelist 
Johannes, B. 37; Der hl. Philippus, B. 38; 
Der hl. BartholunüiK., P y,\ Der Jnco- 
bus d. J., B. 40, Mkx Iii. .Mutlhiius, Ii. 41; 
Der hl, Judas ThaddUu-s, H. \i \ 1)^. hl Sitnon, 
B. 43: Der hl. Thomas, B. 44^ Der hl. Paulus, 
B. 45; Der hl. Antonius, B. 46; Die Ver- 
suchung dei bi. AnUMiiua, B. ig\ Der Iii. Georg, 
B. 5s; Jobannec der TMufer, B. 34; Jobannea 
der Evangelist, R. 53- Gin U. Bitchof, B. 61 ; 
Die hl. Agnes, B. (3t; Das Christkind, B. 67; 
Der Frii'jscr, H <>-S; iicr .^chmeriensmann, 
B. »Jy; Ik-r Svluijikr au:" dein Tliron, H. 70: 
Maria auf dem Thron, B. 71; Krüiunt; .MariU, 
b. 72; Kinc kluge Jungfrau, B. 77; Kine kluge 
Jungfrau, B. 80; Eine thttrichce Jungfrau, 
B.^; Der MUUermii demEie), ^89; Zwei 
Mlnoer in Getprikh, a go; D«r Eiephmi, 
B. 91; Eine Sdnreiaeramilie, B. 9s; Bb 
Wappenschild mit einer jungen Frau ab 
SchiUlhiiltcrin, V> .17; Ei.t anderes Wappen- 
schild, ebenso, B. 99; Em anderes Wappen- 
IV» 
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acfailil, B. loo; Ein knieenUer Mann mtt zwei 
Wappenschildern, B. loi ; Ein wilder Mann 
mit «nem WappenichiM, B. 193; Ein wilder 
Mann mit eineni Wappamchild, B. 105; Dm 

Ornament mit der Eule, B. 108; Ein Oma- 
mcnt, B. 100; Ein Ornament, B. 1 10; Ein 
Öm.inicnt, H. iii; — Schule de» Martin 
iMilioiigaiicr; Jatobu» u. A- Unbeschrieben. 

Ferner wurden erworben: 

KüPFKR-STlCHr : Meister W, Christus ah 
Schmerzensmann zwischen Maria und Jo- 
hannes, B. 17. — Bocholt, Fnnt voo, Der hU 
MiclHwl, B. 30. — Jcnidien, Bdihaiar, Die Be- 
lagerung von Schloss Grimniensicin, Andres« 
a8S. — ZUndt, Mathivs, Die Belagifrning von 
Gotha, Andersen 36 I. — MUllcr, C, nach F. 
Jagemann, Bildnis der Mariii l'aulowna, Krb- 
prinzc&sin von Sachsen - Weimar, Farben- 
druck. — Montagna, Bcnedello, Snt%'rfamilic, 
Ba 17. — Waterloo, Antoine, Der todte Adonis, 
B. 130; UberwiMen von Sr. ExccUenz dem 
Herrn Minister fllr getsdkhe etc. Anfliegen- 
heiten. 

HOIJTSCHNITTK: Deutsche Schule, XVI 
Jahrl-i AiiMchl der Stadt Wittenberg. - - Italie- 
nische Schule, XVi Jahrh. Bildnis des Alcs- 
»andro Tartagno. — Franz(>si<;chc Schule, XVI 
Jahrti. Tubias und Sarah. Unbeschrieben. 

REPKODDirnONSWElUCE: Spielkarten, Ncu- 
druefce von Holaitficlien und einer Kupferplatte 
dt» Bayritchen NaiionafanuMums, nur Text von 

K. .A. RierdimpH. Geschenk des Bayrischen 
Niüur.iilmuseum» in München. — A Descrip- 

tion of ihc vv<irl-;b ot :irl InrrninL; [h.- vrdVvt'.'in 
of Alfred de Kothschild, 2 Vots. l.oniion iH^4. 
4*. Geschenk des Herrn Baron Alfred von Roth- 
schild in London. — Monuments de la Xylo- 
graphiei reproduiu en focsimiie par Adam 
Püinild. (Mit Einleitungen von G. Pawlowski.; 
Partt i88s^l883. 4«. t. Heft. Apokalypse, 
nach dem Original im Fi.si:/ vi>n Kinnin 
Didot in Paris. 3. Heft. Arb nitniorunJi, ri.iLh 
dem ririijinnl der Bibliolhequc nation.il^ 
4. Helt. Ars mcriendi, de.sgl. 5. Heft. Oruison 
dominicalt.-, ^Ics^l. 6. HefL Cantica canti- 
«onun, de$£l. 7. Heft. Draae mocabre, de^ 

of FraisMnI adeetad fnm ih« N. & in die 
Biriliak Muieam. Loodon 184^ 9. Mit 
Chramolidi. umiAJW 



E. ETHNOLOGISCHE ABTEILUNG 
L EnuniLOCISGHB SAMIILOM« 

Auf VermitKlungder Kaiserlichen Geaandl* 
Schaft in Tokio hat sieh die japanische Re- 

gii-niiij; vcrnn'.i>sl ^l ^Lhen. a'.iN der I iL^iikicu- 
InitS eine uiijü^ieiKk- SLinmi;iing zusammen- 
stellen und gegen KostciKr -lattung Uber- 
schicken zu lassen. Herrn Professor von 
KautTmann ist das Geschenk eines Baum- 
rindenbucbcs (io Battah-Schriikj tu verdanken 
und Herrn E. C H. Meyer Ebiaendwii 
interessanter GcgensUnda aus Korea. 

Ftir AFRIKA fst dne wrtrolk Vermehrung 
ge\v'>[iiRn ujs Stationen der Internationalen 
Gescilschatt am Kongo, in Sammlungen von 
verschiedenen derjenigen StHmme, die mit 
den neuen Entdeckungen erst in unseren 
Kenntnisbereich eingetreten sind. Ausserdem 
sind Herrn H. Wlnckler Gaschenka au» 
Moasamedca au danken, und durdi das 
Kaufmannshaus Victor SOhne in Bremen 
einige Erwerbungen von der Togo-KUste 
möglich gemacht. 

Aus MELANKSIliN hatte die Kaiserliche 
AdmiralitUt die Gute, diejenigen Speere, 
welche b«i leuier Anwesenheit deutscher 
Kricgsschiffie auf Neu-Irland, in dem Distrikt 
Nauwau cur Huldigung ttberrddit «uiden und 
mit den Zeichen deraelben verüben nnd, der 

Abteilung zu überweisen. 

In AMFBIKA hat der im Auftrage des 
Mi.'.tiin- ■h.>;ii;L Rtiscnde Rohde den irüh.r 
ben!i«.'> von ihm eingelaufenen Sammlungen 
weitere, aus bisher in ethnologischer Hinsicht 
noch wenig oder gar nicht erforschten Stan- 
mesiitien «n den Grenicn Paraguay*» und 
Brasiliens hittiugenigL ReaulmelMidmcr Be- 
deutung hat die im Anschlusa an frühere Rflck- 
sprache unternommene Rii^i' Dr ■••in den 
Slcincn'ü pelicfert, inik-m ihn Ja laiulrckuns^s- 
r.ct.rl .inr' vlcni \irit;u /u i;ni ITI l:-tvji' .U:! :kt!) 

Globus nur in seltener Vercinzeiungnoch übrig 
geblichenen Punkte geführt hat, wo in völliger 
Isoliertheit das Geiaiesiefaen eines eihniKh 
abgiaeUaaaenen Krdsas in unganübiar Origi- 
nalitMl anantrelÜNi ist Dieser seit der Rrise 
Seiner KOnifil. Hoheit des Printen Adalbert 

roi; licut-iirhi.T Rrr'irs.:hi;nL; vcrknüTifti.- Fluss 
wn.l it i iuridn auch für sein Quellengebiet in 
d.r Gcbvhichle der Geographie unter 
schem Namen verseicfanet stellen. 
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Eine ausnehincnd kottbare Verrmehrung 
ImI die Kfinigl. Sammhillg dadurch erhalten, 
da» «9 möglich geweieii, nicti Air sie eiac 
Vertrening zu gewinnen aut dsn)cnig«a R*> 

sultalen, welche Herr Cushing bei den ZuOi 
durch eingehende Kennmiü ihrer Kulnu- 

gebrUüclic ltLiiil,'! und in den wis'icr.ichalt- 
lichen Kreisen der Union hcrcits mitgeteilt hat. 

II. NOKUnCHE SAMMLUNG 

In der VaieHBndischen Abteilung sind eine 
Reihe gütiger Geschenke eingelaufen: 
von Herrn Rirtcrgut»b*s:i/fr von KJitzing I 

auf Lüben; i Bronzeschwert ( i desgl. | 

unter Eigen tumsvorbchaltl; i 
tran Herrn Rittmeister von Bredow auf 

Bredow bei Nauen: i Steinbeil; 
von Herrn Direktor W. Schwirii, Moabit: 

SieinbeU und BroMte-Cdi von Linum; 
VOfi Herrn Rittergutsbesitzer Schroth auf 

Schwerkendorf bei Kalkenberg: 3 L'men; 
von Herrn Leuin.ini von Schldcnbuig: 

Bronze -Olt von B^auewitz; 
von Herrn Hofgoldschmied Teige, Berlin: 

Nachbildung eine« Goldringe* aus Han- 



voo Harra Rinerguisbesitzer AoilRne auf 
Herwigsdorf: 14 Urnen ; 

von Herrn Domilncnverwalter a D Walter 
in Constanz: Pfahlbaufundu \on U'.ill- 

ha jNi n ; 

von der KOnigl. Eiscnbahndircktioa in 

Brotnberg: i Urne. 
Angekauft wurden: 
I Sieinlidl au» Ungarn; 
I BeiBiteinQgttr aus der Gegend vm 

Dancig; 
Funde von Dux: 
Eisenfundc von Andernach. 

A. BASTIAN 



p. Ägyptische ABTBiLUi«G 

AnkSufc haben in dem verflossenen Quar- 
llle nicht stattgefunden. Zum Geschenk er- 
hielt die Sanimlung Jtli kUine Proben mo- 
demer Killschung von Herrn Dr. Paul Wolters; 
ue sind durdi da 



Wttfarend der letzten Wochen, in denen 
derllnieReichaeie die Ehre haue, die Samm- 
hmg au leiien, wurde mti den Rastauratiaaa- 
■fbeiwn bti einer Ansah) von Holssbgen 

begonnen. Es steht zu hoffen, dass im Ver- 
folg derselben einige wertvolle Stücke, die 
bisher magazinien «nn-n, zur Aiihullung ia 
den SammlunKsrfiumen geeignet werden. 



G. SAMMLUNG DES 
KUNSTGEWERBE- MUSEUMS 

In der Zeit vom 1. Januar bis 30, Mirz 
iSSj wunlan uanr Aadmm «nrotai: 

GaadMMi LK.iCK.der PnwKnwvtinMatb; 
KASEL von Goldbrak«. SpansaBXVUJafarh. 

Geschenk des DompralHtn Dr. Kiyaer ii» 

Breslau : 

KASEL aus Seidenstoff mit ]>hanta£ti<^chen 
Tierfigurca. SiiiUaniictaes Gewebe XII 
bis XIII Miiii. 

Ai.TARiiKHANO. SddMKinitOnMaMmuiHl 
Figuren. Niederdeunchland XVI JnhA. 

VF!fs<;nii DrNi k:\m i.n v.nd Teile kirch- 
lichen Ornais. XV bis XVI J.ilirh. 
Qschenk des Herrn A. von Beckerath, Berlin: 

GBOSSER KKOPFTEPncH. Orient XVI his 
XVlIJahrii. 

VERSCH1EDBNR DltBCHSLERAItBerrEN,BOdl- 
scn, SchUüsekiSndcr. Italien XVI Jahrlu 

flaschfnkCrbis mit gravierten DanteUan-^ 
gen . Florviu XV Jahrh. 

F.\ VF: NCFGERlTE. ItaUan und Holland XVII 
Jahrh. 

schOSSbl, ddneaisekes PontdUui. 

Geschenk der Frau Kommerzienrai Kahl- 
baum aus dem Nachlasse des Herrn 
Kommcrzienrat Kahlhaum, H^ihn 
BEKRÖNUNG des Verkaufsiisches einer Apo- 
theke. Grosses Prachtstuck aus Schmiede- 
eisen. Saddeuochland Anfang XVIII 
Jahrh. 

DINTBNPASB» Bronse. Venedig XVI Jahrh. 
BUCHEiNBANn. Durchbrochenes Bisen. 

Deutschland XVIII Jahrh. 
NF.UX JAP.VNISCHK BRONZEN, Kupfer- Ar- 
lu i!cr',, liiiiNkliii-Tti.' .\rtK iK'il, /utf.i'ist iilttTc 
StUcice. Darunter: Modell eines Tempels 
auf einem Karren von einem Elcphanten 
gamgien, swei grosse RBucherfaeckea iL A. 



LV KdNlGLlCHS NATIONALGALEKIB 



MÖnsL — HOL2 

CROSSKB SCHRANK, vier il.iiiiu. Mil >chii;i/i'rL.-i 
und Einlagen. Nitd-rJc ulscIiLuiJ \indi: 
XVI Jahrh. 

hCHRAN'K. EinlhUrig mit Schubladen. Be- 
kanntes SlUck aus der Sammlung des 
Prof. Bei|;au in Ntirnbct^ Nürnberg 
XVI Jthifa. 

TABACKSRASPi i„ Hotegncbnittt Frankreich 
Anfang XVIII J^iIl 



UETALL 

ANtlAN'ii K, ovales Medaillon, der Rand Gold 

mit Eaiail und kkincn Türkisen. Deutsch- 

Und, Ende XVI Jahrh. 
LEUCHTÜi BroHMgiMs. Mit Figur eines voll- 

tdüidtg bewdlheiKii Reiten. DeutKhIand 

XII Jahrh. 

gCrto.s(:hi.ifssf, Eisen mit Silber tauKhiert 
Aus einem friinkischen Graberfelde bei 
Andernach. VII VIII Jahrh. 

CAi.VAMs<:iii \At:nmu)irNr.i N von Voll- 
gold & Sohn in Berlin, in genauester 
Wiederholung des Originals, zum Teil 
durch Handübeii, ftlr du MuMum ge- 
fertigt: 

a) HOSTIENLÖFFEL mit Figur der Maria. 
Silb«r imt Halb-Edelateinen. Original im 
Privatbesitz in WastfideiL Ocu^chland 

XV Jahrh. 

b) AH1M>MAHLSKKLCH. Silber, vergoldet 
Original in der Katharincnkirchc zu 
Onnbrttck. DeHtachland XII-XIII Jahrh. 

c) GABEL, Silber, veigoUei, mit Grilf von 
AdiaL Orv**"! Privmtbesitt tu Berlin. 

XVI Jahrh. 

KUNSTGOSSe nach lebenden Pflanzen etc., 
von Profevsor Tohcrenz nach eigenem 
Verfahren hergestellt. Ucberwiescn von 
der KUnigl. Staatsrcgicrung. 

KRONLEUCHTKR, Me.ssing. Nachguss des im 
Kraiuholf zu Nürnberg befindlicihen Ori- 
ginals. Ende XV Jahrh. 

TeXTItARSBITBN 

KtBUMIMessTtCiCE ans dem Ende dea XVIII 
nnd Anftog des XIX Jahrh. (Gcsebank 
dei Memi Ingcaieun HdllMig in Stettin.} 
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SBmcNSTOPF, iapanisch. fOeichenk Ih'rer Ex- 

cetlcnz der Krau Aoki durch den Slaall- 
iiunlstcr I>r. von Ciossler.' 
UOLUBKOkA'I, Teile einer grossen Pracht- 
decke. Persien XVI Jahrb. 

VERSCHIEDENES 

jAi'ANiscHK KORkPLECHTEKEIKN, Sammlung 

von ;i> ^.tacken Sllcrer Arbeiten. 

JACAMNCHl- FKVMKPGi ri I H, S im iilnng von 
y\ Platten vcrschieJe;i..r Muitvruiig. 

jAP.^Ni-~( Hl - ■ 1 1 (iHMOSAiK, Sammlung von 
i'i Pi.iu II nui zahlreichen Mimera. 

F^ciii h. j.ui d.c und ftansOsische Arbeiten 
XVIU Jahrh. 

LESSiNG 



[I. KÖNIGLICHE NATIONAL- 
GALERIE 

WKhrend der Zeit vom i. iannar bis 
ja April 1883 sind als Zuwaefa« dar Samm- 
lungen fu veraeiduien: 

A. ÖLGEMALOe 

GUSTAV Rli ün K. ßilJnis üls Generals der 
Infanterie Graten von Uiumenihal, ange- 
kauft nach Bestellung .unvollendet vom 
Künstler hinterlassen!. 

ti. BitR.MANN. Bildnis des Geheimen Hofimtet 
Prot WiUiakn Weber iCaRii^en)^ ange- 
kauft nach Be e t eW i wi g. 

GABKIEL MAX: •JcHia hult cifl kranke« 
Kind.« 

Geaamnulwiiid 34000 Mark. 

Kemer wurden erworben : 
Eine Sammlung von Aut'z<:ii.hni_ini;en über 
die Geschichte der Lithograptiie sowie 
seltene Drucke 1 zur VcrvollsUndigung 
der Docgerioh'schen Sammlung;). Auf« 
wand 30J Mark. 

In den Monaten MSrz und April fand die 
aa Sonder »Ausstellung statt, welche Werke 
det Hupleisiechcn LUderits ff i3.Fehraar 
1884) und den Nacfalaaa Ludwig Bürgere 
(f as. Oktober 18814} vaAuu. fOlDAM 
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}. KÖNIGLICHE MUSEEN 
I.April — 31a. Juni 1885 

A. gemXlde-galerie 

l>ie Gemüide - Galerie erfuhr eine hervor- 
ragende Bereicherung durch den Anltauf fol- 
gender vier (jemälde aus der Sammlung des 
Uerxo^ voa Marlboroitgii in Blenheim: 

I. Dfe togenaimt» «PORNaIdma« von se- 
BAsri.wo i>Ai. piOMBO; in Blenheim dem 
Raphael zugeschrieben. Nach der Kopftracht 
haben w ir uin^ Römerin vor uns, deren Vor- 
name liorothea gewesen sein wird, da ihr 
der Künstler — nach einer Sitte der Zeil — 
das Symbol dieser Heiligen, den Korb mit 
den Früchten beigegeben hat. Dem echten 
Bildnis der sogen. Fomarina Raphaels im 
Pkk»io Baiimrini in R«n glaidit die Dar- 
geüK-tlie aber keineswe^; Jedoch Khcini die- 
ses um das Jahr i^ou oder 1510 entstandene 
Gemälde Raphael- ^ irtiuss r:uf Scbnstiano's 
Bild gehabt zu hatH-ti, uie Autfassung und 
Anordnung beweisen. Dafür spricht auch 
der Umstand, dass .statt der Mauer ursprüng- 
lich eine Lorheerhecke hinter der Figur an* 
getmchc war- Scbftstiano'a Hand verrat «ich 
in der nnr ilun eigenen Mischung tob cha- 
rakterischen Eigentümlichkeiten der vene- 
zianischen und römischen Sohule; und zwar 
hi»st die Pracht der Farbe und die malcris^che 
ficfaandlungiwcisc, zumal in der Landschaft, 



darauf *chlie«.sen, Cd^s dieses Bildnis bald 
nacli SL 'iasii.insi l Lht ^siedlung von Venedig 
nach Rom, etwa im Jahre tjio oder 1511 
entstanden ist. Die Jahres«^ ijia Wlffl 
dann das gleichMU unter der bnlintlicliai 
Bevetchninig der Ponuuina bdunnte Frauen» 
Wldnis ftephaels in der Trihuna, welches zu 
dem Bilde aus Blenheim in naher Beziehung 
steht, .\hi f doch wohl mit Unrecht deshalb 
in :uiii.-n.-r Zeit Raphael abgesprochen und 
,tLn. >Lbastiano zugeschrieben worden ist 
Die Krhaltung des Bildes ist eine tadellose, 

2. Die . .\NüRO.Ml'"D.\^ von K I". KUIi£N& 

Dw Bild befand sich bis siun Tode des 
Xfintller» in deuen Bceiu und wurde mit 

seinem Nachlass 16141 versteigert. In den 
Zügen des Kopfes und selbst in den Formen 
lUsst sich erkennen, i.;iss Rubens die Studie 
nach seiner zx^tittti 1-rau Helene F'ourment 
malte, welche ihm so oft als Modell diente. 
Die Verwandtschaft mit einer Andromeda in 
Madrid, auf welche der Künstler 163- von 
Philipp IV die Bestellung erhielt, sowie mit 
einer der GUoinnen in dem etwa gleichxeitig 
fUr Karl I gemalten Parisurieil, jetzt in der 
National-Galcrie tu London, machen es wahr- 
schc;nlu)i. J:iss dieses Blenheimer Bild als 
Studie iur iviie Gcmlllde entstand. Nur in we- 
nigen Werken lialdcr Künstler seine Figuren so 
sorgflillig gezeichnet und so liebevoll durch- 
geführt, wie es hier geschehen ist; und nur 
in seiner letzten Zeit besitzen diewlben die 
Helligkeit und Leuchdiraü der Farbe, welche 
dieses Bild Im hOchAen Mafse auncichaen. 
Die Erhallung ist eine tadellose. 

3. Das '^ÜACCH.\.\AL- von P. P. RtJBENS. 

Diese reich«, farbenprUchtige Komposition 

V 
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einet Modv», welche« Rüben» der Antike | 
emtehiU* und mii besonderer Vorliebe malte, 
gehttrt lu den am mcnlen durchgearbeiteten 
Kempoiitionen des Rdnsden. Dies beweist 

das bekannte lihnlichc Bild Ji-r MOncfaener 
l'inakothck, welches als Vorbereitung ulisres 
GemUI Jcs «nt^^tanden m. Durch den Reichtum 
s«iner Erfindung und Charakteristik, durch 
die strotzende LebcnsfUlIc, die abgewogene 
Komposition, die Pracht und Leuchtkraft 
der FIrbung, in welcher der Künstler dem 
Tizian nachstrebte, bl das Bild «teis als 
eines der Meisterwerke des Rubens betracfalit 
worden. 

4. Das . BlI tJNIS ICIM S JUKGEN MAfTNES« 
vori iiiu 111 niederländischen Meister um 
1510 bis 1^. In BIcnheim al» ein Werk des 
H. Holbcin bezeichnet, mit dem es jedoch 
Iteinerlei Verwandtschaft hat. Vielmehr ISisst 
di« Ueberünslimmung diese« Bildes mit 
mehrerca in englischen Privatsanunlun^en 
unter dem Namen loos VAK cleve auf- 
geführten Bildnissen darauf schliessen. dass 
dieser unglückliche, 1540 geisteskrank vcr- 
■•'iirl'cne Antwerpener Maler iiiii'i lii'.^ r Hi'd- 1 
nis ausflihrtc, welch?» dann unter seinen bc- ' 
kannten Werken das künstlerisch vollendetste 
wire. Ein sprechendes Zeugnis lllr den Wert 
desselben giebi der Umsuiod, dass Rubens 
eine Kopie davon awsftthrte, welche sich jetzt 
ia der Pinakothek lu München befindet. 

Vielleicht war Rubens auch der Besitzer des 
Gemäldes; wenigstens kommt in der Ver- 
steigerung seines Nachlasses ein Bildnis von 
Joos van Cleve vor. Das Bild ist auf Papier 
gemalt, welches auf Eichenholz geklebt ist. 

Einen sehr dankenswerten Zuwachs erhielt 
die reiche Sammlung altsienesischcr Malc- 
t«ien durch das Geschenk eines Ungenann- 
tes: ein Vonragealflrchen des FRANCESCO 
D.\ VANNUCCIO, eines in den IVkunden 
Sicna's in der zweiten Hallte des 14. Jahr- 
hiinderl* nuhrhich erwühnicn Künstlers, von | 
welchem ab*r bisher kein erhaltenes Bild 1 
bekannt war. Dasselbe stellt auf der einen I 
Seite, in tempera gemalt, den gekreuzigten 1 
Chrüüus awischen Johaimes und Maria dar, ! 
daneben Itnieend ein heiliger Bischof und ein | 
Prantiskanemillach, offenbar der Stifter. Die 
Rückseite seigt, auf Glas gemalt von der- 
selben Hand, die Madonna zwischen zwei 
Heiligen, daneben den knieenden Stifter. Das 
sauber durchgefUhne Bildchen von feiner 1 



Flirbung und \ ortrefflicher Eriialtung hat 
noch seine ursprünglidie Einiafadiung. Es 
tiflgt die Beseichnung: niANCiSCHVft de 
VAKNVOaO DE SEMS. PJN5IT. HOC OI>VS. 
MCOCUn. f. V. 

BODE 



B, SAMMLUNG DER 
SKULPTUREN UND GIPSABGOSSE 

I. ANTIKE SKDLPTUUN 

Unter den Erwerbungen dieses Vierteljahrs 
sind an erster Stelle pcrgamenische Kund- 
stücke iijiiihuft zu machen: dif Kui>t;rlich 
ottomanische Regierung überlicss nachtrUglich 
den Könighchcn Mu.sccn eine Relicfplatte der 
ütgantomacfaie sowie drei kleinere Relief- 
bruchstucke, die ilmiUeh so den Funden der 
AnsgrabuogikaQipogne von 1883/84 gehSnen. 
Nicht nur die ^tte d«« itrosten Aliarfrteses 
mit der gut erhaltenen Darstellung eines ge- 
flügelten Giganten hat sich in der Nilhe der 
Artemis unmittelbar einordnen lassen, son- 
dern auch eines der anderen Bruchstücke 
konnte in den sog. Telephosfries eingefügt 
werden. Zum Ersau für dies« Skulpturen 
wurde mit AllerfaOchster Genehorigung die 
1879 in Pergamon gafiindene Überleben sgroase 
Statue des Ammon, die einsige so gut wie 
vollständige Figur unter den pcrgamcnischcn 
Einzclfundcn, dem Kaiserlichen Museum zu 
Konstanlinopcl ausgeli. 1. r;, n «chdcm ein Ab- 
gusi der .Statue hergesteiU worden war. 

Sonst gingen teils als Geschenk noch zwei 
unbedeutendere Skulpturen ein: aus Perugia 
die Marmorstatuene eines als StUtdigur Tsr- 
wendetec knieenden Barbaren vgl, MI. 
MT ütsf. 188« S. 178, 1883 s. -;), und aus 
Tarent ein kleines Kalluteiareliief mit cwsi 
kUmpfendcn Figuren. 

Die -Sammlung der Gipsabgüsse erfuhr 
zunlichst dadurch eine Erweiterung, dass am 
21. April 18S; die in der Olympiaausstellung 
vereinigten Abgüsse iler Abteilung Uberwiesen 
wurden; ausserdem wurde in Verfolg schon 
früher angedeuteter Bestrebungen die Samm- 
lung griechiicHer Portrlts eriiebticfa vermehrt, 
und endlich seitens der Gencralverwaltung 
eine Anzahl von .Abgüssen nach Antiken im 
Loinre durch .Austausch von Abgüssen der 
Formeret der Königlichen Murinen erwarben. 
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So erhielten wnr aus Paris einen neuen Ab- 
jOJSS der AphroJite von Milo-, i'c-r nach 
Mafsgabc der von Ravaisson am Original 
gemachten Beob«chtungen aut'gcütellt wurde, 
aus Samot iitmer AbgUs&e einer altenttnilichen 
Statu* iML 4t ttrr. ML IM Tai. XIII, Xin 
der kaucmdca Apfanxliie nu Vienne {Rayec, 
Wim, dl rart am. 11 53), einM anttchen Grab- 

rclicfs (Frrihncr, mu:. di Framct pl. 91, eines 
Apollokopivs. in Bronze fClarac 107^, J7!*5ci, 
zweier Pilaslcrkaputllu .luv Miltt l<iiyet 
MUtI, pl, 47, 49], temer des Homer i.larac 
lafl^ 9>904C)» des Agrippa aus Gabii Clarac 
107O} 315»}* und eadlicb <te> sog. Apollo- 
niitt von Tjriiia (Cline 1078, 1762 A). 

DicMQ l«W|B(wii»Na Ponrite miIicd ikh 
■n die in Neapel befindlidien, inschriftlich 
bu/oichnctL-n M^irmorVitiiten des Zeno, l'osi- 
üujuu,'», LvMas V'isCiir.Si, uen. gr, i-, j. 6; 

14, 1. 2: 18, 1 .■ iiiij die BronzebUston des 
Ihrmo&thencs, Epikur, llcrmarch, Zeno ,Cum- 
paretd e de Petra »w/a Erroi. XII, 4, 7, x, 9, 
lerner drei mit mehr oder vreoiger Wahr- 
scheinlichkeit ftr nuo gehaltene Pata«t% 
nXmilcb ein KSpfehen nu HemdaneiMB, in 
Neapel befindlich, eine Hernie fan Vatikan 
i \'isconti, Mui. /Ho-Cltm VI, •<3 1 und eine 
Doppellierme im Varvakion zu Athen; end- 
lich der sog. Pisistratus in Villa Albani /iuU. 
lifir üui. 1851 S. 8iS . Ausserdem gclanf^ten 
noch in die Sammlung die AbgQssc einer 
Ephebenstatue in der Saromiuqg Barraccn 
zu Rmh (JWK dUtf' üiiir. 188$ 5. 76) und dreier 
besonders abgeformter liolchc von den Rclicf- 
darstellungen des KOnigs Antiochos auf dem 
Ncmruddagh. 

An Katalogen wurden — abgesehen von 
der 5. Auflage des Führers — im Druck 
vollendet und ausgegeben das Verzeichnis 
der antiken Skulpturen mit Auss<°hlu» der 
pergameniscben Fundttucke, femer die Gips- 
abglUse antiker Bildwerke in liisloritclicr 
Folge, erklärt von C. Friederichs, neu bear- 
beitet von P. Wolters, endlich der t>. Abdruck 
der Beschreil'tir-.i; .It-r <jipMi*'f;U'-^t iJi-r in 
Olympia ausgegrabenen llüdwcrlt«.-. l>ailurch 
wurde eine Neunumerierung zunächst der 
Originalskulpturen notwendig. An den Zcich- 
nungni fllr eine illnaltierte Ausgabe des 
Skulpturenkaiüog» mfde, wie bisher, unter 
Leitung des Hma PxoBtas o r Jacoby wdier- 
gcarbeilet 



In der Werkstatt wurden die Dberrcsie 

des sog. Tcleph<ls:fiLSc^ in uni-in kni.nie 
vereinigt, und die WieUerherstellungsversuche 
dieser in besonders trllmmerhaftcro ZwtWlde 
erhaltenen Bildwerke begonnen. 



Die Ausgrabungen in Peigiinon wurden 

forigesettt, im Monat Juni, wttirend Herr 

Humann beurlaubt war, unter Leitung des 
Herrn Hohn, dem, mit der Revision der 
Inschriften betraut, Herr Fabricius zur Seite 
stand; sie haben als zum Hauptergebnis cur 
Entdeckung eines rdmischen Tempels am 
Nordninde der Theaicrtcrraste gefllfart. 

I. V. 
niCHSTBIN 



II. .VHTKII.UNG 
bICR MI r I 1 L.M.TI RLICHKX LNO 
RKN AISS.VNCK-SKUI.PTURF N 

Die Abteilung der chrisüichea Plastik 
erfahr im verflocaenen Q.uaital wiederum eine 
sehr danfceoswertbe Bereicherung durch ver- 
schiedene Geschenke. 

Durch die HernMi fi^hoimnit Schrö.Jcr 
und Wilhelm Itzingcr wurdt i nsLrc icuh- 
hallige Sammlung der Plakette: 1 1:11 .» Stli^k 
bereichert, unter denen eine gros».- Madunna 
aus altpadunner Schule und mehrere Ar- 
beilen von Valerio Viceniino besonders be- 
merkeraimt ««d. Herr O. Wesendaaek 
machte der Abteilung ein Ifadonnenrelief aus 
Thon, ein interessantes Werk der Schule 
Donatello's zum Ocschcnl-, wcichi s illc statt- 
liche Reihe von Arl»eiteu Douulvilo s und 
seiner Schule im Besitz unserer Sammlung 
in erfreulicher Weise vermehrt. Durch Herrn 
Heinrich Viewcg in Braunschweig wurde ein 
groasc« Hoteknisiiix venesianischer Arbeit 
sttffl Geachenk gemadit; ein inteicasanm 
Werk vom Anfang daa (^ttroccnio, wdchcs 
die stark naturalistische Richtunf der vene- 
zianischen Kiin^^t .Iii.-.«.! Zvii lui rein goti- 
schen Traditionen in der Formengcbung au£l 
SiltkMe chamkierisicrt. 
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Dar aimri«rM fCndas il«r Abtalung 
wurde dun^ die Herstellung von tio Air 

den Lichtdruck hcrgesicHren Tafeln w«eBH- 
lich gefördert, i).!->, Jiu AnM^.ibj Jess«lbcn 
im nüchueo FrUhjalir erfolgen kann. 



C ANTIQUARIUM 

In dem verflotienen Quirul wurden er- 
wocbens 

BKON/E. Ganymcdcs vom Adler geraubt. 

Rclicfbild eines Spiegel» aus AraphisM. 
Her il.Ks mit dem LUwca ringend. Durch« 

brochcncs Relief. 

S[c)icit 'irmiger Stempd mit Inschrift aus 

Beirut, 

Kanne aus Lokrii, mit einem Henkel der 
in einen Silens- und einen Frauenkopf 
aoanuTL 

Altertümliche Aphrodite mit Blume in der 
Rechten. Teil eines Thyiiuiatcrionschafts i'i 
aus Sparta. 

Statuetie eines nackten Appollo in edelstem 

Stil; unbekannter Fundort. 
SpiuUiniger Adielooekopf; 
Altcnümliclwr Frauenkopf. Beidcc in je swei 

Ei«mpinren, von GeiKien summend. 
Hohler Griff, geriefelt, mit Pkutkopf. 

ALTBRTtMSR aoi einem Giabe too Kution 
In Kjfpm: 

CoMMed mit gntnulen Figuren; \V agcn- 
cug; BnMuen, Ttiongettme, Tamlroilen. 

TSSlAlCOrreM am Tarcnt : 

Widdenragendcr Jungling. 
StimiiefeiL KBple; 



Das \'aSL'nk:.':.:nct uirJ ict/I ri. ,i i;.;ordnct 
iijtch vli-r Hl h.r; ihiiiii; il;cii.-r Sammlung 
von \ti. ['iir-.\vjni;li.r, welche m iwei Bün- 
den, Berlin b«i W. Spemann, veröffentlicht 
worden iit 

currnis 



o. hOnzkabinet 

l)a> Miin/I,,ihiiui erwarb ini letzten ViertcU 
juhr öij Stücke: 9 goldene, 5»! silberne, 
80 kupferne MUnzen, ferner » deutsche Stcin- 
modclle zu Medaillen au» dem XVI Jahr» 

I hundert. AoMerdem crhidt die Sammlung 
noch eine grSieere Zahl van Mllnaan, witfcbe 
bisher in der ^yptincben Abteilung aufbe- 

. \N.ihrt wiiriioii, von diiu-n iixii.K'li nur l-ihl- 
I kli'iiK- Aii/.ilil >ich !ür ii-.3> Kahinct brauch- 
■ bar cru ics 

I Unter den Erwerbungen ist luiiächst eine 
I grosse Anzahl vorzüglich erhaltener und zum 
Teil seltener CMECHlSGHfiR mOnzen hcr- 
vomihefaen; besondert wi«h^ eine Reibe 
vatrdflidMr Tetradcielimen von Syrakus 
mit den Namen der Kanstler Phrygillos, 

Enkleidas, Enainctos, Meisterwerk« der 
Stcmpclschncidekunst aus bester Zeil, um 
400 V. Chr hohem archliologischen 

j Initrciw i-it vint ^nssc Kupfermünze von 
.Snnrii.i, M.n AntMninus PiilS, mit PclnpS, 

lU^UY;, aufd«m Wa^n, die britutlicb ver- 
I scbiciene Hippndiuni« cn sich emptHhebend, 
eine KhDne, biihcr nur in einem Exemplar 
behannie MOnxe. Wichtig war auch die Cr- 
I Werbung aus der uns noch fehlenden PrUgc- 
st'Mte Briula und die eines DoppcLstatcr^ des 
l:.i'-,tn>LhLn Königs Kadphises. Unter den 
wenigen angekauften Römischkn mCn^kn bc- 
, findet sich die Goldmünze des Kaisers Quietus, 
I das berühmte Unicum der Gaithe'scfaen 
I Sammlung, und ein tcbSnes, eban&Ha «in> 
; ziges Bronzcmedaillon des Marcus Auretius, 
I aus derselben Versteigerung, mit einem herr- 
I lieh gezeichneten und ui^U f^iuppicrten 
Bacchus -Zuge mit musizierenden Centauren, 
dem kleinen Eros und tanzenden Paniskcn. 
Das MITTELALTF.» ist durch einige Karo- 
j Kläger- MUnien von höchster Seltenheit ver- 
I treten: das achOne GoldstUck mit dem Kopfe 
I Ludwigs des Frommen aus der berahmien, 
neuerdings in Paris versicigcrtcn Sammlung 
Garicl, Denar Karls des Grossen von Siena, 
Denar Lothars 1 mit Brustbild u .i 

Die Abteilung der KKNAI.ss.tNcI- - ME- 
tiAlU.EN hat eine Erwerbung allerersten 
Ranges auftuweisen: das Steinmodeli cur 
Medaille des NUmbergers Hans Puchner von 
iS37t «in auaserordctttlich schönes, durch- 
gelühitet Kunsnverk, früher 11781 im Besitt 



LXVI 



des Nürnberger Patriziers und numismatischen 
Schriftsteller* Christof AniltL-n^ Imhol, 

Ein anderes, cbLiifaiis schönes unil iiitcr- 
ess^intes SteinmodtU xu einer Medaille Hans 
Kl«ttb«rgen, Pirkbeim«» Schwiegersohn, 
Terdankt die Swnmlung Heirn Professor 
Dr. Erman, Direktor der Igypdsciien An- 
teil ung. 

Auch i'inig;' s^hniii itulii-iiisjhi' Medaillen 
wurJcii aiitck.uill, d<iruiHi.T Jic v u-lleicht nur 
ir. djcsi.m Linen l!\cmpl.ir \nrh:injene des 
Kardinals Giovanni Medici (Leo Xj, vom 
fforentimr »Meisier mli der ilolfiiiioga oder 
•US denen Werkstatt. 

Eint fTOHe SelicfllMit lat ^ kritfiJf und 
lebendig «Mlgefinsie Medaille Joadiima I von 
Brandenburg, vofn Augsburger KQnstter Hans 

^chw.irz Im J.ihrj '.v'dhri.nJ Jcs Reichs- 

u.^i.-s rivuit llu Ii Diu Orimiial^ciciinung von 
H.ins Sjhw irz .krn Kopfe des Kurfürsten 
bewahrt das KoniLiluhc Kupferstich - Kahinct 
unter der frUlier inig huter zugeschriebenen 
bekannten Reihe der •Dürerschen Profil- 
kOpfei. 

Die orienuliseben Mimen crlüeltBB durch 
zahlreiche AnkSale aus einer grossen Ver- 
steigerung, durch Tausch mit dem Kdoi^ich 
schwedischen Museum in Stockhoktt tind 
durch ein Gcsciieok sehr bedeutenden Zu- 
wachs. 

Gesdlienhe lul die Sammlung 2u verdanken 
den Hema ProfeiaorDr. StOlpna^ in Labore, 
Professor Dr. Ernian, Lemai in Odessa, 
WachholJer, Bibliothekar Dr. Bojr« in Kopen- 
hagen, Maler Bemer. 

«OH &ALLET 



E. KUPFKRSTICHKABINET 

Aus den Monaten April bis Juni sind von 
hervorragetvleren Erwerbungien foieeode ta 
verseicfaneti : 

A. «OCHNUNtiKN 

HOtaJEIN , Hans d. i. Der Pamass mit Apollo 
und den klusen. Entwurf zu einer Fest- 
deknraiMMi ntit lebenden Figuren Iwi Ge- 
legenheit des Eitung» dar Anna Boiejn 

(31. Mai 1333). 



Fluchtig aquarellierte Federzeichnung, 
von grosser dekorttiver Wiifcttqg. ea. 

410 : 385. 

Woltmann No. 17J. — Aus der Slinni» 

lung Wcigcl, 
DOrcr, Albrccht Ein Btschof, Messe lesend. 
Federaeiciinui^ 3o8:sai. — ^ Am den 
Saaunlungen Veit und Weigd. 

RKMBRANDT VAN Rl/N. I>i.r Engel, vor den 
Eltern Simsons verschwindend. Feder- 
zeichnung. 174: 191. — Aus den Samm- 
lungen Th. Lawrence, W. Esdaile, de Vos. 
nF,R.SIM.I)K, Das Abendmahl, Meisterhafte freie 
Umbildung der Komposition Ijonardo's. 
Beniehnet 
Federxeiehnung. tsj : 381. — Aus 
I den Sammlungefi van der Schcihng, 
[ Tli I ii'.', r^iii V , W, Esdaile, de Vos, 
I DKR^i l.ni '. Si udiciihicitt mit Brtttcrficiircn u. A. 
' Kl .K'v/: ictiii jiiK i'^iMii.s. Aus den 

1 Sammlungen Th. iiuüson, Jos. Reynolds, 
\ Th. Lawrence, W. Esdaile, de Kat, de Vt». 
. DbRSEUiE. Ein alter Mann (angeblich der 
Dicbier Vondellk Tor einem Hause «inber- 
schrcitend. 

Fluchtig lavierte Zeichnung in Rnisiift 
•und F. du ii ; : 141 — Aus den Samm- 
lungen Pious vuii Ani^tel, Jacob de Vos 
sen., Vcrstolk de SoUen, PaUandt- 
Verstolk, de Vos jun. 
Hui/suM, Jan van. Zwei Supraporten mit 
Blumenkorb. 

Zeichnungen in Wasserfarben, ca. 
150:453. — Aus der Sammlung de Vos. 
tECKHOUT, Gerbrand van den. Ein« Stadt- 
ansicht. 

I Braun getuschte Federzeichn. 20a : 169. 

i — Aus der Sammlung de Vos. 

1 DOi;, Gerard. Sitzende alte Frau. 

1 Kreideseicfanung. »85 : 175. - Aus den 

Sammlungen Göll van Franckeostein, 

H. de Kai, da Voa. 

B. REPBOntJICnON? WERKE 

THI-: PAI..\F.O(;i V' iin AI. Mil.ii TV. Facsimilcs 
uf Manuscri|ii» and iutcnpiions. iüiiied 
by E. A. Bund and E. M. Thompson. 
London 1873—1883. foL 

I. V. 

jANrrscH 
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F. F/rH NO LOGISCHE 
UND NORDISCHE ABTEILUNG 

I. ST(IKM.OeiSCHS SAMMLtWC 

Eine seit dem Bestehen des Museums 
schmerilich gefUhlte I.Ucke, das Fehlen 
sibirischer Scunmlungen , bejpnnt nLutnlmt;* 
auf verschiedenen Wegen ihre Ahhuite zu 
erhahen, und, unter der Vielfachheit der 
dortigen Volkssiamme, fUr d«n der Jakuten 
(und ihr weites Gebleti am ■uagicbigttcn, 
durch eine reichlMllig uaaftiaenda Suiiailiiiig, 
welche Herrn Priklomld, Vice -Gouverneur 
von Jakutsk, zu danken ist, durch Vermitte- 
lung Herrn Dr. Bunge's, Miteliifc! der von licr 
j;L'tii;r:iphischcn Gesell - j.'i.irt ■rj i Niinrk; in:-.- 
gcM!i»ltcfn I^na- Exp«üiuon in hoige der mit 
dieser eingeleiteten Korrespondenz. 

Au» dem büher verschlossenen Korea sind 
seit dem neuerdings erleiducncn Verkehr 
einige Sammlungen lugegangen, und bleiben 
auch diesnuü Geschenke solcher zu ver- 
7ci^:uHn. J e Hi-rm Wolter in Chemulpo 
zu ujnk>,-ii iinc 

.Aus dendiiril: .lu 1, iiionialcn Beziehungen 
nahegerUcklen Ttitcn Afrika's, an der West- 
küste dieses Erdteils, hat Herr LUderilz, in 
Folge früherer Rücksprache^ die Gdte ge- 
hnbit durch adne Agenten an der SUaves- 
ktttte eine faxteresaante Sammlung aus Yoruba 
2tt befchelTen, besmidcrs aus Abbeokuia, dem 
VereiiiiK-jn^sp inla d:'f ui ,ien Kriegen mit 

Aus Liberia und umli i;Ln Jem Gebiet « rjrde 
eine Sammlung von Herrn Robby erworben, 
der längere Zeit dort ansässig gewesen. 

Aus Amerika hat Herr Dr Boas, der einen 
Winter bei den BskioK» verbrachte, um die 
etfaaiachen Eigeniflmlicfakeiien eingehender 
SU studieren, seine bei dieser Gelegenheit zu- 
sammengebrachte Sammlung JLri NL.seum 
einzuverleiben die FreundhchküU gtiiabi, und 
Herr Stahl, der in Porto Rico ansüssig, dort 
den AlicrtUmem sein Augenmerk zugewandt 
hatte. Ubergab ein paar Proben derselben bei 
•einem Hiersein der Sammlung, mit schMtt- 
berer Zutage fernerer Nachlieferungen, 

In Guatemala ftihn der Kitiscrliche Minister- 
Resident, Herr v. Bergen, fort, die Interc^en 
des Kfinig^ichen Museums durch seine ihliige 



Unterstützung zu Ibrdern, und ist von dem 
Ruinenfclde Santa Lucia aufs Neue eine Reihe 
kostbarer Skulpturen in Berlin angelangt. 

Fflr Europa hat Herr Hemnann in Buda- 
pest ein Nett mit Pfcnlefcnochen ab Be- 
schwerem eiiigcaaiidi, welches aber die vial- 
fadi eiQrteitc Verwendung dcrselbea neue 
■'^ufkMrung giewlhrt 



j a NOMISCHB SAMMLUNG 

Die .'Xhikiliin^ liir iinr.lisdiL- A'.tt-rturaer 
hat eine Ktihi. \on tieschenken zu vcr- 
aaicihncn. »clchc zum Teil eine recht in- 
teicsaante Bi-reicherung der Sammlung bilden. 
iMeaelben sind fUgtode: 
AO» SCHLESWIG- NOiSTKIN: 
Ein aus^ezetchner schRner Feuerslein- 
I deich. L'.L-sclii nki v.'m Krau von Ru- 

I mulir rful RuiiJhüi bei Flensburg, wel- 

chen Seine Excellenz der Herr Mi- 
nister der geistlichen, Unterrichts- und 
Medizinal -Angelegenheiten die Gttte 

faane, der Sammlung au Ubermitteln. 
AI» DER PROVINZ UtAMbENMnG; 
Thongcfässc aus dem GrVbeiftlde von 

Kuhlowitz bei Belrig, von dem KOnig- 
I liehen Eisenbahnbetricb-samt hicrselbst; 

I eine Bronzesichel und Steingerlite aus 

der Gegend von S<tldin. von Herrn 

Landwirt Paul Wcndcler daselbst; 

l'rnen und Scherben aus dem Grlihcr- 
I felde bei Rosenthal, Kreis Niedcr- 
I Barnim, von dem Galetiediener Wanne- 

m.icher. 

I AUS I>KK l'KOVIN/ SACHSKS; 

LVncn und Bronzen aus der Nlihc von 
Uenihin, von Herrn Maurermeister 
P. Stohe jun. und Herrn SchUtzenhuus- 
besitser Zemlin daselbst; einige Thon- 
gcDllse aus der Nthe von Schmerken» 
dorf bei Falkenberg, von Herrn Ritter- 
guisbeslucr Sehroth daselbst. 

AUS HI-K ('BOVIN/ POMMFBN: 
I Einige Gefafsfragmcnle aus der Nlihc von 
Fiddichüw von I Icrrn Ackeigutsbetilacr 
MUhlenbeck daselbst. 

A. AaSTIAM 
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o. Ägyptische ABTEILUNG 

GciKThenkc erhielt liie !tg>'ptitcbe Abtei- 
lung im verflossenen Vierteljahr von den 
Herren Krause, von l.uschan unJ Loytvud. 
l.'ntcr den Erwerbungen sind an erster Stelle 
die Bruchstücke einer Kapelle zu nennen, 
die König Amasis in einen «ler thcbanischcn 
Teiupd geweibi haL E* sind 13 im wesent- 
lichen wohl erhaltene BronseitUdce, Teile 
der Pfosun und Architrave dei GeMudes. 
Ihre Inschriften sind vertieft und mit bunten 
Glasflüssen aus4?cfllllt. Zusammengcscuit er- 
geben sie vuüMiiiiJif: vilt <.ilii-i'.:n Ecken 
der Kapelle und iliu FusstUckc ihrer Pfosten — 
hingegen tiMkn merlswClnligerweise die sämt- 
lichen djuwiüchea lic^genden Teile. Die Vcr- 
nralnng liegt nahe, daai diew aus Holz gear- 
beitet wiareii; et vi» du am so eher mOj^lich, 
als nachweislieh auch dieBroAMieite micSiuck 
überzogen vc.d v^runUlL! gewesen sind. — 
Freilich will tiu Gtru^ii; wissen, dass seiner- 
zeit die doppelte Anzahl der BronzestUcke 
gefunden und dass die andere Httlfte nach 
Deutschland verkauft worden sei. Billier bat 
»ch oicbn hierüber ermitteln laaaen. 

GMcbadl^g konnte em iweius Beispiel 
dafselban Intarettanien Techoilc erwortwn 
weiden; ein RrSMere« OüirisbiM, von selten 
gutem Stil unJ mil RA.'sii.-n \'m \\rf;filiJiinp. 
Die Ornami-r.ii.- au ili.:cisclt>i.n 111 der 

glel^;lu n W, isi- eniaillieri. 

Unter den ziemlich zahlreichen anderen 
Bransen, die wir erhielten, hebe ich hervor 
einen grflcieren Ibia, detten weisser Leib aus 
AkbaticrgelMkktwnd, wührend die übrigen 
schwnaen TeOe im Bmue beaidiea; «inen 
Piah von guter AutfUhning und aeiiM ftincr 
Patinieru-it;; litivi'. criiss^ren Isiskopf, der als 
SceptPrlii 'Jimng ^tkiiuiv« hat. 

NN'is'.ciis^hafllich interessant ist ein Bild 
des trcmden Gottes Hcsa, das ihn l.ftwen 
wfirgcnd und auf Lüwen stehend, darstellt; 
zwei andere kleine Bronzen aeigen ihn mu- 
siiicrend mit Hmdpauke und Leier. 

Metkvlifdig iat ein ateriiehet Tempekhen 
aiM Bronte, dessen durchbrochene Winde 
\ on Gl .iiLrfiL'iii . a gebildet werden; oben ist 
i s Min J. r Siiiiiietle eines Sperbers gekrönt. 
Ei l r jh:ilLt.'-n, nur ungleich grosseren Ka- 
pelle hat vielleicht ein schönes Fragment an- 



{ gehan, du einen siisenden Osiris in flachem 
I ausgeiehniiienen Relief seigt 

I Unter den anderen Sitcrcn ägyptischen Gc- 
I genstUnden, die erworben wurden, ist noch 
j die kleine Grabstcle eines OfKziers hervorzu- 
I heben, die diesen im SoldatcnkostUm darstellt. 

VcrhUllnissmiirsig reichen Zuwachs erhielten 
j unsere DenkmUler der griechischen Epoche 
I Ägyptens. Eine Bronze der Isis und eine 
grossere Zahl thOnemer GtttterAguren leigen 
«im TeÜ sehr intereaiaou UmÜldungcn der 
liieren Gestalten. Andere Terrakotten sind 
als Darstellungen aus dem Strassenleben der 
j griechischen Zeit merkwür ii^ 
! Ebenfalls aus sehr später Zeit iumm^n 
gravierte und zum Teil gefärbte Elfenbein- 
üguren, die zu dem Beschlageines hölzernen 
KHslchens gehört zu haben scheinen ; es ülld 
Opferdarstellungen im traditionellen Schema. 

Der agyptisierenden Kunst der Minelme«r' 
lünder gchftren zwei cyprtsche Bronsen und 
das in Etrurien gefundene Figürchen eines 
kauernden .Am hi, mi 

Sehr inter«.s«fcaiii isi em ticschunk des Herrn 
Dr. von Luschan, fünf nordsyris^hc Suml» 
steine, der eine mit unbekannten Schriit- 
zcichen. Besonders wertvoll ist ein zweiter, 
der eine Adontionsaeene und andere Dn- 
aulluitgen in einem lierlicfaen aatjrrisehanigen 
Sdle aeigL 

Die Restaurationsarbeiten wurden, soweit 
es die verftlgh.irk ii .Mittv'. k-rl.iulnL-ti , f'irt- 
geführt llcrgestclll unJ vri^iut wurden die 
grossen HolzsUrgc des Apaanchu und des 
Teia - sa - Sebek , die vor ein't:en Jahren 
erworben waren. Desgleichen Jtr ^jinst VOn 
Lepsius publizierte, intwiscken aber ver» 
sehoUene Swg einu streiten Apaanchu und 
' Bruchstücke anderer 5^rge aas derselben 
I Gruft. Alle diese Slrge sind ans einem nicht 
j ag>ptischcn Koniferenholz hergestellt und 
gehttren vielleicht n<»eb in die sechste Dy- 
nastit I n-.Lri: .'■•.iinniliinf; l>L-hii/t an ihnen 
und an ihrem tuen Teil noch nachzuweisen» 
! den Infaah emen besonderen Sehne. 



Die Herren Dr. Sieindorff und Dr. Wilcken 
traten in die Abteilung ein , der letztere »r 
Ordnung und Katalogisierung der grieehisdicn 

I i tis; niil Ji.-m .\nr/iL-hL'n dcTselbun WUnls 

I Herr Haubenreisser beauftragt. 

i 
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H. KUNSTGEWERBE-MUSEUM ' 

I. SAMMLUNGEN ! 

Auf eiosr iiii April d. J. nach Italien un- I 
ternommenen ReiM.- lim der Direktor der I 
Sammlungen eine Auswahl ausj^zcichneter i 
ge&chniuier, tum Teil vergoldeter italieni- 
tcber HOUKAHHEN öcs XV bis XVil Jahr- 
btniden* und «in* KoUektlon froher MAJO- 
UKBN, wdclie den BesMnd des Hiueums I 
in erwQntchter Wetw ergSiuen, erworben. 
Daneben wurden in Italien kleinere AnkUufe 1 
für alle Abteilungen der Sammlung gemacht. ' 

Von Ein2t'KT\s crlMi-i_;;i'ii niis vcr-.chu-vic- 
ncn Gebenden Ui'utskhlands üind zu nennen: 

I 

HOUCARBETTCN: | 

S<brank nm gesduiitiien FQllungeo, vor- 
zügliche niederrheinische Arbeit um 1543. 

Schrank mit Intarsia. Bozen 1613. 

S Bretter zum Befestigen von Hirschge- 
weihen) reich gi»dinii2t. Deutschland, 
XVlJihrh. ' 

Lt liEK : ' 
Bucheinband, vorsOgliche tikchsiscbe Arbeit, 
um ijTCk 

Bucheininnd, mit Broniebceclib^ Anftng 
de» XVI Jahrh. 

KERAMIK: I 

Ofen, Fayence, Imni fa«nall, XVII Jahrk, 1 

aus Rügenwalde. 
Deutsche Porzellane verschiedener Fabriken 
und süddeutsche Faycnceo. | 

MFTAl.L: I 

Eiserne OritTe von Mnbcln und ThUrcn. ' 
MeMingkronl«ucbter, XVII Jahrhtuiden, aus ! 
Berlin. 

Zinnvaie^ XVU Jalirknndcrt | 
Zifui-Ume, von unge«8lmlichcr Form. 1 
Deuiscldand, XVI Jahrh. 

CMA ANISCHK N,\CHBn.ni;NGFV; ' 

üe!> K^ii>:>ilber/eugs zu Emden, 1603, | 

Emdener Arbeit; , 

Schale von Breda, Kigenrum der Fürst- 
lichen Familie Hohenlohe, 1 31)5 ; I 

a tUbeme Platten aus dem Altar tu RU- | 

gemnlde, die eine Augihui^ger oder | 



Snnin«r ArtMil, Anftng XVII JahHniö' 
hnnden^ die aodere gefertigt von Joh- 
KBrver in Sietttn ca. 1610 bis 1615; 
Bronzekannc des Provinsnl-Muacimt in 

Danzig, antik -römisch, 
sämtliche Nachbildungen auf Batiellung 
gefertigt von D. VoUgoU & Sohn. 



An Geaehenkaa gingen der Sammlung 

zu: 

Von Herrn G. LEVY, hier. — Fayence» 
TheebOchte, engiiach, XVIll Jahrb. 

Von Heim Gdieimen Regierungsrat Direk- 
tor Dr. MFVFR, hier. Messer, XVI Jahrh. 

Von Herrn Legalionsrat VON THIELE.MAN.V, 
Konst.intinopcl. Sammeuiofle, BruM, 
XVllI Jahrh. 

Von Herrn M. Woi.i.maNX, hier. 2 Por- 
sellandeckd, Meissen, Mine XVIII Jahrh. 



Von den veranstalteten SONDER-AOSSTEL- 
i.UNGF.N umfassic die XII — vom ti.Ajwil 
bis {. Mai — die Festgaben der rheinischen 
und schlesiscfaea Sdlitde sur Hochseit Ihrer 
Künj^ichen Hoheiten des Prioien und der 
Pfinsessin Wilhelm: einen goldenen Pokal 
von llermcUng und ein Classcrvice aus der 
Jf:.M.|'liiiu nl.ü:i.', snwie die Entwürfe zu diesen 
Gesciictikeii von Uüber und Graf von Harrach; 
ferner Gipsabgtlssc nach dem Brllggemann- 
schen Altar im Dom su Schleswig, von 
Sauermami, fapaaisdM Koibfiechiernen und 
Bronsen- 

In der XIII sondkr-aosstellvno — 

ij. Mai bis 7. Juni — wurden farbige .Auf- 
nahmen kunstgewerblicher Arbeiten und dc- 
ki r^it.w.r Malereien sowie landschaftliche und 
sonsügt Kcisestudien von früheren imi! ^r- 
genwiirtigcn .Schülern des Museums - d ir 
tioter insbesondere die Arbeiten von Max 
Koch und Alexander Kips — vorge(ilhn. — 
Gleichteiiig waren die im Besiu des Museums 
beflndüchen Dreehalenrheitan eus verschie- 
denen Materialien su einer Spezialausstcllung 
vereinigt. t. v. 

QKUNOW 
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II li.N rEARlCHTSANSTALT 
Der Oerichi Ober die UnlerrictiltuuiBh 
dec Kunstgewerbe -Muteun» mus« bis auf 

den CMitobtT 1884 zurückgreifen, weil düs 
Schuljahr in jeder Heziohuii>; ein zusammcn- 
hUnjicniJes Ganzes bildet, in welchem die 
Quartale keine wesentlichen Abschnitte be- 
dingen. ';i 

Das ScJiulialir wurde am 6. Oktober 1884 
be^aeo und am 17. Juni 1885 geschlossen. 

Ferien fanden zwisdien dem aa. De/eniher 
und 4. Januar, ««iKben dem 30. Marz 
und s. April, und xwitdien dem 34. und 
2^. M.II st.itt. 

Der Unterricht erstreckte sich auf folgende 
Gebiete: Ornamentzeichnen — geometrisches 
Zeichnen und l'roiektionvlehrc — architek- 
tonifiches Zeichoen — Zeichnen nach Gips- 
•bfOHen (Ornamente und Figdrliches i — 
Modellieren (Omanientc und Figllriiches 1 - 
Blumenmalen — Aktzeiclmen - Anaiumic 
und Proporti onskhre — Stilgoschlchte unil 
Stillehrc Scliriftzeichner». 

Ausserdem bestanden besondere Kach- 
kiassen: tUr das Entwerfen von MOheln, Gc- 
rttcn, GeftisMn u.s.ir.; Illr dos Entwerfen 
von Flachmaatem JOr Weberei, Stickerei 
n. t. w.; fttr deicenitive Mtderet; für Fipuren- 
zeichnen: für Mo>Mlirri ri; iX.r f.iscliereii und 
Gravieren; fiir Kuj.terÄUch utrd Radierung; 
Dir Kunststickerei, 

Das Lehrerkollegium bestand aus den 
Herren: Professor Schaller — Bildh:iuer 
Noock — Profesior Nothnagel — ProÜMSor 
EU» — Bildhauer Behrendt — Professor 
Cremer — Professor Fr. Wolff - Baumeister 
Kuhn — Baumeister Schütz — B.iumci^ster 
Speer — Fiaunieister Woltfenstein — Maler 
Goethe — Baumeister Khemann — Baumei.ster 
VVcntzel — Baumeister Zaar — Maler Hanckc 
- Maler Htnseler — Maler DOpler — Ci- 
seieiir Lind — .Maler M. Koch — Baumei^er 
Andrea — Bildhauer Kasack — Dauinspektor 
Nitka — Baumeister Schlicbtiog — Baumeister 
Spulh — Maler Tschautsch Bildhauer 
Bergroeier — Maler Wilberg — Ingenieur 
Witif,!,: _ M .Kt s.1i:;-.t — Kupfentecher 
Geyer — un.l I-'raulcin .Idppich. 

Bnuglich d<T /.wecke und Eiiiriclilnngcn def 
Mwi» IM Inf ilirPrainiBai Ullj itinii Lctirplon zu tct- 
«dMB( ancb MlhB hti a mi m uuiiibrlu])« J<lir«sbixktiic 
taZalnn« 



Als Assisientcn haben fiiogien die Heiren: 
GcwerbeschuUelifer Bollen — BaumeiittrGulh 
— Baumeisier Hnl&dtcr — Maler Heinke — 

Lehrer Krause — 6aumeisi«>r Schul» — 

Maler Schoppri. 1 Miller Welzel. 

Linlerrichtskai£<.ii wurden au»|;egeben im 
Wintersemester: 1J07, im Soounerqiiartal: 
io<''5, zus.immen ^37». 

Die Kopfzahl der Besucher betrag wVbrend 
des ganxen Jahres: 

*^J|lj|[J|^ iktpiMntcn iaummen 

.Schüler 130 $19 6^ 

Schttterinne n... 3» ttf 170 
im Ganzen... 161 fi^y sn» 
Von den ordnungsm'issigen St iiiUr-n er- 
hielten besondere LlnterstUtzungen zum Be- 
suche der l-'achkl.issen aus Staatsmitteln: 
4 Tischler, 3 Bildhauer, 1 Ciseleur, 1 Kupfer- 
stecher, - Maler; — aus dca Foods der 
Kroiipriiu Friedrich Wilhehn-Stiftm^: I Bild- 
hauer, r Cisdeur, 1 Maicr; ^ wit denen der 
Markwaldschen Stiftung: 1 Schlocser, 1 Bild- 
hauer. 

Ganz oder halb freier Unterricht wurde 
im Wintersemester an im Sonitnervjuartal 
an 8« .Schüler gewahrt. 

Auf Anordnung Sr. Exccllen« des Herrn 
Minister» der geiailkhen-^ tJnlerrkhis- und 
.Medizinal-Angäesenheiten ist während eines 
grossen Teil« des Jahres in verschiedenen 
Klas.sen \ t v ;uhs-.vcise elektrische Beleuch- 
tung (Bogen- und Gliihlicht' mit gUnsligem 
Erfolge in Anwendung gebracht worden. 

Im Monat Mai hat sich die .Vnsidt bei 
der von dem Magistrate der Stadt Berlin 
veranlaMiem allgemeinen Ausstellung der^ 
Zeiefaenschulen und Lehrlingsarbeiien be- 
teOi0t. 

Am Schlüsse des Schuljahres Ilaben neun- 
zehn der am weitesten vorgeschrittenen Schil- 
ler aus allen Kachklassen (Jelegenheit erholten, 
unter der Leitung der Lehrer .Schttt«, Kuhn 
uml Behrendt eine achttägige Studienlährt 
nach Brandenburg a. H., behufs Aufhahma 
der dortigen Kunsisctdiise^ ausniAthicn. 

Drei Schüler der Malklasse sind auf tSn- 
gm Zeh nach Augsburg entf f 1 I t wr-rden, 
um die Freskudekgrationen im i u^^g^i -Hause 
dmelbst Mr die AnjMlt tu kopieren. 

Ii. EWALD 
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U KÖNIGLICHE NATlüNAL- 
GALERIE 

während Jer Zeit vom «. April bii 
30. Juni 1SK5 jinJ als ZttvtdiB der Samm- 
lungen zu verxeichnen: 

A. OloemAldb 

Q. CfNint H ;f , Die Sünderin. 
Aulwand yooo Mark. 



b. HILDHAUKKW IkKE 

A. WOLFF, üionysu» mit Panther, Mtmior. 
Aufwand 36000 Marli. 

C. HAND^tlCHXUNGl N FTC. 

K. CHAi:n .f i, 1.» Blall Oclskizzen, Aquarelle 
und Zeichnungen. 

O. gO(«THRx [■f), 55 Blan Aituarelle und 
Znduumgm. 

L. mmaBR (f X iS» Blut Aquafdle und Zeich- 
nungen. 

5^3 Htaii Holischnine, meiit Probe- 
drucke 

GcMintaufwand ij 560 Mar; 

Juki) AN 



IMnicli ia dtr ReldnJnaCkcril 



STUDIEN 

UND 

FORSCHUNGEN 



•4 -••» 



In Richaril Lepsius haben wir einen Mann verloren, der in hcr%'orragendcr 
Weise mit der Geschichte unseres Museums verwachsen ist. Denn er war nicht nur 
Ordner und PHeger, sondern wesentlich der Schöpfer seiner Abteilung, welche er zu 
einer der inhaltrcichsien Sammlungen ihrer Art gemacht hat; auch war er der Erste, 
welcher die Entwickclung unserer Sammlungen von den Zuftlligkeitcn gelegentlicher 
Erwerbung unabhängig zu machen suchte, indem er das Museum mit selbständigen 
Entdeckungsreisen nach den Ländern der alten Denkmäler in Verbindung brachte. 

Der Trieb der Denkmülerfor&chung lag ihm im Blute. Vom Vater lernte er 
die Bauwerke seiner Vaterstadt Naumburg geschichtlich betrachten und nachdem er 
in Schulplürta die Liebe zum klassischen Altertum eingesogen hatte, die niemals in ihm 
erkaltet ist, wurde er als Zuhörer der Manner, welche damals die Meister der Geschichte 
und Sprachforschung auf unseren Hochschulen waren, namentlich Otfried Müller, 
BOckh und Bopp. seines Gelehrtenberufs sich bewusst. Ks zeigte sich aber die ihm 
angeborene wissenschaftliche Genialitat darin, dass er die jüngsten Erwerbungen der 
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Forachun;; nicht nur lebendig «di aneignete und fedem neuen IJcht der Erkenntnis 

iTiit ■ugcn.llik.hcr ncscisicruiia n.uhtjing, sondern die neuen Methoden auch sofort zu 
verwerten suchte, um solche Aufgaben, die noch nidii in Angriff genommen waren. 
In riditiger Fassung ihrer LUsung'-nilwr m briogen. 

Namentlich war es die neue Fpochc der Sprndifnrschung, welche wohl von 
wenig jungen Mannern so pcrsiinliih trüiüi und Jurk;l>icbt worden ist, wie von 
l.cpüius. Er VOWIlcbte US der Spr.Klivcrgleichung auch für klassische V'iilkerkunde 
AubcblOsse m gewinotn und g^b ahoa i&33, » Jahre alt, in seiner Dissertation Uber 
die Ettgubiniscbcn Talein eine Probe, wie er die von Bopp gewiesene Methode zur 
Aufhellung der Vorzeit li iliLus selbstundig anzuwenden wusstc. 

Auf diesem Gebiete .sprachtich-geschicbüicher Fors4:hung war ein Ueberbiick 
des aus alten Zeiten erhaltenen Materials von Sdirifidenkmdem unerlBsslich. Damm 
Hnden wir Lcpsius schon i8?4 in Paris, wo er mit Fmite KuniDuf in N'L'rMn.Jtin^; 
uai; er vertiefte sich dort in die schriftlichen Vcfniacluiussc der morgciilundiicljen 
Volker und aus dem vergleichenden Studium derselben erwuchs die an geistvollen 
und neuen Gedanken reiche Abhandlung über die Palaograpliie als Hil£imittel der 
Sprachforschung, welcher im folgenden Jahre von der französischen Akademie der 
prix Volncy zuerkannt wurde. 

Indem er unter den Scbäuen der Pariser Sammlungen ,dem genealogischen 
Zusainmenbange der Schrifkfornien des Altertums nachspQne, wurde er auch zu den 
hieroglyphischen Denkmalern geleitet, auf welche vor zehn Jahren durch Champollion 
das erste Licht richtiger Erkenntnis gefallen war. Acgj'ptologe vk-urdc Lcp»ius aber 
erst auf dem Boden Italiens und zwar unter Einwirkung gai» besonderer, per- 
sOtllicher Vcrhiiltnis.se. 

Bunscn war damals die Seele des archäologischen Instituts zu Rom. Er war 
ein Mann von hohen Gesichtspunkten und wünschte den Studienkreis der Deutschen 
in Italien über das klassische Altertum hinaus ausgedehnt zu sehen. Das Kapitol 
sollte eine Warte der Wissenschaft werden, von welcher die alten Volker am Mhwl- 
niccr. .ils (infi- Kulturv.clt aügeli'irlL;. alciUickt wcrJcn sollten. In Lcpsius war 
der rechte Mann gefunden, um diejie Erweiterung des Gesichtskreises anzubahnen. 
Der fuitge Mann folgte freudig dem Rufe, der seiner Liebe vm. khaabcben Aluctnm 
ebenen wohl entsprich. '.v:e dem selbständig gewählten Gange seiner Studien, und 
ihn zugleich mit den vatcrlilndischen In.stiiuten lür wi&.senschaftlichc Arbeit in Ver- 
biodimg aeOte. Von der preu$si.<ichcn Akademie der Wissenschaften unterstutzt, be- 
snclite er die Igyptischcn Sammlungen in Turin und Pisa, trat dann ab Sckretttr des 
römischen Institutes nn und veröffentlichte in den Annalcn desselben den Brief sn 
Uoselüni. die erste maft.^cbcnde Schrift eiaes deutschen Gelehrten auf dem wenit; 
bebauten Gebiete ägyptischer Altertumskunde. Er uat darin fUr CbampoUion, dem 
noch immer eigensinniger Widerspruch begegnete, mit voller Entacfaiedenheit ein, 
vereinfachte aber zugleich und k!arte riuf Gnin.l der in P.iris f^cinachien Sprach- und 
Schriftstudira das System seines grossen Vorgänger«. Es w ar ein wichtiger und nicht 
wieder in Frage gestellter Fortschritt der Wissenschaft und zugleich die endgültige 
Entscheidung für Lepsius' Lebensaufgabe. Er nahm jetzt die Arbeit Champolüons 
auf, der im Mara i832 gestorben war, also ein Jahr vor Lepsius' Promotion. 

Nachdem er seine Stellung am archäologischen Iitstitute aufgegeben hatte, 
bürgene er skb (i838— 40) in England und seine Museen dn. Er stand nun im Voll- 
beMU desseot was in Europa mt Keanmia dn tgypdadicn Alienums su finden war, 
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und da (Be weltgeschlchtifche Bedentung desselben von den verschiedensten Stand- 
punkten neu hervorgchtibcn wur.ic, ki):mit.- niLiits /.ciiUL-iniilvur sein, uls jclzt im Nil- 
Ihale selbst eine neue umfassende Untersuchung der Dcnkmülcr im Werk zu scuen, 
deren geschichtlichen Qnnitter man vor Entzlflerang der Hieroglyphen gttnziich an- 
fthii; l;c%vl-slmi war zu bestimmen. 

Bis duhin waren Llnternehmungen sokher Art den scemäcliiigen Nationen 
vorbehalten geblieben und deutsche Kräfte hatten sich HUT gelegentlich daran be- 
teiligen dürfen. Es ist das unvergesdicbe VerdieiM vod Bunun und Alexander von 
Humboldt, dass sie den Plan einer von Lepsin« cu führenden preusxischen Expediticm 
beftarwurteten, auf welchen ein so warmer I-'rcund der Wissenschaft, wie König 
Friedrich Wilhelm IV. war, mit vollem VersUndnis und persönlicher Teilnahme 
freudig einging. 

Zum ersten Male wurde nun ein deutscher Gelehrter mit königlicher Frei- 
gebigkeit ausgerüstet, um den Boden alur Völkcrgcschichtc gründlich zu durch- 
forschen, und man darf beheopieii, dass niemals eine wissenschaftliche £xpedkion «o 
zur rechten Zeit in Angriff genommen, so gewissenhaft % orl-crcitcr, sn ^nchlcundig 
geleitet, so glii.kli h ausgeführt und so t'rucbibar an sicheren und mannigtaltigen 
Resultaten gewesen ist, wie die prcuiaiacfae Expedition nach Ae^ppten, Aeihiopjen 
und der SinaibalbinseL 

Es war ferner «ne glOcIiKche Fügung, dass wahrend der dreijnhrigen Rdse auf 
Bctchl r'cx K'inigs unter Leitung des Httrn s Jii Olkrs itr. Xcuci-. Museum der Haupt- 
stadt die Rttume vorbereitet wurden, welche bestimmt waren, den alten Bestand 
des Kgypiischen Kabinets mit den durch Lepäus in Atnsicht stehenden neuen Er> 
wcibuiit;cn aufzunehmen. Denn es wnr von .\nfang an die Absicht gc.vesen, zur 
ßercii.h>;.-ui»j; der ütfentlichcn Sammlungen eine Auswahl chaiukicii^iischer Ocnk- 
mfiler aus dem Nillande heimzuführen. 

Ks handelte sich aber nicht um eine blosae Vermehrung des Vorhandenen. 
Schon von K;)iru aus schickte Lepsins in einem Briefe vom ii. Juli i)^5 dem General- 
direktor den Plan ein, nach welchem er die Hinrichtung des Museums durchgeführt 
zu sehen wUnsche. Es sollt« kein Magazin sein, in welchem sehenswene Gegen- 
stände Oberrichilich unteifebracht werden, sondern ein nach wusensdiiKUichen 
(jc^ichispunkten ktlnsilcrisch angelegtes und ausgestattetes Ganze, ein historisches 
Museum, wie es nur für .\egypten möglich war, wo man jetzt durch eine Zeh von 
mehr ab drei Jahrtausende n alle Königsdenkmäler sicher datieren konnte. Das alte Reich 
konnte ici7.t zum ersten Male durch eine Reihe i:ros5-ini.ccr unJ in sich vollständiger 
Original vM-rkc veranschaulicht werden, ebenso die ülanz^cit des neuen Reichs, die 
noch ganz unbekannte Gatttmg äthiopischer Kutut- und Schriftdenkmitlcr u. s. w. 

Der Iditteisaat sollte nach Analogie Mgyptischer Tempelraume angel^ und aus- 
gcstatiet werden, Wandbilder von der Natur des I lindes hl Verbindung mh den' 
Werken .ier Menschen eine A nseh-iviuiig geben. 

Dem entsprechend, wurde zum ersten Mole der Versuch gemacht, den Besucher 
«Ines Igypikchen Museums gdsdg nach Aegypten au venenen, ihm einen Begriff 
von dem licutik'cii 5>tanJpunkt der Wissenschaft zu geben und dureh Fernhaltiing 
alles Fremdartigen ein harmonisches Ge&ar.ubild von der in sich abgeschlossenen und 
eigenartigen Kultur des Nillandes vor Augen zu stellen. 

So ist das ägyptische Museum selbst, wie es durch Lepsius neu atisgestaticte 
tmd nach »einen Ideen eingerichtet worden ist, ein bleibendes Denkmal der luhm- 
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reidwn Emdeckungsr^ und «in kOnsderischer Ausdruck davon, WJ6 der Leiter 
derselben das neu emhODte Laad der Pharaonen seinen Miibürgem vergcgea- 

wttriigen wollte. 

Es war in der Unt än seltenes LebensglllCfc, das Richard Lepsius zu Teü 
geworden ist, da» er mit jugendlicher Kraft von treuen Freunden begleitet zu Ehren 
des Vaterlandes eine solche Unternehmung durchfuhren und soviel neues Material 
selbst herbeischaffen konnte, um sein Leben hindurch davon aus dem Vollen arbeiten ^u 
können. Wurde doch das altere Reich der Pharaonen durch ihn so gut wie neu entdeckt 
und das Gedücbtnis der Menscfaengeschichte um Rethen von Jahrfaiuiderten erwehert. 

Nun begannen neben dem gros'icn Ptn.-htwerke, den „DenkmUlern aus Aegypten 
und Aethiopien", das auch ein bleibendes Denkmal der Nilexpedition gniannt werden 
kann, die langjährigen Arbeiten, in denen des unenneasliche Material gedditet und 
verwertet wurde. 

Sie waren im Wesentlichen dreierlei Art. Erstens die „Chronologie der Acgypter" 

Eine umfassende kritische Untersuchung Ober die Grundlage ägyptischer Zcit- 
reduiuQg war die unerlässUche Vorbediqgung eines neuen Aufbaus der Geschichte. 
Lepsius hat nch derselben im' gnnsartigsten MaTsstabe unterzogen, indem er der 
tieschichte aller andern Völker und Reiche des Altertun.s m':;i nUbcr die der .\cgyptcr 
in ihrer Eigentümlichkeit darstellte. Es bandelte sich um Fragen von weitgeschicbt- 
lidier Bedeutung sowie um die schwierigsten Probleaie der Quellenkritik, die neuerdings 
>1tirch Bunden und BrcVli ir. jtuai:gcngesciztcm Sinne behariilch worden waren; 

und «vciin CS auch iijcir. i:jl.in::. cil)? geschichtliche Ijebcrliclciung bei Mancthos 
von der nach astronomischen ( ".v l kn koiiNtruiv ricn nach einer sicheren Methode genau 
zu scheiden, so hat Lepsius doch dadurch, dass er zuerst die in so viel reicherer 
Folge Torhandenen Oenkmsler zum festen Ausgangspunkte machte, ein sicheres 
Gebliude ägyptischer Reichsgeichichie zweifellos begründet. 

Seine Chronologie konnte er 1849 als vollendetes Werk mit tiefempfundenem 
Danke dem Manne darbringen, der ihn <atm vom Kapilol in diese Bahn genifen 
hatte und mit dem er treu verbunden blieb, wenn auch gerade die clironologischen 
Forschungen zu Resultaten geführt halten, welche denen in Dunsens gleichzeitig 
erschienenem Werke Ober .Aegypten in wesentHchen Pimkten widersprachen. 

Das zweite grosse Werl;, das aus der Reise hervorging, war das Königsboch. 
Das Schlusscrgcbnis zwanzigjähriger Arbeit, die er gleichsam als Archivar des 
Pharaonenreiches geleistet hatte. Denn Lepsius Haus war in der That das Archiv 
des ägyptischen Reichs. Dort war ja neben den Funden der dreijährigen, x-omigs- 
weise von geschicbtlicbcn Gesichtspunkten geleiteten Rnse Alles, was die Museen und 
Privatsammlungen Europa's an Künigsdcnkmalern enthielten, bis auf die kleinsten 
ScarabMen, die ihn in vielen hundert Exemplaren umgaben, zum ersten Male voU- 
siindig vereinigt. Es schien jetzt an der Zeit, dnen vorlauligen Abschluss zu machen, 
um die Sumt^ic Je;<;':n. '.v;u von ^tem geschichtlichsten J,.r \':'H.L'r, «ic I.ep 'u=. ^cinc 
Acgyptcr zu iig;uii:u lj:.lnc, ^c.vusst wird, auf überiichtiichci; r.i;clu /.usdininen- 
zustellcn, die Namen der Könige des alten wie des neuen Reichs und ihrer Familien 
in hieroglyphiscben Texten mit allen vorkommenden Varianun. Das war das 
altmSlltg unter unermüdlichem SammelReiss reifende Uriiundenbucb des Slti»ten Rddhes 
der Welt; iS?S war Lepsius so weit, dass er sein Künigsbuch dem Könige '.■ '.Ini^n 
durtte, an dessen Namen (Ur alle Zeit die Expedition nach Aegypten mit allem Guten, 
das sie gebracht hat, gekaOpft hu 
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Auner diecen baden groncn Werken, ausser den «riederiiotieii Bearbeiomseo 

des Todtetibuchs. .lurch welche er un» einen tiefen Einhürk in die Vorstellungen der 
Acgyptcr vom Schicksale der Menschensecle nach dem Tode eröffnet hat, und ausser 
den Reisebriefen (iSSjJ, welche in anmutiger Form die äusseren Vorgange der giossen 
Reise dtrsicllen, hat Lepsius seine Ugyptischen Studien in den Abhandlungen der 
Akedentie und in Aufsätzen der ägyptischen Zeitschrift niedergelegt. Es ist eine 
grosse Reihe gehaltvoller Monoprapliica r.bcr die Cieschichtc einzelner l')vnasiicn, 
Ober die GOtterkreiae Ac^ptens, Ober die in Inschriften vorkommendca Metalle, Uber 
emzelne DenknMler o. s. w. Auf einer xweiien Reite geluig et Lepdus, ein neue» 
Dcnknial von hervorragender Wichtigkeit, ein Seitcn.MUdc zum StC&i «0& Rosette, In 
dem dreispra«.higen Dekret von Kanopos zu entdecken. 

Lepsius war kein einseitiger Acgyptolog. Er spürte den Füdcn nach, welche 
die Kultur des Nilthaies mit dem Auslände verbinden, wie seine Abhandlung Uber 
den Ursprung der dorischen Säule zeigt. An der glanzenden Entwickelung der andern 
norgenlandischen Studien nahm er den eifrigsten Anteil und gritf in die assyrischen 
Forschungen durch seine fiebendlong der Eponymen-Usten selbsuhJUig ein. Die 
Metrologie war eines seiner Liebiingsnicher und tdne iQnglingsstudien Uber das 
Scbriftwesen der alten Völker und den Siam-nbiium der Alpluihete erhielten eine 
neue Verwertung, als er von England aus, und zwar auch diesmal unter Einwirkung 
Bonsens« ao^ferden wurde, fllr die Verbreining der Bibel unter achriftlose Völker 
ein nügcmcincs, llbcrall ausreichende;, Alphabet in Vorschlag zu bringen. Lepsius 
war für diec* Aufgabe wohl unter allen ü.:khricn der theoretisch wie praktisch am 
meisten Vorbereitete. Er hatte schon fUr seine eigenen Zwecke Rat schaffen müssen, 
als er die Nubiersprache aufzeichneie. Er konnte der vorberatenden Kommission ein 
fertiges Schriftsystem vorlegen and daraus ist das Standard a^halict faervorgcgangcn, 
in dem die Misslor.arc jet/i die Sprache der Wilden aufscbrolian Und <üe betlige 
Schrift den Heidenvölkem dargeboten wird. 

So kam Lepnua immer wieder an dem Stadium znrDck, von dem er als 
JOnyling ausgegangen war. 

Feiner Sprachsinn wai cigcnükh die ursprUngJich^ie und lier\'orragendste Starke 
des reichbegabten Mannes, und der tiefste Ztig seines Geistes, wtthrend er zum 
Historiker mehr durch lussere VerhUtnisae geworden ist. Auf Erforschung de» 
n>ensc)ilichen Sprachbaus in seiner wunderbaren Mannigfaltigkeit kam er immer wie 
aut ein Litblingsthcmu zurllck, und so wie in Obcrägvptcn die Monumente .luf- 
hörteit, seine unausgesetzte Aufmerksamkeit in Anspruch zu nehmen, wendete er sich 
mit voller Energie den lingiüstisclMn Stadien mi. Die lebenden Sudanapncfacn, 
die noch nich! erforschten unil grammatikalisch darge>ietlten. wnreii för ihn auch 
Urkiwden, welche eni^jiicn werden mussien. Er entdeckie in der nubbcheii Sprache 
eine von der Hg)'pilschen völlig abweichende. Sie führte ihn zu einem tief in das 
Innere des Komioenu hineinragenden Sprachgebiete. Halbe Tage sass er in der NU- 
barke unverrUckt dem Eingeborenen gegenüber, um ihm die Laute und WOrter seiner 
im eigenen Lande verachteten Sprache abzulauschen, und wenn er einmal unter 
Freunden auf seine Reise zu sprechen kam, erzählte er am liebsten von den Methoden, 
die er angewendet habe, um sich mit den ungebildeten Leuten Uber die verschiedeoeti 
Pronomina und anderes graintnatisch zu verständige n. Er Obeneitie das MtricU^ 
Evangeliiun, um einen zusammeohUngenden Text zu gewinnen. 

In atrengem Pflicbigeltalil tleille «r diese Studien seiner Hauptau^be nadi. 
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•fbcttele aber unaUliiig dinui weiter und bcaaUe jede Gdenenhdi, iriM 

Sammlungen zu ven-otlsianJigen. Auf seinen Ferienreisen pflegte er diese Papiere 
mit sich 211 nchmea, um üich wochenlang in diese Forschung zü venielen, und nach- 
deni die Hauptaufgaben alle glücklich erledigt waren, er>>chien endlich in seinem 
neunundsechzigsten Lebensjahre zur Uebemschuiig der gelehrten Welt, in aller Stille 
langsam gereift, die nubische Grammatik, ein Werk, das allein im Stande geweaen 
wäre, den Ruhm eines Forschers zu begründen und das er selbst nicht anstand, für 
«in reifstes und etgeiutes Weric zu hahea Vieles von seinen liqguistbcben Arbeiten 
ist Manuskript geblieben und harrt der Verweming durch ge ist v e r w andw Facb- 
genossen. Das Wichtigsie Imt er zum Glück noch selbst ausgestalten unJ ahnintkn 
können. Es ist keine Greisenarbeii, sondern ein kühner Eroberungszug; der erste 
Venudi in die Vulker- und Spradienwelt von Afrika vorzudringen und ein voll- 
kommen wUstes Gebiet urbar zu mnchen. Ist die Gr;immatik ein Werk langer Jahre, 
so ist die Einleitung in letzter Zeit geschrieben. Auch sie bezieht sich zunächst aui 
die Völker und Sprachen Afrika's, enthalt aber viel weitreichende Ideen zur allgemeinen 
Sprachgeschichte, tuid hat deshalb als das letzte literarische Vermächtnis des grossen 
Sprachfonchen eine blondere Bedeutung. 

Ein halbes JjhrhunJcn geistiger Arbeil, auf das wir mit dankbarer Bewunderung 
hinblicken, liegt abgeschlossen vor uns, ein Leben, rekber an äusseren Begebenheiten» 
unruhiger, wechselvoller, als ein Gelebrtenleben zu sdn pflegt» und doch von AdGu^ 

hh zu Knde ein Leben ernster Sammlung, in voller SpaimUBg OnaiUgesetZt den 
höclisten Zielen menschlicher l-.rkenntnis zugewendet. 

Von Jugend an ^<>ll r istloscr Wissbegierdc, war er seines Forscherberufs so 
gewiss, dass er vor keioem Problem zurückwich, und wie er, durch die Gunst der 
Veihidtnlsse flberall geRtidert, von Erfolg zu Erfolg fortschritt. steigerte ddi In Ihm 
die angeborene Zuversicht des Gelingens, die ihn bei allen Arbeiten begleitete und 
die, weil sie die nie versiegende Quelle des rüstigsten Mutes wir, zu dem Erfolge 
adbet wesendich betrug. 

Dies miinnüche Setbstvenrauen, das in Lepsius' ganzer Persönlichkeit aus- 
geprägt war, lu niemals Leberhebung gewesen. Es hat ihn nie zu vorschnellen 
Urteilen verleitet oder gar zur Geringschtttzung fremder Lcidungea. Mit adhetVCF- 
leugnendem FIcisse hat er sich den mühseligsten Arbeiten unterzogen, immer voit 
Neuem seine Ergebnisse nachprüfend. Seine StUrke lag aber darin, dass er auch das 
Kleine immer von hohen Gesichtspunkten ansah und vom Einzelnen sich zu Gcsamt- 
anschauungen erhob» die er ab perstSnliche Ueberzeugtuig mit voller Wanne vertrat. 
In allen Untersuchungen strebte «r zu festen Resuhateo vorzudringen, darum waren 
sie so rrUkhtbar, auch wenn die Ergebnisse einzeln anfechtbar waren. Fs war ihm 
unmöglich, etwas Unklares niederzuschreiben. Alles war Überlegt, im Ausdruck 
knapp, die Gedanken folgerlduig und fest gefl^ 

Wenig Gelehrten ist e^ vergttnnt gewesen, so viel v tiftf" Land urbar 7u machen, 
so viel unbctretcnc Pfade zu bahnen, so viel iveues Material an das Licht zu ziehen. 
Darum konnten seine Verdienste um dk Förderung menschlicher Erkenntnis nicht 
dem Mafssiabe sobjektiver WertKhatzung unterliegen; idM Arbeiten können im 
Grossen und Ganzen nur ah Grundlage ver\v endet, aber nicht in Frage gestellt 
werden. 

Nach dem Vorbilde utiserer grössien Philologen hat er Geschichte und Spracb- 
Icunde omfaiaL Doch war lein grosaea und milimier alle Kiülte anspaonnendci Tage» 
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werk sngkich ein wohl umgilHitM, welches seinem Leben Einheit und innern Zu- 
sammenlMflg gab. Darum ^ag tr bd vollem Anteil an allen Fortschritten in 
Wittcnschafr vnd Kvnut durch die Gelebnenwelt mit sicberem Schritt sdnen 

gewiesenen Wci; iiai:h festen Zitjcn. oline iJiir.;h Si;!!^^!!^^!! oder iiuf Abwegen Zeit 
und Kraft zu vergeuden; ein in seltenem Grade selbständiger, von Andern un- 
abhimgiger, auf mandien Gebieten idbst dnsamer Forscher und doch niit den Besten 
der Zeitgenossen iiii In und Auslande in FrcunJ^chaft vcrbunJi-n. 

Er hatte Irllh tiae gewisse welibUrgei liehe Sicliuiig ohne dem V'aicrlande fremd 
SU weriden. Er hatte das Glück, zwei Königen Preussena peiallnndi nalie sa sieben 
and wus»te es vor Allem hoch zu schätzen, dass es ihm vergönnt war, das prentsbclie 
Banner im fernen Weltteile zu entfalten und eine neue Acta fUr Wissenschaft und 
Kunst im Vaterlande einweihen zu dürfen. 

Lepsil» hatte neben den iügenschaften, welche den Forscher ausmachen, einen 
praktischen Sinn, ein Talent für Organisation. So ventlindig wie er seine ganze 
wissenschaftli^-hc Th:iriul;c:t cinrichtcic, so das? >.ie l^et allem Wechsel doch wie ein 
Werk aus einem Gusse anzusehen ist, so hat er sich auch als Leiter der Expedition, 
ab Ordner sdnea Mtisenms bewahrt Die mdsterfaafte Korrektheit seiner Tniat»- 
gabcn beruht darauf, dass er die richiipc Technik zttcrn in prfH^tcr AusJchnnng ein- 
fühne. Die von ihm dem Museum übcrwicicuc Sanimlaag von PapierabdrUcken 
bilden einen wichtigen Schntz wohlgeordneter Urkunden. Die Hcrattltuflig unserer 
hierogiyphischen Typen, welche jetzt auch im Auslande benunt werden, ist 
sein Wofk. 

Ks war ihm ein Bedürfnis, neben der stillen Forsclie; arbcir eine nach aussen 
gerichtete Wirksamkeit zu haben; danmi baute tf so gerne nach eigenen Plänen, und 
verwdteie das Amt des Obeibibliothekars bis zuletat mit grossem Eittr; der Weclisef 
der Bepe'Iiiifiit^iinp hat dazu bcif;etr.igcii. --eine ccistige Rüstigkeit so lange zu erhalten. 

Einem langen Lebenstage voll Sonnenglanz folgte ein Abend, von düsterem 
Gewölk umhangea Mh hohem Mute hat er getragen, was Uber ihn verfalogt 
wurde, und wiihrcntl tlie Glieder den Dienst versagten, hat sein Geist in vollkommen 
ungeschwäcliier Spannkraft fortgearbeitct. Er hatte noch die Freude, ein Lieblings- 
werk, an dem er selbst wiederholt gc.irhcitet, das Todtenbuch der Aegypier, nach 
dem ttltesten Texte bearbeiiet, von Herrn Naville in Genf, einem scäner vertrauteaten 
Schaler, in Bild und Schrift, als Manuskript vollkommen vollendet zu wissen, Es 

wurde nun ib.m selbst, 'ivie einst den ,i!tcn Ae_s'\ ['lern, y;lciehs:irn cIq Abtcfaiedlgnna 
aus der Welt des Sichtbaren und eine Mitgift fUr die Icutc Fahrt 

Auf dem Sterbelager vollendete er anch die Sdirift Ober die LltngentnaJse der 
Alten, n:iehi!em er eine Strcit-^chrift zurückgezogen hatte, tun nicb^ wie er akh aus- 
druckte, ii) Dtiharmunie aus dem Leben zu scheiden. 

Einem ritterlichen Helden gleieli ist er in voller WatfenrOstUltg gefallen, mit 
der Welt fertig, ruhig, in glaubensvoller Zuversicht. 

Unser Museum huli sein Andenken in Ehren, denn es ist stolz darauf, daaa es 
einen Mann, dessen Natne' so in die Bücher der Geschichte eingetragen iat, ncunnndr 
zwanzig Jahre hindurch unter seine Beamten zahlen durfte. 

ANTAMC OKTOBER EXHST COrnW 
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AUS DER GEMÄLDEGALERIE DER KONIGUCHEN MUSEEN 



ANBETUNG DER KONIGE VON VITTORE FISANO UND DIE 
MADONNA MIT HEIUGEN AUS DEM BESITZ DES CAV. DAL POZZO 

VOM W. BObe Wtl> H. VOM tsctivoi 

In der an GemBiden der Infieobcfaen Scbnka des funfsehnieo Jahrfaundera 

aii«<eroriicntlkh rcK-hhalTipjcn Vcr^icigcrung von Alpx.inrlcr I'<.irlcer in I.nn>i"n, im 
Jahre 1874. beUud iith unter Fju Filippo's Namcii ein in iücincn Figuren die Aii- 
bettttlg der Könige <iarsiellende$ RutiJbild. Die E rwerbuQg dieses Bildes, eines 
.der wenigeo udello» erhalteoco Gemälde der SwninluniB» w«r für uneere Galerie in 
Ausgeht i;enommen; allem In Folge eines MissversiVndn]«tes des fBr die Versicigerung 
beauftragten Kumn-.Ks.irs \vii:\!c dasselbe einem dritten Kilnfcr .'.UricsLhlagcn, Aber 
das Bild kam, wohl weil nun an die Autorschaft des Fra Filippo nicht glaubte und 
doch einen bectimmteQ KQnttler dafitr nicht ta nennen winsle, lüld daraiif wieder io 
den Handel Hcr.-h einen glücklichen Zufall wurde es im Jahre 1880 von Puis aus 
zur Ansicht eingesandt und für die Galerie erworben. 

Barkers Bezeichnung des BUdes als ein Werk des Fra Filippo konnte bei Einreihting 
desselben in die GcniUldegalerie ebensowenig fUr die Benennung in Betracht kommen, 
wie die altere Bestimmung desselben als Delle. Die Fligenari des Krstcren ist nirgends 
im Bilde zu erkennen; und Letzterer ist, wenn wir in den noch beinahe gotischen 
Fresken des Chiostro verde von Sanu Maria Novella zu Florenz wirklich Dello's Hand 
KU erkennen haben, gleichfalls ein grundverschiedener Künstler. Die in dem GenUÜde 
so augenfällige eigentümlich iiatur.iliNiis Ivj lii^humt; iiuf tlas Plastische uiui auf treue 
Wiedergabe alles Beiwerks, namentlich in den Kostümen, Tieren u, s. f., hatten Crowe 
und Cavakasdle bestimmt, dnen Richtung der Pesdli verwandten Maler atis der 
Mitte des (Ünfzehnicn JahrhimLicrt";" darin zu erkennen, l ^i welcher Bestimmung sie 
— ob ganz mit Recht, ersclieim mir zweifelhaft — die iuitrcs^üiaco Truhenbilder der 
^mmlung Torregiani und Buonarroti in Florenz als bezeichnende Werke der Peselli 
ZU Grunde legten. lüne verwandte Audassung des Bildes hat wohl auch zu der 
alten Bezeichnung Dello geführt, da noch jetzt im italienischen Kunstfaandel (auf 
Grund einer Notiz Vasari's: eine bestimmte Art von iQchiigen Truhenbildern im 
Charakter der Pesetli und de» Beuozzo als Arbeiten Delio's ausgeigeben zu wer« 
den pflegt. 

Allein mit J:c^i.t ni.'s:i:iijiiiiiii;, ■mh .luiretfend sie in \ crschiedcner Beziehung crscheini, 
lassen sich doch mehrere hervorstechende Jr^igentUmlichkeiten des Bildes keineswegs zu- 
aamtncnndmen. So zeigt schon die Färbung nicht die dnhch kolorierende Art der 
Florentiner deN fUnfzehiKLn Vihrhiin.-icrt";, tiie namentlich .ituh hei Ht-n niif den Namen 
der l'c&clli vereinigten Werken charakieristisch ist: verglichen mit den in unmittelbarer 
Nlhe des Anbemngtbilde» anfgestellMo Gemildea eines Masaocio und Fra mippo 
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encbdnt der KOmder der Anbetung als tön enticlüedener Kolorist Andermehi 

hat das BUd aber auch, neben t-iiuclnen beituhe Jcrb realisiischc-n Seiten, gewiss« 
alteftUmliclie Httrten namentlich in den idealen Gesulien, die einen viel engeren Zu- 
sanomcnbang mit der Kutnt de* Treccnio seigeo, ab er lich bei irgend einem diecer 
florcntincr Maler aus Her ersten Htlftc des Quattrocento, insbesondere auch bei Pcsellino 
nachweisen Itfsst. Dc^sliulb glaubten wir, von Florenz als der Heimai dts KOnsilers 
umerer Anbetung der Könige absehen zu mtlssen. Diea zugegeben, konnte aber Rlr 
uns nur noch Ein Maler in Frage kommen^ Viucnre Pisano, an welchen verschiedene 
Eigentümlichkeiten des Bildes gleich auf den ersten Blick erinnern: die Freude an 
der Natur, wie das Verständnis und der Rc«ilismus in der Wiedergabe derselben, 
die nuncberlei Tiere, die Pferde Ja ihrem schwerfilUigen fiaa und die kleineo 
TroHknedite auf detlidben, die individuellen Bildnisw einiger IMnner aus dem 
Clefolge Jer Könige, endlich die leichL-n phiinias'.W iuii Trachten. Eine genauere 
Vergleichung mit den beglaubigten Werken des berühmten Vcronesers bat uns Uber- 
seugt, dass er in der That der KOnnler dieses Bildes in, weklie» ab das wnfimgreidMM, 
in der Komposition mnnnitrfiiUiRsic, dabei t;\dello"; erhahcnc Tafelbild desselben eine 
eingehendere Beschreibung und eine kUnstkerischc Vervielfältigung, wie sie in der 
sehr gelungenen Radierung Halms diesem Helte l>eigegeben ist, wohl \crüicnT. 

Freilich mit dem Material m iiomittelbafiem Vergleicli steht es bisher recht miiB- 
lich ; pflegt man doch xwd Bildchen der früheren Sammlung Costsbili in Ferrara als 
die einzigen zu eifellosen Tal'etbilder des Vittorc Pis.itui n 'inbjft zu machen: d^s be- 
zeichnete kleine Heiligenbild in der National üallcry zu London, sowie das spann- 
grosse Profilbildais des Lconello d'Esle, wdches aus Barken Saimnlung in den Besitz 
von Giovanni Morelli zu Mailand gekommen ist; \on diesen beiden Rildem ist das erst 
genannte obenein stark restauriert. Aehnlich stein e:> aucli imi Jeu Klecken dta KU[i:.ik-r.s: 
von allen FresICen und Freskencyklen, welche derselbe im Dogenpalast zu Venedig, im 
Lateran zu Rom, in den Palasten zu Mantua, Pavia u. s. f. ausfllhrte, ist nichts mehr 
auf uns gekommen. Nur einige kleinere Arbeiten der Art sind uns in Ueberresten er- 
halten : Der hl. Georg Uber dem Eingang der Cappella PcUegrini in Santa Anastasia zu 
Verons, die Verkündigung und die Figuren der HH. Georg und Micliael als Schmuck 
des Grabmals Brensoni iti San Fermo ebenda, endlich vielleicht die dürftigen, sehr 

schadhaften Reste von Fresken in San Kustnryiti zu Mnüand. die neuerdings durch 
De Tausia als wahncbcinlichc Jugendwerke des Vittorc auf Grund der Studien dazu 
in den VaOariB'sclMn Sidxteobach des Louvre nachgewiesen sind. Wenn also 
Vittore Pisano, im Gegensätze zu den gleichzeitigen Künstlern Toscana's, mit den 
übrigen grossen BegrUiiJem der Henaissance in Obcritalicn, Jacopo Bdiini und 
Francesco Squarcione, das g c m e hw ame Schicksal teilt, dass von ihrer uinlasscndcn 
Thttigkcit als Freskomaler nur gans dUtitigB Reste vorhanden sind, so haben doch 
diese KOnstler andererseits vor ihren toecaniscben Zötgenosten voraus, dass in anderer 
Beziehung um leiclicre Zeugnisse ihrer Thiliigkeit erliahen >ind: von Sqiuircione 
aUerdiogs nur der grossanige, unter seiner Aufsicht gemalte Freskeneyklus seiner 
SdtQler in den Eremitani, von Jacopo BdBnl die bdden grossen SkissenbQdier im 
British Museum und im Louvrc, von Vitiore Pisano gleichfalls ein reichhaltiger Band 
seiner Skuzcn und Studien, der bekannte Codex Vallardi im Louvre, sowie nament' 
lich die stattliche Folge seiiier berlUimten Medaillen. In bdden, in den Zeichnungen 
wie in den Medaillen, liegt tms, auch abgesehen vor» den Ueberresten an Fresken 
und Tafelbildern, ein hinreichend genügendes Material vor zur Bestimmung unseres 
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Tifielbildes der Anbetung der KSiüge; und noch Qbereeugender llsst sich daraus ein 

zweites, ksuni wcnii^cr intcrc-santc» Tafelbild, der unter Dlircrs Neimen in der Galfric 
von Lady Ashburnham zu London befindliche lU. Eu&tachius aU Arbeit desselben 
Mctttcn flachwdMii. 

fU-ir.iclitL.Mi wir zuerst die .^nhettinj; Jer Kf5nif^e. Der KUnsiler hat das bib- 
lische Motiv zu einem lebensvollen Bilde .-ieiner /.cii au&gc-staliet. Die drei Könige, 
die mh reichem Tran zur Hütte Josephs gezogen kamen, sind mit ihren vornehmsten 
Dienern abgesesseo, um dem Chrislkind ihre Huldigungen und Geschenke darzu- 
bringen; links die Trossbubea auf den Pferden der Herren, und dahinter auf der 
Landstrasse das übrige Gefolge; rechts hinter der Strohhütie, mit Esel und Ochs, ein 
Mohr im ßegrilf »eine beiden Kameele etnsusiaUen. Die L«iubcba(t, um die achmale 
Bucht eines Benfes gruppiert, zeigt in oaranlktndier Wiedergabe du Motiv im 
Charal;t(.-r de G.irdasecs. Die naiv realistische Auffassuni; Weht gicichmässig durch 
da« ganze Bild hindurch. Nur die beilige Familie und der alte knieende Künig 
haben doe, von der Antike «hgddMte Mcahiadit; lUe ttbrigeo Figuren zeigen daa 
Kosiüni der 'tnürni ;chcn FUrstenhöfe um die Milte des fOnfzehnren Jahrhunderts. 
Und wie dic l ars.i£ii und Vornehmen ienur Zeil durch Italien reisten, so lilsst der 
Künstler auch seine heiligen drei Könige mit reichem Tross, mit Jagdhunden und 
Jagdfalken gen Bcihkhan ziehen, in der Luft hoben itvd Falken einen Reiher ge* 
stellt, andere beiisen sich vorn am bhimenbesSten t'fer eines Bache« mh ita Reihern, 
die sie iiicdergestosseii li.iben, em pr.ielm mUl r Plan sitzt auf dem Strohd.uh der primi- 
tiven Huiie; Elstern diegen scheu, vom üirm der kämpfenden Reiher und Falken auf- 
geschreckt, in die stattliche Cypiesae im Vordergründe; dne Schafherde im Mhtd- 
grund, befestigte Vitien t:nd tcrrn-^senfr.rmlf; ansteigende Weinberge an den F.erc- 
abhängen, auf der reich belebten Land^tra^se sogar ein Galgen ') vollenden da> treu 
imd naiv geschilderte Zeitbild. 

Diese Freude an der Darstellung der den Künstler umgebenden Natur, die treffende 
Wiedergabe der derben Pferde und der übrigen Tiere, die reichen und mit besonderer 
Vorliebe ausgefllhrtcn Kostüme gemahnen, wie gesagt, schon bei oberflächlicher Be- 
trachtung des Bildes an Fisano's Medaillen und Studien. Eine nRbere Prüfung der 
«nidnen Dentis bestätigt dies durdrweg, obgldcb dieadb« dadurdi erschwert ist; dasa 
der Künstler uns hier eine i'llrstlichc Gesellschaft mit ihrem Gefolge im Festgewande 
vorfuhrt, während wir, namendicb auf seinen Medaillen imd Gemälden, fast nur 
dsengepauMfie Mimer vor traa sehen. Die Giole enispreclwn Im staitoi Bau« 
den kurzen aber breiten Hufen, der Rildung der KUpfc, namentliofi i'-"r auch in der 
Art ihrer Verkürzung ganz den Ffcrdcii auf l'isaiio's McJailkn uim /eiehautige«. Ja 
der in unaCfem Bilde so auAdllige, von hinten gesehene Schimmel geht wohl auf dieselbe 
Studie zurück, wie der Gaul des Pagen auf der Rückseite der Medaille des Jduinn 
Palaeologus, so wie die Pferde auf dem Revers der Medaille des Giovanni Francesco 
Gonzaga und in den beiden zugehörigen Zeichnungen in Oxtord und im Codex Vallardi 
(filan loi verso); endlich ist wohl auch der Gaul auf der s<bönea Rückseite der Medaille 
des Doroeoico Malatesti Novdio mit BenotnHv dendben Studie entMttidco. Auch Sand 
und ZaumMiig sind in dko diesen Dafatdhiogen sehr dinlich; und die auffiiUend 
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kleinen Pagen finden wir dort wie hier. Ebenso kehn der Pfcrdckopf zuttussem 
links in unserem Bilde aul dem bezeichneten Gemälde der National Gallery in der- 
selben Anordnung und Aufitchirrung hinter der Geatall des bL Georg wieder. 

Für die reidien KmtQme der heiUgen KOnJge und da rie umgebenden Hof- 
Matt bieten die zahlreichen Zeichnungen, auch die in den Kat ineiten von Berlin. 
Oxford, Florenz, von Herrn Gusuve Dreyfuss u. s. f. zerstreuten einzelnen Bluner eine 
Folie von verwandten Kostümen. Eine derselben, im Codei Vallardi «nf Hitt 19, iit 
ofTcfnhar die Studie zu dem blondlockigen, von hinten gesehenen jungen IMann unseres 
Bildes, wie das nebenstehende verkleinerte Facsimilc dieser Zeichnung beweist. Von den 
Köpfen zeigen die meisten einen durchgehenden allgemein«! Typus, von dem sich jedoch 
Tier Köpfe um lo achMr&r in ihrer, teils sehr herb mnigeiprociieneo Individualittt 
abheben. Bs rind diea die beiden ProfilkOpfie zu den Sdten des eben erwihnten, 
von der Rückseite gesehenen jungen Mnnncs - der schöne Jüngling ist, :u es scheint, 
der äotin des alteren, kränklich aussehenden Mannes — , sowie die beiden hasslichen 
jungen Leute neben Joseph; der eine mit einein 
Feiken auf der linken Hand, der andere die 
Krone de» kniccnden Ktinigs hallend. In leben- 
diger, treuer Wiedergabe der Individualittt 
kommen diese Bildnisse den Portritköpfen euf 
Pisano's Medaillen ganz nahe. Leider bieten 
uns aber letztere, soviel ich sehen kann, keinen 
Anhalt zur Bestinunung auch nur eines dieser 
Poftritt, in denen wir wohl hochgeatellte l*er> 
sönlichkeitcn aus Vittorc'.s Zeit zu suchen haben. 
Vielleicht geben einmal die Devisen, welche an 
Düren Koat Urnen oder denen ihrer Diener ange- 
bndM sind, den Anhalt zur Bestimmung der 
Personen. Ei sind dies: neben den beiden 
Büdnissen rechts, die Inschrift |tMt fsi Ur(a)'. 
am Rock des jtmgen Manne» niHusaerst links 
ifauf • it ■ It • A fmonde); endlieh am Geschirr 
des Schimmels die Inschrift HONIA • BÖA ■ IN TF.NI'nH , uiul am Hut 
eines Trossbuben ttapa, wohl nur als Abkürzung des letztgenannten Wahlspruchs 
und daher auf diesdbe Pamüle deoMnd. Wir haben also, nach diesen aofliaiig 
angebrachten Devisen zu urteilen, die Mitglieder von drei Familien in unserem 
fillde zu suchen; und das würde mit meiner Annahme Ubereinstimmen, dass dasselbe 
vier eigentliche Bildnisse aufweist, Tim denen zwei Vater und Sohn vorstellen. 

Auffallend ist der Gegensatz zwischen diesen lebenswahren, aus der Zeit 
gegriffenen Gestahen und den idealen Figuren: der Maria, Joseph und dem 
greisen knieenden König. Wie die beiden letzteren fast auf den gleichen Typus zurück- 
gehen, so leiden diese Gestalten Obertiaupt an einer gewissen Schemcnbaftigkeit und an 
Mangel an Naturttudium, der ndi in der Gewandung durch lange hlssHche Paralld» 
ftlten kund gibt, die noch gotische Traditionen verraten. Die gleiche Erscheinung 
adwn wir at>er auch in dem Londoner Bildchen, namentlich in der Madonna mit 
dem lOnde; aneb das Skiaienbach im Louvre bietet uns »ihlrcklic Bebpide 
dafOr: ich maclie insbesondere auf verschiedene Madonnen aufmerksam, die nach 
Haltung und Bewegniig, auch des Kindes, mit Wahrscheinlichkeit als erste flüchtige Auf- 
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zächnungen bei d«r G«siii1iung dieser Gruppe unserer Anbetung aiUHMehen sind. Auf 

einem RIatt dos Codex \'nnar(ii fm.i^'t sich ^ogar neben vier solchen Studien zur 
Madonna <lie Skizze eines Kameeis mit seinem Treiber fast genau so, wie wir es auf 
dem Berüner Bilde dicht hinier der Madonna leheo. 

Wie in der Gewandung so Insst sich auch in der Zeiohnuna der Figuren in 
beiden Bildern ein Künstler erkennen, iü wekhem handwerksma^^ige gotische An- 
gewöhnungen und unmittelbare Naturauffassung ncbeneiinnder hergehen; so in der 
Form und Haltung der aufiallcnd kleinen Hünde, in 2^:ichnung und Stellung des Ohrs, 
in den teilweise Uberschlanken Pro|>ortionen u. s. f. Die gleiche Beobachtung machen 
wir äuch in den Zeichnungen Viitore's sowie in seinen Fresken und Medaükn, soweit 
■uf die$en die Details der idealen Gestalten Überhaupt erkennbar und. 

Gleiditnassiger in der natttraltsdsdien DurchblMung als die menKMidien Figuren 
sind die zahlreichen und mannirrf.ilticten Tiere. Die bereits ohcn n:iher besprochenen 
Pferde, die beiden Kamcele, der Esel, unter den Vögeln namentlich die Elstern und 
der Pflichtige Pfau. Gerade den Pfini bat oran — tMaber ■Ocrdinga nur im Gcsprtcb 
tni". dem Untcr^eiclmcen - al« einen Beweis ciegen die Urheberschaft des Viirore 
Pisano aagctiiiin: GiovaDiii Mortiii neiiae ja auiJiückltvli den i'lau das. ^Monogramm" 
des Sicftno da /cvio i Lermoliefl, die Werke ital. Meister u. s. f., S. 39S Anm. 1} und 
tvnr gerade bei Gelegenheit eines unter Pisano's Namen gehenden Bildes diese« «eines 
altertllmlichtn geringen Nachfolgers in der Galerie zu Verona, Ich zweifle indess nidit, 
au:-'; Herr Morelli selbst, namentlich dem Gcsamtchni ;;kter de^ l^ildes «eu'i nübcr, unr nicht 
daran denken wOrde, diesem Pfau, der auf dem Dache eines Stalles durchaus seinen 
naiOrlichen Platz hat itnd sich daher nicht selten auf DarsleUtingen dieses Motivs im 
Quattrocento angebracht findet, die Redeutunt; eines Mcnosramni'; heixumessen. Wie 
bedenklich es überhaupt i&l, Tiere oder ähnliche Gegenstande auf Biidem, wenn sie Bezug 
auf den Namen des KUnstlen haben, notwendig als Monogramm desselben deuten zu 
wollen, dafUr brauche ich nur auf den Unfug hinzuweisen, der bis in die neueste Zeit 
bei der Bestimmung vliimischer Landschaften getrieben wurde. Wo man einen 
„Finken im Baume" zu entdecken glaubte, taufte man das Bild auf Vinckboons' 
Namen, der doch seine Gemdlde fa«t regelmässig mit seinem vollen oder abgckOrzteo 
Namen bezeichnet und nur ganz ausnahmsweise diunal einen kleinen Vogel in sriner 
Landschalt angchr;uht hat — di'nn ;(ber nur .'ufüUig. Achnliche Verwirrung hat auf 
Klteren niederländischen Gemälden die Eule angerichtet, nach welcher man das fragliche 
Bild dem Gvetta (Herr! de Blea) znschrdben zu raQssen glaubte. Oaas aber auch der 
N'eroncser Stefano d;i Zevio. trotz t^einer olTenhar dem Viitore Pis.uui nachgeittTtcn 
Vorliebe tUr die Anbringung von allerlei l'ieren aui seinen ücmaldcn, Ivcincswegs den 
selten fäitendea Pfau notwendig als aem Monogramm betrachtet wissen wollte, geht 
daraus hnrorf daaa wenigMens zwei von seinen wenigen Bildern und Fresken seinen 
vollen Namen tragen (Stefanus pinxit'. Doch davon abgesdien vergleiche man nur 
den Pfau auf Stefano's Anbetung der KOnigc in der Krer.i oder auf einem seiner 
Fresken in Santa Maha della Scala zu VeroiM) mit dem Pfau auf unserem Bilde; so 
graas, wie der Abstand zwischen beiden B3dem Uberhanpt, ist auch die Versdiie- 
denheit in der Wiedcrpabe ;enes Tieres in deuselbcn. 

Freilich verglichen mit Pisano's zahlreichen 1 ierstudien im Skizzenbuch des Louvre, 
oder den Dantdlungen von Tkrea «uf den Medaillen und atif dem Fresko in Santa 
Anastasia, mOssen selbst die Tiere auf der Berüner Anbetung meist entschieden 
zurückstehen. Aber dieselben Vorzüge der Fresken vor den Tafelbildern finden sich 
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bekanntlich bei fast allen gleichzeitigen Malern, ja fast bei allen Malern des 
Quattrocento Uberhaupt; sie sind in der Entwickelung der Freskomalerei und dem 
Mangel an Lebung in der Tafelmalerei begründet. In zwei Punkten bietet aber 
dieses Hundbild des Pisano ein Uber jene Studienbllitter hinausgehendes Interesse 
und lehrt ihn von neuen Seiten kennen, neue Talente in ihm entdecken: in der Land- 
schaft und im Kolorit. Der Künstler dieses Bildes geht in der Bedeutung, welche er 
der Landschaft einriiumt, wie in der Auffassung und Wiedergabe derselben wesent- 
lich Uber die gleichzeitigen Maler, selbst Uber die Florentiner hinaus. Wahrend 




bei .Masaccio und Pesellino die Landschaft nur als Hintergrund der figürlichen Kom 
Position angedeutet ist und Viitore's langiiihrigcr Mitarbeiter Gcniilc da Fabriano die 
Landschaft nach Art des Trccento in einzelnen Hauptbestandteilen, einem Berg, Busch, 
vereinzelten Blumen u. s. f. gcwissermafscn symbolisch darstellt, ist in unserer An- 
betung die Komposition schon mitten in die Landschaft verlegt, und für diese ist 
schon ein bestimmtes Motiv aus der den Künstler umgebenden Landschaft gewühlt; 
hier, wie ich bereits ausgesprochen habe, anscheinend ein Motiv vom Gardasee. In 
der Wiedergabe dieses Motivs, in der Perspektive, Anordnung und Färbung zeigt 
sich derselbe tUchtige naturalistische Sinn, den wir in der Darstellung der Figuren 
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and Tiere kennen gelernt haben; ja selbst Jie Lufiperspekiive enchciin in naiver 
Weise bereits bis zu eineni gewissen Grade beobachtet, zumal wenn man berück- 
sichtigt, djkif. die liefe, aUzu dunkle grttne Firbung im Mittelgrund und in der Feme 
durch Nachdunkeln und Verändern zu einem beinahe schwarzen Ton herbeigeführt 
iat — eine Erscheinung, weiche gerade im Cirlin (sowie im dunkeln Blau) für die 
meisten Tafelbilder der paduadscb-venetiMittcben Schule um die Mitte and bis in 
die letzten Jahrzehnte des Quattrocento charakteri^^tisch i.st. 

Dieser malerische Sinn, der »ich in der Landschaft ausspricht, kommt auch in 
der Firbuog des ganzen Bildes war Geltung; und gerade Uer macht sich die Land- 
schaft doch w-eJcr in rc-ivisscni Sinne als der Hinicrjjruii.l Act rtä^Urlichcn Dnr^teüung 
geltend, die sich kuchtcüd und t.ub;^^ vou den ücli.-n, einfarbig braun fjrütien 
Wiesen imd BerghUngcn abhebt. Die vorwiegende Farbe ist ein schi ni.miugfaltig 
abgestuftea Rot, daneben im hellen Lichte Gelb und Weiss. Dagegen ist das Blau, 
und zwar sehr abgeiOnt, ftst auf den berkSmmlich so geflirbten Mantel der Madonna 
beschränkt, während das Grün flir die Landschaft aufgespart ist. Halms Radierung 
zeigt auch eine andere malerische Eigentümlichkeit unseres Bildes: wie geschickt 
nimlich die LtcbtRlhiung zur KlVning der etwas QberRlllten Kompotiiion benuixi bx. 

Mit dem frischen Eindruck unseres Rundbildes sah iMi Laufe dieses Sommers 
die reichhaltige, namentlich auch durch ihre aliiialieoischen Gcmttlde hervorragende 
Galerie von Lady Ashbumham in London wieder. Mein wordiger Freund Henry 
Willet. ilcm ich die Einführung verdankte, wtin^chtc mich hr<;rin.icri auf ein fjerrSlik- 
aufnierk.vatn m machea, das in der San-inlun;; den Namen DUii.ri traut. wcLIjcs ihm 
aber kürzlich ein französischer Kunstfreund, dem er die Sammlung in Dovcrstreet 
cägic, mit Bestimmtheit al» ein Werk des Jehan Fouct^uet bezeichnet htttte. Ich war 
daher nicht wenig ciitauit, in dem so iogekoadipca W«fkc den M^ür' des Berlner 
Ant ciLii u^'.bildes wiedersufinden, der sich hier nodi unverkcnnliarer als Vitlore 
Pi»ano verrat.') 

Die umstehende Abbildung, nach öner grossen Aufhabme Braoi» von tfalm 

gezeichnet, gibt Kompisition und Charikitr des Bildes treu wieder. Die italienische 
Herkunft desselben bezeugt schon das Tiippclholz, auf dem es gemalt ist. Das Motiv, 
in Itaßen liuaerst selten und in Verona wohl aus Einflüssen der benachbarten deimcben 
Kirnst zu erklären, war so recht nach dem Sinn des Pisano. der sich hier ein hcr\'or- 
ragcndcs Denkmal seiner Freude an der Beobachtung der Tiere und seiner Meisterschaft 
InderDarsteOungdenelbengeaetzthat In jedem Tiere erkennen wir hier den KUnatUr 



'■i Das Bild ist ebenso tadellos erhalten «'o li.is i'.t riiner Bild und misst etwa 45 cm 
in der Breite bei ?" cm in der Mfihc. Da« Vm ire einen hl, Eustachius fUr die Kapelle 
Pcllegrini in Sant.i AniisUivia malte, wahr'i^hcinluh A irc-co, criiihrcn wir durch Vasari: 
doch stimmte dieses Fr«&ku »n Motiv nicht mit dem Londoner üem'dldc Uberein. Dagegen 
rUhmi Viitore's Zeitgenosse, Bartolommeo Facio, in seiner 1456 verfassten Schrift „de viris 
Dlustribus" ein Tafelbild mit dem hl. Hieronymus, dessen (.'ebcreinstimmung mit jenem 
Gemälde so auH^llig ist, dass man fast vermuten sollte, Facio habe in der Erinnerung 
Eustachius mit Hieronymi» verwechselt, oder mindestens dass hier ein Gegenstück des Bildes bei 
Lady AshburnbaiB erwUhnt sei. Ich lasse deshalb Facio's Worte hier folgen: „Sunt et ejus 
ji^enii ai^ue aiiribi axemplaria aliquod (also gross wird die Ausbeute an Tafeibiktem das 
Viltore, die uns bisher unbdkannt geblieben dad, nicht sein} picmae ht tabellk ae meubra- 
mdis, qui^ Hieronymus Christum Cnieffizum adoraos, ipso gcstu atque eris mqestate 
venerabDis; et item ereinus in qua muha diversi generis animalia, quae vivan edathnas.* 
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der Vtlliirdrschen Studien und der berOhmten Medailten; und in der Tliat wd» das 

Skizzenbuch im Louvrc \ cr.schicdL-i!c Studien zum Bilde auf, wie Louis Courajod für 
mkh zu konstaüeren die Freundlichkeit hatte. Auf Blait i63 linden wir eine fluchtige 
Sitizze des gaazen Reiten; auf Blatt- i6i eine genaue Studie vom Hinterteil und auf 
RIan 143 vom Kopf (1c5 Pferdes; auf dfr Rtickseite von Blatt 220 die Studie zu dem sich 
nach dem Pferde umv. tru'enden grossen Windhunde. In der Auflassung und Zeichnung 
der prachtigen Rittcrges-talt, bis ZU den charnkteri^tischen Fingern der kleinen mageren 
Hand, im Typus des feurigen Hengstes, im tiefen BraungrUn der Landscfi ift, uuf dem sich 
die helle Firbung der Hauptfigur — der Heilige trügt ein Jagdgewand au- goLlcnem Ge- 
webe und hellblaue pclzhcsetzte Kopfbedeckung, wuhrend der Gaul isal ullenijrbig ist — 
wbarf abhebt, gibt sich aber auch die engste Ven»-andttchafi mit dem Berliner Tafel- 
bilde Icund. Nur ist die Ansftohrung hier noch »orgfMtiger, fast von einer mhiianr- 
.ini.ucn Durchfnhrung. Daraus wie ;uis der u:it;csLl;:.kicn Pcr--;ic'r.tivc' , aus dcrTr.ulu, 
dem stark gotisierenden Faltenwurfe derselben und der alterlUmlichea Gestalt des 
Gekieusigtcn, dOrfen wir wohl daratif scbKeasen, data diese« Bild etwa tun ein 
Jahrzehnt früher entstanden i<i :iK die Berliner Anbetuni: der Ki'inti^e. in •.vtl.-her 
schon die Füllt; origineller uäid icichcr Tr.ichtcn die Enisteiiuiig ziemlich fjcnju fest- 
stellen lässt: etwa kurz vor der Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts, also in Vittore's 
leister Zeit. Soweit bei der schlechten Erhaltung ein Urteil noch mOglich, werden 
wir eti^-as spater als den Eustachius, jedenfalls vor die Anbetung der Könige, das 
Bild der NLiti inal Galler}' setzen müssen; dafür spricht auch der Umstand, das* 
dasselbe wabr&cbeinlich fQr Leonello d'Este gemalt wtude, dessen Medaille, von 
Pisano's Hand, sich in dem alten Rahmen des Bildes zweimal eingelassen findet Dai 
kleine Profilbildnis dieses Fürsten im Besitz des Herrn Giovanni Morclli zu Mailand 
muss, nach der Uebereinstimmung mit dem Bildnis desselben Fürsten auf Vittore's 
bekauHcn MedaiUen, giridifilb in die spütete Zeit derTbiiigkeit des KUniilers, jedesfitll» 
nach 1440, gesetzt werden. Der Ausspruch von Crowe und Cavalc3<e!!e. das-? ?ich ..die 
Seltenheit von Vittore's GemUlden aus diesen spateren Jahren zum leil dutch die 
zeitraubende Thatigkeit bei Anfertigung der Formen zu seinen zahlreichen Medaillen 
erkUire'\ erscheint danach nicht gerechtfertigt, da alle die hier zuaamnMi^gestellten 
GemlTd« gerade aus der spateren Zeit des Ktlnsders stammen. — 

Als ein frühes Jugendwerk, aus dessen Inschrift man auch den Gebunsort des Künst- 
lers zu bestimmen pflegt, wird in allen Monographien Uber Vittore Pisano ein Madonneu- 
bi)d vom Jahre 1406 erwähnt, wddies Bart dal Rozzo m seinem Besitze beschreibt, das 
i'.Wr "icitdcm verschwunden sein soll. Dies Bild befindet sich glcieh falls in der Berliner 
Galeric, tuid zwar im Magazin derselben, in welches es von vornherein wegen seiner 
sehr schadhaften Bilwlinnf verwiesen wurde. Wabrschehilich stammt dasselbe aus 
Solly's SammltintT- Dnrh (!hcr die^e«; Gcm;lldc m'-lge Dr. vnn Tschiidi das Wort 
haben, der die Inschrift auf demselben zuerst richtig gelesen und die Identität des 
Bildea mit dem von 0«! Rozzo besdutebeoen GcmSlde erwiesen bat. 



» I>as \V;iliteviiickichl, mit seinen ragenden i-eisen, dem von WilU aller An belebten 
See und seinen'! i nus. l onJen Strom, lieht sich wie eine plastische Landkane bis aa dca 
Bildrand, ohne dem Beschauer den freien Abschtuss durch den Himmel su gtfnoen. 
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In seinen, 1718 erschienen. LebemiMschreibungen verone«scher Malet sagt 

Dill Pozzo .lul" Seite „\'on derselben HanJ PisaiiL'llo's befindet sich im Hause 
des Verfassers vorliegenden Buches ein Gemälde auf Holz, bewunderungswürdig 
wegen seines Alters von Ober 3oo Jaiiren, auf dem die Jungfrau mit dem Kind im 
Schofs dargesiclli Ist. -/m den Sehen der hl. Johannes der Täoter und die Ii!. K.uliarina 
in zarter, \veiitiii.cho!i altertümlicher Manier. Zu den Fussen des Kindes ist ein j^eitel 
mit der Inschrift in römiscIieD Leiten): Opera di Venor Pisandlo de Seo Vi 
Veronese. MCCCCVl." 

Man sieht, diese Schilderung stimmt nicht vbllig mit unserem Bilde, wie es die 
beigegebene Abbildung r.cigt, lüsst aber doch, namentliLli in Verbindung mit der 
Inschrift, keinen Zweifel Übrig, dass wir es mit demselben Werke za ibun beben. Zur 
Ergun7.ung mögen noch ein paar Worte Uber den koloristischen Charakter des Ge- 
mäldes folgen. Marie ist mit der reichen Pr^chi der Zeit iingeth.in. Der P.rokat ihres 
Kleides b^tebi aus Blattgold mit cingcpunztem Granatmuster, dessen Glaiu durch die 
dOMianTgeaetsie braunrOtHcfae Farbe warm durcfaschimmert Ein tiefbleuer Mentei, 
der an den umr;^;-:!!!,!?;^™ Stellen ein gell^^TiriiLS Fiittcr r.cigt, und mit orientali- 
sicrcndem Ciolduraamcm gcs-junii iii, Iscgi aul ihren Si-iiukern. Das Haupt bedeckt 
ein lurbanariig geordnetes weisses Linnen, das in feiner Falielung nul Scliultern und 
Nackea filllt. Die links stehend« Katbarina ist in ein schlichtes unter der Brust gegür- 
tetes Gewand gehollt, das nach oben mit einem breiten braunen Saum abschliesst und 
dessen kräftiges Rot auf den Faltcnkanten in gelblichen Schiller Übergeht Johannes tragt 
einen Mantel, der ein violeues Unterkleid sichtbar werden lasst. Der ältliche, hinter 
dem TMofer vorbückcnde Kopf einer Heiligen, die dtircb die Monstranz ab hL Klara von 
A-,bisi ^gekennzeichnet wird und in Pozzo's Beschreibung fehlt, ist von einer dunkel- 
braunen Kapuze umrahm Die nackten Teile zeigen kraftige Modellierung und lieU» 
Inkarnat, das sieb von rosigen Uichiem durch schwach violette Halbiflne an grauen 
Schatten ah-vtiift. Hie üor^faltiit vcrtincbcnc Temperafarbe lässi nur an den dunkelsten 
Stellen unter der. zaueu L.i^ureti die liU icli«:lige l niermalung in grüner Krde erkennen. 
Die Ha.trt. bei dem Kind und der Katharina blond, beim Täufer braun, haben metal- 
lische Schürfe, die noch durch die hellen Glanxlicbter gehoben wird. Angenbnoen 
und Wraipem sind mh spitzem Pinsel eingezeichnet Wie Oberhaupt keinerlei plasti- 
scher Zierat vorkiimnit. so sind ;\uch die Heiligenscheine flach und nur durcli eine in 
den schlecht restaurierten Goldgrund eingeritzte Kreislinie ai^gedeutei. Nach unten 
aehliesat das Bild mit ebwr Brüstung von buntem Marmor ab, Uber dessen Rand dn 
grauuci^ses Ki'-^en herabhunpt, auf dem das, nur mit einem durchsichtigen Schleier 
bedeckte Kind sitzt. An der Vorderseite der Balustrade klebt ein weisser Zeuel mit 
dar Beseichnung: 
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Auch diese Inschrift schdot Pozzo mit maden Augen kopiert zu habea, da 
jeder Buchstabe mit Sicherheit zu emziflem ist. Die wichtigste Abweichung unserer 
Lesung betrifft die Jahreszahl. Indess ist keuie Frage, dass die sweitletzte Ziffer ab 
X zu nehmen ist; die Unterschenkel, im VeriilllnU n den oberen kido tmd verwitcfat, 
sind imnerhin noch deutlich erkennbar. 




Soweit der ThaibcMand. Waa nna mm daa KM in dicaem Zmanuncnhang 

Crwibnen lltat, ist Nvcniger die HolTnung. neue Aufklnrunt; Uber Vittore's Schalfen PH 
bringen, ab die seltsame Rolle, die das Werk bisher in der KunstgeschicblC gUfilät 
Wo von der Jugend- Entwickclung des veroneser Malers die Rede war, MUCfaie es wie 
eine Spukgestalt aus den Schriften Pozzo's auf; die meisten iBugneten es, wenige 
glaubten daran, keiner hatte es gesehen. Jetzt von Neuem leibhaftig ans Tageslicht 
getreten, erscheint es nicht weniger seltsam, wenn auch in anderem Sinn. 

In der That, wollte man ea kritiklos hinnehmen, so wie es vor uns aicfat, es 
wQide die ganze Aaadniiuiig, «Se «ich die moderne Forachmg ym der Koi« m 
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Auf.ing des Quaiiroci.ru o> ireliLi .!, ! k ■'onkli/ii ucf ilirdcn. Formal gcnomr.icn ■-tL-ht da» 
Bild auf durchau» modernem Boden. Die letzten Reste einer bloss typischen Dar- 
stdlungsweise sind einer streng individualisierenden Absicht gewichen. Dabei fehlt 
noch jene hflhcrc l"rciheh. die ihr Vnrhüd '/UnstkrisL-h umzuge^tahcn versteht. Die 
Scheu vor Verallgemeinerung lilsit den K.üiiJ.;kr uicli: uiicr eine herbe und unfreundliche 
Formgebung hinauskommen; er bleibt lieber unschün, als dass er unwahr wQrde. 
Auf da» engste mit dieser naturalisti!>dien Tendenz verknUpft oder vielmehr nur eine 
Seite derselben ist nun auch die Art, wie der geistige Gehah erfassi wird. Wo die 
Kunst der Trcccnto die Madonna mit Heiligen schildert, ist es stets die thronende 
Himmelskönigin, in geziemendem Abstand umjtcbcn von ihrem Hofstaat kanonisierter 
Nbnner und Fraaeo. Dies ut die Form, die von Gentile da Fabriano ins neue 
Jahrhundert und von IJmbrien nach dem italienischen Norden mitgebracht wird. 
Daneben tritt nun unter dem direkten Einfluss der bumani&iiscben Bildung das Bild 
Mariens als der Menscbemnutter» die, in den Kreis irdischer Affekte hinängerOckt, an 
den Hc'li^cn leilnahm^vnH? ('rin^^.r-n ihrer stillen Fmulcn findet. D.t; Chrir^dind. 
da.s, lii^iu mehr segnci, auiKUiu mii irühlichem ßciiia^^n die Kuiic au;> Je: il<iad acr 
Madonna nimmt, der Tiiufcr, der sich mit der Hand auf Märiens Schulter stutzt, um 
den Vorgang besser Obcrschcn zu kOnnen. sind Züge voU neuen Lebens, wie sie nur 
dem frisch auf die Natur gericfatetcit Eick su Gsbott standen. Auch Uusscilich wird 
dem kirchlichen Kultbild gegenüber dieser Intimere Charakter durch <üe Fonn des 
Halbügurenbildes betont. 

All diesen Elementen einer neuen Kunsianschauung b^egnen wir nOrdlich der 
Apennincn nicht vor der MIiil- des- W. Jahrhunderts, l'nser Bild würde den kühnen 
Beweis fuhren, dass dieser L mschwung schon um drei bis vier Jahrzehnte ff Uher ein- 
getreten. Es würde ferner beweisen, dass die Schule von Padua eine Reihe technischer 
und stilistischer Merkmale, J.lc bisher auf ihrem Roden erwachsen schienen, von aussen 
her Uberkommen habe. Der bunte Marmor der BrUstung, den nahezu alle Werke der 
Schule aufweisen, das tief nachgedunkelte Blnu und Grün der GewHnder, das für 
Squarcione, Schiavone imd Gentile Betlini charakteristisch, das Kind, das mit halt^ 
geSfhietem Mnnd, der Zahne und Zunge sehen lust, zu sprechm scbeint, und 
fihiilid; hc\ ^U■.vx,^^)^ iitid crKA.iiKii Bellini wiederkehrt, «nid gleicfaerweite Eigen- 
tümlichkeiten des berliner Gemlildes. 

Dies scheinen genug der Grande, um einen Zweifel an der Richtigkeit der 
Signatur zu rechtfertigen und eine r^enuus Prüfung zu fordern. Vorerst die Jahres- 
zahl. Es ist denkbar, dass eine Ziikr am Hnde verschwunden wiirc. Die .\nfUgung 
von Einern ergäbe aber im höchsten Fall eine Steigerung tim drei Jahre, die nicht in 
Betracht küme. Eine entscheidendere Bedeutung hatte es. wenn die letzte Ziffer nicht 
als I sondern als 1. zu lesen wttre. In der That ist der Vertikalbalken nicht ganz bis 
unten geführt und die ursprüngliche Existenz eines Horizontalstriches keineswegs aus- 
geschlossen. Das bitte die MOglicbkeit, das Bild spätestens in das Jabr 40 zu setzen, 
eventuell bis 49 hinaofeurOckea Es muss aber sogläch betont werden, dass die Sig- 
natur selbst :i!cr;"j keinerlei sicheren Arduil^^pLiiiNt bittet. Die Ziiiein sind sümtlikii 
in gleicher Weise verwischt, aber noch immer lesbar und in dem leeren Raum dahinter 
ist nicht das geringste deutbare Zeichen ta entdecken. 

.■\uch würde d.i<> Rcsult.ii k.inm die Gcw.Tphcit einer derartigen Korrektur auf- 
wiegen. ,So sehr die Wahrscheinlichkeit der Datierung der Signatur zunähme, so 
wemg wlre fttr ihre Besiimtnung des KOnstlen gewoiuieii. Das bedarf noch ehuger 
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Worte. Nachdem wir oben g J i wln unluilibar die Versetzung de» Bildes in das 
xvcile Jahrzehnt des XV. Jahrhuadeit», m cü kaum notiff noch im b«toQd«ren nach- 
zuwoMti, da» PfsaneDo es datnal* nicht kOnnc gemalt haben. Den Beleg hieni giebt 
uns .uisstr cinuni Bi ur des Cudt x X'a'ilar.li eine erst in neuester Zeit richtig benannte 
ZeidinuDg de» British MuKuni. Das iniereisaate filatt, das auf der Ktlckseiie mit 
Studien xu einer Scldacht bedeckt ist, enthilt auf der Vorderseite die Sicutze jener 
Darstclluni; Rarbartissa's, die I'i<.:i:io um 14;-^ .m eine W'jiid Jes gir;s.sun Saales im 
Dogenpata$ie tu Venedig au malen hatte. .Ms Genosse des Gentile da Fabriano berufen, 
steht er wie dieser noch wesentlich im Bamte des Trecento und in engstem Zusammen- 
hang mit seinen grossen veroneser Vorgangern. In der Haltung der Figuren, dem 
Komposiionsschema geht er kaum Uber die Weise Aliichieri's hinaus; an dramatischer 
Belebung bleibt er sogar wesentlich hinter ihm zurück und Hhertriflt ihn nur in der natur- 
wahren üesialtung des Itaumca. Den schlichten, aber eindringlichen Realismus unseres 
Bildes sucht man noch vergebens. Pisanello's Urheberschaft wird aber auch Im Lichte 
ei;ier spüiereii Datierung nicht glauMiaitti. Die zuvor bcsptucfiencn Wcrku in Rt-ilin 
und London geben das, was er aur Zeit seines ausgebildcisten Künncns in den vierziger 
Jahren yermocbte und e rsuebi e. Neben dem regen Smn fttr die Schilderung der Pflan- 
zen- und Tierwelt, ncKcn der ch.iraktcrvollcn Wiede rgabe des Ponräis, bewahrt er eine 
eigentümliche Beiangeniicii la der Darstellung der Mudouaa. An sie wagt sich sein 
naturalistisches Streben nicht lieran, er Übernimmt sie von der älteren Kunst als tixicrte 
Gestalt. Wie sie in der idealen Gewandung fremd unter der bunten Zeittracht der 
Übrigen Figuren dasteht, so tritt sie auch durch keinen neuen menschlichen Zug aus 
dem Bereich dogmatischer Unnahbarkeit heraus. Diese letzte That, die in imsercn 
Bilde als etwas von vornherein Gegebeoes erscheint, hat Pisaneilo nie geihan. 

Sind diese stUisiischen Erwägungen swingend, so muss die Inschrift laliea, 
wenigstens in der F.issuni,'. in der sie uns jetzt vorliegt. Nicht ebenso bündig 
ist das Resultat, zu dem die Kritik der Signatur selbst fUhrt. Das FUr und Wider 
mag hier kurs vorgebracht werden. Die Lettern üad acbSne am dem Quadrat 
konstruierte K.tpitalen; nur cinize in dem F.TC"itmile \dch\ keniiTliL-he Buchstaben 
am Ausgang der Zeilen sir:>l sJd.uikcr und mircgcUr.ususig und gehören nach 
Form wie nach Färbung olTenbar einer spUtcrcn Auffrischung aiL Ob zu Anfang 
des XV. Jahrhundens mit reinen Kapitalen bezeichnet wurde, vermag ich mit Be- 
stimmtheit nicht zu sagen; wohl aber bedient sich Pisanelk) selbst solcher in der 
Form freilich etwas abweichender Buchstaben auf seinen Medaillen, im Beginn 
der vierziger Jahren. Eigentümlich bt vor Allem der epigraphische Charakter der 
Inschrift. Ganz ungewöhnlich steht Opera an Stelle von Opus; ferner ist, trotz 
Vasari's Behauptung, kein zweiicr FaJI bekannt, dass sich unser KUnstlcr als Pisaneilo 
signiert hatte, ein Name, der allerdings urkundlich vorkömmu SANVl ist nach Pozzo 
die Abkürzung für San Vito in der Gardesana, dagegen nennt MordD in den Ao- 
mj?rl;ungen zum Arinnymn';, ohne Bezug auf unser l?ild zu nehmen, ,io Gcbiin";ort 
des l'isanello San V'i^ilia am Gardasee. VERONA ist wohl aL Veicucnsis- m er- 
gänzen, wenn schon die Lesart Veronae (des Gebietes von Verona) nicht ausgeschlossen 
eracbeint. Nun ist nicht zu übersehen, dass gerade die UngewOhnlicbkeit und Um- 
•tandllcbkdi der AoAchrift gegen eine Filscbung sprechen, die sidi wohl dier einer 
gangbaren Fassung bedient liiilte. Fd^ciiso lassen die ursprlliiglijhen Letlern keinen 
begründeten Zweifel an ihrer Echtheit aufkummca. Fraglich ist nur, ob die, augen- 
sdwloltch nacbtiagHcb elogefkIgteD Lettein eine bloaie Aufbeaaeitiiig oder doe Vei^ 
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dnderting bedeuten. Dies ist jedoch nur mit den Riichstabcn PISA der Fall; 
und daher könnte eine Fälschung nur bei diesem, allerdings gerade bedeutungs- 
voUsien Worte statigdiindai haben, irtfuend die Obrigeo Budutaben entweder ganz 
der alten Slgtiatur angehSren oder diese doch noch erkennen lassen. 

Fassen wir das Ergebnis der Untersuchung zusammen. Unser Bild gehOn 
dnem Künstler, der um die Mitte des XV. Jahrhunderts arbeitet und in Tednlk wie 
Auffassung io der Werkstatt Squarcione'a fiiast, daneben aber eine ausgesprochene 
Eigenart bewahrt. Unter allen von Padua beeinflussten Meistern scheint er mir dem 
Bartolommeo Vivarini zunächst zu stehen. Als stilistische Wahrzeichen gelten die 
ovalen Gesichter mit den hochgeschwungenen Brauen, der am Ende pl«n gedruckten 
Neae, den volkn etwts nach unten gezogenen Lippen, die den morrfechen Anadmck 
der Physiognomieen verschulden, dem starken runden Kinn, dann die spitzen unten 
schmal auslaufenden Ohren mit weiter OeflriuQg und die schlanken, an breiter Mittel- 
band aaaeBenden Flogen Diea das itiiliritiadie Residlat. Dun atcbt dne Siipuinir 
gegenüber, die in der Datierung wie der KOnstlerbestimmung damit schlechterdings 
unvereinbar ist, tUr deren Lnechtheit aber keine äusseren (jrUiiLlc geltend gemacht 
werden kOnncn. lamArfain bietet sie z.wci Stellen, die möglicherweise einmd ab 
Angriftpunkte wa Ti rwe mn sind. Die eine iai, wie wir sahen, die Jahreszahl, die um 
drei Dezennien zu erhohen wlre. Die andere liegt im Zunamen des Kunstlers, 
dessen aufgebesserte Buchstaben eine nciderslautendc ik/eichnung verdecken oder 
enctzen konnten. Auch ist die Hoffnung nicht ausgeschlossen, dass sich unter 
den anonjfmen Arbäten der Schule Werke linden werden, die sich nnscim BjU 
anschliessen lassen und so vielktcbt dam bdtragen, das Rliid der adtsamea lotchrift 
SU lösen. 



Nächst rr.mkrcich ist Deuischland d.isjcnigc Land, wo die lUustrieruni; von 
Gebeü>Uchern zu dem bedeutendsten Aufschwung gelaitgte, ja wesentlich in die Ent- 
wiekdung der Kunst eingriC Frdlicb Terattich hier ent dne Ungere Zdt Ober 
Versttchcn. die mich verschiedenen Richtungen hin angestellt wurden, bis eines dieser 
Werke, der Hortulus Animae, allgemeiner in Aufnahme kam, und dann wiederum bis 
dessen emsdieidende und bWbende Form ßm Jahie i$i5) sehinden wurde. 
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Im XV. Jahrhunden erschienen daselbst die Gebetbücher unter sehr mannigf iltigcn 
Formen. Da«, höciistc Alter hat da» in zahlreichen Ausgaben erschienene J/orologium 
ditvtitimit des Frater Bcrtoldus fUr «cfa. Mcfarfitcfa ohne Aagab* von Ort und Jahr, 
aber immer mit kleinen, anspruchilo« behanddtoi Molzsdininen RedrucM, wurde e* 
u, A. in Kühl von Johann Landen sowie von Lvskirclicn. in Nürnbirg im Jahre i.jHt) 
am II. Mai von Friedrich Creussner, in Augsburg in demselben Jahre von Anton Sorg 
verlegt.') Die A<UK»be von Lysldrcben (Exemplar bd Herrn Radem^tt in KMn), 
in iG', hat 7o Bitilcr, welche ausschliesslic^ dem Leben f'hristi vftti Jcr VcrklinJigung 
an bis zur Ausgiessung des heiligen Geistes gewidmet und vun zwei vcr&chiciicncn 
Händen ni^efUhrt sind, deren eine, die bessere, Punzierung in den Hintergründen 
anwendet. Der Creussner'sche Druck (Hain S934) in kl. 8* enthalt nur 24 Bilder 
durchaus ahnlichen Inhalts (H^he 9S, Breite 67 nim.l. die so wenig schatiirt sind, dan 
sie wie blosse Umrisse wirken; sein künstlerisches Verdienst hl über, namemlidl i» 
Hinblick auf die Komposition, bcMits ein etwas hOherefc 

Der deutsche Oiiginaliext wurde erst 1492 zu Base! gedruckt unter dem Thd: 
Das iindachiig Zeitgl'jcklein des Lebens unJ l,eidL-:is Clirisit nach den 24 Stunden au^;- 
geteilt, iu kJ. i* (Hain 16278; ein b^xempiiir, aus Weigel's Sammlotig stammend, im 
German. Museum «1 NBmberg), und in dem folgenden Jahre 1493 zu Uhn v<m Conrad 
Dinckmut und rx-i NOrnbcrp von Hern bereits rtenannten Fricilr. Krcus^ncr i'dcfcctcs 
Exemplar im Berliner Kupicisuclikubmet, iicrausgegeben. In letzterem Druck ssiehen 
sich Einfassnogen m\\ hulbnaiuiatistischen Blumen, dazwischen Tiere und figürliche 
Darstellungen um die Blattaeiten. i£in mit besonderen Signaturen versdienes Lob der 
GUeder Mariae, mit einer DarsteOung der hl. Jungfrau innerhalb einer Flammen- 
glorie, bildet den Beschluss. Die Abbildungen wie die Einfassungen sind fast ohne 
Schatten gehalten, woraus hervorgeht, dass sie auf Kolorierung berechnet waren. 

Weherhin und lu nennen; Pye sAe» Gatt auff ainen yeglichen tag der wocben 
ain I , . . a. E. Gedruckt zu Ulm von Cunrad Dinckmut An no M. cccc. xd (1491) 
310 Blau kl. 8" mit 7 Holzsciminea ^Exemplar auf der Ulmer Siadtbibliothekj. 

Ausaddiesdich der Verehrung der Jungfrau Maria ist auch dn anderes Werk ge- 
widmet, welches zum grossen Teil der Iniiiutive des Kai^ei^ Maximilian seine Ent- 
stehung verdankt, desselben Fürsten, iier bereits die Herstellung der Kobcrger'schcn 
Bibel von 148? angeregt'] und späterhin in so nachhaltiger Weise die Entwickelung 
des Ulustrationswesens in Deutschland forderte. Es ist das A'm'um btalt marie virgmis 
ptaHtrium, in 4* (Hain 11891; ein koloriertes Exemplar im Königlichen Kupfer- 
stichkabinet zu Berlin, ein unkoloricrtes auf der Kgl. Bibliothek daselbst),*) welches 
der kaiserliche Kapellan Hermann Niizschewitz aiu Trebbin verfiisste und im Jahre 
i49> dem Kaiser Fiiedricfa IlL und semem Sohne dem KOnig Maxhniiian als Manu- 
skript Ul erreichte, wotauf es nach Maximilian's Thronbesteigung zwischen 1493 und 
1499 in dem durch ilcichtum und Prunk ausgezeichnctea Cistercieoscrkloster Zinna 
bd Jüterbog gedruckt wurde. Hier Ist b Anlefanung an den phantastischen, besonders 
den aprokrvphen Evangelien und den Maricnlcgcnden entnommenen Tc\t ein ausser- 
ordeniiichcr ßildcrrcichium emlalici, fieÜKh von keinem hervorragenden Können 

s. Hain, Repertor. bibliogr. Nr. 8»>35. 
') Siehe O. Hase, Die Koburger, Leipzig it<6|> S. 33. 

5ich« Gottlieb FriedlUnder, in I.cdebur's Allg. Archiv f. ü. Geschichtskunde des 
pteuss. Staats, Bd. IX (i832) S. 19} fgg. und besonders: Otic, in d. Neuen Mitt. a.d. Gebiete 
hisL-antiqu. Forscfaungen, Bd. XV, S. »49 tg^ Halle 188a, wo weitere Utteratur. 
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getragen, aber auch nicht hinter dem ir^wOhnRcfaen nitntraäonsnU der Ztit zurtlclc- 

M^]l cn.l. Ohl- xcrJioni durchiuis Bcistimmuni:. wenn er hier Vcrwandischaft mit der 
Nürnberger Kunsiweije zu erkennen glaubt Nur die der Einleitung gewidmetea 
Bliticr sowie ein paer Scblutssdien sind bn weicatBcfaen ahne Bildefscbimick be- 
lassen worden. V'v. 'r.riifiigcr triit gleich am Anfang die blnitfirossc Darstellung 
hervor, welche m Icicrlichcr Weise die Hersteller des \\ crlis und Beschützer des 
Klosters, voran den Kaiser Friedrich III. und seinen Sohn, femer im Vordergrande 
knieend den Domdechanten von Magdeburg (das Kloster gehSne damala zu di<Min 
Erzstift) Albert von Kliizing, den dortigen Domprobst Adolph II. Ton Anhalt, den 
Abt des Klosters, Nicolaus if I.^^>■l' und einen Geistlichen, im Gebet zur Madoinu 
vereinigt vorführt. Eine ahnliche Dantellung auf der Rückseite des Blattes zeigt 
nochmals den Kaiser und den Kitnig vor Maria betend. Es wird hierdurch (beide 
Darstellungen kchrL-. inch einmal in Jcr Miac RulIics wieder) wie durch die 
weiterhin zu crwtihncndui äeiienlcistcn mit eben denselben zwei Ge»talten der private 
Chwakter de* Werks, ringegeben wdd durch die Gewekmitv an die bloea ftlr persOn- 
licfaen Gebrauch bc-^tir^tr;:::"! handschriftlichen Gcbcrhdchcr besonders s«;5rk betont. 

Das ..Psahui iui;i Mauae" selbst, zusammcngcicut aus i5o Ave Mjjij und 
i5 Pater nosicr, ist durch alle seine Seiten hindurch in gleichmiissiger Weise mit 
164 figurenreichen Darstcliutigen (die nur vier Wiederholungen enifaalten) aus dem 
Leben der Maria, Christi und der Apostel venriert, die mh der ErwShlung Marians 
zur Mutier Christi beginnen und mit dem WcItgLi ijli; abschlic&sen. Sic nehmen etwa 
den gleichen Raum wie der Text, der sich unter ihnen befindet, ein; dazu kommen 
auf allen Seiten Leisten, vrelche an der Schnittseite angebracht sind und fe einen der 
beiden genannten Fürsten zur Madonna bctcn-1 /cii^un 'J'< verschiedene I eisten linden 
hierbei Verwendung); endlich am Unterrande je Uber zwei einander gegenüber liegende 
Seiten gebende Leisten mystisch «ymboUtchen Inhalts (g abwechselnd verwendete 
Darstellungen; Frkl. bri Otrr S. -yfin fv:'^.'. Jedes der Tertbildcr enthlilt noch zum 
l'cberfluss nach An der biblia l'aupci uin. in seiner unteren linken Lckc in kleinem 
Rund eine, gewöhnlich dem alten 1 cm mvent entnommene, vorbildliche Darstellung 
der Haupisxene. B« der ffrossen Anzahl der hiorfiir erforderlichen Abbildungen ist 
es erktartich, das« die eineeinen Vorgange in möglichst viele Phasen eerlegt wurden. 
So wird R. gleich die VcrkUndigunk' iiiid etie Empfängnis Mari.ic in elf ver- 
schiedenen Bildern vorgeführt'), die Hüllenfahrt Chri&ti in sechs Bildern'). Auch 
ungewObnlidie Daraiellangen kommen vor, wie die folgende: Qtrisnis ah Knabe sich 
durch drei Tnpc hindurch scint Nahrung von Haus zu Haus suchend; 'vnnderbarc 
Errettungen Christi aus den Hflndcn seiner Verfolger, u. a. Mehrfach wird die S'cr- 



■) Es sind die folgenden: t. Die Verkündigung des Engels und dessen Hinweis auf 
di« lange Unfruchtbarkeit der Elisabeth; i. Maria versichert den Engel ihrer Jungfrauschaft; 

3. Der hl. Geist in Uestalt einer Taube fliegt zu ihr herah; 4. Kr schaut sie in ihrem Schlaf- 
gemach; 5. Der engliKh« CSross; & Die Verheissang des himmlischen Throns; 7. Die Ver^ 
ktmdjgmf von der draiainigaa PatsBnlklikeic Chrtei; & Die Vcritllndigung von der vater- 
losen Mutcerwhaft der Maria; Maria erkMrt steh ab Magd des Herrn; la Die EropfUngnts 
Marlae; ii. Maria demUtigt sich vor dem Herrn. 

*| I. Christ bleibt, als Gott, vor der Verwesung bewahr^ wahrend er, als Mensch, am 
Kreoie sdrbt; a. Er sieigi sum HBlknseUund hinab; 3. Er lUht vor dem Httllenthorj 

4. Er zerbrich! dasselbe; 5. Er bindet den Lndferi d> Er vcractit die UrvWer wieder in 
das Parsdiei. 
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ehrung, welche den von Christus auf sänem Leideiuwege hinterlansenen Pussupuieo 

gezollt wird, vorgeführt. Kurz, dies Werk gehl Uber den Ublii;iien BilJerkreis weit 
hinaus, erlangt jedoch infolge der für typische Gestaltung unzureichenden Kraft des 
KOwilen könen durchBrelfenden Bafluss. 

Dagegen erstehen ziemlich gleichzeitig in der deutschen Westmark, in Strass- 
fourg. die ersten Ausgaben jenes Gebetbuchs, welches wahrend der «ersten Jahrzehnte 
des XVI. Jahrhundens in Deutschland dieselbe Rolle spieleo Mdhe, welche in Frank- 
reich damals bereits seit jüngerer Zeit den Livres d'heures zukam; es ist dies der //in-- 
l)iba Anmaf. Die frühesten Drucke stammen aus dem Jahre 1498.') Von dieser Zeit an 
kann man die Entwickelung, an der sich verschiedene Druckerslatten, in erster Linie 
aber Stnatburg und NUmbeig (Lyon) beteiligten, niitig bis in den Anfang der 
swansiger Jahre verfolgen, da das Zwiscfaentreten der R^ormailonsbewegung sie SQ 
plötzlichem Halt brachte. Eine beträchtlLlie .\nzahl namhafter Künstler hatte diesen 
Untemehmungeo die beste Kraft gewidmet; auf die Neuschöpfiuigen folgten zahl- 
fddw NadudunuQgen; am der verlidtoiMiiiasigen Schliditbeh der AnssMUiuig der 
Mehrzahl dieser Ausgaben aber geht hervor. An^s in Deutschland, trotz der priiiscn 
Verbreitung des Buches, das Streben nach dem Besitz desselben nkht, wie in Frank- 
reich bei den Livres d'heures. in Modemanie ausgeartet war, die Drucker dalier nicbt 
cur UeberUduqg ood zu Verwendung von sinnfälligem Prunk hingedrtngt wurdeiL 

Der Homihis Anhnae*), deutsch Wurzgart der Seel genannt, enthalt in den seh i5l 1 
von Clein in Lvon gcdruckitii .\uspaben. welche zuer.st eine weit reichende Popu- 
larität erlangten, im wesentUcben die gleichen Bcsuodtetle und dieselben DarsteUuqgen 
wie die Livret d*heurea (vergL Bd. V. S. (3o nur mit folgenden Aendenmgen und Hin- 
zufllgungerr: der Cur«; 'riir-stf;' der til. Jungfrau, also der Haiiptbcslnndteil. enthält nur 
eine Abbildung, die Verkündigung: die Übrigen Szenen aus dem Leben Christi und 
der Maria, und swar die Beschneidung Christi, die Anbetung der KOn^, die Auf- 
erstehung, die Ausgiessung des heiligen Geistes, der Tod der Maria, Allerheiligen, 
Maria das Christkind anbetend, sind dagegen den Gebeten der Hauptfesttagc bcigct'Ugt. 
Von den Darstellungen der Livres d'heures fehlen: das Martyrium Johannes des Ev., 
die Gefangenoebmung Christi, die Wurzel Jesse; die Abbildung: Chiisius am Kreuz 
ist hier an den Anfiing des Cnrma Scti Bonavenmrae de passione Christi gestdit Neu 
dagci,'en <.ind: das Bild der Maria auf dem ersten Blatt: die Horae compns-iioni? b. M. 
Virg., mit der Darstellung der PietA; die oratio de scptcm doloribus b. Virg. mit 
derjenigien der Mari* mit dwnJibobrtem Hetzen; die Missa de h. ftfaiia, woadbat Maria 
«Biigeod abgebildet ist; eodUch dn Büd der Madanaa, «dcke von einem Mann und 



■] Von Job. GrUninger in Strassburg, in i'/, n)it Abbildungeti, ohne Einfassungen 
{Caialogue raisonnc des livres de la bibl. de M. Ambr. Firmin Didot, 1S67, Nr. 888); und 
von Wilh. Schaffener daselbst, beendet am i3. Marz, in 8° (J. Heller, Luc. Cranach, S. lot, 
Nr. Da die CrUninger'scbe Aasgab« kein« MonatsbetcichmiBg hat, so Ilisi sich nicht 
eotscheiden, ob de dar anderen voraogagangen oder nadiiafol||t sd; dodi ist «isierea in 
Hinblick auf die Bedeuuing der Olficia wahnchcinlidMr. 

^ Ein reichhaltiges Veizeicbais dar venchiadenan Auvaben in J. Hailar's Lu& Cranach 
S. 200 fgg. — Passavant, im PehM-Onfaur Bd. III S. M<*> MUt h«i MhMr sehr nnvoU- 
siandigen Aufttthlung der sptttefcn Kobergei'^en Drucke die einsefaien Typen nicbt g«- 
nOgend auseinander und vermischt den Anteil, welchen die beiden Nürnberger KUnstler 
SchOn und Springinklee an ihrer Ausstattung gehabL — In dem Folgendem sollen nur die 
Hauptpunkit; der Entwickelimg AsigaaieUt wardant olHie data bibliograiiliiseh« VoHsdadig- 
keit erstrebt wird. 

4 
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einer Frau (dem Besitzer rcsp. der Besitzerin des Buches) aQgd>etei wird, und eines 
der hl. Brigitta, welche vor dem Kruzilix ihre FUrbitte einlegt. AUMCnkm lind vide 
einzelne Gebete hinzug«ft)(;t. Der wichtigste Unterschied von den LivrCt d'hetlres 
besteht aber darin, dass hier den Bildern der einzelnen Heiligen und ihrer Martyrien 
der weieatlicbe Anteil an der Austcbnaduuig de* Bucbes aogewietco wird, indem 
fest alle m die einzelnen Hdligen gerichteten Gebete in aoldier Wdie durch Ab- 
bildungen, die den ührigcn im Format nuhts nachgeben, verziert sind; wahrend »ie 
in den Heures entweder viel kleiner gehalten sind oder auch ganz fefaien. Aufialiend 
ist, wie hier die Lddawgeaehidile Christi nurOdctritt, dagegen Maria nicht geoug in 
den verschiedensten Weisen dargestellt werden kann. 

Die irUJiereii, der Mehrzahl rwch in S^rimhirf; gcdruckieu .\usgabca weichen 
wr Allem darin von dem geschilderten Tyi^s ab, d.iis sie, trotz einer etwas grösseren 
Menge von Abbildungen, die leBteren melir als AbteUungaseichen und Rubepunkte 
der Betncbnidg behandeln und hierdurch den Charakter eines reich verzienea Gebet- 
buches besser wahren, als die späteren, welche heboiiders seit auf die künstlerische 
Herstellung der Abbildungen ein solches Gewicht legen, dass die Befriedigung der 
Schaulust bereits fast ab glelcbberecbtigtes Element iMiben die ErfttUnng des Erbaunngs- 
zwecks zu treten scheint. Die frühesten Stra'i'iburpcr Ausgaben sind A\t hdcinisch. 
Die erste deutsche Ucbersctzung dUrttc in einem Druck GrUainger^ vum Jahre öui, 
in 8", vorliegen (Weiler, Rcpert. typogr. Nr. 191). Einfassungen von t'reiem Ranken- 
werk zieren liier den Anfang jedes Hauptabschnitts, dessen erster Buchstabe überdies 
reich ornamentiert ist, bisweilen sogar eine kleine ügUrliche Darstellung im Innern 
cntbttlt. Die Übrigen Anfangsbuchstaben sind meist rot gedruckt. Diese Art der Text- 
verziemng kommt bald ganz ausser Gebrauch; in spaterer Zeit treten um die Mehr- 
zahl der Seiten laufende, bandartige Einfossungen auf, die dnen geringen Wedtsel 
zeigen. .Auf vier Vorderseite des Titelbl.utcs ist dos Christkind zwis.hcn Maria und 
Dorothea im Roscnbag dargestellt, wie die Mehrzahl der Übrigen Bilder in 16"; auf 
der RUcksch« desseUwn Blattes Adatns und Eva*s Attstreibtn^ cos dem Pw»dies. 
.\i'.sscr den Darstellungen, welche, als in den Ausgaben Clein's befindlich, bereits an- 
^tnUhti vtutdeii, hiideii üich hier die folgenden vor: bei den Stunden des hl. Kreuzes 
Passionsszenen kleinen Formats, und zwar: Pilatus sich die H inde waschend, Vor- 
atellung Christit Anheftung ans Kreuz, Christus am Kreuz, Abnahme vom Kreuz und 
Grablegung; l>ei der Erzlhlung der Passion sind in eben solchen BDdcben eingefügt: 
Christus am Oelberg, die Gefangennehn.unf;. die (kisscluiii;. Bei den Gebeten ,.\oii 
den sundem holten festen" sind die Krönung Maritt, und am Schlpss die Weihung 
euier Kirche hinnigefllgt. Unter den einzelnen Heiligen befinden sieb auch aOe vnHü 
Apos-el Hinter den Busspsaimcn ist der hl. Bcrnhnrd abgebildet, zu welchem sich 
Chri^tui vom Kreuz herabbeugt; am Beginn des Abschnitts »von dem sterbenden 
Menschen" die drei Lebenden und die drei Todten. Der Rosenkranz Mariae, nebst 
Bild, macht den Beschluss des Ganzen. — In dieser Fülle der Dnrstclltinccn, dem 
Hineinziehen der Apostel wie der Pa&siü.a Christi, den mancherlei m\ stischen Vor- 
gängen [Rosenkranz, hl. Bernhard, hl. BrighUlJ (dfenbart sich bereits der grössere 
Gemtttsieichtum des deutschen reljgOsen Lehepa gegwBllher dem französischen, welches 
sich an den Szenen ans dem Leben der hL Jungfrau und den Bildem der enizelnen 
Heiligen im wesentlichen genügen liess. Die Bilder, deren eines: die Trfistunj,' eines 
Sterbenden, als Probe nebenstehend wiedergegeben Ist, tragen jenen der Strauburgcr 
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Mmtratorcoscfaule geneionineB Ghirakinr, der direkt luf Scbongauers Einfluss 

nirück^ufnhren ist und sich sowohl durch Lebhaftigkeit der Kompositionen, wie 
durch Mildbeit der Gesichtstypen auszeichnet. Das vorgeführte Beispiel zeigt, wie, 
dem Vorgang des Meisters folgend, das genreartige Element mit Vorliebe gepflegt 
wurde. DuKttgaog^ aind faier dk AbbUdungsn noch Meullachnitte, wsbrend in der 
Folgezdt in Seusddand Mich Ülr <BeM Zwedee mehr und ndir der HolncbiiiR 
iD Anwendung kam. 

Wettere deutsche AwgAeii, die jedoch an Zahl steu hinter den lateinischen 
xurlkkitandea, crKMenen in Stranlmig iSos, gcdnickt roa Job. Wabringer (Weiler 
236); in Nürnberg i5o? ivon Hoffmann v. Fallersleben, Gesch. d. deutschen Kirchen- 
liedes, 1854, S. 269, fälschlich tUr den ttltesten Druck der deuuchen üebersetzung 
gehalten); weteiUn in Smaiburg i5o7 und feg. bei Joh. KnoUoodi (Hdkr 8 fgg)' 
In des Letzteren Ausgabe von i5o8 nennt 
sich Sebastian Brant als Uebersetzer des 
Werkes. 

Eine neue Pbne unter den Stress- 
burger Dmeken besdcfanen St von Merdn 

Flach hergestellten, lateinisch vom Jahre 
l3ia (Heller iS), deutsch von i5i3 (ib. 19). 
Sfo folgen (reiiicb erst auf die fHliwsie von 
Gidn in Lyon gedruckte Ausi^abe vom Jahre 
l5ll, bleiben aber von derselben noch völlig 
unbeeinflusst Hier gewinnt das Ornamentale 
bereits grossere fiedcutuiig; Zierleistea aind 
läufiger, wenndioh Immer noch in in- 
spruchsloser Weise angebracht. Die Zeich- 
nung wird freier und richtiger und verlosst 
gans die Pfiide der llteren SrnrnborgerSdnile. 
Wenn Muther hier die Hand des Hans Bai- 
dung erkennen will, so kann ich ihm nur 
xuMimmen. Abweichend von den vorlier- 
gehenden wie von den nachfolgenden Ausgaben sind gegen Knde des Büchleins 
folgende Darstellungen eingefügt: Das Schweisstuch, die Darreichung einer Hostie 
und die Vorzeigting der Hostie; die hl. ftj^nn am Schluss aber fehlt. 

Als durchaus eigenartige SchBpftuigien mUasen 46 lüeine Holzschnitte (H. 61, 
Br. 41 mm) hervorgehoben werden, wdche offenbar zur Verwendung in einem Honulns 
.\nimae bestimmt waren — da der Kreis iliier Darstellungen sich genau mit demicnigen 
der letzteren deckt — uns jedoch nur in Einzelblitttem (im Berliner Kupfersdch- 
InbifMt) bekannt rind. Ea werden da vorgeführt: die VerkQm^pmg, die Gebort Christi, 
die Anbetung der Hirten, diejenige der Könige, Christus am Oelberg, der Gekreuzigte 
mit Maria und Johannes, die Auferstehung, die Dreieinigkeit, die Ausgiessung des hl. 
Geistes, ein Betender mit seinem Schutzengel, eine Messhandlung, das Fegefeuer; 
Maria auf dem Halbmond stehend, die zwOlf Apostel und Paulus, viele männliche 
und weibliche Heilige als EinseUiguren. Die umstehenden Abbildungen der hl. Mar- 
garetha und Veronica zeigen deutlich die Feinheit des Schnittes und die Anmut der 
Kompositionen, die wir nach ihrer Uebcreinstimmung mit Arbeiten aus der frtUien Zeit 
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Sc/täufTe.'iins ' Jiescni Künstler glauben beimessen zu können. Auf dieselbe Hand 
geben auch die 36 wenig grosseren nun) Darstellungen zum Neuen Tesiamcdl 

sufOdc, tvddM dck dea vorcnMhnteii 46 Blinern der Fasch'schen Saimnhing b 
find entstammen und sich ebenfalls im KrI. Kupfersrich-Kabinct zu Berlin befinden. 
Ob diese Bilder in einem Druckwerk Verwendung fanden, vermögen wir nicht an- 
ngeben; in Nürnberg, an welches man zunächst zu denken versucht ist, erschien wenig- 
stens wibrend der ersten «ndenbslb Jahrzehnte dea XVL Jabrbundertt kein Homilus. 

In Msinz drackt loh. SchOller itn Jahre tSit (pott festoin porificadonis Marie 
viri;. [2. I-cbr.]) einen l.itcin. Honulus, \^ 8° (Heller i3), dem er in den Jahren i5i3 
fgg. andere folgen Ittsst; Peter SchOäer daselbst giebt iSi3 einen deutschen heraus 
(HeUer 783). Welcher Art die AbbOdongen in ihnen dnd, ¥eniug ich nicfat enia- 
geben; nur werden sie von denen in der Ausgabe Joh. Schöffers von 1516 post festum 
nativitaits Marie virg. [g. Sept.]} verschieden sein, da die letzteren durch die bald zu 



erwähnenden von Springinidee (zuerst gedruckt von Qein in Lyon am 14. April 1S16) 
beeinflusst zu sein scheinen. Hier wird die Qein'sche Ausgabe hinsichtlich der allge- 
meinen Ausstattun« nachgeahmt, die Ausführung aber bleibt weit hinter diesem Vor- 
bilde zurück. Die zalilreicbea direktea Kopien nach DUrer und Crinach vemtea 
gentigtam die Hast, mit der dieses Konko i re m romler n ehmcn Ins Werk gesetxt wurde. 
— In hhiilicher Weise vereinzelte Drucke sind in Antwerpen ;Heinr. Eckert von 
Homburg, i5i3; Heller 16} und in Basel (Mich. Furter, i5i9; Weiler 898 — und spiter 
im Jsbn 1S18) ni koa smkm i. 

IHesen mannigfaltigen Versuchen einer Uebergangszeit sind auch diejenigen 
Angaben bcizuzühlcn, welche noch der ake Anthoni Kobergtr veranstaltete und 
in Lyoa durch Jok Clein dmdteo liess. Sie sind alle iatdniscb; die früheste am 



') Siehe namentlich die Kreuzigung B. 34, welche bereits In Ulrich Himer s Beschlossen 
Gart des Roseakraau Mari« von Jahrs i5oS abgsdnickt i«; 
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?. Juli i5ii bi 1 Ti^t, in 8% mit 70 Holzschninen (Heller 14); weitere folgten am 
34. Jan. (IX. Kai. Febr.j und 19. Nov. t5i3. Die FenigateUung der letzteren erlebte 
Koberser, der un 3. Oct d. J. anrfay nicht radir. NeudOrfen Angibci,') dm er 
sonderliche Druckerei in Frankreich" bcses&en, ist nicht wahrscheinlich; von den 
Druckern, die in Lyon fUr ihn beschilftigt waren, lässt sich Hans Qein, der „Schwab" 
genannt, bereits vom Jahre 1478 an bis 1^29 in seioer Tlin^eit ili aelbstllndiger 
Drucker verfolgen*). Dagegen bcsass Koberger schon vor 1476 eine Factorei in Paris, 
die gegen das Ende des XV. Jahrhunderts in vollem Schwange war. Johannes Koberger, 
ein Neffe des alten Anthoni, musste in den Jahren t5oi~-iSo6 jahrlich ein- oder 
mebrawl* bcbufo Uebcrwachuog der GeachMfte «ich donhia begebeo und beendete 
dndbtt Dodt Im Lauf de« «men Jabnehiits des XVI. Jahifaundem cloe dgene 
Offiiin*). Dicic rcscn Beziehungen zu Frankreich, welche ilie beste Gelegenheit boten 
die Auabildung der Livres d heures daselbst aus unmittelbarer Nähe zu verfolgen, 
habeo angcmcfadididi «if die Form der Lyoner Dmcke ehigewfarfct, dem es wird in 
diesen zum ersten Mal den AbhiUunpen sowohl raumlich wie inhaltlich eine grossere 
Bedeutung beigelegt; aber immerhin ist noch der Zusammenbang mit der Strassburger 
Scbulc, weldtt die er>te typische Gettih Mi^^cUthatM, tinvcffceonbar. Hier begognen 
uns sam Istnea Mal Mctallscbninc. 

Em dem befruditcnden Einflnss der mtcbtiif in NQmbei^ aufUnhenden 
Dürcr'schcn Schule war es vorbehalten, diesem Werk eine abbciilicsscndc, zugleich 
dem verändertem Zeitgeschouck Rechnung uagcnde Form zu geben. In das Jahr 
1S16 Odh die erste, In das Jabr tSso die letsie dieser aus der KoberKei'tcfaen 06i^ 
welche nunmehr von Anthoni Kohcrger dem Jüngeren und seinem Vener Johannes 
Koberger, wie es scheint jedoch in getrennter Rechnung, geleitet wurde, hervor- 
gehenden, teils in Lyon, teils in NOmberg gedruckten Ausgaben. Die Blütezeit dieser 
Gattung ist somit eine ungemein kurze, doch förderte sie nicht nur eine bedeutende 
Anzahl von Auflagen, sondern auch eine im Verhttitnis zur Kurze des Zeitraums be- 
irSchtliche Menge verschieden gestalteter Ausgaben zu Tage. Drei verschiedene Typen 
wekbe die eiiudnen Stadien dieser Entwickehioig beseicbneD, aiod hierbei aus cäiaoder 
SU haben: dem Jahre iSiS eotnammender, flir Oemv- Format, von dnem nidit 
mit Bestimmtheil nachzuweisenden KUnsder aus DQrers Schule; ein zweiter, aus dem 
Jahre i5i6, für Sedez-Formai, von Erhard SdiOn; endlich als vollkommenster der 
dritte, aas dem Jahre 1^17, wiederum fttr Ocmt, von Hans Spiiof^nklee «otworfen. 

Der Anieil AnthonFs des Jüngeren wird hierbei nicht hoch anzuschlagen sein, da 
Überhaupt nur dessen Teilhaberschaft am Gc^chUft feststeht, wahrend es zweitelhal't 
bleibt^ ob er sich selbstthBiig am Buchhandel beteiligt habe: bereits im Jahre i52i zog 
er akb, erst sSjahrig, von der Handlung zurück. Johannes dagegen, der als der that- 
taehliche Chef der Handlung in dieser Zeit zu betrachten ist, wird auch als der 
Schöpfer dieser neuen Formen des Hortulus zu betrachten sein, wobei ihm seine 
häufige Anwesenheit in Frankreidi, auf die bereia hingewiesen wurde, weaeaüicb zu 
statten gckomiDen sein mag. 

Die erste Ausg.ibe, in lateinischer Sprache, erschien zuerst im Jahre i5i6, für 
Johannes Koberger von Qein in Lyon gedruckt und Mitte Mars (XVIII [sol] Kai. 



') Ausji;. von l.ochncr S. [~'x 

'l S. den Artikel von N. Rondot in der Gaz. des B.-Aru II. Serie, Bd. aS, & 166. 
) Siehe: <X Hasc^ Die Kobuif er, Ldpalg iUBgt S. 19. 
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Apr.; beendet (Heller 211. Einfasiungen aus Stütze, phantastischen SVulen und Auf- 
uu bestehend, halb in Dürers, halb ixi iuUeoischer Weise komponier^ Uafen um 
alle BUttsehen; dnige deraelbm «nthahm die itbnabl iSi5, woduith die Em- 
stchunps/eh der Bilder fcstgestclh wird. Der Kreis der Darslellungeii i.st liier gegcrj 
früher nur durch diejenige des Schweissnichs der hl. Veronika, vor dem betreffcndea 
Gebet, und des Gebetes Christi am Oelberg, vor der PtnioiueRahliing, vcRMbft. 
Eine massvolle Behandlungsweise, welche die Würde keineswegs ausschliefst, zeichnet 
diese einfach kotnponierten Bilder aus. Meist sind es ciniclne Heiligengestaiten, ruhig 
in Haltung, wie im Ausdruck, in leicht angeKcbcner landschaftlicher Umgebung. 
Unter den wenigen figurcnreicfaeKn Szenen befinden sich vier mit dem Zeidien 
Springinklee's versehene, die Medonna Bartich i (mehrfiicb), die Anbetung der Hirten 
B. die Auferiicluing Christi ß. 9 und eine .sich den genannten völlig anschliessende 
Anbetung der Könige, die das Zeichen links oben tragt. In allen vier sind die 
Fignroi verblhnbminig klein, und Iddn in den Rnua hineb bootpoaieit; Die Ober- 
wiegende Mehrzahl der Bilder überragen diejenigen der alteren Ausgaben an Grösse: 
sie messen 3" 3"' in der Höhe, 2" 6"' in der Breite. Daneben sind einige Dar- 
siellungeD Idefaeren Formais (2" 2"' zu i" g'"] angebracht Von welchem KUnslkr 
die Ausstattung dieser Ausgabe herrChrt — mit Ausnahme der vier Bilder von 
Springinklee iBsst sich In allen übrigen, sowie in den Einfassungen nur eine Hand 
wahrnehmen — bleibt uns verborgen, weil nirgends ein Zeichen sich vorfindet Der 
Charakter der DUrer'schen Schule iKsst sich nicht verkennen; am ehesten erinnern die 
daichgVQgig breittcfauitrigen und wegen ihrer kurzen Beine viendirOtig erscheinenden 
Geatalten, in Verbindung mit dem knitterigen F.iltenwurl' besonders deutlich bei der 
Mease des hL Gregorius) und dem Bestreben, die ßildüäche möglichst auszufüllen, an 
JBrAtti SMm, der fai dem firfgenden Jahre dne afabald am beaprecbende, durchaua 
neue, mit seinem Zeichen versehene Reihe von lllustrationrn 7iim Hontiltn cnnv^-rf. 
— Sowohl in dkscr, wie ia einigeti ipaietta Ausgaben sind übrigens noth meluere 
der alten aus dem Jahre i3i3 stammenden Metallplatten mit abgedruckt worden, 
die natürlich wegen ihres altenllmlichen Charakters surk mit dem Übrigen Benande 
kontrastkren. Ein gleichfalls von Qnn in Lyon fUr loh. Kobcifer bo^geattttter 
lateinischer Dru. ^ vom t No\ V id. Nov.) ]5i7{IIeUera6)atnmiiimitd«mbeadiriebenen 
von 1316 in allen Einzelheiten Uberein. 

Inzwischen hatte am 3. Dec t5i6 Joh. Stach» in NOndierg fllr Andiom Ko- 
bcrger eine deutsche Atisg.ibe hcrsesiell: Ilellef 24, ein Exemplar auf der Münchner 
Hofbibliothek I, welche genau dieselben Abbildungen enthalt, wie die beiden eben ge- 
genannten von Qdn gedruckten. Ob die HoizsiOcke nach Fertigstellung des ersten 
Druckes vom Marz i3t6 aus Lyon wieder nach Nürnberg gesandt wurden und nach 
Beendigung des vorliegenden Druckes nach Lyon zurückwanderten, um dort zum 
dritten Mal, im Nov. ibij, benutzt zu werden; oder ob Abklatsche in Nürnberg zurOck- 
behalien worden waren, mit deren Hilfe die deuucbe Auagabe gedruckt wtude, vennag 
ich nicht zu emscheiden. 

Die zweite Gest.i'.t. in welcher der Hurtulu.s des jungen Kobcrgcr erschien, 
ist gkichtells zuerst von Hans Clcin in Lyon gedruckt, beendigt am 23. Januar iStä, 
geht jedoch auf den Namen des (jdngeren) AnAoni K. sorUdt, der hier wicdenun, 
wie bei dem vorgenannten Druck '.on fitllch?, den deutschen Te^t zur Verwendung 
kommen liess ; das Format ist zum Sedez zusammengeschrumptt. 'j Hier wird cm 

•> Fehlt bei HcUer und Hase. Die Schlnitschrift laotai: (Gedruekt zu Lyon durch 
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grOneitr Rdcfaratn der Aiustanung ttngestrebt, doch ttdit diese Angabe hioier der 
eilten des Johann Kobcrgcr an künstlerischem Wert zurück. 

Erhard Schi>n^ dem die Ausführung der Abbildungen, wie wafancbeinlicfa auch 
diejenige der EinfitanngeB fllwrtngeo war, geiiörK vermmUcli gieich Springioldee m den 

unmittelbaren Schnlern DUrer*s, doch reicht er an erstercn nicht heran. Die kleinen, 
meist mit seinem Zeichen versehenen Biliier (Hülie 2" 3"', Breite 2" r"; zum Teil 
bcadirieben in Bartsch'« Peinire Graveur Bd. VII p. 476 Nr. 1— 33) sind bereits in den 
Jahren i5i5 (auf B. 8) und 1S16 (in einer Einfusung) caimanden; sie zeigen meist 
anter üppigen Lanbwerk-Arkaden stehende Hnzelfiguren toa Heiligen, die gefälliger 
und verschnörkelter beliamlcli sind, als dieicnigcn Sprincinklcc's, in reichen detaillierten 
Landschaften sieben, aber häufig die Richtigkeit der Körper\'erblütnisse und fast durcfa- 
gebend die würdige GrBue venninen lanen. Die Einfinniiigen tfaid denen Ton 
Springinklee sehr ahnlich 

Am 21. Mai (XII. Kat. Jun.j desselben Jahres ii^iSJ besorgte dein einen lateinischen 
Druck dieser Ausgabe fUr Joh. Kobcrger (Nagler. Monngrammiiten Ii Nr. 1754, i ; Tehlt 
bei Heller imd Hase). Spater llcss derselbe Joh. Koberger am 10. MOrz i520 nochmals 
einen lateinischen Abdruck in Sedez herstellen durch Friedrich Peypus in Nürnberg 
(Heller 34^ darin glddüklb nur die Holaadinine von Erhard ScbOn, Itcin« von 
Springinldee). 

XAz dritte tmd wdtaos schönste Atnftabe endlich, welche die Bestrebungen der 

k'tzttn ^ci^^c^ J.ihrzchntc aui' ihren Hüliepunkt und zum Abschluss brachte, ging 
wiederum unter dem Namen Joharmes Kobergers in die Weh und wurde sowohl 
deutsch, am 8. Mai t5i8 (Heller s8)t wie lateinisch, am la. {a id.) Dec desselben Jahres 
(Heller 27), beide Mal in 8*, von KricJrich Peypus in NUrnbcrp pctlni-kt. Abi'e'iehen 
von einigen wiederum verwendeten Bildern der ersten Ausgabe von lüiö sind :illc übrigen 
von Springiniltf ausgeführt, der in diesen mAx mit »einem Monogramm versehenen 
OanteUangen einen gewalligen Forisdiritt gegenüber den paar in der ersten Anaigabe 
verzeichneten bekundet'). Die Holzschnitte sind hier etwas grosser ab in der ersten 
Ausgabe (Höhe 4" 4"', Breite 2" 11"', worunter bei manchen eine ca. 4"' breite 
Einfassung mitgerechnet ist; beschrieben bei Bartsch Bd. VIL p. 3a3 Nr, 1— 3o und 60, 
mit Einbegriff der drei alteren Kompositionen), von reicher Zelchnong, <Be durch die 
vielfach angebrachte perspektivische Säulenarchitektur noch wesentlich in ihrer 
kung gehoben wird. Augenscheinlich bat in der Zwischenzeit Altdorfers Vorbild 
oachdritciüich auf den KOnsikr cingtwiritt und sein Takm su ▼oUer Emfidtung gebracht 
Neudörfer, der in seiner kurzen Notiz über Sprinpinklcc die Illustrationen Trum Hortulus 
als dessen Hauptwetk uulühri, vergisst nicht h:iuu/.uHjgeu, das), er neben den I i_i;uren 
auch die Leisten, die Einfaasimgen, gerissen" habe'\ Dieselben, in Doppelltnicn ein- 
g e laisen, halten «ich völlig frei vom Etnftu»» der italienischen Renaissance, fuhren hier 
jedoch zum ersten Mal jene üppigen naiuraUstiachen Blumendarsiellungen in die Hol*- 
schniittcchnik ein, welche in niederländischen und fr.in/fisisehen Munuscripten bereits 
ZU Ende des XV. und besonders In den ersten Jahrzehnten des XVI. Jahrhundens so 



Johaanem/Cleia Air den Ersamen Aanml kobeiger/burger an NQraberg, im lar nach der 
ge/bun chrislL M.cccgg; vnndXVIll. anfFden/XXIIL tag des nonai* Januarii sdigkliyefaen 
volendeti (Des. Cleto's). 

*) Nach der Angab« des Ibtslogs der Veate Dido^ Nr. iSg, ist in den Bnfassungen 

der deutschen Ausgab« die J;ihresi;)hl i ji; at^fjebracht 
*) QueUeoschriften lUr Kunst-Oesch. X. 144. 
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beliebt waren. Mit Vorliebe verwendet der Künstler die massiv wirkende Schote, 
welche u. A. auch in den berühmten Heures der Königin Anne de Bretagne eine grosse 
Rolle spielt, als omamentales Motiv; dass er hierin den Geschmack der Zeit traf, zeigt 
die starke Verwendung dieser Dekoration in den iSao von Grimm und Wyrsung zu 



XtIX 




HuM Springinklc«: Mnia all SchiDcmnsmiuier. 
Au« i<m Hortulai Aoimi* 151I. 

Augsburg gedruckten Meditationes de Vita Christi (iSio), wie die schönen Einfassungen 
in Geofroy Tory's Heures von 1524. 

Oefter als die früheren Ausgaben musste diese neu gedruckt werden, stets von 
Peypus für Job. Kobcrgcr: wir kennen einen lateinischen Druck vom 9. Febr. (V. JJ. 
Febr.) 1319, worin bezeichnete Blätter des Erhard Schön, also solche aus der zweiten 
Ausgabe, mit zur Verwendung kamen (Heller 32); einen deutschen vom 18. Mai des- 
selben Jahres, jedoch nur mit einem Teil der Holzschnitte (Heller 33); endlich einen 
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bbber nicht beschriebenen spilaieni mi dem Jahre iSm, mk «Un HobadmlncD 

Spiingiiilclee'«.*) 

In denuelben Jahre, di Lndier vor dem Eltterthor in Winenberg die ptpstlidie 

Bulle verbrannte, wurde somit dieses Wcrkihcn zum letzten Mal in Nürnberg ver- 
öffeotlicbt. Der Emst der Zeit, der Kampf um die neue Lehre bereiteten dasdbn 
dem anmutigen MerienicubiM ein iKhes Ende, hi Bt»el wurde noch im Jahre i5a3 
ein Jcutschcr Hortutus von Thom. Wolff gcvlnickt, mit einigen grösseren aus Jem 
Jahre läig daiienen Abbildungen vou üfi üral und dem Meister J. F., sowie vielen 
Iddaen (Heller 3S}; dann geriet das Werk völlig in Vergessenheit, bis es nach Verlauf 
von ein paar Jahrzehnten unter gleichem lud, aber in gänzlich verlnderter Geitah 
ab proteüUniischcs Erbauungsbuch wieder erschien. Bevor wir jedoch von dieser 
neuen Phase reden, wird es nötig sein noch ein paar Worte Uber diejenigen Ausgaben 
zu s^gen, welche gleichzeitig mh den NOnibetger (Lyoner) Drucken an anderen Orten 
verOllendicht wurden. 

Von der Mainzer Ausgabe in ihrer plumpen Nachahmung der Kobergcr'schcn 
voa I3t6 ist bereits oben gesprochen worden. Einen selbständigen Versuch dagegen, 
«od mit Erfeig, machte der Leipdgnr Drocker Konrad Kachelofen mit seiner pbtt- 
deutschcn Ausgabe von i5i5 „am vstitelaucnth suntc Mathie" filetier a?!*^. deren 
Illustrationen er von einem Meister der frankischen Schule hurstcUcn Lic&&. Der Si.haiu 
derselben in freilich sehr fluchtig behandelt, als seien sie auf Kolorierung berechnet; 
eher ciae reiche, originale, leicht scbaAende Gestaltungsitraft spricht au» dieien Ge- 
bilden. Auch in Augsburg wurde ein Honuhis herauigegeben, i5iS von J. MlSlIer; 
in demscn-L-n Jahre ein licuts^ h.T von Johann liignon in Paris, 

An die Stelle des Hortulus trat Luthers BttinnhUin. Bereits im Jahre i532 
erachien es, wahrscheinlich in Augrixng gedruckt, in einer Uuisent cierUchen von 
SiAaufeltm iüustrierten Ausgabe. Derselbe Künstler, welchem wir die schönen 
Heiligenbildchen glaubten zuschreiben zu kütinen ; »elcber n ichsi Dürer am eifrigsten 
bemüht gewesen, der spezifisch deutschen Glaubensrichtung, welche bereits lange vor 
Eintritt der Reformation, schon wahrend de$ ganzen XV. Jahrhunderts, auf den 
leidenden Heiland ah Mittelpunkt des Denkens zugestrebt hatte, die anschauliche Form 
zu geben: derselbe wurde von dem grossen Reformator dazu ausersehen, die Ein- 
fahrung seines Büchleins in wettere Kreise zu vermittehi. Dadurch erKbeint luu 
mf^lcich dieser Kansikr als tin Vermittler zwischen den strntendeo Parteien, den 
Rcpriiscnt.intcn der alten und der neuen Zeil, und mit Freude begrtlsscn wir diesen 
versöhnlichen Zug in einer Epoche, die so vielfachen Anlass zu Schroffheiten und 
UnduUsarokdt bot 

Das Königliche Kupfcrstichkabtnet zu Berlin besitzt suh Nr. 67 ein Prachtexemplar 
dieses Werkchens, aut I'ccganiciu, mit golden gedruckten KapitdUb«rschrihcn und 
Anfangsbuchstaben der Stftzc, aus der v. Nagler'schen Sammlung. Es ist in Duodedmo 
und fuhrt den Titel: Ain hetbOchlin/Der sehen gepotL/Des glaubciw./Des vatler 
vnaers./Vnd des Av« Ifaiieny D: Martha Loihtti; darunter cm Höbedmitt: daa Qnfa^ 



' S^llu<i .inime, zu TewtscS Se. len heyl ^Rvii.iiu, ... ». K. GeJruchtSU Nllmbei]gdlllieh 
Fndcrichen l^eypus .. M.cccco.xx. «" (Berliner K.-Kabinct Nr. 2459). 

») Dann im J. lii-j. (Exemplar im Berliner Kupfersiichkabinet Nr. i363; Hortelus/ 
aniioe tho/dude:/ (DrzO Geprcntet iho Lypsick. — Am Ende: Ghepreoietli . . . dorch den 
ename(n) Gonra/dom KadidoSim . . . 3CV. hnodcct vn[d^ XVII. g*). 
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kind nh den LddentweriuKugen auf einem Kinen sitzend; Endtclirtft: . . . Gedraclet 

ym zwcy/undrwcyntzigi- steil Jnr. Die Aur>chrifun sin.d in der Thcuriian^i-Tvpc ge- 
druckt und auch die an einzelnen Buchstaben der obersten imd der untersten Zeile 
•ngcbnehten SchnOrkd wdiea auf Hm* Schttuperger d. J. in Aagaburg als den 
Drucker. Neun Holzschnitte von ni '(Vi mtn. ''?4'?S ohne Hie Einfassung! enihahen die 
folgenden DarsiellungLu; Moses mit de» ücici/.ustcl», die Dreicioijjkcii, der segnende 
Christus, Christus das Lamm tragend, Christus am Kreuz, die Verkündigung (be- 
sekbnet} David betend» So. Paulus, der Besitzer (Dr. Caspar Guttels] zum Gckrcuxigten 
betend; der TitdlioladmiR mit dem ChiiiftiiKlB iiiiiat ca. ^i^mm., eine in der 
Mine Jc^ Buches angebrachte Dacttelinng de» iiL Geiste» in Getttit der Taube 44/65 mm. 
{ohne Elinf. 34/58). 

Eine »pitere Ausgabe des Betboclildns erschien In NOmbetf bd Jeron. (Andreae) 

Formschneider unter dem Titel: (M. Luther). Ein sccr gut vn(dl nUtzlichs Bctibuch- 
Icyn. ym 1527. Jar, und ist mit zwölf ähnlichen Bildern geziert, fUr deren Urheber 
idi Hans Sebald Scham halte'), also dam jener drei ,^itlosen Maler", die im Jahre 
i534 w^en ihrer freisinnigen Meinungen aus Nürnberg ausgewiesen worden waren. 

Im übrigen wurde während Luthers Lebzeit die ThStigkcit der deutschen 
Künstler vollauf in .Vuspruch genommen für die Illustricrung seiner BibelObersctzung. 
Erst nach Luthers Tod erscheint wieder der Horttäus Ammae^ nun in der Form 
dnes protcstamisclien dentsch ab(;efa»ten Erbauungsbuches, das nicht mehr der Ver- 
herrlichiKif; Jei Maii.i, sonJc-in vier Fi iiinenitiL; an Christus .i;e\M:!hi ist. Die erste 
dieser Ausgaben summt von G. Rhau in Wittenberg (i547, dann i54i etc.) und enthalt 
die Cranachsdien llltistrationen, welche die LeidensReicliidite des Hdlandes in tnerfichen 
kleinen IhindbiKlern erzählen. Hiue N'jvlK^h'i'.iini; derselben erstnn.I bcrL-it^ ini J,il-re i5^8 
in hraiiLlurt a,/M., gedruckt von Hcua. Gultleiicl», der Kopien n&<.\\ D:irer un.'. Holhcin 
als Abbildungen benutzte. Auch der von Virgil Solis iHustricnc H i'lulu^. in Nürn- 
berg i55a und i558 von Val. (jeyssler, i562 von Val Neuber gedruckt, bringt neben 
Originalltomposiiioncn Kopien nach Dürers Ideiner Holzschnittpassion. Hantburg 
folgte i5(i2, Dillingen ifi-.^ nuch; in letzterer Ausgabe sind Holzstöckc des Mainzer 
Drucks von SchOffer aus dem Jahre x^xd wieder verwendet. Diese tiUchtige Ueber- 
sidn aeigt, da» der protestantische Hortult», wenn er auch in IcOnsilerischer Hin- 
sicht keine nenn er.vwenen Früchte zeitigte, sich doch lange in Behcbtheit eihielt, 

Zum Schluss erübrigt es noch einige Werke kurz zu erwähnen, welche gleich- 
seitig mit den alteren Atisgaben des Hortnlus erschienen. 

In ähnlicher Wcfic wie Jic Letzteren waren eini;;c ikr in Deutschland gedruckten 
Missalien illustriert, natncntii,.h J.ii pu^tiiige Hagenaucr von i5i8 in fol. (gedruckt 
von Thom. Ansshelmus). In demselben sind in Initialen beträchtlicher Grösse schöne 
figürliche Darstellungen eingelassen, deren Stil demienigen des E. ScbOn sehr nahe 
kommt. Das grosse kölnische Missale von i5t4 (gednickt zu Parts von Wolfg. Ho- 
p^Iiu- tili l-ranz Birckmann) enthiilt sogar dieselben Mciallschnitte, welche Ve'rard für 
»eine Hcures verwendet hatte. — Hier ist auch das „TaschenbUchiein" in 8* zu er- 
wähnen, das Hans Otmar zu Augsburg im J. iSio. dann i5ta und i5t8 dradite und 
i1e .cn 14 Holzschnitte von Passavant dem Har^ p. irr^Nin.iir Nr. zugeschrieben 
werden. Ein Exemplar der ersten Ausgabe itoll sich in der WolfenbUttler Bibliothek 
befinden. — Ein Gebetbuch ganx dgener Art war dasjenige, wdcbes ScbOnspeiger 
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in Augsburg mit aller Erlesenheit seiner Typenkunst fUr den Kaiser Maximilian im 
Jahre 1S14 beniellte und dessen einzelne Exemplare durch die erfindungsreiche und 
gewindte Hand Dürers and diejenige Cranachs (in der MUnchener Bibliothek), sowie 
durch Hans Baidung Grien (Bibliothek zu Besan^on) mit den mannigfaltigsten Kand- 
TCfzierungcQ in Fedenctcbnung aiu^esunet wurden; doch Übten die$c nur für den 
iniveten Gcbraudi bcnjeatelhen Vorbilder keine wehere Necbwirfcung «u». — Die 
bereits Hll.-htig berührten Mi'ln.itionis de \itn et passionc J. Chr., ein von Grimm 
und Wyr&ung liio zu Augsburg gedrucktes zierliches OktavbUcblein, denea reicbeo 
von neturaliitisdieo Eiofaaiaagen umnhimen IlhnintkinuchnnKk dendb« KUmller 
geliefert, der u. A. auch Petrarca's Tro^tspiepet in so Uber?chwan[;!irher Weise illu- 
strierte Ulli LaiecJu wirJ dcrsclbi; mit Burgkmair iJaiiihzien,', bildet insoiern bereits 
doen Uebergang zu den protc^tiunischcn Gebetbüchern, als hier die Junsfmi MmU 
gu» surOckiritt und die voUe Andacht sich dem Erlöser »iweodet 

Von den vorerwähnten Schriften durchaus «hwekhend und nur beiläufig durch 
ein [\i.ir O.irstcllüiijicn illu>iricrt sind soiiiln; reine E'rbauuiigsbücher wie Ulr. Pinter's 
Beschlossener Cart des Rosenkraniz Mariae, Nürnberg lioi, loL, und Das Wurzgitrt- 
lein, NOmbeig 1S16, foL 



Früh bereits begegnen uns in den Niederlanden illustrierte Gebetbücher. Ein 
von Adr. van Licsvclt am i3. Jd. Junii 1485 beendetes Ornrium in 8° (Hain 8865) 
scheint noch keine Abbildungen /u ei.ihalten; ein von Gerard Lccu im Jahre 1487 
gedrucktes Officium (Hamburg, öS. Biblioifack} enihsli dagegen schon fOnf gute Holz- 
schnitte der Haarietner Schule, in 3s*'). Leen verwendete auch eine Reihe von Hob- 
■;tii^:kcii. die w^ch fran/Jisisihcm Muster gearbeitet waren, in seinen Dnickcn; am 
frühesten, vielleicht in einer Ausgabe der Duyische gctiden, ohne Jahr und Üruckcr- 
natne, i«elcbe mr der UnivenintsbiUioibek xu Cambridge bewahrt wird*?. Ob diese 
MnlrstHrkr, bestehend aus 16 Randeinfassungen in 8*, 14 Bildern gleichen Formats 
und 21 in 32", in Frankreich selbst angefertigt worden seien, wie Convay annimmt, 
cncbciiit zweifelhaft gegenüber den Facsimiles. welche Holtrop in seinen Monu- 
ments wpographiques des Pays-Bas giebt. Kopien nach dem in Paris aufgestellicn 
Typus sind sie sicherlich; in den Einfassungen, welche aus VAgeln und Ornament 
P'jbildet sinJ. knmmt schachbrettartiger schwarz und weisser (Irund, wie in den 
Malereien, vor; die Ausfuhrung aber IVsst die französische Eleganz und Prtuision ver^ 
missen. Adr. van Ueafeh in Antwerpen, der Leeo's Verleg Übernahm, verweiktete in den 
ncunzi^^L-r J.ihren des XV. Jahrhunderts diese Holzschnitte in mindc-iTcn'; neun seiner 
Drucke m drei Ausgaben der Gheiyden van onze l.ieve Vrouwe die ganze 1 olgc. 
lieber d.is XV. Jahrhunden hinaus {edoch ist deren Verwendung nicht MKbweisbar. 
Wohl aber wurden sie während dieser kurzen Frist vier Mal in Antwerpen kopiert. 
Andere Glieiiden erschienen 1496 bei Hugo Janszoen van Woerden in Lcyden, 1496 
zu Gouda u. s. w. IS. Hain 77*36 fgg.' 

Dasa in Italien bereits 147:^74 OfhsienbUcher gedruckt wurden, ist eingangs 
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gei^ worden. Gegen Ende des Jahrhundens wurden dieselben euch mh lUnetnuknai 
TenelwB und in der Folge von vencbiedenen Dmckem io dieaer Weise auifenenet; 

doch scheinen sie dort lenge nicht die glelclie Bedeimmg und Verbreitung gewonnen m 

Iiahen. w ic in Deutschland, ganz zu schweigen von Frankreich. Die Miisalicn. Brevi.iricn 
und Plenarlen waren es nameotlich, denca in Italien eine her\'orragende Rolle zufiel 
In denfen^en dieser Weiice, die ans den veneHanischen Pressen herrofgingen, edgen 
die labt in blossem Umris« gehauenen Abbildungen denselben edlen, einfachen Stil der 
Scliulc EeUiiii s, welcher in Politilo's Hypneroiomachie bewundert wird. Lippmann, 
der in seinem Aufsatz Uber die venezianischen Holzschneideoffizinen speziell auf die 
BeteiUguQg der grosaea Firmen, welche ihre Arbeiten mit Z. A. und ia bezeichneten, 
hinweist. In einem besonders reichen Missale auch die Vorlagen als der Richtung 
des Cima angehörend näher charakterisirt, hebt (Bd. V. S. 19S) den handwerks- 
mluigen Charakter dieaer An von ErbauuogsbOcbem hervor und warnt vor lieber* 
selilizung ihrer liTuuthistorischen Wichtigltdt, wotm wir ihm Tollsuindig böttimnen; 
dass dieser Kunstgattung aber Uberhaupt eine historische Bedeutung innewohnt und 
zwar eine solche, welche gerade geignet ist Uber Wandluogen der künstlerischen An- 
schauungsweise innerhalb der wehen VolIcsscMchten Anfichluss zu geben, hoffen wir 
in diesen Bl.ltTcrn zum Teil wenigstens klar gestellt zu haben. Speziell die illinTriericn 
Horarien rcKhe-:i in Venedig weiter iil:t4ui als Lippiuann annimmt*!, und es ist 
nicht unmöglich, dass ausser den beiden sofort anzuführenden noch andere, die 
uns nicht «1 ücsicfai gekonaen, dem XV. Jahrhundert «agebOren. 

Zu den frOhesten venenanuchen Aasgaben des illttstrSenen Horariums gebOrt 
eini; mit ilcni DriK ker/eiclien M. R. versehene, deren Kalender von 14'/) bis 
i5o8 lauft. Eine kurze Beschreibung dieses Werkchens in 8°, das Hain un- 
liekannt gebBeben (ein Exemplar im Germanisdien Museum zu NOmbeiy), wird 
zur GenUge die Abhängigkeit 'on dm Pariser Mustetn veranschaulichen. Der 
Titel lautet: Höre nostrc dominc scdm vsum/ ccclesie romüiic %'uacutn uiuliis/ 
CUnibus incipiunt fcliciter (Druckerzeichen: Marcus- LOwc mit dem MoMH 
gramm M. R.). Auf der RUckseite des ersten Blattes sind die vier Tempe- 
ramente, ihnen gegenüber der Aderlassmann dargestellt; dann folgen 12 EL 
Kalender mit Bildern der Monatsbeschtfltigungen, ferner Angaben Uber Himmels- 
erscheinungen, und mit Bl. 19 beginnt die Passion, durch sieben kleine Abbildungen 
und auf den Text besOgliche Randbilder geeiert. Bei den Bmcfastacicen aus den 
Evangelien ist Johannes in einer b'.itigro'vsen Darstellung, die Übrigen drei Evange- 
listen in kleiaerea Bildern gegeben; vor einem Gebet an Maria ist die Pieti dargestellt; 
wdterhht folgt das fast bUt^roase Bild der Erschellüiqj Eva*s, sowie der Ausirdbong 
aus dem Paradiese, eine in Frankreich nicht vorkommende Komposition, die hier dem 
Beginn des ülliciuini, wckher durch die Darstellung der vier lugenden vor Gottes 
Thron und darunter die VerktmdiKuni; bezeichnet ist, gei;cnUber steht, somit an der- 
selben Stelle, wo sonst die Wurzel Jesse zu stehen pflegt. Die Randeinfassungen des 
Officiums enthalten Scenen ans dem Leben der Maria und aus der Passion, die VoH- 
bilder die üblichen l)arsielhinc;eii von der Heimsuchung an. welche besonders deutlich 
das französische Gcprtige tragt, bis au der Himmelfahrt der Maria und Christus als 
Weltricbier, mit Eämchluas der beiden Darstdlnngen der Kfeudgani^ sowie der Aus- 
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giessung dta hl. Geistes zu den horae s. crucis und s. spiritus. — Vor den Todtcn- 
vigüien «od <iie drei Lebcadeo uod die drei Todten abgebildet, die Einfimmgen 
entfiah«n den Todtenttu; dum folgt die Dreieinigköt und in Udneren Bildern Gott- 

vaier. Christus, der hl. Geist, Sciä. \'t:r(}[u':<.i: zum Scliluss eine Widerliolung der Picti 
und kleine Heiligenbilder, sowie die Messe Gregors, eine Komposition von stark nieder- 
hNKHacheni Cbarekter. IKe Sdilitsswone auf BL 146, dcstco Rockseite weiss gebliefaen 
ist, lauten: ... Finiunt horc cfinonicc v^um romanc ccclc^ic. — Ferner ht hier zu 
erwähnen ein zu Venedig von Jo. Haninian gen. Hen^og gedruckieü Horarium 
in 8°, dcuen Schlu»sschrift die Jahresangabe Mccccxcxiii enthalt, welche wohl falsch 
gedruckt ist und 1498 heissen soll (Didot, Cat rais. >(r. 379 liest: 1493). Dasselbe 
enthült fUnf grosse und mehrere kleinere, auf Kolorierung berechnete Abbildungen; 
die feinen Einfassungen ohne Scbanienuigeo, sind dcojei^gen Iholkb, «rdcfae spller 
Geofroy Tory anwandte. 

Dnidi Zierliddnh zeichnen sich dfe von Jo. und GiCft. de Gregorits cu 
Venedig iJo5, 11. Februar, in 8" gedruckten Officicn .ms, welche sich ^'?cichf.ills 
eng an die französischen Heures, namentlich an die Drucke V^ard's, anlehnen. 
AUe Seilen sind mit Einfossitngen aus Lanbomament, welches durdi V0|^ 
nnd Figuren belebt ist und sich von schwarzem Grunde abhebt, venricrt. Die Ab- 
bikiuniicn sind fast nur im Umriss gegeben, zu welchem die Kolorierung crgüiizend 
hinzutrv-tcn sollte. Am Beginn des Officium b. M. Virg. ist die Krönung Mariae dar- 
gestellt; dann folgt ein Blatt mit einem koiecoden Paar, in welchem die Käufer des . 
BOdildns nch selbst wiederetkennen mochten oder welches sie durch Bematung 
niitieU Jcckeniicr Farben in IhrL- eigenen BilJnisse umwandeln lassen konnten. Dieses 
Bild bt Übrigens in der Schattierung auafuhrlicher behandek, als die übrigen. Die 
weiteren Abbildungen, von der VerkOndigung an die Hirten an, steilen diesdben 
Scencn und in c'cichcr Rcihenfoifjc wie in den Livrcs cl'hcures dar. Den Schluss 
bilden die Darstellungen Allerheiligen, der Messe Gregors und der Wurzel Jesse, 
welche zu^lci^b diejenige der VeikOndigung in sich faMb Die einzelnen kleinen 
Heiligen fehlen hier. Trotz so genaiMr Anlehnung im ginaen, die sich namentlich 
darin Bussen, dass der gotisch verschnörkelte Charakter der französischen Heures 
vollsiündig wiedergegeben wird, weiss sich diese italienische Ausgabe vom Kopieren 
des Einzelnen frei zu halten. Es ist dies ein merkwUrdtges Zeugnis dafür, wie tkh 
m Venedig, gegenOber der modernen, von DOrer ab antilElBcfa bezeichneten Weise, 
noch immer eine \ olksiUmli'.he Striimung erhielt, welche sich ihrer tief im Mittelalter 
steckenden Wurzeln bewusst blieb. In demselben Jahre i$o3 druckte auch Lucantooio 
de (Hunta dasdbsi da illustriertes Officium. Atu der Zeit der Vollreife venexianiscber 
Kunst möge als vor7(li;!tchcs Bei'.piel nur das von Franc. Marcolini 154? in S" ge- 
druckte Officium envühni werden, dessen stilvolle Abbildungen von schonen tigürliihe 
Darttelltmgen enthaltenden Einfassungen umgeben sind. 

Die in der zweiten Hälfte de* XVL Jahrhunderu «ehr beliebicn Roearko, Büch- 
lein, welche Betrachtungen Ober das Leben Mariae und Christi sowie ober die vom 

Rosenkranz bewirkten Wunder cntlialtcn, sind gcwiihnlich mit zahlreichen D.ir- 
stellungen geziert, die ihrem Stil nach in den Anfang des Jahrhunderts zurückreichen, 
und entweder nadi diesen aheren Vorbildem ko|rieit oder gar von denselben Platten 

gedruckt sind. 

Wenn die letzteren Hinweise auch nur gelegentliche sind, $0 durtte aus ihnen 
doch aovid bervofgdieii, daas die mlchiige Anregung, welche in fiesuf auf die Gc' 
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italtuqg der Andacht&bUcher um die Wende des fUn(Mbnien iahrhundem voo Fimk- 
rdch nqging und sXmdkhe NachbarMnder fo «mer mehr oder weniger trenen 
Nachahmung zwang, nur In Deutschland in «dbeuuidiger Welse aufgenominen iind 

weiter vernrboilct wurde. Es Iliisscrn sich hierin ilcr rege Gci«.t und der Krfindimg!.- 
trieb, welche daselbst bereits lange vorher auf allen Gebieten des geistigen Lebens 
thitig geweaen ood In der BlCte der Kunst cineneitt, in der IrcieD Entbhuqg der 
VVissctisctufien andererseits jenen Gipfelpunkt enreichle n , welchen vrir mit Stob das 
Zeitalter der Reformation nennen. 



NEUES ÜBER BERNHARD STRIGEL 

VON KONOra VISCHBIt 
I 

Angeregt durch W. Bode's und L. Scbetblcr« Darlegungen im zweiten Bande 
dies«« Jahrbuches (S. 54 ff. und Sgff.}, habe ich in der AUgemdiien Zeitung (Beilage, 
is.Si, 17?'? tl. und ri. ciric Studie vcrüiTt'ntlic'ht, "orin ich vom ersten Gewinn 
meiner Nachforschungen im Rathaus zu Memmingcn und in Schlüssern der Umgebung 
dieser Stadt Rechenscfiaft gebe. Vorliegendes endialt nun teils nihere Nachweise und 
Ergänzungen, teih Neu«. Von einer zusammenhanRcnJen Charakieristik B. Sirigels 
sehe icii hier ab, da die« bereits von VV. Boiic erledigt ist. ebcn^ vun einer 
Schilderung der kirchlichen Krisis, welche sich damals in Memmingcn vollzog; denn 
die sur Orientierung nötige Beleuchtung jener KUmpfe und ihres Helden Schappeler 
Ist mh der oben dderten Studie gegeben. Ausserdem exbtiert ja iueiüber da 
vor/Ugliches Bucb von Fr. Dobd: Menmiqgen Im ReformationueitalMr, Augs- 
burg, 1878. 

Zuvorderst bltie Ich Einiges nachzutragen Uber die Öffentlichen Würden, wddie 

R. S)r'|L;el in Memmingen bekleidete, sowie Uber die Reisen, welche er als Botschafter 
des Rats 2u machen baue. Doch fasse ich wohl am besten die neuen Notizen htei> 
Uber mit samt den «hen in ein Schema «nammeo. Er war: 

i^waener" der Ktamer^ 

zunft a. i5iti 

Mitglied des „Dreizehner"' 

Gerichtes aa« i5t6 i525 . 

nHathgeb" aa. • iii7 . . i5w liii . . i5a4 liii . . i3a8 

ZunftmenterderKranieraa. . iSiB tStf» . . iSas i5i3 . i3«6 tSs? . 
..Ainunpcr" . . . . a?. . , . i?20 . i523 . . i5i6 

Gcrichtssicgler '. . . a . iiii 

Otaiann der Alnunger a.. .......... i5a7 . 
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UÜpIlcgarvoaSt.Mania a«. 
Dnn Spilalicdiiwr Mge- 



„Gross- 



Ennehmcr Jlt 

fpcnilptieg«:'' , 
BniKhauer .... 
ObBMiui derfiauschAuer M. 

Sieiierherr «. 

Unter den ^Secb^ der 

Zunftmeister . . . U. 
Obmann der uSlltt- 

feicker" ..... u. 
Abgetandur dot Ran nach 







do. 


Innsbruck . 


do. 


Nördlingeo 


do. 


NUrnbni; . 


do. 


Ulm . . . 


40. 


Ravensburg 


do. 


Mliogen . 


da 


Lauingen . 


do. 


Efsliogen . 



Dies bezeuctn rrkun.lcn ile 
eigenen Bänden xusamnicn^oicllii;» 



iSai 



i5a6 



i5ao 



i5m 



i5aa i5a3 



iSst 



iSs3 
i5a3 



i5i6 iij7 



iSa und i3}5 

i5i4 
. . i5s5 
i5a3 i5h i>>$ 
i5i4 . 
. tili . 
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Mcmmingcr St.uit.irirhiv!? und zwar teils die in 
hürdcn - Rtj^isicr i,.Acmpicr" 1446 — 1538, 
Band I und i4(»i) — 1553, Band Vi, teils die Ratsprotokolie, wovon jeder Jahrgang (ga- 
wiUinlicb im Mai| mit einem Venekhnis der tu den wichtigeren Verwaltungidienaten 
erwShIten Bdrger eröffnet wird. Im Wahtverxcidmis vom 4. Mai i5a8 fand ich den 
Naiiit;:! B. Strigels, der hier als ..Sechser" von den Zunftmeistern notiert ist, nacli- 
Uttglich vom Ratsscbreib«r dutch{ii»irichen und daneben die Bemerkung: »gen ad 
Im gOT". Dies kann sich nur auf seinen Tod benchen, welcher dann in einem 
Ratsberichte vom 2.^. Juni 1^28 bestätigt i&t. 

Die Behauptung Eugen Rohlings';: B. Strigel sei „zeitweise Bürgermeister" ge- 
wesen, ist falsdi. — Ueber den Beruf der genannten Aemter gibt Fr. Dobd Aoakunft 
in seinen ..Beiträgen zur Verfassungsgc-schichic der Rcichssi.uh Mcmmingcn", Zeit- 
schrift des historischen Vereins für Schwaben und Ncuburjj;. Augsburg 187t). 

Als Kunstler ist er nachweisbar in: 



Ulm(0 ...... \ . , 

„, . „ J »wischen 1474—95 

Blaubeuren P) . . . I 9 



UemmiDgen .... 1484 ik6 . 

Konstanz ..... . . i5a7 ...... 

Schusscnricd .... . . , , . i5i5 . • 

Augsburg i5i7 . 

Wien i5*o 



>) Die Reichsttadl Mameafaigan in der Zeh dar evangeliscfaen VoUisb«w«|piag. 
MOncben 1^64. 
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Seli««t(i) .... 
Nürnberg .... 
Innsbruck . . , 
Mindelheim . . . 
Anl«ndorf . . . 
Ravemburit • • . 
Gmllod .... 
Schloss Ztä . . 

„ Trauberg (» 



i3u 



|S>4 



i5a$ 



ohne 



Hiena einnitragen die baten auf Bildern, deren ursprQngUche Sundorte unbekannt 
sind ..... « . i5o6 i5ii . . . « i3si ... i5i8 



Es Ist nun besonders die kflnstlerisdie Thltigkeit B. Strigels, welche ich hier 
Dlher aufweisen nitK-htt.-. 

Zur chronologischen Orientierung ist hierfür vor allem in Erinnerung zu 
bringen, dass »ch Bemhird Strigel in jeoer von Bode cmdeckien Inschrift (auf der 

Rückseite At^ RiUnivbCs von Cuspinion' MDXX mc-nse ociohri — fcrme scxagcnarius 
nennt. Daraus künucu wir schliesscn. dass er im November oder Dezember des 
Jahres 1460 geboren ist. — Seinen ersten I ntci rieht mag er von seinem Vater erhahen 
haben, den wir in Ivo oder Claus Strigel, oder auch in einem um jene Zeh nach- 
weisbaren Maier Hans Strigel vermuten können; solem aber sein Vater nicht Künstler 
war, kommt hicrftlr in Betracht der in unserer Wissenschaft bisher noch ungenannte 
Maler Tboman Bocksdorfer,') wekfaen ich in den Memminger Urkunden zwiacfaea 
1476 und tSi3 erwahm fand. SpAtcAens anno i4ft> mo» sich Bernhard Strigd auf 
dicWandcrschiift begeben haben und zunächst unter den Einnu^.s ZeiiMoms gekommen 
sein. Um dieses wichtige, nunmehr »ilgemeia anerkannte Verhältnis zu Zeitblom, das 
|a sofort erhellt, niher »1 piQfcn, habe Ich die Werlte Zdibloms üi Siuffgant Ufan, 

Sigmaringen, Ringen, Adelberg, Blaubciiren. Berlin, München, Nfirnhcrg. AuRsbun? 
nachgesehen unJ bin hierbei zu der Uebcricugunp gelangt, dass B. Sirigcl einige Zeit 
bei Zeitblom als GehUUe thitig war. Besonders die Kindergestatten Zeitbloms weisen 
Ott auf unseren Mcaumnger bin (vgL Galerie in Sigmaringen No. i3»— 139 und die 
PredetI« des Herberger Altar», vollendet 1497, im vaterländischen Atiertums-Museum 
Smttu.ir: Mit Ents^'hicdcnhtit glaube ich seine H>md nak.hwei'ven 7» können im 
Blaubcurcr Altar, welcher zwischen 1475 und 1495 errichtet wurde. Dass es Zeitblom 
war, weldier dieata Weric iMferte, kOonen wir ohne Bedenken annehRMO. Man hat 
wohl Zweitel hieran ausgesprochen, weil nur in Einzelheiten sein Siil crkcnnh.ir sei. 
Aber auch im Schwabacher Altar hat M. Wohlgemut, an welchen crwiesencrmaisen 
der Auftrag hierzu ergangen ist, augenscheinlich nur die Predella-Bilder gemalt. In- 
dessen wird nach meiner Altsicht der Anteil Zeitbloms am ßlaubeurer Altar allzu 
schroff eingeschränkt. Ganz er adbst, ganz gegenwärtig erscheint er allerdings nur in 
den Prcdclla-Flogdo.^ Aber wenigstens leilweiie lasaeo iha folgeode Gctnilde apOicn: 

Nicht zu verwechseln mit dem L'lmer Jörg Boclisdorfler (c. iSiC). 
'I Auch die Cicstnlten an der Rttckseite des Altars wurden schon als seine eigenhändigen 
Arbeiten bezeichnet, doch sie sind biarför zu tnassiv und Uockig. Dies hat ein Ueselle gc- 
mall, den ich Psendo-Zeilblom nennen mtfchte. Einiges von ihm findet sich auch in der 
Stuttgarier Galerie (No. 4>4-^7» 443!> 43g). 



PilMna, die Httnde watcbaad, die Kreiulitang, Proplwt huäu, Prophet Jettmies, der 

Gang nach Golgatha, das Abendmahl, die Gcfanpcnnchmun?, Jesus in Gethsemane, 
die skblatendci) JUnger, die Geisselung, Pilatus zeigt Chri&iu& dem Volk und die 
DornenkrOnung. ') In den drei letstgcoeanten Soeoen Termute ich die Gehilfenschaft 
B. Strigels. Im Qbrjgea «ciwinen mir swä Ulmer mhgebdtai su bäbea, der eiiie 
vidlddit Jekob Acfcer, der endere ein Unbekannter, we1d>er in seiner Malweise 
zwischen H. SchUhlin und Zcitblom steht und dem crstcrcn .im Ticfcnbronner Altar 
geholfen haben kOonte. Was in diesen Gemälden am weitesten von Zeitblom abfuhrt, 
lind die e in g estr euten ZOge Klurler, unniMger LebendiglcdL Am einnel gettffneten 
Ahar gemahnen vorwiegend zcitblomisch: Christup und Johannen und die T.uife 
Christi An den tlbrigen Szenen scheinen unter des Meisters Aufsicht drei, »cnn 
okbt vier Hlnde gearbeitet zu haben. Ich beschranke mich darauf, diejenigen zu 
bezeichnen, welche mich B. Strigels Beihilfe vermuten lassen: Zacharias im Tempel, 
Maria und Elisabeth, Johannes tauft im Jordan, die Deputation der Schriftgelehrten. 
Der Cbenkter dieser Gemttlde schwankt zwischen B. Zeitblom und B Strigcl. Ausser- 
dem verweiae ich mit Nachdrack auf eine Eioseltaeit in der Szene der BetMtxtuig des 
TlafSerhauptn. Diese ist aHenfings offenbar zu grossetn Teil Ton jenem Ulmer 
(Jakob Acker I gemalt; aber nicht gan^. denn hier sehen wir rechts einen MäJclien- 
kopf mit blonden ZOpfcn, welcher mir den unverkennbaren Stempel B. Strigels zu 
trageo tcbtint ESa gm» Ihidieber Kopf findet sich io einem Bildfiragment der 
Smttgarter Galerie (No. 468'. welches ich gleichf.ilU n. Sirigcl vindicicrc. 

Diese beiden Madchen- Phywognomiecn in Blaubcuren und Stutigan verdienen 
eine bCfdmmiere Vermerkung auch darum, weil sie aulfallend an einen Typus er- 
innern, der zuweilen in Gemälden Rogiers van der Weyden*) voriiommt und dann 
durch Quinten Massys eine gewisse Umbildung erfahrt. Dass B. Strigel durch die 
Werke des alten Rogier van der Weyden erheblichen Einfluss erfahren habe, will ich 
liknnit Itetoeswegs behaupten. Audi die leichten Anklinge an Quinten Massys, auf 
die ich angesidits der Strigd^en Poftists bei Frau Prof. Streber in MQndien von 
A. Bayersdorfcr aufmerks-im gcm.icht wurde, erscheinen sehr fraglich. Man könnte 
sich wohl zur UnterstUuung dieser Ansicht berufen auf andere Spuren, welche ältere 
nad nenere Beallge der «cbwlUsdiea Kunst »ir flandiisdien tmd njederdeutscben 
erkennen lassen. Die jetzt in Schaarensteiten befindlichen Teile eines Ahnrwcrkcs, das 
ursprünglich im L Imer MUnster gestanden haben soll, gemalmen niederdeutsch. Ebenso 
im Besitze von Herrn Lcichile in Kempten jenes hüchst iiierku UrJige Bild der Ver- 
abschiedung Christi von seiner Mutter, welches dem, jeut nicht mehr nacbwdsbarco, 
Monogramm zufolge von M. Schaffner gematt sein soll (aus Ottobeuren;. ') M. Sdiaffher 
war allem Anschein nach ein Schiller von Hans SchUhlin, aber gleichwohl waren in 
seinen Werken einige Uebcreinstimmaitgen mit der niederdeutschen und flandrischen 
Kunst jener Zeit nacfawdsbar. Femer ßndei sich in Wien (Bdvedere a. Stock I. Saal 

No. ^il ein Gemälde, welches zwisclicn seiner An un.! der von Qiiinicn Massys die 
Waage hält. An die An des letzteren birciicn nun auch einige Zuge in Bernhard 

*i VftL Carl Bauer, i>«« Kloster zu Blaubenren, ibid. i9;9, mit PUnen. 

>| Vgl die Darbffaiguag im Tempel (Na $19) in der M dncheoer Pinfcalfaek IHdeiHn 
neben der Slhde. swaile Figiir von mehts her, nur Kopf siefatbar. 

*} Diese Angabe widenpricht abo der Nods J. Sigbans (Gesefa. der bOd. Kttnsit Im 
K«D%reich Bayern, München, iSSa, S. 607), das BOd sei mit dem Monogramm von Hans 
SebtaMbt vsiselMB. 

6 
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Slrigcb Knnat^ an: Die BdiuuUui^ vom Kinderszenen in GemUden der heiligen 
Sippe [vgl difl Mindbfld dct am 4» PeteisIdKhe xu LOweo alainineadcn, jetzt im 
Brünler Musenm befincDichen FlOgehhara von Quinten Messyt), die Kamation in 

Bildnissen vorab in ieiictii \ or/üglicheii, \sckhes sich jetzt im Hcsitze des Herrn 
Proüesson Angeli in Wien bdindei und fast an die Meisterschaft Hans Holbein des 
fUngeren Mnaufreidit. Dan dieser mit Quinten Masses ettwmmcnhttigi; liat sclion 
Z.ihn erkannt ur,J ist jetzt allgemein zugegeben. Um so eher uürc eine l'cbcrleiiung 
auf Strigel denkbar. Die Annahme eines direkten Eintiusses könnte sich berufen: 
erstens auf importierte Gemälde von Q. Massys oder Schtllem desselben, zweitens tut 
die Möglichkeit, dass Strigel als wandernder Geselle ntedcrliSnilische Gcbtete be- 
rührte, drittens auf die Anwesenheit Memmingischer Hillsnianni^hait ja Flandern 
im Jahre 1488; denn die Einbcrufuni^ SiriKels zu diesem Kontingent ist nicht WOh 
gcscfaloaacn, weil damals noch jeder wehrfähige fiaiger zur Kriegsleistmig ver- 
pflichtet war. — Doch bleibt dies ziuiVclut unsichere Vermntnng und solange nicht 
ttberhaupt die Bezüge zwischen nieJer- uiiJ oberJeutselier Kuti.si genauer unitr- 
sucbi sind, wird es sich empfehlen, Bernhard Strigel ohne emstliche Ausblicke in die 
Feme auf seinem heimatlichen Boden «u betracfatca. Die damalige Malerd war ja 
Obciliaupt von gemeinsamen Problemen ncrh nnhcrcr Realisierung beschsftipt und so 
ist tili guter Teil der Analogien uus gkiclieti Beweggründen zu erkläre«. Auch 
Bernhard Strigel sucht auf eigene Faust einen weltefeQ Schritt ins Leben hinein. Er 
ist im Grundxug seiner KOpfe Mhnlicb nach Innen gewandt, gelassen und vernunfl- 
kObl wie sein grosserer Meister Zcitblom, aber er ist doch im übrigen um einen 
Grad regsamer. Auch in seiner Farbcngcbung ist ein Suchen nach mehr Speziali- 
(ierimg und unmiueibarem Flusse wahrzunehmen, ohne dass deshalb die satte 
Harmonie, die Kraft und Reinheit der LokaltOne abgeschwächt würde, deren Gewüin 
er Jcm Vorbilde Zcitbloms verdankt. Wenn wir ii.is nun in dieser Hinsicht nacfa 
seinen andern Laodesgenossea umsehen, so können uns vergleichende Betrachtun^a 
io den Galerien zu Karlsruhe, Nürnberg, Beittn, MOncfacn von der Ricbigkelt der 
Dr.rlcgung Bode's Uberzeugen, dass er nämüch in jenen angedeuteten Fortschrincn 
besonders von Hans Burgkniair (geb. 1473] Aurcgurig crtühicri h^bea ächciiit. 
An diesen erinnern unter anderem seine pentimenti, die Korrekturen in der Kar- 
nation mit stumpfen, hellgrauen Deckfarben. — Wir kOnnen also aonebmen, dass 
B. Strigel eine Zeidang in Augsburg Aulenthak nahiiLt) Dabei iü jedocfa nicbl zo 

•) Vgl. audi Na, 5S$ in der Gcmflldeausstellung der Akademie n Wien, ein BId, 
welches teils an Q.. Massys, teils an B. Strigel erioaen^ sowie da* BUdni* No» 570 hi d«r 

Berliner Galerie: „1b der Art desi Oo'n'en Massys**. 

'j L"msoinehr, als er dort p'Tcnb ir Verwandte hiitic. Jl-fjct Claus Strigel, von welchem 
sich fünfzehn GcniülJe in der Frs iLniixlH.- zu MUi-.elieii bcliiikien ivom Jahre l5oo', wurde von 
mir in den Memmiii^ei I Hauj fcn vcif;Ll üch gesucht, obgleich er sich auf zweien der ge- 
nannten GemHMe ausdrücklich au iMcmfninf.'er verzeichnet hat; «lupegen kommt im Augs- 
bur,i;;>.h^:n K.iiistlcrbuchc {Raihaus, stUdtisch.s .\rehiv, \ r r;ii Jini-, der Schätze, No. -3: 
Buch der Maler, bildschnilzer und Goldschiä^er; ein Claus Woli Strigel vor (s. a), der viel- 
leicht mit dem Memminger CUun Strigel identisch ist. Dann ein Hans Wolf Strigel, der im 
Jahre 141(8 Meister wird. In den (ebendaselbst aufbewahrten} Exzerpten Herbergers aus 
Aupsburgischen Urkunden fand ich folgende Bemerkungen: Steuerbuch, BUrgerrechlbuch: 
Wolf Sü-igel I4.'i4 f. 10 St. 6, 1446 f. 19; Peter Wolf Suigel 14^ i4<.)5, i5i3; Hans Wolf 
Strigel JÖrig Wolf Strigel 149$— 149S. Hierstt dtlcrc ich noch folgendes aus dem 

Ait^bnrger KUnailerbuch«: ,|Maisittr man mflslin hat sein suoa Akr ein hantwetck gestellt 
deoD Ist ainem hantwerck genugsam gewesien vnn ist den wolf strigel verdingt gewesen 
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» er ne MW i, datt B. Strigd didnlio Jidut Iher irar ab H. Bmgkauir. Waui wir 

daher nic^t • r-r-mcn wollen, dass B. Strigcl der Anregende und Hans Burgkmalr 
der Empfangende war, so mOsste hiernach die selbständige abgeschlossene Thfidgkeit 
des ersteren und seine feste Ansiedlung in Memmingen erst sehr spfit stattgefundeo 
haben, ungef^ im Jahre i5oo; denn H. Burgkinair wurde Anoo 1496 MÖMor der 
Augsburgischen Maleminfl Doch in es ja nicht nOtig, durch«» dnen werk- 
stattischen, methiKlisuhcn Kinfluss zu supponieren. Wir können uns \ie!mclir damit 
begnOgeo, «ms den schon gereiften Memminger Meiuer alt wanderlustigen, stetig 
weiier lernenden und offenen. BKcket um sich ichnienden Mann vonosielle», wie er 
auf Reisen fruchtbare EinJrüi:lve empfanet; unJ somit wHre auch denkbar, seine 
Festsetzung in Memmingen schon in froherer Zeit sutttand, etwa um 1493 oder be- 
reit* in den achtziger Jalireni. Ein Bildt das Freilierr wa Lnpin in lileifäd {bei 
Mcmmingcn' besitzt, lasst vcimisten, dass seine Fe"it<;etzunp schon um 14SI stattfand. 
Es ist, wie dUi dem bcigclügien Wappen erhellt, das Portrat eines. Yühün und gehtirt, 
wie das Beiwerk und die Inschrift erkennen Ittsst, als linke Seite zu einem (abgesUgten) 
Bilde der Dreiteliigkeii. Nun ist bekannt, dass drei VOblin in der Maninskircbe zu 
Memmingen ^e Kapelle bauen liesten und darin 1484. eine Messe srifieten.1 Diese 

Kapelle schmtUkie mich urkundlichem Zetifjni-; ein Drcitaltiskcitsait.ir. — Ücr Porträt- 
kopf Völilins ist sehr fein (mit spitzem Pinsel) gemalt und sticht aufiallend ab von 
den linkisch behandelten Engelchen, die ein Spnichband halten. Dass wir hier ein 
Jugcnrfwork vor uns haben, ist höchst wahrscheinlich. Gesetzt nun, dass R. Stripel 
wirklich schon um r483 in Memmingen als selbständiger Meister auftrat, so ist gleich- 
wohl denkbar, dass er sptter wiederum ttltwdse auswärts lebte. — So viel ist {cdoch 
sicher und ofTcnbar, dass er trotz allen möglichen Anregungen in Augsburg und 
anderwärts sehr lange an der spätgotischen, zeitblomischen Manier festhält. Der Ein- 
fluss italienischer Renaissance, dem ja in Schwaben vorzuglich H. Burgkmair die 
Thorc effinei, ist in seiner Kunst erst sehr spBt und nur in leichtem Grade wahr- 
nehmbar. Dies Ist um so merinrllnllger, als Bernhard Strigel doch so Imufig nach 
Tirol kam und --- erw ieienermafsen — mit Dürers Formenbezeicbnung bekannt war. 
— Allein gleichwohl haben wir da« Hecht, bei Musterung »einer Arbeiten einen mehr 
fetäilomischen Jugendstil und cinea iwturvolleren tind in der Gewandung BOssigeren 
A1ter<!'«t!l 711 iinter-icheidcn. — Zur näheren Erkennmis seiner Kunstentwickelung wttre 
trcilich eine Autklärung Uber die ersten drcissig Jahre seines Lernens und Wirkens 
durchaus erforderlich. Aber jenes VObllnponrüi in lllert'eld ist der einzige Anhalts- 
punkt, den ich finden konnte, und dieser ist nicht vollkommen sicher. Wir bleiben 
noch geraume Zeit im Unklaren darüber, wo er sich aafhidt und was er trieb; erst 
von seinem sechsundvierzigsten Jahre an erscheint er in hellerem Lichte. Ein 
Vacuum, das vieUeichi hauptsttchlich aus den Bilderstürmen in Memmingen (um liog) 
zu erklaren ist, denn wir dOrien fllgKch annehmen, dass der Mebter anfangs vor- 
züglich für die AusscIimHckun,:; der Kir.licn ■~v]ncr Vaterstadt thäiig war und erst 
später, als hier wenig mehr auszurichten war, sich zunitchsi an benachbarten, dann 
auch an lemer felagenen Orlen AuAiife verschafie. — Für die Verraunmg einer 



i4lBf' — Die Annahm«^ dass der Meister des NBrtiag«- Altar* C W. (Snwgart, Gal No. 433} 
' «in and derselbe Maler sei wie jener Glans Sirigel (MDDChen, Frauenkirche, i3oo), ist dnrch- 
sns ungercchtfenigt. 

'} VgL J. Fr. Unold, Gesch. der Sttdt Memmiflgen, ibid. 1816» S. 8a 
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frühen und lienlich konstanten Gegeowan des Meisters in Memmingen ttült mit den 
familiären und bürgerlichen Voneilen, welche die Heimat bietet, auch die reichs- 
stadtische Bedeutung wie der ungewöhnliche Handelsflor und Wohlstand Memmingens 
ins Gewicht. Des Kaisers Besuch war nicht selten und dabei mag B. Strigel als 
BQxgu dtt Stadt pQaktlich auf dem Platae gewesen tün. Am sz. Juli i485 kam 
Priedficfa tn. mit dem Markgrafen Friedrich von Baden und wohnte im Haus 
Erhard Vtihlins, im Jahre 14Ü8 war er zweimal zugegen, am iS- Miirz und am 
i3. Dezember. Von den zahlreichen Besuchen Maximilians I. werden wir um im 
Folgenden übemogen. Oasu ist In Erinnerang sn bringen, dass B. Snigti knt jiner 
Inschrift auf Jem i5io gemalten Bilde von Ciispinian Maximilians Ldb-PofUniBt 
wurde i,,qui solus cJictu Caesarcm Maximilianum pin^crc jussus"). 

Im Urkundcnvorratc des Memminger Siadiarcliivi, fand ich seinen Namea 
racm erwlUim im «Tenkbuch" von St. Manio (Rechnungabuch der Kirdienpdeiger 
tSot— 1S25, Stiftungsarchiv, Soä ij: 

Jahrgang iSo/'i 19. Mai bis i5o7 (i. Marz) „7 ß: bern. strigel! knecln uiiikgcli 
TOD der geachhft in dem gestiell";'} dann: K: bem. «rigell um den ewigen 
Gechter (Leucbier) ra fiusen uff suntag vor sant madieuu tag" (so. September). 

Vom 28. Dezember i5o7 Hai Dr. David Schönherr im .Jahrbuch der kunst- 
historischen Sammlungen des allerhöchsten Kaiserhauses" {1884, 2. Bd., 2. Tl. S. XXXVI) 
eine Urkunde von B. Strigel sor Kmnmis gebracht. Denelbe bekennt darin rah 
Siegel (b5} und Unterschrift (,,pernhart Strigel Mcmmingctt handgeschriffth"), von 
Dionys Braun, K. Majestät Zahlmeister, lür da*, wai er Sr. Majcstiit gemalt und ge- 
macht hat, 30 Gtddcn rheinisch erhalten zu haben (Schatzarchiv No. 4912). Damit 
stimmt nua genau ein Fund, den icli 188t ia der Kunst- und Kuastgewcfbe-Ausstelhmg 
zu Karlsrube roacbtc; Es befand ridi dort fm godscben Smmer «n |>racbtvolles 
Brustbild Kaiser Maximilians I.,') weiches mir beim ersten Blicl; als ein echtes Werk 
B. Strigels erschien. Darauf linita oben folgende Inschrift: Hanc quam conspicis sui 
effigiem cum aogustae suae prosapjae insignibas Ipse maximiiiaims primns austriacoa 
posieaquam argcntinae domo viridis insul.ic ordinis s. joanis hierosolymitani discessit 
ad coiniiia imperiaiia consiantiam inde d. erhardo kicnig cjusdcm domos tunc com- 
mendatori suo intra octennium scptcnis vicibus ibidem hospiti perdttfO domo misit 
die XXIX julii MDVIl reUcti in cadem viridi insuJa altüs caeaareae mnnifioeotiae 
monumeniTs." 

Der ßcstimtnuttgsort dieses Bildes war offenbar du chemdige Jobaimberfuttis 
im grünen Wörth zu Straisborg.*) . 

Aber wo Ist das BOd gemah worden? B. Sti^ war gewiss schon vor iSo? 

mit Maximilian in Berührung gekommen, sei es nun in Memmingen oder in Nachbar- 
orten, denn dics«r war zwischen 1489 und ix>5 gar häutig in Überschwaben.*) Wir 

'J Inschriften auf dem von Hans Daprazhau^ und Heinrich Stark geschnitzten 
GhorgestUhl. 

») Vgl. Katalog, Abi. II, S. h), No. 142, fehlerhafte Wiedergabe der Inschrift Besitzer 
ist G. Gimpel in Baden-Baden. H. 101 cm_, hr. 7i cm. 

1 Vgl. Fr. H. Kraus, Kunst und Altertum im Unter Elsass, Strassburg 187& Seite 33o 
«Bd 33& 

*) Anno 1489: 18. April in Memmingen, WO er feieriich bcgrtttst md beschenkt wird. 
1491: 18. September ebendaselbst 141)4: 116. und 9. Mai ebeadassibsi (Rat und Gamebda 
Msten Ihm den Schwur); sg. bis 3allai in Ulm. 1496: «s. lUbi in Angsbutg; t&iA|Mfl bis 
13. Ju» dieodaidbsi. i«?: aS. bis »$. Mai ü Kanfbeunn; 8. Juni m OKobeuran. 1498: 
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kOnmen alw umehmai, dus B. Strigel die wiederholten Besuche des Kaisers nidit 
iamcr aobenttm grliwen, tondeni BiMniix deaielbea angefienigt hatte und zum 
Behitfc fpaterer Auftrage Stiufiea besMt. Atlein in Sttuin, 39. luli i5o7, welches 

wie die ßan/.e ! i 'irii; auf besagtem Bilde wahrscheinlich vom Maler selbst idcr |a 
auch ScbreibkQmtler war) beigeseut ist, macht es doch wahrtcbeinlicb, dass B. Strigd 
diese« Portrilt friecfa aech dem Leben gemik fait mid zwar Ja Kooatai», wo ddi 
damab Maximilian vom 27. April an bis Antanp August aufhielt. Er hatte dort die 
Reichsstande versamraek und ß. Sirigel wird üchweriidi versUumi haben, sich hierbei 
in der seiner Heimat ziemlich nahe gelegenen Bodenseestadt einzustellen und eeilie 
Dienste dem Kaiser wie den Spiuen seines Gefolges toxubieten. Jene Belohnung 
dttidi den keiserlkfaen Zahlmeister Braun erhielt er dann offenbar in Memmingen, 
wo Maximilian vom 17. bis zum 38- Dezember (Ii verweilte. 

Eine aaffiiMende Ucbereinstimmang mit diesem MaiimilianponrM vom Juli 1^ 
tefgt än Bildnis der Maria Bianca, das idi freißcb nar aus dnem Stich h J. H. von 
HcfTicr-.Mienecks Trachten des cbriitlichen Mittelalters') kenne. Dieser schreibt 
das Original, als dessen Besitzer er Graveur Joseph Scitz in München angiebt, dem 
dieiea H. Holbeio xu. Nach dem Stidi so schliessen, scheint es mir von B. Strigel 
gemalt zu sein. Der Hintergrund wie in jenem MaximiliaivPortrat: eine Tapetenwand 
und ein Fenster mit bereinblickendcr Flussland&chulc EIuc sclüc^hie Kopie oder 
ImHadon danach findet sich in der Ambraser- Sammlung zu Wien. 

Hiena m noch iMmefki» dm* «ach die Kaisecin von B- Sujgel «dboo vor 1S07 
geadicti und gemah worden sein ieann, denn sie besuchte Memmhigen In den Jahren 

1494 und 1407. 

Aus dem Zeitraum vom 38. Dezember i5o7 bis ins Jahr i5io hinein existiert 
keinerid Kachriebt Uber B. Strigel, imr dn Bild, das auf ihn acbEessen iasst Es ist 

das mit dem Datum i5o.S und dem gefälschten Dürer-Monogramm versebene GemAlde 
der tanzenden Herodks, welches der Bildhauer Unteres in München besitzt. leb 
halte dasselbe (in UeberetesiimmuBg mit Ad. Bayendofte ood W. Bod^ für cbic 
Arimt von B. Strigel. 

Wenn wir uns nun fragen: was mag B. Strigel ausserdem getrieben haben, so 



9. bis 14. Mai in Ulm. 1499: aS< April bis Anfang Mai in Ueberlingca, auch 7. bis la Juli; 
& bis 10. Msi in Tettnaog; la. bis i3., i5. bis 19. Mai, x bis 6., 14, biS 37- Juli in Lindau; 
13. bis iS. Mai in Bces*««; t*> bis ig^ Juli ia PetHsbauaen und Konsiaiix; ag. Juli in Kon- 
sau; ^ t& SeplaBber ia Ulm. i5i»! s. Min bu n> September in Ang^bmi^ i5m: 
ai. Wn cfaendaseibeL iSm: «4. bis s& Apti In Kaufbearen; 1. bb 14. Mai in Augsbnif ; 
9. Jual in MlAdalliaüa; 3o. Juni bis tS. JnH in Ulm; aa Juli Ms End« September in Augs- 
burg. i5o3: a6. Juni in Konstanz; 3a Juni in Lindau; 14. Oktober in Kauf beeren; 12. No- 
vember bis 5- Dezember in Augsburg; 7. bis i3. Uezcmber in Ulm; ix. bis 23. Dezember in 
Ehingen; 28. iJeicmhcr in Bihcruch. 1104: r>, Januar in Mcmmingen; 8. Januar in Kempten; 
3a Januar biu iS. Februar in .Aui^sburg; 10. MUrz bis 3. Mai ebendaselbst und in der Um- 
gebung; 7. bis 19. Mai m Dilhngcn; 17., 2>c Mai \ri Aug'ihuig; 7. hi'i u. Juli in Augsburg; 
ai., M. Juli in Ehingen; KnJe August in Ulm. ii>o5: .,Am i. Tag Herbstmonat'' in 
Memmingen. Hier kann nur der i. Oktober gemeint sein, denn im August und September 
befand sich Maümiliau in de« Niederlanden; 10. Oktober in Augsburg. — Diese Angaben 
sind zusammengestellt aus Schorers Chronik von Mcmraingcn ;ibid. lüöo; und aus dem 
llinerarium von Stalin, welcher in seinen Quellen -Nachweisen Schorer nicht citiert. 
(Pofscfaungen zur deutschen Gesctiichte 1, 347 ff: AntelbaiHene Kaiser m— i«'M*M teil 
stiiMr AlleinhemchsA bis so ssinam Tode.) 
•) AiHgabe i8«o-54, Abb 3» N«u iSg, 
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dnd vir lof die lofktgMen HTpodwaen angewiesen. — Am 19^ Min iSeS war der 

Kaiser wiederum in Memmingcn. Cfir. Schoren berichtet hierüber folgendermnfsen: 
„Im Jahre i5o&, ob wohl «mvierc svhrcibcn, dass c* zu Ulm geschehen, finde ik;h «Joch 
in den ahen Memminger Chroniken vor gewiss, dass Kayscr Maximilian hier gewesen, 
und eine Zuaemmenlninit vieler Herren aurgeicliiklMa. Welches icli desto eiier 
glaube, weil er oft nnd zwar gern hier gewesen und Memmingen seine Roiiestatt 
benenne'.,'' Dieser Aut'enthatl ist ein inchrt.ich beviuiigtes Kaktum. Auch Stälin 

crwltbnt ihn. Von Memmingcn wandte sieb Maximilian damals nach Augsburg und 
Ulm, dann Rjng seine langstm Olier Speyer, Kttln, Kalkar nach den Nieder» 

landen, wo er im Herbst .inkam tind dm Winter tlher blieb. Im April kehrte er zu- 
rück, im Mai war er wieder in Ulm (3., 4.) und bald darauf ganz nahe bei Mcm- 
mingen, in MindeUieim (7,, 19.— 21.]. Wellie man nun ein emstlidiea Gewidit anf 
jene Anklänge an Quinten Massys und seine Richning legen, so könnte man an diese 
Heise des Kaisers Erklärungsversuche anknüpfen und sich etwa denken, er habe 
B. Strigel als Hofmaler und Kunst-Berater mitgenommen. Doch ist dies natOrlicll 
massige Vermutung, welche nur dann einen nsctatrItgUchcn Wert erliielief wenn, 
faierdurcb ▼eranlasst, Qetlenforscher zu bestitigenden FOnden gelangen wOrden. Aucli 
auf frühere RciNen ^lJxilniliJll^ nach den NiedsrIanJen kLinnie m.iii hindeuten. Er 
war dort im Jahre 1494 Juli bia 28. Februar}, im Sptttwinter 149^ im FrUhUng tioi 
und im Herbst tSgS, 

Doch CS ist Zeit, dass wir wieder auf festen Boden gelangen. 

Zuerst ist B. Strigel wieder genannt im „Tenkbuch" von St. Martin, Jahrgang 
i5io (25. Mai bis i5ii ;3i. Mai;: „Von bernhart strygil Jareszins 2 {f \ dann Jahrgang 
iSia (1. Mai) bis i5(3 (1. Mai): „Verlcauft beroiiart strygU ai elkn Unwat {Leinwand) 
4«6 h* 

In die LUckc zwischen dem ersten und zweiten Jahrgang, also in den Zeitraum 
awischen Mai ijii und Mai iSia Icönnen wir das tili datierte Aiiarweric stellen, 
wekties «eh der Angabe Scheibiers genutts im Besitze des Bildiiauers Enteres an 
München befand. AcverJtm \\:ire, wenn wir uns in Verrnuiungcn Uber die sonstige 
Tiiatigkeit B. Sirigels zwistchen und liii ergehen wollen, an die in jenen Zeit- 
raum fallenden Besuche Maximilians in Obencliwabcn att eiimMm.*] 

Doch aus dem Jahr iSi> liaben wir wieder eine Spur Ober B.Stri9daTli«tigiceit 
in Memmingcn. 

Nur seine Frau, nicht ihn selbst, erwähnt allerdings das „IJ&sgebbUchlin von 
vnsser 1. frowen wegen im i5i3 und i5i4 )ar" iStiftungsarclitv 317/1): „Item bab icii 
genommen von bendiard strigels frowen 10 /f ' {leyttgclli]. 

JtJoch eine wichtige Mittcilun:; atis dieser Zeit verdanke ich Herrn Dr. Cirl 
Ehrle in Isny. Damach hndei sich in einem noch unedierten Brief des Humanisten 
N. Eilenbog an seinen Bruder Johann in Wurzach vom Jahre iSi3 folgende Sidle: 
..Cctcrum maximopcrc vclim, ut tabulam pareniÜnis ilL-pin^i ciirares per ins^gncm 
nosiri temporis piciurciii ßernardum Strigel, qui ctiam kv.i pingit; -niod Plinius de 

<) Kr war i.Sio in Kaufheuren a bis 11. Februar, in Mindelheim la. bis 17, Februar, 
dann i3. u. 14. Juni, in und um Augsburg 21. Februar bis % Jusi, dann 30. Juni bis 14. Juli» 
in Lindau 14. bis 17. Sejnember. in Uebcriingsn ift, 19, SepMmber, in Konstana «$. Sep- 
tember bis i& Oktober; tSii in Ulm a. IMai, in JCaufbeurea ta. Mal; i5i3 war er vom 
14. MSrs bis a& Oesember in derselben Gegend, und zwar in Uhn^ Augsburg, Kaufbeuren 
und Mindelheini. 
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TurpiUo liagakrinime refeit, eo qtiod nuOus mim com leva ptnxisse memoretur. 

Quae tabuh juxta sepulchrum parcnium 'In ccclc-sia St. spiritus; in Mcmminpcn sus- 
penderetur. E^o vero paratus suru, ei speio quam dcsideraüssimc, cpitaphium tabulae 
huerere latinmn, quenadmodum nuper tetrasiichon edidi in laudem docioris Jodoci 
concioaaiorit McnaiingcntM ^i» •qpulcbnJi iapidi iatciüpcndum.'' — N. Ellenbog, 
geb. 1481 to fiibench, befand ridi «dt iSoS Im beotchbarün Kkater Onobeorcn, wo 
er als Novizenmeister, Ockoiiom und Prior ihtttig war. Jost Gay ein bciObnitar 
Prediger, deuea Tod im Jahre 1S12 von Schorer (L c S. 60) veraeicbnet ist. 

Hier wfand also von anderer Sdte her hervorgehoben, wa« atif der Imehrih des 

Cuspinian- Bildes vermerkt ist. Wtnn wir un^ nun einen l.inksh.lnder naher vor- 
•teUen, lo können wir vermuten, dus er in Kincn Gemälden das Licht gerne von 
Rechtt nimmL Auf dkiea nalidiegeDden Scbhm hm pfUfte ich die Gerallde von 
B. Strigel im Gcrmani.<.chen Nfuscum zu Nürnberg untl fanJ hier in der That, dass 
die ücstaltcn düti;hgdienJs von Kccln.s beleuchtet sind. Ebenso in den Bildern der 
Berliner Galerie, wo nur No. 606 B uiui C eine AusiMbnie hiervon machen. Ich 
erwähne die», weil damit ein immerhin beachtenswCCMs, wenn auch nicht uniiltgUche» 
Merkmal seiner Kunst gewonnen ist. 

Aus dem folgenden Jahre habe ich nur eine urkundliche Notiz zu bringen: Teillc- 
buch von Sl Martin i5i4 (Min) bis i5t5 (MKrz): «Item verlcauit bemhartt «tiygell 
Vi elenn leinwat: j j? 4 h." 

Anno i5i3 vollendete er fUr eine Kirche in Schussenried ein Altarwerk, wovon 
sieb vier FlUpcl in der Berliner Galeric (606 B und Gl befinden No. for, R. hez. rFi?'.') 

Von nun an datieren die ununterbrochenen Ernennungen zu öttentliclien 
Würden. Attch «ndcie fieridite Ober sein Thun und Schaffen werden jetzt aUmihlich 
zahlreicher. 

Dass er a. i5i6Zweener der Kramerzunft und Mitglied des Dreizehnergerichtes 
war, habe ich f l leiis konntatiert und werde unter Berufung auf die Tabelle» 
welche ich diesen Darlegungen vorangesielii habe, im folgenden unttriassen, aebe 
ferneren Amtspflichten ta verzeichnen, aber von besonderen ErwXhnungen seines 

Namens N.uhwfis j^'i-bcn. — Doch sind diese vor der Hiind noch, recht kaig ges:!i und 
SO bleibt uns nicht erspart, noch mehrmals nach anderen Anhaltspunkten Umschau zu 
halten. Aus dem Jahi« i5t6 habe ich nur eine Noitt und ao mOga hierzu sofort In 
Anschl ip pehracht werdeti, dass Maximilian I. d.i7um il ungewöhnlich lange in Ober- 
schwabcn weilte, so in Augsburg 2. bis aS. Januar und 19. September bis 23. Oktober, 
von Besuchen in anderen Siüdten dieses Gebietes abgesehen. Dabei ist zu bedenken, 
dass B. Strigel von Auaflagen und grosseren Reisen nicht abgehalten war, denn Rats- 
miiglieder konnten dch beurlauben. 

Tenkbuch von St. Martin i5i6(Mln) bis tity (Februar): „Item vetlcanik /dkn 
ieinwat bernhat »tr\ Rel: 17 i* 6 h." 

In der Zeit zwischen dem 2$. Februar und 12. April 1317 wurde nu Mcmniingen 
von Bürgern beim Fastnachtfeste der Patrizier eine Komödie aufgetUhrt: die sehn 
Alter dieser Well, swei Jahre danach von dem Memminger Buchdrucker A. Kunne 



^ In diesem Jahre war der Kaiser vom 3i. tUn bis sum i& Mai in Augsburg, vom 
H. bis mm 18. November in Memmingen, 1. bis i. Oesember in Kanfbeureii, 3i. Dezember 
in Uhn. 
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benuig^ebea*). — Dan Mcfbd B. Strfftd, wctm auch nur •!• Berater und Anordner, 

thfltig war, halte ich für sehr wahrscheinlich, vim so mehr aU ich mich andcrwiäns 
ttberzoigt habe, dass zu jenen Zeiten bei theatralischen AuffUhningea die Künstler 
vidfocb in Antpnidi genoonneo wurden. 

Tenkbuirh von St. Martin 1517 fMürzl bis t5i8 (Februar): „Item v?rk:iM'"' bem- 
harten 2iir)gel 9 clkn laiiwat zu iS GulJcn, i S ü i'i 11 h." Ussgebbllchlin von Unser 
Frawen, Serie i5i5— i5i8 (ohne Bezeichnung der einzelnen Jahrgange): ff, 14. ß, 
6 h: MMaiatcr bcnhano strigel an dem grab (vermutlich bobgcachniBtcm Epiuphium) 
so er gefasset faaat (hat}." (Folgt Nachtrag, welcher jedoch durdigestrictwn ist): „so 
ich auf iichcn ;lcihcn) in geb: 17 ff 10 ."^ maistcr bernhart strigel auf ain ufschrift im 
aa. jaur an dem grab. — 4 ff 7 ^ 6 b: maisier bemhan strigel uf das grab ze macbca 
■0 kh jm an Hm geben hab. — i tf: um ein bodcn ao ich fi» geben. — 17 V 10 ß: 
Oialner bemhans iochtem:in''i "1 an Jem Gmh uf fritag for mitf.isitn 'iS- MarzV 

RauprolokoUe, 18. Mai 1S17: „Maistcr Bernhart strigi »ol mit den vom Rot 
(Rai) scins Zieglcrs halb reden." 

In diesem Jahr muss B. Strigel in Augsburg (und Hainhofen) gewesen sein; 
denn das Datum desselben ist auf den in der MQnchener Pinakotheic befindlichen 
BildniCMn des Augsburger Patriziers Konrad Rehlinger, Herrn zu Hainhofen, und 
sdner Kinder venceicbnet. Vom 8. Juli bis 16. August hielt sich dort Maxioiilian in 
Augsbarg auf und vermutlich tat selben Zeit B. Strigel, um fene BHdniase zu malen 
und andere Gcschilüe ?.u besorgen. — Zu Anfang Jcb folgenden Jahres fand sich der 
Kaiser schon wieder in Augsburg ein (26. Januar bis 24. Februar), 4. bis 34. Juni 
war er in Kaufbearen, hierauf vertmitlich in MemmtQgen, iean Seborer*) bericfaiet 
das Nähere von seinem damaüccm Restich ivcnn auch ohne Monat und Tag anzu- 
geben, 29. Juni bis gegen Ende September abemiais in Aug^bur^, d^nn ^ing seine 
Rückreise nach Innsbruck durch dieselben Stüdtc: Memmingen'), Mindelheim [28. Sep- 
tember) und Kaufbeuren; wo er 3a September bis 8. Oktober verweilte. Damals 
fand in Augsburg jener denkwürdige Reichstag statt, bei welchem im Oktober Luther 
erschien, um sich \or dem Kardinal Cajctan zu verantworten. Maximilian, welcher 
diese Deputation nicht mehr abwartete, scheint sich um jeae Zeit besonders eÜrig mit 
Kunnangdcigenhcilen beacblftigt zu haben. Hans Borgkmair und neben diesem noch 



Albrecht Kunne aus Duderstadt (bei Mainz) hatte Anno 14 ,2 in Mcmminpen eine 
Buchdnickerei errichicL Derselbe publiziert im Jahre i5i.) «J.is erwähnte Stück unter .''olgen- 
dem Titel: ,,Die *ehen alter diserWelt. Hie findt man die /chen alTc- nach tjeninine.Ti lauf! 
der weit mit vi) schienen byitoricn bei;ritTen last libelich zu lesen unil zu hiircn. VnnJ sind 
dise ahcr vonn wor: zu woit naili iailiüit der matcry %'nnd anzaigung der tigur gt^pUt worden 
i[7] .Uhr, autT der Herren fastnacht von etlichen ersamen von geschickten (r) BUrgem 
ainer loblichen »tat Memmingeo." Gedruckt zu Memmingen durch A. Kunne iSig. 4*. — 
Anno i}]8 ist in Augsburg dasselbe SiUck herausgekommen, zuvor aber in Basel, wo es 
t$i$ zur erstmaligen Aufführung gelangt war. VgL Kart Gfideke, Pamphilus GeQgenbachi 
Hannover iS56, & 54, 44a, 5J9, 5<h und Panzers Annaleii der fiteren deutschen Üteratur, 
tjtß, S.431. — Schon 1478 war M Hemmiagen «ine PapiennttUk errichtet worden. 

*i Vemuliich halte er afao einen Schwiegact^ui snm GehflltM. 

■1 L. e: „t5i8. In diesen Jahr ibt Kaqräier Maiihn>fan der L aüUer -wiederaa eini 
Wörde in der Vorstadt In dem Lnprschen Hann einlos&t Von wddiem er bits in die 
Kirchen tu S. Marlin aufl* einer gelegten Brüggen geritten.*' 

*i Elienda Fortsetzung: „Kam hernach noch einmal her, kehrete in Albanus Wol« 
ftns Hauss auf dem Markt (welches jetzt Herrn Han^s .lacoh Zoliern lustHndigi ein, 
war gar oftt hier und ncnnete Memmingcn und Hagenau sem Kuh und ächlafzcH." 
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CO mnwher «adeie Meiaier der Sndt war m Stdk, «merdem haiw sidi A. DQicr 

in Augsburg eingefunden und portrBricnc dort den Kaiser am sS. Juni. Au.:h sein — 
um so Vielem kleinerer — Kunstgenos^e aus Menimingeii wird nicht ferne geblieben 
•Mit, tiand er doch radi in «ioiser Gunst bei dem KaiserlL Ntm aalica lie «Ucmd 
«UD ktBien Mal, daoo aa is> Janaar «atb er in Wels. 

Die sperieOen N«cbricln<A Ober B. Strigci von i3i9 rddien vom 3. Januu' 
hit xum 5. August. 

1S19, Ratsprotokolle, 3. Januar: J>akassar schreyber, lioban bucbelin, bastian 
Mayr, Thomaii Bawgaitner vnd ain acUoiteile lind beMhkkt vnd Inen ftlrgebahcnt 

sie haben nach/, aufl der pas<.en spat bemhartn strigel vnd anndere gcpochci [an- 
gegritien) vnd darnach bis& an die nacht im frowcn Haws» mit den gemeinen 
weyba tP gctruncken vnd Ir red darauff geloset,'' etc. 

i5i9i RatsprotokoUe: nNacbdeoi ber Jflrjg von Fruoupcrg heute XVC knecbt eannran 
alblai, iit daran garedt, dlie nacht ««• jeder xnnft 4 mann bwaen iradiien." 

— nies ciiicre ich, weil B. Strigel mit Jörg Fundsbcrg bekannt und nach- 
weislich fUr ihn beschäftigt war. Vergleicbe imten im Verzeichnis die Gemälde 
der U. Sippe ia Mdneben und Nflrabefg, arsprttngBch la MiodeilMiin, wo da* Schlott 
der Fnindsberg steht. 

1519, RatsprotokoUe 5. MBri: „Bernhart Strigci vnd Hös{.Iin mugen de. ürrat-n 
Zvickcrin geben — von her vollen fjcil" (' 

i5t9. Ibid. X Auguit: „Hans Vöbiin, Hanns merckij, Hanns tochiermann ^Tind bcrn- 
bart strigel sollen mit Jorig, Glaser vaad ttiner Haonfrmwen enmlicli Reden» eineand, wie 
sie schuldig syen, t\\ hslien." 

i.'i j, Ibui. S. Auni.st: „An:! der von K^^;^l1c;cn iChreiben paul) ktrrler? Haussfraucn 
halb ist erraten. Inen ru schreiben, ber. strigel sey nit anbeitn, aber was dem merentail sey 
wissend, das sein erste Haussfrau, die kantengiesserin, lods vergangen, dann er scy nach- 
nals enliche Jar bey einer andern hie gesessen, hab sich fUr recht Keleut In brieflicban 
verkandungen und andrem fUr recht clcut geneoipt und ballen lassen." 

i5ao, Ibid. aS. Januar: Verzeichnung der Ratsherrn unter dem Protokoll dieses Daiuan, 
deiUBter Strigel. 

lim, Ibid. 37. Februar: Jbaucker von DiekftfUahawtea da^ ob aeine« toduennea, 
dem iungea Glaeer, er halte Im aein toditer Übel mit icfalagen vnd annden, nd mj lie 
aacliet und ploss In des messeradHaidt hania cotranea etb Benihaititcifd a^detpaqgeia 
laat bern {hören) des jungen glaater« halb vond toll Veit rdiiUo m ba nenMO." 

1520, Ibid. 19. Mürz: „bemhart airigcl vnd Hant hdia abid dem Splialreebiier auch 
zugeben, tailung helifen zu machen.** 

s. Martins I enkbuch 1.M9 tMln) bj« iSio (lUrs): JLvm bendMrR cii^ doebner 

lichduch iMi. fortrager 16 

Ibid. i5so (iKin. bis i5ti (Müri): afl. Febmar (iSai) verkauft (an) b. etr. 9 ein Gnvai 

vm 44 Gulden (t), luit a S 5 3 h." 

— Sein Name findet tifib alio vom 19. VÜn iSao an bit aum 4> Februar iSat in 
den Stadtuffcuiulen nidit genannt, wiewohl er zu dieier Zeit Rugeh, Alnunger und 



') Nach genauer Auf2äWu^^' der Gelegenheiten, welche »ich B. Strigel darboten, zu 
Maximilian in lle/iehunx zu treten, n-.uMs \:h itiich geficn <U-n .Schein verwahren, .iIn ob ich 
mir einbildete, )i, StriL;el sei ilim wie c\n Hetller. wie sein sjhwlthischer Schatten Uberall 
nachgeschli^tien und tüescr habe so \icl Zeit und Interesse fUr ihri iibiig gehabt. Vielmehr 
will ich hicrniii nur nut die verschiedenen Müglichkeiten einer Begegnung hindeuten. Die 
Frage, ob und wie ott eine solche staltgefunden habe, lasse ich natUrli.li p.'.nz olien. 
Undenkbar ist ea ja nicht, dasa diese Hinweise m feineren Aufbellungen Uber B. Strigel 
ftOirea kOaneai 

7 



So 



Bmudwuer war. Dan «r «ich einige Zdt auswärts befiuid, dafOr kt noch kein awin- 

gcndcr Beweis jenes Bildnis des Grafen Johann II. von Monifort zu Tcnnnnp in JcrGalerie 
zu Donauesfhingen (No. 72I, hei.: i?3ü, aci. iz. Diese* Gemälde kann allei Jiugi so- 
wohl in Tctmang als auch bei Gelegenheit eines Stüdteabschicds. entstanden sein: in 
Aujgidntrg (li. Mira, 9. uod i3,Mai), oder in Uebedingen (la. April, 19. JuJi)> oder jo 
Biberadi, wo am & AuKust n*ch KlupfeU') aindrOcIcliciier Angabe die Gnfea und 
Freiherrn si^h ciiiüindcn, oder in Ulm (lO. August), oder in Ravcnsliurg ,16. September). 
Jedoch ebenso ^i 'in Memminf^cn, wohin Graf Jobann nicht minder leicht gelangen 
konnte, als K Sirigd nach Tetmang. KlOpfel erwähnt auch «iittn Abadikd der 
oberen Stadie am o. Juli d. .1. Der Ort desselben, welchen er nicht anhiebt, ist viel- 
leicht Memrriingen. denn aus dem dortigen Archiv entnahm er die Nachricht hiervon. 

Seinen Aufenthalt zu Wien im Oktober d. J. bezeugt die mehrfach erwthntC 
Inschrift auf dem Porträt des Kaiserlichen Rates Cuspinian: MDXX mense octobfi 
— S'iennae pingcbat. Was ihn bewog, nach Wien zu reisen, bleibt fraglich. War 
es rälleicht die Absicht, sich dem kaiserlichen Hofe von Neuem zu empfehlen und 
MKnner wie Cuspinian zu bewegen, dass sie zur guten Stunde ihr Wort fttr ihn ein- > 
legen, wenn Karl V. sich ciogestellt habe? ^ MdgUch, dasa er achon im Herbst i5i9 
Schritte zu diesem Behufe gethan hatte, denn jenes RalsprotokoO vom g, Angiut iStg 
bezeugt seine Abwesenheit — 

t$si, Rstsprotokolle, 8. Mürz: „b. sir. soll mit dem preceptor reden, das Er desto 
ürDcr an Afitcrmonta^ [Dinstagl lass vmbgaiH damit man darnach miig auigt haben. — 
b- Str., Hans heis<. heinrich Myner vnd hans atudieh selten veiter zwischm den sltan 
glMSeiB vnd Iren knechten handlen." 

— üm diese Zeit mag jenes vom Frater Jacobus Meusch gestiftete, iSai datierte 
Bild entstanden sein, wdcbe» sidi Im Besitze TOit Frau Prolesior Streber in MOnchca 

befand. — 

li», RatspnKokolle, at. Augnit: Beridit ma einer „freveolidien Fredigt" Schqtpelarsl: 
,,Dieweyl er aber sonst ein erbar wesen lOta und aUiin auss alm angcpon geptedsen emran 
zu UtsiA so will CS ain rat ain gute sach lassen sein, «nd toll ZangaoeicMr, Str. «ad ich 
mit Im reden sin frenntliche red and in bitten, dass er' oit alss liang predig maciM md 
dass er nit so nngleich leuten lasi." 

i53t. Ibid. 28. August: .,Str. soll anciat Wolff iuncfcan Ebeihanso Zengmeisitr hdflkn 
die pfleg zu sant Martin versehen." 

'I eiiVLhucli '.on S, M.irti:), 1 v 1 -n: „?i II emi'f'aiitjan von meinem Mii[^ik-i,'L-r Eher- 
hart /angoicy-tcr 5.0 er |>;nh bernh.irt strij;! \on meir.e ad I». October. — im tili i»T 

ferrayt mir zat'.r''ii'^*'^ier ad ;o. Deccmpcr i d ^iib ich dem pcrnhartt strygel von seinetwegen 
mer, $0 ich im gab durch b«rnhaii ^trigel (r offenbar verschrieben statt: Zangmeister] uä 
martinj und ist zall die koltcn (Kutte, Decke) als oben staut (steht) geschriben." Hierbei 
durchgestrichener Nachtrag: ,j\ussgebcn mcysier bemhart strygl, sol er davon zailc von 
des bailtums wegen an sant augusiinlag (28. August) im i52i jar, sol er hinfyro ver- 
raitiaa, gsb mir djr «edl, danron das alts verraitL Er henryder ufl andre vyr mich zaiL" 

Raisproioholit^ 9, Dezember i5u: Mbsmbart sttigel vod vdt italin sind verordnet 
die flaischschatzer all Jeden In Abwesen des andern in vcrbflni vnd Ihr sagen aufi- 
zuschreiben." 

Obwohl nun im Gaoaen dieser Nachweise die Tfine verschwindend sparsam 
änd gegenüber den Pausen, so habe ich doch Anlass, auf die zwischen den g. Marz 

■] Vgl. BibL des linerar. Ver. in Stung. XXXI. Urkunden zur Gesch. des schwib. Bandes 
S. igoiT; und i. H, V. Vaootii, Gesch. der Grafbn von HonifiNt und von Werdenbarg, Kon« 
stanz i84i, S. 190. 

Vgl. Fr. Oobsl, Hemmidgen im Reformadooszeiialier, ig^pr, S. la, Auokn. 
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nnd 3f. August Mleiide LOcke besonders hinzudeuten. B. Strigel hatte zwar damab 

drei Aemter zu versehen, als Xatgcb, Mitpfleger von S. Martin und Ohmann der Bau- 
schauer. Doch i»t ja acbon aus dem Vorangebenden ersichtlich, dass er Tom Rat 
Bearlattbunfien erlangen konnte. Und et Vtgt nahe, anzunehmen, dass er diesmal 
und zwar im Sommer, die Mauern seiner Vaterstadt um so lieber verlicss, als die- 
selbe zu jener Zeit auf das Schrecklichste von der Pest heimgesucht war,'} — Ich 
glaube nun den Ort aufgefunden zu haben, wo er sich damals aufhielt. 

In der MUnchener Pinakothek befindet sich ein 1S2S datiertes Bildnis, das früher 
dem Züricher H. Asper zugeschrieben wurde, neuerdings aber mit Fug und Recht 
als Werk eines Schillers von B. Strigel betrachtet wird. Ein junger, bartloser Mann 
mit breitem Hut, einen Brief in der Hand haltend. R. Mafggnff liest in seinem 
Kaulog {1S79, No. 737) auf detn Brief das befremdlkfae Won «Gwair, woraus er 
auf einen „üualthcr" in ZUrich schlicsst. .\h ich bcsag^ic Inschrift, d. h. vielmehr 
Adresse auf dem Brief nachsah, fand ich keine Spur von „Gewalt", sondern folgende 
Werte: „Reaner nr bannden — Swatt."^ Das Bild ist beaeldnel 1599 XXVIIl. 
Auf der Rückseite findet sich 'von späterer HanJ "" ein Wappen mit I.ilie auf Ma!h- 
mood. Das Bild war, wie der Katalog angibt, aus dem Karmciiserklns-.cr zu I^avcns- 
imfg fal die WallersteinVhe Sammlung gelangt, von welcher es liir die Pinakothek 
erworl>cn wurde. In Raveiubiiig existien eine Replik davon im Besitze von Frau 
Klrsinger. Doch weist uns die BritiadKaie nach Schwaz am Ion ia Tirol, wo ja 
die Fugqer Hieronymm und Ulrich] ein Silberfaeigwerit nebst michdgem An- 
wesen hatten. 

Der maleiischen Bdiaadlnng gedachten Bildes ist ein gewisser Maogel an Ein- 

hcitlichkeii eigen; zum Teil erinnert es stark an B. Strigel, zum Teil an eine andere 
Hand, so dass die Annahme sich empfiehlt, B. Strigel habe es unvollendet hinter- 
lassen und ein SdiOler die Vollendung besoigt. Ich werde nodi einiDil hierauf 
aorllckkommen. 

Ab ich im Herbst i883 gen Innsbruck fuhr, erinnerte ich mich an die dderte 
Inschrift auf jenem Portrat („Swats"], hielt daher in Schwaz an, um auch diese Stütte 
ahschwübischer Betriebsamkcii kennen tu lernen uud mein QlQck zu versuchen, ob 
ich Ischls Air mefaie gegenwartigen StodHenzwecke finden kSmite. — Ich sah mich m 

den Kirchen um, gelangte endlich in den von Kunsthistiiril<ern vielfach besprochenen 
Kreuzgang der Franziskaner und hier zu Wandgemüldcn, welche mich sofort an 
B. Strigel gesnahmea 

Die malerische Ausschmückung dieses Kreuzpanpcs dauerte, wie bekannt ist, 
vierzehn Jahre Idag, i5i3— 1326 (abgesehen von den spüicrea Zulhaten Ende des 
XVI. Jahrhunderts tiad im Anfang des XVII.) und es lassen sich in derselben zwei 
StilcigentUmlichkeiten tmierscbeiden, titoUscfae (mit bajerischen und maniqpiesken 
Zügen) und schwibncbe. Der ersteren Gattung gehören riebzehn Darsidlungen an, 
welche wolil alle von einem und demselben Meister herrühren; der letzteren fünf, 
welche alle mit der Jahreszahl tSzi venehea aind. Diese erschienen mir als 



>} Schoiei^ L a S. 6a. Belege dafllr in den Raispmokollen vom aS. Juni und 
5. August d. J. AwSt adioo fMiher, fai den Jahreo iSip und i5io SeneheANriehtB^ womit 
also eine negative ErklUrung seiner damaligen Reisen gcgebco wVre. 

*} Diese meine Lesung angenommen im neoecien Katatog (amlliche Ausgabe, von 
Reber und Bayendorfbr, 1BB4) No. iqs. Es war ofümbar dieses ,fiwalla\ was Marggraff ala 
nGwalt" nahm. * 
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xwcIübDo«« Werke B. Strigels, teils von ihin adbit, leib yoa dnem GfbtlfeD gemalt, 

welcher vielleichi mit dem Autor des Roner-BilJnisses identisch i5t. Zu dieser An- 
sicht benioamte mich der allgemcmc Grundcbarakter dieser Gemülde, der Geist ihrer 
Endidiraofi Dodi nicb dasdoe Merltmale der Fonncabehuidliiog B. Suigeb tind 
nachweisbar, wenn auch in einer durch die materiellen und technischen Bedingungen 
der Wandmalerei modificierten Form: seine Licblinjj&physiognomien, seine landschaft- 
lichen Hintergründe und auch mitunter seine ungeschickten HBnde, woran er so gern 
die Finger verbirgt Andere Handbildungen darin sind freilkfa mehr gCSCbticbKt, 
in der Linie flüssiger als sonst in seinen Staffeleigemilden, doch ditete dli MDl TcQ 
dem rascheren Charakter der Wandmalerei, zum Teil dem fduiv andinei^ Uerio 
treiercn Geschoiacke des Gehilfen zuzuschreiben scia 

Diese Sparen B. Strigeh za Sdiwu sind jedoch iddit ^ dmigen, wddie idi 
in dieser Gegend zu finden das Glück hatte. In dem ganz nahen Schlosse Tratzberg 
sind mehrere Altarbilder, Miniaturen und die grossen habsburgischen äiammbaum- 
gemldde vortMUlden, weldie niwb meiner Ansicht teils eigenhändig von B. St^|^ 
gemalt, teils von ihm vorgezeichnet sind.') — Jedoch will ich nicht die Behaupiuqg 
aulbieilen. dass ß. Strigcl das Alles im Sommer i5ii fertig gebracht habe, vielmelir 
nehme ich an, dass dies weai|Mins zum Teil später geschah, wie dem udi wu dem 
folgenden erhellen wird, dass er noch mehrmals in Tirol war. 

ich fahre nun fort, meine Auszüge aus den Memmingbchen Urkunden mii- 
ratdlcn» 

Ratsprotokoile, i3. Juni 15«: „bemhart sttigel ist den Sataferdcem ^slsfienagem) an 

tochtercnans stat lu aim sahxferclier obman verordnet." 

Ibid. 2n. Juni, 1 5 13 (vgl DoboU Auszüge im Rathaus): „Der burgermaister soll zu im 
beruften autT jedem iianack, nHmliLh ;iut" tli-ni r.it/liaiitu-kh die Urey obersten, die er gehaben 
mjj,-, und iiuff dem /untiimaistcf - ''.iiinckli : /wjcker, Strl^icn und Trieschcn c;j. Di» sollen 
»U otdnungcn, die man machen soll, für hand ncmcn, vergreiffeil bis auff ain rat," 

S. Marlin, Teokbueh, Ubrgßo^ iSts— 1393: nVon her berehait MtUsr ff StrigsQ 

Jsrtiig '.^ ß" 

Katsproloküllc. 2 j. I ic/cnihcr .,I'>ratcn der andsm paithd SfiUldlS audk au- 

zaigen, das gefeit Ir.en. Inaen den Striu;i.-1 liiiriu zuiicUilm." 

Ibid. 4. Februar 1:;!: „hemhirt Strigel hat aificn von vim (Ulm), der ain Nestlcr 
(Verfertiger von ledernen Bändern) ist, anpracht vnd pottcn, Ine ain Jar vwrig frey alhie 
ZU setzen: Krpeut sich niehzdestominder aincr zunft gnug zu ihun. Erraten, ainer zunft 
aatiuaigeti. Ain» Rais nuinung wir, (n «muwctsco. AUain, ob «r sich bisshar «riidi md 
rcdüdi gelHilt, audi deranssen sn vIm vad anderiialb ver (femai) basdialden, datsn zs> 
bolica so pUfgen.** 



') Als icli \ L-rgangfueii 5cp"jmber diese GemUldc in Schwuz und Truirber^ zum zweiten 
Male He^ichtipto, u ollre cn xtacU be iUnken, als ob hier doch in stärkerem Umtang eine 
nnderc Hand thutig ^jewcstn w'.irc, Manches erinnerte mich an zwei, mit den Nummern 
11 5 und 2 16 versehene Bildchen im Germanischen Museum zu Nürnberg. Diese letzteren 
sind im Katalog (1881] dem M. Ostendorfer zugeschrieben, scheinen mir aber einigermafsen 
abzuweichen von anderen, zum Teil mit seinem Monogramm bezeichneten GcroSiden des- 
sdben, worin er sich naher an A. Altdorfer anschliessi, und Sdlrkeren Einfluss von B. Sirigel 
zu zeigen. MSglich, dass zwei Stüperioden seiner Kmst sti unierseheiden sind: eine mehr 
von Altdorfer and eine nein' von StngA tNbemchtft IlSglidi «neb» tes di« GemUd« in 
Nüntberg einem aodetn, verwandten Meisier m vindideren «Iren; es gab ja mdirere 
OflMidorfer. — Nlhem hiertber, sowie Uber die beiden SlammMluma in der AmbnMr 
Sammlung (Wien) am Scbiuss dieser Daricgungeo, in der Beschretbnng von & Strigek 
•Weriiea. 
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i5i9» ibid. 6. Febroar: «Suigeta st etat gtriehlHigcl beooOKo.* 
iteS, n>id. lg. Mai: JB> Sir. i« wonJo« MlTdni tag gen augspurg.*' 
i5>3, Ibid. 37. Mai: «B. Str. hat reiadon voa das gefangenen wegen, dar das naitdart 
ptewt (Brao^ eDip4iret In sewa (sofern) das die recht zulasten, in am liabt (Haupl} zu 
uratfen — say aa doch donan tdahin) komen, nicht mar in bnmcii vnd nit gut nul anm- 
beben, man wolli es doch, dann snit als butfem (aa ütm aiehi ala einem BOifer) tbun, vnd 
raten, man stricch In mit rufen auss." 

i:2.\ Ibid. 27. Juli: ^Ilans Keller ist verordnet gen Innspruck') vnd Im b. Str. ta- 
geordnct, ioU Jegklictier im am Unecht Nemen von der landaogtev vnd vnsser schulden 
tngßa" etc. 

l5i3, Ibid. 7. Aui<ij4i: „Kihu:OTi von lüspruvk Jurch hans kcUer und b. str. — An- 
Gnings des tagss halb zu r.ivenspurg, l5,i Irtfii t.ip w:rkuniulr wV iii. Aui^ii^t." 

1523, Ibid. 27. November: „t>er Luterey halb ist emptirun^ vorhanaden; der predr^er 
ist kernen von Schweitz und zu ZUrch bei Zwiogli gewesen, hat wider die messen, fllrpitt 
dar beiUgen und annders geprediget; davon ist ain gross geschray und widerwill entstanden 
und im rat vil garadt. Der prediger hat rücken. Lutter will einprechen, sorg es werd Übel 
gaa; itt erraten, man wüll die priesier beschicken und mit iaen reden, das sie den predigar 
Olt katnr schellten. So haben Zangmaiiier und Sirigd nba Ar sich scibs auch mit dem 
|iced%er geradt; aoU waiicr beachdten van nta «agan, wat ar thui, will unradtt «ein; «a 
wnrdt afcli machen, gott helfi uns." •) 

1524, Ibid. 10. Januar: „Heut ist im faiierischen haadal «iff di» eilMiont von bÜNhoff 
an prediger') ausgangen, vil gehandalt, der buigermaiaMr Coaraiar «nd ich (dar Stkdi- 
schreiber Vogeimann) darinn gescheucht vnd 10 vfl practictert, das Hatvs Keller und B. Str. 
nach Augspurg und TitUngen gesandt sind, das abzustellen laut ainer suptication die ich 
heb m'üsit-n stclicn üuff bcfirlch jins rati." 

i.-i), itiiil. 2N. Januar; „Lutm halb haben Hans Keller und B. Su. :cI«nioii gethan: 
Anfanngs i,c\cn sie bcy Iioktor liew tinj^crn (Peutinger) und nachfotgends by aim rat zu 
Aujisbur^j gL-wcscn. hribcn irc-n nu .i;cin-uen; in (den) rat fanden, mBodllich vnd nit schrift- 
lich mit dem biscIiolT 2u h<inniKon l,i<j( der copeyen, die sio pmclit h.ihcn. Die lind alle 
gehlirdt. In summa; der hiscliotf hat ir bitt vnd bcger alle ab^^tschlugen ' cIl, 

irj4, Ibid. 4. 1-cbruar: „Isl der ratschlag der LuU-rii.iKn luilli v<.)n Augsjuirg komen, 
gebärdt und erraten, dein prediger (Schappeicrj zu schicken, m den ratschlag hCrn zu 
lassen und bitten, behutsamer zu sein. Er hat prediget: der hass sey im enntrunnen, — 
maini den münich zum Lentzfrid — veracht die pfaffen. So bat er an vnser frawcn tag 
gepradiget: es werd kain gut ihun, biss man ainandcr umb die kOpff schlecht Dazu sind 
verordnet: H. Keller, Zangmaister und Strigcl. Zum anndem so ist erraten, bottschaft gen 
NUmberg zu schicken zu Hannsen Schuhhaissen und miuampt im auif der von Augspurg 
ratKhlag Docior KrSIca lKrd|) rat i« haben und wie er tacat» ain aupUcation an das reicha 
tteimd fu tiellen und «as sie gut aaaielM, m bandlnn.* 

ija4, lUd. 15.- Februar: „Lutten halb sind Hannaen Schnithainen Schriften gahArdt 
vnd Usa «iff Mikwift H. Strigels geschoben.** 

t5a4. Ibid. 19. Februar: „Von WolfT goldschmids tochtermatins Madü» oacbpatmi 
(Nachbarn? wegen soll Strigel mit WolfTen reden, sie gütlich zu venragcn." 

r5;4, IbM, Pj. Februar: „Mri,t;<.-1 hat der t. uterischen hanndlung halb von Nürnbtrg 
relaüön >;elan; Lr «;)' bc-y Schuhhai'.'-en sewt-ie:i, hub bcy im fuiiden, wa.s er iiic.nr ge 
handelt, und dannocht mitsampt Schulth.iisicn lien l.asarui Spcnnf,-lcr auch um rat gepttten 
und crt'undcn, dass weder hertzoj4 l erdinando, nocli dem reich oder regiment darum zu 
supliciern sry, an den bisJiotl /u iluni. Davun ist viel geredt uod «mian, das vachin an 
prediger langen zu lassen, durch H. KcUfr und ii. .stngeL" 



1 Vgl. Foncbiingao mr deutschen Geschichia, Bd. I, Hr. Chr. Stalin, Aufonthatasorta 
Kalaer Ferdinaads L, & 385. Anwaaenheit deaaelben in Ininbnick vom il Mlrx U* «um 
an, Aqgnst iSnS. 

>f Fr. Dobd, Mamm. im. Ra£, S. 36 u. 37. 

^ Sebappeler, «elelwr aleh in IKIliqgan am 19. Jaaaar d. Ji. stellaa soUta. Vgl. Fr, Dobel, 
Mcmmingeii im Raf. S. 90ft 
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— Damab «um jenes Bildnis von Perdinand L «otttanden aein, wdehcs sich 

in den Cffizien bcfin^-let tin.1 B. Strificl zugeschrieben wird (bez. aet. 21'. Ferdinand I. 
ist am to. Marz i>o3 (icboren und war vom k>. November iSa3 bis zum 36. April 1324 
alt Statdniter dea ReiduregiBaenteB in NOfnbeqr anwcaend.^ — 

i5s4, Raditpfotokollet 14. Pcbmar: Jüm pxadlgar (Schappalar) loUnt Keller und 
Str. gan, in fragen» wie im au thun aey, damit mib ^it an nnd vor der predig ai>- 
geateUet ^-erd." 

i5a4, Ibiü, t3. Mai: „Zwo bottfchafilen gen Laugingen (Lauingen) auff den lag 
(Si'.ldiL-t ig), dess Rischofs und unseres prcdigcrs halb fUrgenomen, verordnet, namemlich 
h. K<-lK-i, BUrKcrmeister, und B. Str. Ist inen befolhen, ob sie antirort geben sollen, sollen 
SA' lit-'^ jTcoiLiijrs ".uhiiLMtirin c'ii-ik-ficn, und <ib it:.in iii unpiUiche miMel f&racUageo «olt, 

solkn Sit" Uüs anUcfit nit, d.inn auti hinter ^ich priiitien, .innemen." 

l5i4, Ibid, i3. Juni: „lioctor N'L-yrh,irlon Knt 7u haben dc$5 hriL-fshalb, SO 
Erhart Vöhlin ««ben vnd dar/u ■.erorvltif! Hiuu Soliu'.ühoiss vnd B. Str^ mit Jörgen Tochter» 
man zu r^vlcn, don Zins den Stcwerhcrn vnd pHcqcrn Snnnt MaRim aU baialM»* 

i5i4, Ibiii. 1. Juni: B. Su-. erwähnt als Kathgcb. 

i5i4. Ibid. i>. Juni: „B. Str. ist verordnet autf den tag (SiSdtetag) zureiten.'' 
S. Martin Tcnkbuch. i*?4— ?5: .Jtcm znh fflr die stat memingcn das nachgeschrieben 
aulT samstng nach san'. nuir^rctcntag i Juli ; .dm i5i4 jar 9 U 3 /i 8 h Risten an den 
duren (Thurm) vnd wyder ab zu Ristn, da man die m (L'hrl^ hat gemalt vnd gebn zu 
maollea majFSter bemhart strygel dem maller das er die vrr hat gemalt nnd gemacht hat 
t5 Gniden. Air das ale» (alle»), tut 33g 13^ 6h. hab ich dem aiAifaer anaaigt gH6>f 3h 
lait bemhart tttigcl, ao er (di^ deelten, (weicht aulF dem (den) tanflatein gdiMt, gemalen 
hutt, so mir aangmaysler audi vrait ad Si deccmper im iji4 jar 4 fl. 3 om (qmn) ad 
8 ff 6 J lt." 

■394, Raiipratoitolte, aj). Juli: lat auff neeluiien tag sa tUvenapurg B. Str. verordnet 

■worden. 

Ibid. 12. Auguit: „Sol ain bofSLh;ift f,-</n Inspruf; vcrorJnul werden von Irer 
Schuld halb. Ist voa den Zu jilltma istern darzu B. ,'^ir. .crordiu-r woi Jeu. Sewa (sofern) 
Str. schaden empfing vber sein rcitgelt, -«Hl In ain K.it mi .m sch.Tden sicn lassen." 

i5i4. Ibid, 3o September: ,^(r. hat Relation than seines Katzhalb zu Ysperug (Inns- 
hruck vnd an d(.'m |L'T;i.k:e[i Zti das Drittayl desselben em|HSuigen, Nemlleli 8 IL ao kreuaer. 
Aber Uber 3 Monat we! man mer Zaluog thun." 

— Er biM alao e. anderthalb Monate aua. — 

i5i4. Ibid, 3. Oktober: „B. Str. iai veraninet gen KaMtaxpaif^ 
i5i4, Ibid, ai. November: «B. Str. Int Relation diaa Kam Hnmelc*! ne«hsten Recht- 
tag kalb. 

i5'i4, Ibid, iS- November: „B. Str. ist verordnet gen Ruvenspurg alf den lag wegen 
Hans Humel die Urtel zu hcrn- ' 

i5i4, Ibid, 5. Dezember: „B. Str. m verordnet gen Insprug zu reitten, vn!.cr S>:hald 
von kays. MaysL (Majestät] vnd Fcrd. Durchl (Ferdinand I.) eyzuncmen.''' 

i3^, Ibid, 14. Dezember: „Auff beut hat B. Str. seiner Handlung zu Ravenspurg 



') Vgl. Sijlin, 1. L. S. i^';. 

Nicht mehr vorli.inden. da der Turm im späteren Verlaufe mehrmals durcli BUiz 
achlüge zerstört wurde und neu nufi>eh.iut worden niusstc. 

') Welche Bewandtnis es mit diesem Hans Hummel (Magister und \\'o;htnprcdii,cr 
bei St. Marüni hat, konnte ich aus den Ratsprotokollen nicht recht ersehen. Im Apni wird 
ihm Geleit verweigert Im Juli wird der Humanist Pcutinger Uber ihn befragt, auch l>r. Krell 
und man befiehlt ihm, den Zehenden nach Gebühr zu bexaUeo. Er ist ab Raigcb i. J. 1482 
veneiehnet. Auch im Stadtarchiv zu Ravensburg fand ich diesen Hans Hummel erwähnt, SO 
In Akten v. J. 1514 (Schrank 3o, a, Febr. 880, ci, worin von einer Appellation desselben an daa 
Kammefgerieb^ von gefUngltcher Einaiehnng und petnliicber Beüngung dnrch den Scharf* 
richier in Memmingca die Rede iit 
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H»n*en MumeU halb Relation gethan vnd ist ain anJcrcr Hcclittag .luf AfTtermontag Sant 
Tlioatac Abeodt (aa OcMinbcr) necbftkttnfitig vnnd ist 6. Str. deuMlbcn abermals tu 
ertiiaa varafdaeL" 

B. Stripel scheint demnach wahrend seiner Abwesenheit in Ravensburg 
(2^ November bi!> 14. Dezember) zu jener abermaligen Mission nach Innsbruck 
«mrlhlt worden zu sein. Und vorher musste er noch einnnal nach Ravensburg. Ob 
er bei jener Venechaung Zaogmeisten mit dem ßucbftihrer der & Martiupäegc am 
3i. Desember zQRe|!«n war (s. oben), bleibt fraglich. Sovkl ist aber sicher, dass er 
erst um die Jahreswende in Innsbruck cintrctfcn konnte. Dort befand sich damals 
und zwar seit dem 34. November Ferdinand I.'), woselbst er einen Besuch von dem 
fraiwBaiachcn Primeiit Heraog Karl von Bouiboo, des Kusers oberaiem Feldherm in 
Italien erhielt und bis zum 22. Juli verblieb. la der städtischen Galerie zu 

Rovigo beHndet sich nun ein offenbar vun Bernhard birigel gemaltes Bildnis des 
Kaisers mit der Bezeichnung: aet. M, anno iSz^. Also bei Gelegenheit jenaa Auf- 
enthalies in Innsbruck und zwar zu Anfang des Jahres iSzS muss jenes Bild entstanden 
sein. Dass Bernhard Strigel sich nicht allzusehr beeilte, heimzukehren, dafür spricht 
folgendes: 

i5i5, Ratsprotokotlc, }. M9rz: „Zwicker ist verordnet, gen Augsiping su reinen viT 
des pfafien (Schappeler*) Rechtlag vnd so es ain Rat für gut auebe vad atrigd konpt 0) 
Im ain BotKhaß hctnacti schicken oder aber ain bottea." 

— Jedoch in sofort ta vermerlten, dass er um jene Zeh aadi in Esslingen 
nachweisbar ist: 

i5i5, KüUprotokolie, la März: „Ii. 8tr. hat Relation von Esslingen than vnd dar- 
neben anzaigt, wie dorter Jürg Bawr meine ficrm vor kayscrlichem EtegiflieM bedagan wd^ 
das Sf tow vngelegen Recht lUrschlagcn 

iSaS, Ibid, aa. Mün: „B. Str. sol von ains Ratz wegen die Burg (Walpurga) 
SO lu tewgcn ftlrgcstelJi der glipt (Gelübde) ledig lassen. B. Str., Hans Hetss, Zangmaister 
und H> IjOlin sollen zum Statschrcibcr vnd Staiiaman verordnet werden." 

t525, 1^. Min: Abschied der obetf' SUdie in Memmhifen. & iOOiiliel in dar Bibi 
des iiter. Veri, üilnndeo etb & ago^ 

i5s5, Raaprotokoll^ 5. Mai: ^ So-. Ist gen Ulm sn Ratt veiordnei WeigeUog inb 
{T halb) Rat boten." 

i$iS, Ibid. 2. August: Jüan sol die dura (f TQnne oder TbOren) aa & Sliigdt 
banss mit 10 Schilling hinden weissen." 

i5ii, Stadtarchiv, SchubL 53/2 i>>:l. Dobels Ze;iclkittuliip), 1 5. September: Hans Keller, 
AltbUrgermeister und Gordian SUttelin Uo l^lltl^^ Memnjmgen, als verordnete VormtinJcr 
des Lai.irus \t>n .'^chwcndi, hcvoUmUchtigen Ii. Srrigci und M. tlonradtcr in der Krbsch.ii'ti. 
angelegenhetl ihres Münüels Lazarus v. Schw., einzigen Sülm des vtrstorbciien Ritland 
V. Schw., in ihrem Namen zu handeln. 

l525, Ratsprotokollc, 11. Oktober: „Str. ist verordnet für die ?lend des bunds" (ver- 
mutlich in NördÜingen, vgl. Bibl. des littcr Wr. XXXI, S. i ti'. Martnii. 11. November, 
Abschied des Bundestages zu N6rdlingen). — „Sir. ist verordnet, das er gen Ravcnspurg reit 
und den tag erstand." 

tSiii, Ibid. 3o. April. B. Str. unter den Zunftmeistern verseidinct. 



' Chr. Fr. Sdtlin, i e, 8. 3BS u. F. C ZoUar, Geieh. Daidiai. der Stadt Ims- 

bruck, iHi<>. 

»} Am 2. Januar d. J. hatte in Mcmroingen die folgenreiche RcÜKion.^dcbatte zwischen 
Schappeler und Megerich, dem rfimisch gesinnten Pfarrer der Frauenkirche, unter dem 
Präsidium des Doktors Ubich Wolfhart :,,der Artxney Doktor^ staOBeluiMlen, wobei 
Schappeler und mit ihai acina Putei den Sieg davontrug. 

^ Vgl BiU. dca linerar. Venim, Band XXX^ XU^ Uiknnden ete. &a8» 
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i5ii6, Ibid. aS. Mai: Jbi ctniica ZuaflUnakiBr fi. Sir. m1 die siend (SHadfi) dMchcn 
btin KÖnlww» md Ml aia Rn die Usniiig di> ttnfßn to4 knapff muhaa.* ^ 

iSa6) Ibid. 9. Jimi: ^vnciili und Str. nia BelMtt«ii worden, die pfleg so Tenresen." 

Sdiom', Lei {u Scptenbcr). Den t. Tay H«rbitawiiit leg Ertthenof FeidiiMml 
das ent« mal Iiier dn. 

i5ii6^ RattprcKaked^ 8. OkulMR MKerier, Hann S(r. und Triweii eoilan Ulw den 
Uen«iidiiig heodel elteea fnd den iMnelln von Sim Martin teden." 

tSSs, Ibid. 17. Desember: «Lanic pflKer iml lein antwuit geben durdi B. Str., 
heb du tchnib«n und voriulKa gßihiut, dujtr vbal iwwM" — — (er verteidigt sich und 
wird codinn aufgefordert, eaina Antwort fctariftüch in Mcaalalntt gen Augsburg seinen 
Freunden XU gebea, lud witd ntglddi vamuhnt, aidi void tu balien. Duakte An- 
gelegenheit). 

i5i7. Ibid. I. Min: Jlst crraiten: Der Burgermaitter toi aufT jedem t>nnckh 
ain oder zwea sa im nemen und die p;LiJigcr beschicken, mit in bandlen, wan iy predigen 
anllaa; ist verordnet: Zangmnister und H. Ehinger, WissmQller und Str." 

i527, Ibid. 5. April: „Thoman Sailers fraw ist Slrigl zum trag (TrSger, Tutoil 
verordnet." 

i5i7, Ibid. R. .April: „Item B. Str. In namen Margaretha — (rj Irs Rechts balbeo las* 

ain Rat bey des ■■i.itriLti;!-. :SMo;;im.in v bub^hüi.! lu^tSen (bleiben)." 
i5a7, lbi(J. i. Mi:. Ii, Str. als Zuntimaistcr crv.ahnt. 

1^;-. IHiti. Juli: .„Str. ist doi .s.ilr/ferger obman verordnet." — Sepolt (Sebald) 
l.aup;n ij-jizt l .j;Mn: Er hab ul -im -Mir H. .Str. vnd 5. mitkaff iMitkSufer?) abknuflt 
;nii lictutu sMu:s Müh 3^4 fl. 60 xr. — vnd stiren u( Ji-m hiKi .s i;c->t.inden S fl. Zitiiv hub im 
an bat ^ck liuugcoen A. So er dca na:» vtal s-iiia^a mit 110 fl., hftb's nit thun 

Wüllen Ist sein bitt vnd beger, diewayl Er vmb nutz kaufft hab, Str zu weisen, den 

Uberwechsel uf die iGo fl. herauswugeben, dass er bey den nuw bcleib, hat begert den kaufT- 
briefl' »11 — Str. er hab ihn gefragt, ob es goidt oder nuti ;Ertr*g, frucius) sey, hab 

ich gesugt, c$ sey goldt In dem Brief sted aber 394 ti, man hab Im auch also gelesen, 

hab er gesagt. Er atad im Recht» Er liab in ntte und den Zin« Ar goid ^en — — (viel- 
fach unleserlich'. 

i5i7, Ibi'-l. .V .'\iiKUii: „i-t v.bcr die ponch'.sorjnunf; verordnet Str., Kerfcr, WandttT 
iirsJ Mendler und sollen vom gericht auch 4 VirorJnet m ertitn.'' 

Ibid. II. August: „Item dem Str. uiul iicicKniUUci vi bcuelclient Herrn ZitB- 
prechten pfalT schegkenhausser vmb ain Zints zu leyben. Ist ernmeo," 

1 5^7, Schreiben vom Konvent sa S. Maria Uagdakna vor dem Schottenibor in Wien 
(.SchubL iS6,'2) 29. September: 

„Dem Ersamcn «'eisn Bürgerin «tster wd Rat XU Memlnsen Vossem gOneiiBen ge- 
n^digen Herren der Brief zu hanndten. 

Krs,im fDrsichtig weiss herm, hcrr Burgerm>i*lC( tud Radt der Stat zu Memingen. 
Wir Maisierin von Convent zu sand Maria .Magdalcnen ra Wienn laaaea awr gnad wissen, 
•das wir ain Swcster mit namen Anna gannsenn in vnnserm Closterpnifoie haben, die des 
manng (Mangold) ganser seligen eeUdie lochter in. Nachdem Ir vatter vnd muctcr mit 
todt abgantiigea teini, Und auch in Meninfan Ir pmeder vnd Ir Swester miisambt den 
vaser Conaentswasler m der obgenanntten Mang ganeer vnd seiner Ha waf ia wn selign ver- 
latnn guct ain recht leftplicher Erb ist. Vnd an Ewer wissen vnd willen aolfcl» hinleriaaMn 
gnet nit verferaigt ma^ werden, Vnd wir «elbcr persttnlich an vntser Gooenttswester Anna 
ganseria stat nit mllgan gegenwnitv «neheioen, demnach haben wir soliehcn raseni vnl- 
nticht^en gwalt empliaidiien dem Enainen weisen BerahanUi Strigl, burger su Uamiagei^ 
das er an vnnss ttat lol elnpfingen vnnicr GonnemiwesKr crbtayl, was das ist, vad daranb 
an vnser stat quiulam, wen qniltiams not wird sain. Daminb Uuen wir Ew, wellet vom 



Um was CS sich hier handelt, vermag Ich nicht anzugeben. Die Lesung „stend" ist 
nicht ganz sicher. Anfangs las ich „stun'i duch Jic« gicbt keinen Sinn. Es war wohl 
die Herstellung einer abgeteilten Tribüne für eme Versammlung, wobei hier B. Str. als 
Anordner und Bemalcr beteiligt war. 
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des hilflich sein. Das wellen wir vad Ew mwUcb gattami aeiii ly TtrdieiMn. Oit vionn 
an sand Michch ahnt Im 37 Jar. 

SweM«r Cooitantii poiUiD MaifltriB vnd Comuot m •■ad Mttia H^gdaho* var 
Scbotttntor zu wienn." 

— Abo «in Auftrag zur Siellvertretung aus Wien und so liegt es nahe, anzu- 
nehmen, da» B. Strigd, als er sich im Jahre iSso in Wien befand (wie die Inacbrift 
auf dem Cuspioianlulde bczeugi), jenes Magdalenenkloster auftuchte, «m seiae Landi- 
genossin Aau Giiwer tu UipirttHCii, vad hierbei der KoavemmciateriQ bekumt 
wurde. — 

i5z7, Ratsprotokolle, tS- Dezember: JE» m eratlen, vier vom rat: Hans Keller, 
Hi Ebingart WiasmUller, Str. ins Oester zu gan und Silbergeschirr alles beichreibendt und 
in TCrwanuig oemendt; wo sy's nit wol vcm-arcn kUndet im closter, sollen sy^s aufTs steuer- 
lianst tragen; uad Zimprechlen all sontag dynnco predigen lassen, und kurzab umb all 
neben vom pryor redutunig erfMdem uad einaencn." 

üfTenber eine VonidittoiaCiregel gegenllber dem dordi Simbrecl» Scbeaii und 
A. Blarer herrorfterurenen Bilderiiass des Volkes. — 

i5i7, Ratsproi iKiille, iß. Dezember: ,.Str. und mUclich Ist ficiaci, Sy sollen ganuers 
gut vcrer '.ferner; nii verwenden noch taylen hiss der Handel g<f«en Hurc«n»ser iT Bauer 
Gaitser] austragen werd." 

Ibid. II. Januar; „Ist crratten: Uieweil deliikhofer ain rat bcgncst un^i ilic nac)j- 
pawni il.K leiden mugon, ,l;is man im wel den crker zugeben, wie Sir. ilas ;mpr;ii;hi, 
acmiich 3 schlich oder etwas klaios mer" (alle baulichen Vei&iderungen hingen von der 
Entscheidung des lUtas ab und gegen Auiladnngan wie Ericer hatten die Nachbarn das 

Recht ili'f l-.inrt'.lc;. 

i ' .'S. IhiJ, 7. Februar: „Item es ist erratten Str. und BerduBOlicr tollen an her Uaajr 

gerung tcsmmcntjr erfordern, was r.xi der pfrund g??hSr?.*' 

l5i'<. IbiJ. i..\pril; Str. wil man zugevallc:i .lin Trawe von kempien ;m i'latih.iuis 

(Blanemhaul, PesupitalJ nemen, 3 fl. dareyn gebeti vnd ob c« üch verlangen (wUrde), das 
mar daiauff gen wiudi sol Sj am idbea eneh abtrag thnn.** 

Dies s'\nd die letzten Nachrichten Uber B. Sirigcl^ Beziehungen zum Rat in 
Memmiogen. Ausserdem ist «os diesem SpMtwinter noch ein iSaS datiertes weib- 
lidies Bitdnie atiiMr Hand m wa tid men, das ueh in der Samndung des FrtaidD 
Gabriele von Przibram zu Wien befindet. 

Das Aemtcr-Vcneeicbnis vom 4. Mai, worin der Tod B. Stngels nachtraglich 
durch Streichung seines Namens und ein beigefügtes: .,Genad Im got" vermerkt isu 
habe ich bereits in Erwähnung gebracbi. Die «usdrUdüicbe fiesouigung enthlh ein 
RettproniioU des felgcnden Monats. 

iSiB» aS. Jnni: JEa ist •Tratten, naehdem fiemhard Sirlgel tods abgaogen, das man 
swelff seddn maehen (soHeJy wdäw nmlft am emaa raus* kompt, sol ain andere ftvtragen. 
Ist also beschehen, dia gross awtflk reaas konien vnd liat vunragen Lienhait Haa^ao, Ist 
erwcü worden.**) 



*l Diesen RalfbeTicht cilicrt eiKh Fr. Uobel in sehiem Beitrag aar Verflnenng»- 
gMchichle der fteiehsttadi Memmingcfl, Zciischr. des l^mr. Vcreinfls (Ot Sehwabca uad 
Neuburft 3. Jahif;, 1. Heft S. i;. 
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DER SILBERALTAR IN RÜGENWALDE 
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In der Marienkirche zu Bltgcnwalde in Hintcrpommcrn, nahe der Osuee, be- 
findet sich eines der wenigen Denkmlder, welches von der kunsüiebenden Zeil der 
leaten Pommerschcn HertOge im alten StammUnde selber Kunde gibt. Es ist ein 
Aliaraul'satz von Ebenholz mit silbernen Platten belegt, in Zeit, Technilt und Ent- 
Mchunj^sweisc nahe '.crw .in.i: .icm Pon-mcr^Lhen KtHMtKlmatei ObCf wdidiea In 
früheren Heften de» Jahrbuches berichtet worden ist. 

Der RUgenwelder Ahar verdankt einen Teil leinee Sdimucicce der Konsüteb« 
desselben Herzogs, Philipp II. ■ \f^v'^:f'nK' . V LLlicr den Potnmcrschen Schrank- in 
Augsburg hersieUen Hess; er hat aber tur uns noch ein besonderes Interesse durch 
den Umstand, dass er zum grossen Teil in Stettin Tno einem um Moit unbeiiaiuiMn 
SiU>enciunicd gefertigt worden ist. 

Die einzige ausfUhiliehe Kunde Dber den Altar jpbt Kugler In der „Pomznersdiea 
Kunstgeschichte. Stetiiti 1S40", S. 2410". Unsere jeizi mannisr.ich erweiterte Kenntnis 
der ttltcrcn Silbcrarbeiien gestaltet aber cenaucre Besümmungcn, »h i>tu damals 
möglich waren. Verfasser Ittt im Aufingc Jcs Königlichen Kultusministeriums den 
Altar im Juni dieses Jalires uniersucht und gibt im folgenden beaonders diqenigeii 
Notittn, welcfie geeignet sind, die Kugler^sclie Beschreibung nach der historischen 
Seite hin zu erganzen. 

Der beigefugte Aufriss auf Seite 59 soll nur die Stellung der einzelnen Silber- 
platten in dem Allar erlintenL Die dngeiclifickenen Zahlen finden sich bei der 
ftrigenden Beschreibung am Rande fortlaufend geftlhn. 

Ueber die Schick.sale dieses Altars ist aktcnmatsig tollendes bekannt (nach 
gefälligen .Mitteilungen des Herrn Regierungspräsidenten Grafen Clairon d'Haussonville 
und des Hmn Rcgierungsbaumeisiers (iibelius zu COalln): Der Altar befand sich bis 
zum Jahre igo6 In der Sdilosskirche zu ROgenwaldte, und wurde, als die klciac 
ScVilosÄgcmcinJe mit der Stadtgcmeinfc vereinigt ward, durch Kabinetsordre vom 
5. .Marz ijjoö an die Marienkirche geschenkt. Durt befand sich der Aiiaraufsatz in 
der Mitte der Kirche auf einem kleinen noch vorhandenen Ahartisch, Und swar in 
einem venchlieaabareo, bemalten Gefaauw. So aalt ihn Kugler 1840. 

Im Jahre i8S3 wurde der Altarauftate von don emfemt imd fn den grossen 
barocken Hochaltar eio^cl.isven. ju^ '.VL-lLlicni iiiis NüiieÜM^iJ. eim.' Ho]z>ehnitzerei, 
entfernt wurde. Das bemalte Gehäuse wurde auseinandergenommen und in einen 
Nebenraum der Kirche, die sogenannte BiUioihek, gebracht; an sehie Stelle sind weiss 
lackierte SchiebethUren getreten. An dem Altaraufsaiz selber, den ich im folgenden 
der Kurze halber nur als Altar bezeichnen w erde, ist Verschiedenes restauriert worden, 
sehr gcseiun.ivkl js. aber wcni};stens ohne ernstliche Eingritfc in den ahen Bestand. 

Der Alur, im Ganzen 3,09 hoch und breit, besteht aus einem «rchitek- 
tonlseben Rahmenweit ym Ebenholz, in welches Plauen von getriebettem SQher 
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eingelassen sind und welches ausserdem mit mannigfachem, jetzt gfOMMlMib TCI^ 
lorenem, silberaen und teilweise vergoldeten Zieirat beschlagen war. 




Der Anfbaa besteht atu einem hohen Sockel, dem too swei Slnko ciagefisiten 

HiHiptfcld. und cinrm GicSchiufsatz. 

1. Der Sockel, 0,44 hoch, besteht aus einem grösseren Mittelield und zwOlt 
Udoen Fehlem, und zwar recfats ood links je swei Rdlwo mit je drei kldoen Feldern. 

«• 
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I Das Mittelfeld, 0,18 hoch. o,t!i breit. Die Taufe im Jordan, Christus, 

Johannes, zwei koieende Engel, lä{ids«:lutLlicher Hiuurgrund, vom Künstler be- 
zeichnet J. K. F. mit herausgetriebenen Buchstaben. 

t-a Zwölf Fdder, je <sio hoch und 0/37 bidt. Die Eioscläguren der zwOlf 
Apostel, jede mit dem Namen bezachnct, der teil» oben^ idb iioien cngrkvlen 
ist; einzelne Platicn <inJ durch Ans.ctzcn von Straf« tof die erfwderKche Grfleie 
gebracht. Ohne Bezeichnung des Künstler». 

II. Dm Hatiptfeld, mit Gebälk 1,37 hoch, besteht aus einem groesen Mitiebillclc, 

tiDgcfinn von 2\\oH kleineren Feldern. 

14 Das MittclstUck enthält eine Platte, 0,34 b., 0,18 br. : die Anbetung der KOaige. 

Maria timoend mit dem Kinde yoa Engelo naifetwa, Joaepb Unk« lUMen dinnd, 
von rechts her der Zug der KOidge, landadudUidier HiMergrund. GoMsdiiiiicda- 

stempel HC, kein Ortsstempcl. 

Diese Platte ist, um sie in richtige Proportionen zu dem Kranz der zwölf 
Felder zu bringen, zunächst nach oben und unten hin verliingen durch einen 
Omamenntreifen, je o^S hoch. Band von RoHweilt in ilacbcm Relief in rohem 

nicht '.vcitcr bc.irhcitttcm Guss. Die so verlängerte Platte ist umgehen von einem 
nach Hussen schriig aursii:i^e»iii;:a Mlbernem, o,o3 breiitti Rühmen. Die %iäi 
EU:ken dieses Rahmens bilden quadratische Felder mit je einem 0,04 weiten 
Rundbild in getriebener Arbeit. Jede« derseUMo enihlUt eine Ualbfigur Christi 
und zwar: 

ij a Christus aufblickend mit Dornenkrone und Sub; 

tt bj Christus niederbückend mit Dornenkrone, in den Oberkrcusiai Armen 

Gelnd und Rute; 
17 c) Christus an die Säule gebunden; 

jS d) Christus kreuztragend. 

Die gl.itien Sei'.entlJchen des Rahmens tragen an zwei Stellen den Gold- 
tchiniedsticmpel HC, ohne OrtstempeL Auf diese Flüchen sind an den Laogsaehen 
au^dtttet vier ovale Rdlefs in ziemlich rohem Gusi, je op^ hoch und oyoS brdl, 
danteilend sdiwclMidc F.ngels6guren mit den Leldcatweriizeagien: 

a Snule, 

9 Leiter, 

4t Lmie und Scbwemin, 

ja Kreuz. 

Diese vier Felder sind ersicbdich aus öner Atr einen anderen Zweck iMTgesteUtcn 

Folge entlehnt. Auf den Qucrscitcn bctindet sich, lo.^ befestigt und ursprünglich 
nicfat hierher gehörig, je eine Halbfigur eines Engels, Haches Rchei in rohem 
a Guts« der obere huh das Tuch Uber dem «ffcoen Grabe, der untere halt daz 
M Schweisstuch. Dazwischen sind aufgesetzt Ueine EngelskOpfe und weibliche 
Masken mit Kopfputz von verschiedener Arbeit. 

Um dieses MittcisiUck legen sich die zwölf Tateln. welche die Pasiloiis 
gescbicbie dorsielien. Jede derselben 0,30 hoch und 0,14 breit Sie sind stmtlich 
nach den bekannten Stichen des Huben Goltzius gearbeitet und tragen linka imttn 
ie eine Nummer von 1 Ms 1;. Die Folce fiingt links oben .in. Wohl bei der 
letzten liesiuuration sind die beiden unteren Kcken 7 und to vertauscht, ein 
Utbelsimd, der leicht beseitigt werden kOiwite. Alle TaCela aind' mit Kllnttter- 
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üddien versehen, wdche vm Kilver «. «. O. our tcOwcMe «od akbt lidb^ 
•ogtgeben sind. 





1) 


AbcodiiHiU^tieiidcluiet nüi (etricbaun Bodwinbcn J. IL F. «ad CK 


iS 




Chiiiti» am Oetbeig, Sieiiqtel und dngcpuiMt Z. L. P. 


V 


») 


Jiidukutt, Sumpel «md dngcputnt J. K. F. 




4^ 


rhristus vor Kaiphas, eingepunzt J. IC F. 


»» 


5] 


Christus vor Fontiiu Pilatus, eingepunzt J. K. F. 


3» 


6) 


Geisselun^ dngepunzt J. K. F. 


» 


7) 


DonwokrODung. emgepimit J. Kor. F. 




8) 


Darmllong, dngepann J. Kor. F. 


» 


9) 


Kreuziragung, mit getriebenen Buchstaben J. K. F. 




10} 


Kreuzigung, Stempel eingepunzt Z. L, F. 


75 


11! 


Grableijung, Stempel eingepunzt Z. L. F. 




12I 


Himmelfahn, eingepunzt J. K. F. 



Ilt. Der CHebdaoftMv, 1,28 boch, tititibt am aioan mkdcrco Aufbau, daiaen 

Gc>sims von Püasicm getragen wird. Zu bädeo Seiten dieics Aufbanca und anf der 

Spiuc dc^clb«a &<:hlanke Obelisken. 

jf In dem Aufbau füllt eine silberne Platte. o,3o hoch, 0,31 breit, da» gßmc 

Mindüdd. KOuig David mit der Harfen umgebeo von einem Knnae taoatnder 
Engiehkinder. In den Wölken die hL QldKa an der Orgel swIacbCA Scbaarca 

niusi.?icrfLiJLT EngL-1. Gmu oben Jcr hcbruis jhc Schrll'tzug Jehovafc «nd loicljfilt 
jurtius fl virgin^s itn» (um Junwribus iamiaai aattuft domim Psaln> 1^ 

Daa Holzwerk and seine AmetsKnng. Die TttcMerarbeii dea Altars ist hand- 

wcrklich Jic Fornieii für die Zeit der HerstLlluni^ verhälinismlifsig streng und 

crost. An der unteren Schwelle des Sockels ist eingegraben E. H. F., was wohl auf 
etnea Tiacfaler Namens E H. biowtist. Dieses Hobwerk, welches jetst in seiner 
schwarzen Masse Qbermtffsig ernsthaft gegen die Silberplattea absncfat, war ursprfhqg- 
lich reich mit Silber beschlagen. Von ganz verwandten Aharen von Augstiurger 
Arbeit sind in Kopenhagen drei vorzügliche Exemplare erhalten, von Acncn der eine 
aas der Schlosskircbe zu Hiuunt, der andere aus Frideriksboig summt, und welche 
gerade im Sdmradc dea Rahmenwerkea ibren grOssten Reicbimn entfallen. In gleicber 
Weise prüchtig ist Act Rtiiicnw.ildcr Altur iitlorJing^ jiichi gewesen, aber do:h lässt 
sich aus den I5uhrlöchcni und aus einzelnen erhaltenen Bruch.MUckcn erkennen, da.ss 
auch hier ein grosser Reichtum vom Udnen Plauen, Rosetten, durcfabrocbenem 
RankeowerlL und Acfanlichem entfallet war. Bei der letzten Restauration aind die 
voiliaBdenen Reste kflmmeilich Mer und dort vertdit; ab Ergänzung dnd dnige 
in fikcfa gest.inzic Hosctten von Gardinen stangcn hinzugciUgi. 

Vorhanden sind jetzt von diesen Beschlägen noch 2'j ßiuc:!ist(lcV;e. Dar- 
S^iuter sind zu nennen zwei Platten, 0,06 hoch, 0.04 breit, in Kujitor f;t;tritben und 

vergoldet, darstellend in ganzer Figur die Geomctria und Maiberoatica. Ziemlich 
^ rohe Arbeit aus dem Ende des XVI. Jahrhunderts. Femer: Relieffigur, vergoldet, 

0^3 hoch. P iL' las mit zwei Kindern. 
Uebcr den IrUhereo Zustand dieses äilbert)cscfaUge> gibt uns einige Aufschlüsse 
dn Beridn ober «ine Kirchen-Inventur vom A. Sepiember 17x0, deiaea Kcnnui» jcb 



63 



DER SNUnALTAlt IN BOCENWAU» 



Herrn Superinfcndcnt Stflsscl /u ROgcnwaldc vcnlanfcc. In diesem Bericht werden 
die grosseren Plauen aufgezahlt und dann u. A. bemerkt: 

4, Bä der Plane des David: „wobd unten und oben 9 aUilMinerne Bflder, 

darunter anitzo ? ohne Kfipfc befunden worden". — Von diesen Bildern habe 
ich in der sogenannieu Bibliothek noch sechs Stück autgei'unden. Es sind kleine 
Figuren iK» etwa o,iS Hohe, jetzt arg verstümmelt. Dieselben müssen auf den 
Gesimsen gestanden haben; die Spuren hiervon sind bei der letaco Restauration 
verdlgt „Hingegen sind Ober dieser Tafd drei Engekköpfdieo mh einigem 
silbernen Bki hc hcfindlkh". Je« ist noch ein Kopf doit ■ogebnch^ der aber 
dort nicht hingehört. 

Bei dem Mittelfeld mit der Anbetung bekommen wir genaue Angaben, wie die 
schm.-ikn unir.ihn-<cndtn Platten verziert waren. Es heisst: „Rand auüv.ins gehend 
roit 6 güldenen Cherubim mit ihren 6 FiUgeln so nocb vorluuiden, davon aber 4 des- 
gleichen abgerissen seyen und fehlen * goUene mensdilkhe Geslditer, die aber 

oben und unten gewesen die fehlen". 

Hier iu ein lüeiner Irrtum in den Zahlen. Wenn damals sechs Cherubim vor- 
handen waren, können nur swel (nicht 4) gefehlt haben, da nur Ar acht Kopfe Plais 

RrUfipietnann 'RcvclirciVung von Pommern ßd, II T. II p. R'.ni bat au.di sechs 
btlick get^ehen. Jeut Miid noch vier vorhanden; die vier leeren äiellea am oberen 
und unteren Rahmen sind bei der Restauration mit fremden Stücken ausgefüllt- 
Ebenso sind die Mitten dieser beiden Sehen, an denen das inventtr die nXMn*^ 
Ucben G^chier'* venabst, ietst mh anderwdt hergenommenen Halbfiguren der Engel 
geadunUckt. 

Bei der Platte der Kreuzigung, also links imten (nicht wie jetzt rechts uaienj: 
„Uber dieser Tafel ist ein güldenes Bildchen in Gestah eines Weibes mit a Kltiderchen" 
(die oben sub 40 er'.valuue, iet/l anderweit angen.iLielte Figur der Pietai- . ..Dergleichen 
gUldcn Bildchen ist auch gegenüber gewesen Uber die Tafel von der DornenkrOnung, 
«ber mm nlchi mdir vorhanden, iiidi in beiden Postamenten der runden SMlen von 
Ebenholz 3 güldene Bilder in Form dnes 24 Bbtthes" (die Gconetria und Mathe- 
matica, 38 und Sg}. 

Bd den Platten mh den Aposteln. „Ueber diese Apostd Tafebi dnd s golden« 

KCSpfchen und unter denselben in grader Linie zwei goldnc Hosen, gani: unten l-'et 
dem Haken ilamit mAn den einen Flugel der Thür (vom Gehäuse) einhäkelt auch ein 
güldener Engelskopf mit zwei Flügeln. Sonsien aber linden sich am Altar an silbernen 
Roaen Blinem BlQthen-Weffch und EngdskOpfchen teils dünner geschlagen thdis 
etwas dick von getriebene Arfoeh als dn zerstreuter übriger Zkrrat 107 Stock. 
NR, unter diesen 107 St'Jkk h.nt man nachhero bemerki 2 gQldcne Rosen oben in dem 
Zierraih Ui>er den Fa-tsionstateln, ihre Gatten aber fehlen unten in grader Linie." 
BrOggemann berichtet a. a. O.: „ausser diesen (Tafeln) sind viele kldne sowohl 
dlbemc al» gtlldcnc Knj;e!köpfe Blatter Rosen und andres IJlunien'.verk." 

Von diesen 107 StUck, su denen noch die vorher einzdn aufgeführten etwa eil 
Stade ni lechnen waren, atoo etwa von iio Stock Oraamemeo und Bescbivgen, die 

im Jahre 1710 noch gezahlt wurden, ^md jetzt, wie er-.vghni, nur noch 26 StUck vor- 
handen. Die Arbeit an diesen Beschlagen ist ziemlich roh, zumeist Guss ohne wdtere 
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Ganz verloren sin.1 die fillgelartigen Ansätze, Uber die keine Notiz uxlstiert, die 
aber vorhanden gewesen sein müssen und zwar in der Höhenausdehnung der Sliulen- 
schflfie. Es beweisen dies die AnsaizlOcher im Holzwerk, besonders aber der Kontur 
des Gehäuses, welcher aut der Abbildung aafgesdduiet ist. Solche ROgel sind an 
den erwähnten AlUirea la Kopeah«gen und «iliden ancfa dem Rügenwaldener Aiur 
«M die ficbtqje Biene geben. 



Uebcr die kQnstlcrischc Bedeutung; de» Altars kann man sich ira svcieiulichen 
dem Urleile Kuglers anschliessen, wenn man hier, wie Ubcml] in seiner PommciAchcn 
Kunstgeschichte, die durch LAkalpetrioiismus gesteigerten l^obsprUche etwas hcrab- 
nnndert. Die dekontive Bdnn^ng »t sehr gesciücitt und kOflstleriscb und tech- 
nisch vollendet in der Gcstnltung des Reliefs und der verschicJcn inii;cn Aus- 
bildung der Oberflache. Dagegen ist von eigener EiiinJuiig käum die Kcdc; bei 
den swttlf Flutten der Passion lusst sich das Vorbild direkt nachweisen, bei den 
■ndeni ist es bisher noch nidn gelungen; «her jedenfalls bewegen sich die slmu 
lieben Konpositionen im gelinfigen Formenlunelse der Zelt; dne sdbsisnifige 
Bedeutung als Kunstwerke haben dic-.c Planten nicht. Auch sind Me unter sich ver- 
schieden, die kleinen Planen mit den Aposteln sind die schwächsten: aber der hand- 
werksmufsige T> pus der Zeh ist ao überwiegend, data die Unteiachiede nicht sehr 
bemerkbar werden. 

FOr den Nachweis der Verfertiger haben wir einigen Anhalt. Friedeborn 
(Bc^LiireiriiriL: von Stettin i'ii"^ fuhrt in einer lodtenlislc von Stettin 1607 an: 
j^ohaones KOrver, tilius Herrn Francisci Kör%'eni Bürgermeisters zu Braunschweifb 
ein Ausabttndiger Goldachinid^ weichen unaer Gnlkfigster Fint und Herr Hcitzag 
Philipti<; T.X1 dem ende verschrieben, daaa er Hiatoriam Paasionis Chiistl «uffgtiriebene 
An verfertigen sollen." 

Noch ausfuhrlicher berichtet Daniel Gramer :n o,em „Grassen Pcmmcrschen 
Kircbenchronikon. Stettin 1628", Band IV, Seite 1^ Cramcr verstauet hierbei bt- 
ater h enaweite Einblicke in den Kunstbetrieb de« Stetnner Hofes. Er schreibt: 

herrt es war McrzciL; Philipp II,' ein Liebliaber der KUnste darumb 
was hin und wieder iUr KUii>iti«:i iu aller Hand dachen vorhanden waren 
die fundcn sich hierher und pracscntirctcn ihre Kunst und Dienste Schrifft- 
und .Mündlich durch sich oder durch andere. Also (unden sich anhero 
gute Mahler Gltsposrfrer KunstUcfae Reisser, Uhrmacher TTschler Gold- 
und Silber Arbeiter, Stelnnietzcn und t'.erglcivlien tiiLteiiienren n-.elir 

waren, worauff dieser Herr nicht ein geringe» spendirte und entschlossen 
ward eine sonderliche Ktmaihamraer ansurichicB von sonderlichen wundei^ 
bahren In und Ausslandischen. Also kam unter andern auch anhero ein 
küiuilivhcr Goldschmied und Silbertreiber mit Namen Johannes Körvcr. 
der Geburt von ßraunschweJg H. Francisci Körverss Büriiermeistcr >la- 
selbsicn Sohn, dem legte Hertxog Piiilipp etliche KuptferstUcken darin die 
Passiao Christi gar icbBn war abgebildet fllr, dass ers Am also m 
Silbernen Plitsn soltc nachm ichen und mit erhobener Arbeit ausstreibcn. 
Da er auch so weit kommen bis auf das SiUcklein, da Christus zur Stadt 
Jerusalem auisfefbbret wird und leibit das Kreuts trtlgti stirbt er dofOber 
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Jen 4. Dcrembcr i'Vj- und wiij in S. Marien Kirchen zu Alten Stettin 
begraben, dem lest il. Philipp zum letzten Ehren ein Epitaphium zur 
Ltnten tfand mchst am Ahare sctaen daria cbco das StAckkin dftrttber 
er gestorben war abgemahlet ist 
BrttRKcmann a. a. O. gibt dieselbe Notiz wohi auf Grund von Gramer. 
Kuu'.cr, \\eklier Jic Noliz von FrieJeboin ni:tteil;, pLuibt annehmen zu inUbscit, 
dus der ganze Alur auf speziellen Betrieb Philipps II. gefertigt scL Diea erweist sich 
aber ab nicht sticb1iahl|^ Der Alur «rsclidnt vidmefar gar nkht ab eh mch doh^ 
lirhem Plane ausgeführtes Werk, sondern eher ab eine ;iu<! lutlh lufailifi en!<.!an;lenem 
Material ziemlich willkürlich hergerichtete Komposition. Heiiog Philifip 11. liaiie, wir 
wbaen nicht seit wann, in seinen Diensten den Goldschmied Johannes Körrer. Er 
war« wie wir aus Gramer ersehen, nur einer von den vielen Handwerkern, welche 
dieser Itunsdiebende FOrst heranzog; wir wusen auch durch Hainhofcr, dasa dieaer 
einen Glasm.-.ohcr ans Vtnedig und einen Tischler aus Atipsbiirg besorgt hatte. Eine 
solche Berurung ciues .'Vtbeiters besagt fUr uns nur, dass der betreffende Handwerker 
oder Kunstler ein tüchtiger, oder auch nur ein gnl enpfohlener Mann war, aber ab 
lUigewtthnliche Auszeichnung lieben wir sie Itcineawcftt «imisebeD, und die Arbeiten 
des KOrver selgen auch htnrdchend, dass derselbe Ober den gutta Dordtscfanin 
damaliger .Arbeit nicht hinausgcVoinmcn ist. 

KCrvcr gehürte in Stettin nicht zur Uoldschmicdc-Zunft (wenn Uberhaupt dort 
dne solche war}, er führte nicht einmal den im Handwerk gebräuchlichen Steaipel 
der Goldschmiede, sondern brachte seinen Namen mehr in der .^rt eines Künstlers 
an, in getriebener Schrift (Platte 1 und 9), oder schlug ihn von oben mit Punzen- 
siichen ein. Von ihm, mit J. K. [" c^it) oder J. Kor. F bczcijisnct. sind also die .i^hx 
Platten der Passion Nr. 1. 4. 3. 0. 7. & 9. 12. Nach seinem Tode, 1607, Uess Herzog 
PIriUpp die Fol^e der Paiaion fertig stellen, irad zwar ni Augifaaig von önem zttnf- 
lipcn MeiMci. D;!«. Zunftzcithen v<in Angslniri; fin^k-t sich .iiif Jrn vier Übrigen 
Pliltten i. i. 10 und 1:, und /wjr {eiciirj! begleitet vuii dem Zeichen des llanilwcrU*- 
meistcrs CL. Daneben aber in auffallender Weise auf jeder der Platten eingepunzt 
{wie oben die Könrer'sche Schrift} Z. L. F(ecit). Man muis also wohl annehmen, daas 
ein Meister GL in Augsburg die Stocke in Auftrag bekommen hat, dass aber der aus- 
fuhrende Cicsellc. 'Aull! ein F.imilienmi(f;lie.l, Z. I.., j^ereizl durch .!ie künsticrhafte 
Bezeichnung der Kürvcr sehen i-'jatten dies«: ungewühnlicfae Betonung seiner persön- 
lichen Arbeit angebracht hat. Der Name des Goldschmiedes wird sich noch gdegent- 
lich ermitteln laaien. Man kOnme an Christoph Lencker denken, der einer giOiaeien 
Goldschmiedsfimnie angehörte, aber schon i6i!> starb. 
• Aul IM.iuc I der Passicm. Jic Kijrvcrs Nomen tiJ^t. btnnJet sich eine kleine 

Tafel mit der Jahreszahl 1616. ebenfalls hcrausgctriebca ^oicht graviert, wie Kugler 
intomüch angibt). Dies miiss wohl die Beendigung der Arbeit bezeichnen, d. b. der 
zwOlf Passionstafeln, nicht des Altars. Hainhofcr crzühlt in meinem Reiscticebuch 
von 1617, dass er in Steltin beim Herzog Philipp gciehcu Iwi ,.des Hubcrti Goitzii 
edierte zwölf Passiun-^stücklcin in Silber getrieben." Also noch als einzelne Tafeln. 
Wenn Herzog Philipp diese Tafeln bei Rürver bestellte, so hat er vielleicbt eine be- 
stimmte Verwendung Air dieselben Im Auge gehabt, viellricht aber auch nicbt Man 
fertigte damals allerlei ,,StUct<lein" ah Bilder, die man nachher gelegentlich zustsmmen- 
baute oder auch als einzelne Bilder bestehen liess. Da Philipp II. schon 1618 starb, 
kann der Ahar nicbt wohl von ihm heigeiiebtei sein. 



Digitized by Google 



VOM mms uaoifa 



6$ 



Philipps Erbe war sein Bruder Franz (1618 — 1620, unJ sodann sein Bruder 
Boguilav XIV. (löM— 1637). fioguslav und deuen Gcxnablin £liub«th von Schleswig« 
Hohtein (f i6$3), hatten den Bra der SeUtMskiidie von ROgenwalde begonnen, den 
Elisabeth als Winwc im Jnhre i6?9 zu Ende fUhne, und sie beide mQvsen dtn Altar 
haben herrichten lassen. Der Altar ist augenscheinlich zusammengebaut aus Platten, 
welche aus dem Nachlasse Philipps II. stammten, und da dieser Nachlass nadl 
Boguslavi Tode (1637} auf daaseo Schwener Anna von Croy Obergii^ so mttaaen 
die Planen schon cu Bogülavs Lebzeiten fUr den Altar hergaben worden tein. 

In dem, a'lcrJiiifls n;clii sehr aL;i;fUhrli,;hcn, M.iclilass-Invcntar des Herzogt 
Boguskv, welches 163/ in Stettin aufgenommen wurde, sind sie nicht enthalten. 

Die «7 vendiiedenen Platteo ifaKl «ugenadidnlicli nictit nach rinhchlichem 
Plane gearbehet, sondern sind zusammengeraffte Stücke. Nur so erklärt sich das 
Fehlen jeglichen Zusammenhanges und das Anflicken und Verlangern einzelner Tafeln. 

Der Silberarbeitc r, welcher dies auszuführen hatte, ist selir ^valirsLhcinlich der 
auf dem MinelttQck eingcstcmpelie H. K., den wir nicht in Augsburg zu suchen 
haben, de sich tout der Znnfenempd finden wurde; H. K. hat wabndidnlicli in irgend 
einer pnmn-.crschcn St.idi gelebt, die keine Gcild>chn'icdczunfr bc'iis'^, ist also vielleicht 
direkt für die Arbeit berufen worden. Dieser H. K. liatte -s^hon früher die Tafel mit 
der Anbetung geliefert und hat diese nun mit Leisten und RUndern so weit vergrOssert^ 
das« sie das Mittelstadt für die zwölf Pasaionsbilder abgeben konnte. Von KOrvm 
Arbeiten war noch (fie Matt« mit der Taub vorhanden; die Apostclhguren wurden 
— nicht grade geschickt — benutzt, um den Sockel zu füllen. Der David, eine der 
besten Platten, wurde — viel zu hoch für den Mafsslab — im Auii^aiz angebracht, wo 
dgentUch ein QnerUld und nicht ein Hochbild hingehört h«nc. Zur weiteren Aus- 
stattung scheint man aas dem reichen Nachlass aJks irgend Vsrwendban Jwrans- 
gesucht zu haben, so die ganz fremdanigen kupfernen Tafeln mit der Geometria und 
Mathemaüca und die kleine Picias. W'.is sonst nach fchhc zum Resclilig des Holz- 
werkcs, wurde nach vorhandenen Modellen ziemlich roh durch üus« hergestellt und 
somit ein scheinbares Gmces gttdiafltai. 

Ein solches Verfahren hat übrigens für jene Zeit gar nichts Auffnilendes. Der 
berühmte Kunstschrank Hainhofers, den Gustav Adolf von der Sudt Augsburg zum 
Geschenk erhielt (jetzt in Upsalal ist gerade ebenso aus vorhandenen, allerdings vor- 
sagUcben, Teilen zusammengebaut und auch die bandwerksmXnIg gefertigten Scbrankei 
Allire etc. sind zumeist derartige, aus alten Modellen gemachte Zosammenstdlungen. 
Der RUgenwaldcr Altar emhlilt sogar eine ungewöhnlich prnssc Zahl originaler Stücke. 

Die Beteiligung där Herzogin £i)»abcih un Jei Herstellung des Altars wird 
übrigens auch bezeugt durch die Bemalung des Gehäuses. Auf demselben befindet 
sich dargestellt auiseo die VerkOodigwig und die Geburt, innen Maria und die Hdliga 
EBsabeth. Diese ndtten in protestanäscliem Lande ganz ungewBhnücbe Dar- 
sttllunc; einer Heiligen kann nur aus dem Namen der Siiftorin erklärt werden; Kijgler 
fiel es bereits auf, dass die Küpfe dieser beiden Figuren „fast portrütartig" behandelt 
seien. Es werden eben Portilii» teio, doch webe ich nicht aazugeben, wer die 
Maria sein solL 

Das Gehiiuse, dessen Kontur auf der Abbildung gegeben ist und für welches 
im übrigen auf die völlig zutreffende Beschreibung Kuglers verwiesen werden 
kann, ist sehr mit Unrecht von dem Alur gen-cimt und auf den Boden verwiesen 
wofdeo; cbeoao Ist die Uetemragong des WcriHS In den HodialMr ein knntt- 

9 



66 




leriseh arger Miaigriff. Der Alur bOdet dne in sich geschlossene, nach oben 
frei auswachsende Archiiektur und ist ganz ungedgMt als MindbUd «I dkneOt kan« 
auch an seiner ieuigen Stelle durchaus nicht gesehen werden. Et wUrde köne eiheb- 
lichcn L'msiclnJc vcrurs.ii.-hcn, Jenselben wieder in seinen alten Sclircin auf einen 
niedrigen Alunisch zu stellen und ihm somit seine kUiuUerische Wirkuqg wieder m 
▼erleihen. Aach wln ainc Wiederhentellung der vcHorenea Bctcbblge und Flöget- 
an%:it7.c wohl mO^Jidi, da Belsplde ihnlicbär Aibeitca in UnreiGliender ZiU vor- 
handen sind. 



BEMALTE HCH^BOSTE DER SCHMERZENSREICHEN MARIA 
VON JUAN HARTINEZ MONTAÜEZ 



Ist die Malerei oder ist die Plastik die vornehmere Kunst: diese Frage ist 
der Anlais lai^er iheoretücber Erfineiungen in den verKhkdenen Epochen der 
Halienisdicn Ktinst gewesen; und in Spanien bit sie sogar zu einem Prozess iwtsdien 

nildhaucrn und M.ilcrn \'t.TiinLissung k'cijcbcn, w ckher die Künstler ScvUla's in lebhafter 
Weise fUr die eiue oder die andere Kunst Partei ergreifen liess. Freilich bandelte es 
lieh fai diesem Praccne nicht um em rein plastisdieB Werte oder ein einfodiet Gemllde: 
Veranlassung war jene, der spanischen Kunst ganz eigentümliche Verbindung von 
Plastik und Malerei in ein und demselben Gegenstände, eine jener bemalten Holz- 
statuen, welche vom Beginn der Renaissance in Spanien bis in d:i5 voriuc Jahrhundert 
ausgeführt wurden und nicht nur im Volke sich der grösstcn Beliebtheit erfreutca, 
•ondem atidi fllr die Entwicicelung der spai^Khen Ki»Mt tkberhanpt von nicht so 
unterschätzender Bedeutung waren. 

Hervorgegangen ist diese Kunstgattung wcihl au» den in Spanien mit dem Volks- 
leben verwachsenen religiösen Schauspielen und Umzügen, durch welche dem Publikum 
die Heiligen nicht nur in bcsiiinmieo Typen, toodero namentlich auch In bettinmier 
Tracht und Autstatning gewohnt und lieb wurden. So wollte der Spanier daher »eine 
Heiligen auch in der Kirche, auf den ihnen geweihten Altüren, sehen und in Biki und 
Statue verehren. Diese Statticn ganz farbig zu bemalen, konnte der Künstler um so 
weniger Anstund nehmen, da die gaoae Erwfaeinung des Innern der spanischen Kirclico, 
wohl durch den maurischen Einfluss, noch im höheren Malae farbig gedacht und 
durchgetHlhn war, als in allen anderen Landern Europa's — eine Wirkung, die zum 
(Jlück last allen Kirchen Spaniens bis heute in scitcncni Mafsc erhalten ist. Wo man 
aber gewohnt war, seine Heiligen auf der Böhne leibhaftig erscheinen zu sehen und 
reden zn httren, wo in den Prosesaionen die Heiligenfiguren in den prichtigilen Ge- 
wändern und rcic-triicm Schmuct.e eln!ierii;e[tlhrt wuidcn, da nahm man mich keinen An- 
*toss daran, wcjin der Bildhauer seine Hcilij^cn so^jar gelegentlich mit wirklichen oJer 
nachgemachten Gewandern bekleidete, wenn er ihnen PerrUcken aufsetzte, wenn er die 
Aogco glasierte, um Schmerz und Freude um so lebendiger sich darin ^»iegeln zu lassen^ 
lud rah Kfoaen und Ziemt von GoM und Edeliteinea Haupt uod Bmai aebmlkkie. 
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Die Enwefaunit dkser eigentnmiiclien Phtdk Mt in den Anfimg dei ted»- 

lehntcn Lihrhundens, als si^h Jurch den Finfluss der italienischen Renaissance aus den 
riescahuUen, aus vielen Gruppen mit zahllosen FigUrchen zuaammcngc&äUten gotischen 
Retablos die plastische Darstellung der l'.inzclfigur hcraimulOMa begann. Der eigent- 
liche Sän dieser Kumt ist da$ futiige Sadspanien mit »einea mtiUiiKfaeii Traditionen; 
die Bloie derselben liegt kurz vor der grosien Zelt der spanischen Malerei, die, nicht 
ohne Einwirkung dieser Pl.isiik, auf ikmsclben Boden cmporMohic. Die HcrnLinJe^, 
Juandc Juni, Salvador Carmona, Aionso Martiiiez. vor Allen Juan Martincz Moniaflez 
and aeln Schüler Alooso Can o sind Ausgangs des sechszehnten und im siebenzehnien 
Jahriiuadert die gefeierten Meister dieser forl>igcn Plastik. Werke ihrer Hand sind nur 
vereinzelt von den geweihten Pllltzen, fQr die sie bestimmt waren, entfernt worden 
und sind daher ausserhalb Spaniens fast unbekannt. Das Souih Kensington Museum 
in London verdankt dem Sammeleifer von J. C Robinson eine kleine Sammlung wenig 
umfangrcidier StOdce dieser Kamt, meist BrachstUcke sersireuter AliKre; eimge irenige 
sind in Privatbesitz gekommen, namentlich nach Paris; ein vereinzeltes Stück hesit7.t 
auch unser Mu&eum, <lk m Halms gelungener iUdicrung vorliegeuJc HU&tc der Maler 
dolorosa, welche iSSzjn Sevilla als ein Werk von__ MogtsOcz. erworben wurde. Sie 
ist ganz besonders geeignet, diese Guning der spaiuKhen Kunst nach ihrer voneil- 
haliesteo Seite kennen «1 lehren. 

Die BOsie ist aus Holz geschnitzt, das mit einer dünnen Lape feiner Schlemm- 
kreide bedeckt ist, wuraut die Farben mit möglichster Naturtreue in Oel aufgetragen 
und gelimlsst sind. Die Meisterschaft, mit welcher diese Bemalung ausgeführt ist, 
macht den J^fer Pacheco's (eines der dem Moaiafies in der BemaluQg seiner Figiuen 
bdiliradien KOnstler) begreiflich, mit welchem derselbe den HauptMil der Wirkung und 
des Verdienstes an diesen Statuen iUr die Malerei in Anspruch nimmt. Dnvh mit blosser 
Bemalung hat sich der KOnsder nicht begnügt: das tbrilnen reiche Auge, die Thrflnen 
sdbat will er dem gilubigen Bescbauer cur Ansdiairaeff twingen; und deshalb hat er 
eine dOnnc Glasschicht über den /gemalten Augen angebracht, itm ihnen den fciiv-hten 
Glanz zu verleihen, und auf den Batken ein paar Thrilr.cn m Glasperlen angeheftet, 
deren Weg sogar die Malerei wiedergegeben hat ,.Wie abgeschmackt!", „wie 
griaiUchJ", hOren wir vom Kothurn klassischer Kunstbildung herab einreden — und 
doch, man venJeidie die AiuAUnung, ob man gegen die Art der Losung etwas an- 
zuwenden vermagl Welcher Besucher unserer Sammlung, der zum ersten Male vor 
das Urigtndi trat, war nicht durch den Anblick gepackt oticr !i«lbst tief bewegti' 
Vor solchen Kunstwerken wird man inne, wie adnrer es ist, allgemeine ttsthedidw 
Cnmdngcln aubusteUeo und die gesamte Kamt uniar ihre Haube zu bringen. 

Die Kunst, durdi welche bei solchen geradezu derb realisiitchen Mitteln doch 
eine schöne ergreifende Wirkung erzielt worden isi, beruht nicht nur in der voll- 
codcten Betierrschung dieser Mittel imd ihrer meisterhaften Ausübung: sie beruht im 
hSbcren Mals« in der Anwendui« diesn realisüschen Mittel auf FtNmieB tob einer 
groasen idealen Schönheit, deren akademische Allgemeinheit gerade durch jenen Gegen- 
satz zu einem künstlerischen Bedürfnis wird. Durch die Vereinigung dieser Gcgen- 
sltizc, die in Italien .so schroff auf einander platzen und so einseitige imerfreuliche 
Leisuingen ber\orrufen, war gerade die spanische ICunst am Ausgange dea sechs- 
niuiea Jahrhunderts befldiig^ ao glflckUdie plaadacbt Schapfiingieii Isarvanabriiigeo 
und dadurch zugleich die gHMae Zeit der BhHe der apaaiicbeQ Malerei «nmindbtr 
mit herautzufuhren. 
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Ob Sevillas gefüerter Bildhauer Juan Martinez Montaflez, von dem noch jetzt 
in Sevilb'i Kirchen und Muactim ein« Reihe lUtüicher und umfangreicher bemalier 
Statuen und AltHre erhellen nnd, ^rtdidi der Urheber unierer BQsie ist, diei ntift 

C-irl .Tiisli entsciiLlJen. der uns hoffentlich nicht lange mehr seine Studien über die 
alte Kunst Spaniens vorcnth iU. Zweifelsohne wird uns derselbe auch gerade Uber 
diese fOr die Plastik ^vit.- tui die Malerei Spaniens so eigentQmliche und bedeulmg»- 
volle Galtung der spanischen Kunst neues Liebt und neue AnscIiaiMingen briageni 
denen ich nicht vorgreifen will — auch wenn ich es vermochte. Nur (Ur die GescUdite 
des Ankaufs unss rcr R.Utc s«i mir noch ein Wort zum Schlads gcstuttci, weil sie den 
spanischen Charakter und spanischen Kunsthandel in treffender \Vci»c illustriert, 
leb iend die Baste im Oktol>er i98» sufldlig l>ei dnem KansifaMndler in SevJlk; sie 
snnA im Wohnzimmer auf dem Geldschränke, zu welchem mich die Frau des 
Händlers Klhrte, um mir Geld auf den Kauf eines stanlichen Löwen in Talavera- 
Waarc, den ich für das Kunstgcwcrbc-Muscum erstanden hatte, zurilckzu^cben. Ein 
mattes Licht gab doch den gÜUcmen Augen der Butte so gliuuendea Schein, dass ich 
lebhaft ergfiftn war tind «eine Kanflust — in Spanien nicht gewohnt, hervorragende 
St.i'iicn o.lcr (lemMltle im Handc! tu finden — sofort erregt warLic. Aber die 
tictrchgiOse Wirkung des Kopfes, wenn ich mich so ausdrücken dar:, hc::>;> mich, in 
VeriMIldnng mit dem Umstände, dass derselbe im Privatzimmer des Antiquars stand, 
«ff|M>wiim, ab guter Katholik liabe derselbe das schönste StUck, das er gelegentlich 
erwischt, ab Andachtsj;cgcnstattd fllr sich gerettet. Doch mdn oiBaieller Erwerbungs- 
tricb siegle bald Uber diese Blödigkeit; ich fragte, ob der Kopf käuflich sei unJ cihiclt 
eine unumwunden bejahende Antwort und eine sehr mülsige Forderung. Leider konnte 
ich auf dieselbe nicht sofort eingehen, da die Frau nicht in Abwesenheit ihres Mannes 
den Mandel abschliessen zu dürfen glaubte. Anderentags meldete «ich mcia Sevilianer 
Antiquar schon sehr zeitig im Hotel. Er war nicht atiein, sondern mit einem Kollegen 
aus Madrid, den er mir vtirslelhe uiKt /u^lcich für Madrid cmptahl. Leider sei dieser 
— dies habe er mix nur tniueilen wollen — schon gestern der Besitzer der BQste 
geworden, nach der icb gefragt liabe; deisdbe sd aber bereit, mir das Werft m 
Ubcrl iSNcn. leh fragte nach Lieni Preiser fast das Dreifache von liftn. %vns mir Tags 
vorher abyeiordert \v;ir. Da» vcidioss mich, und ich licss die Herren stehen, um mit 
meinem bührer eine Tagestour durch die abgelegenen kleineren Kirchen Sevilla'« 
zu machen. De k Motte — so bieis der mir von Spaniens bestem Kenner, dem kürzlich 
versiort>enen Qiarles Davillier, empfolilene Führer — liatte von vreitem dem GesprMdie 
zuu'ehnri und fraRie mich, ob mir an dem Kaufe etwas gelegen sei, und welchen Preis 
ich zu geben bereit sei; er wolle imr den (.ie^eu:iiand zu dem von der l-r<ia ge- 
forderten Preise, trotz dem angeblichen Madrider Kaufer, verschaffen; nur mUssc ich 
eni eine Zeit lang von Sevilbt abgereist scül Ich erteilte ihm den Auftrag und 
zahlte Ae Snmme aus — ohne baates Gdd Ist In Spanien Handel möglich; hat 
man aber gezahlt, so darf man sich auch darauf verlassen, Jass die Waare \v;rklicli 
geliefert wird — ; und als ich nach Madrid zurUckkam, fand ich die BUste dort auf 
der deolsclMii Geaasdttchaft beräti vor. 
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Vor einigen Monaten gelangte durch Schenkung eine Zdchnong Manio Schon- 
gnien von besonderem tmaewe in den Beän dci Bridah Muaeuaa. Di« Saramlnng 

des versiorbenen Mr. Sharp«, in welcher dieselbe bisher aufbewahrt wurde, stammte 
hauptsächlich von dem Bankier und Dichter Samuel Rogers und seiner Schwester, 
zum Teil von dcrcu Freund, dem Maler und Vij;ncttcnzcii"hncr Thomas StoihjirJ. 
Einem dieser Sanimler muss das Blan fast mit Gewissheit im Beginn dieses Jalir- 
hundcrts angehört haben; weiter rtlckworts la&st sich seine Gcicldichte lUcIn vcffolgen. 

Als ich das fiJa« mh dem Zcicliim Manin Schonganers und der Jabreanhl 
1469 in der Mappe des lemcn'Beailicn zum ersten Mal sah, machte der unge- 
\v;ihnlithc Charuktcr sowohl des Gegenstandes als der Ausführung auf mich einen 
befremdenden Eindruck. Die Darstellung: eine junge Frau, die bei einem Feuer 
aielit, das sie mit dem abgehauenen FlOgel eines Vogels anfacht, kommt meines 
Wiiaau aaoat wigeoda in der alten Kunst vor. Und wohiend die Zeichnungen de* 
Meisten und sdner Schiile gewöhnlich dnen ausgesprochenen Kupfenädtcharakter 
tragen, indem Kontur und Schraffierung gleichmafsig mit .scharfen Federstrichen in 
schwarzer Tinte aufgeführt sind, ist dies Blan in einer mehr malerischen Manier 
gehalten: die Striche sind zarter und in einem warmen Braun anstatt in schwarzer 
Tinte; die Kaniation laTien. Die Freiheit und Frische der SokliflUirung tütttr, dam 
die Pentfanend, die erkennen tasacn; wo der Künstler wshrend der Ausfllhnmg seine 
Absicht .tndcrtc 'vcrgl. den linken Fuss, die rechte Sv-hitlrcr itnd einzelne der Flammen), 
sind derari, dass sie jeden Cjcdanken an Nuchuhmunj( oder Fübcliuiig uUKSchliessen. 
Und obgleich die technische Behandlung nicht die gleiche i^t. die um von Schon- 
gauen Qbrigen Zeichnungen her vertraut ist, so ist doch dos Werk in der Gesamt- 
wirkung sowol als in den EiniBelhciten des Fonoen- und Stilgeftthb durchaus charak- 
teristisch f(lr ihn. M:in beachte die hageren Formen des Krirpcrs und der Rtl'^te, die 
schlanken Finger, die knochigen Gelenke und Knöchel; nicht r.iitiJer Jta KopUypus 
mh der stark entwiekcltcn Stimc, dem kleinen /uuespitzten Mund, und dem sanft 
gerundeten Kinn, das an vlümischc Vorbilder erinnert. Der Geslchtsaiudruck ist 
«ÜenUngB siemiich gabdot und leer in seiner Naivem; er Übst (Se niie holdselige 
Anmut von Schongauen besten Schöpfungen vermissen ; doch entspricht er wiederum 
vollkoinmen dem, wdchen wir auch sonst bei ihm finden, wie etwa an der grossen 
hL Katharina (B. 65). Die Gewandung^ obachon einfiuher imd knapper ab In man- 

9* 
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chen von des Meisters gestochenen Blättern, tragt nichtsdestoweniger durchaus sein 
1 Gepräge mit ihrem schweren Fahcnwurf: zumal die Art, wie ein Gewandzipfet mit 
1' einer Hand aulgernfit wird — mag sie sii h angcz'.vunpcn ;nis ik-r Siui.Ttion cri;cben, 
^'wie hier uiul ia den Kupfendcben der hli Stephan (B. 49) und Martin (B. 57), 
«der abeiditlkh gewahh Mkt, wie bei der U. Agnes (B. 62] und einigen der klugen und 
törichten Jungfrauen {B. 77, 79, fii, 8j) — » in beliMiuennaliien ein Lieblingszug 
Schongauen. Auch entspricht der BtOtenzweig mit den krausen Blättern, der links 
oben in die Darstellung hcrcinrngt, dem gleichen omarnL-nt.ilcn ("iLtühl wil- die 
Pflanzen im Vordergrund des Johannes auf Paimos (B. 55), der Flucht noch Acgyp- 
lea (B. 7), der Geburt i'B. 4''. u. a. 

Von diesen inneren Stükriterien wenden wir uns zur Untentidiung der Be- 
IKese bendii, wie unser FAcnmile zeigt, aus der Jahmhl 1469, und 
dem wolbekannten Monogramm Martin Schongaucrs, gewandt ur\d sauber, 
'etwa in der gleichen Weise geschrieben, wie Albrecht Dürer auf 
seinen frühen Zeichnungen das Datum, von leinen Anfangsbuchstaben 
gefolgt, anzubringen pflegte. Es springt sofort in die Augen, dass wir 
hier nlchta nacfanflgüich oder feelrOgeriach Hinzugefügtes haben: die 
Bcj^cichnun.; ist gk-iiihicitig mit dem Uebrigen; -sie hiit eben den- 
selben Furbuitoa und .sieht guiuu ebenso alt atis, und die sorgftiltigste 
Untersuchung (es sei mir gestattet darauf hinzuweisen, dass mein 
Freund, Dr. Lippmann, bei einer Prüfting der Zeichnung hierin durch- 
aus mh mir Oberetnatinunie) sdgt kaioeo Unterscbled xwiacheB der 
Tinte und StrichfUhrung der Inschrift und der Zeichnung;. Wir sind 
demniKli 7.um Schluss berechtigt, dass es eine auihcntLwhe, vom 
Meister ^:iucnh;ind:p ur.d gleichzeitig hinzugeRlgte Bezeichnung sei Dus. 
Papier, dessen genaue Dimenäonen (0^185:0^143) auf der Tafel bei- 
behalten sind, iBiat dfe nntere Hllftc de« iKbenatcbanden, mnlkli 
seltenen Wasscn^ens erkennen (die obere HHjAe ist abgeschnitten, 
wie es die punktierte Linie andeutet). Dasselbe Wasseraeichen kehrt bei einem 
Drui.k von Scliün^aueis Johannes aut' Paimos ili, im British Muscuiit wicJcr; bei 
Weigel') wird es mit dem Bemerken reproduziert, dass e^. »iclt bei einem Stiche des 
XV. Jahrhunderts, dem hl. Wenzel, finde. 

Die Zeichnung ist also nicht nur ein ecbna Werk Marao ächoitgauen, sondern 
llbeifaanpt das emsige von ihm, das er »owobl bes«$cbnet ab anch datiert bin, und ist dem- 
nach von hühcm Interesse. Erstlich in Betreff seines Gegensundes. Weiss mir irgend 
Jemand, der genauer mit den Werken der Slteren deutschen Kunst vertraut ist, ein 
anderes Beispiel (Ür das Vorkommen desselben anzugeben? Beabsichtigte Schongaucr 
mit dieser Zeichnung eines Mldchens, das unter finäem Hiounel eine Flamme anfacht, 
deren Brennstoff nidit dchtbar ist, eine allegoriadie Aiupidtmg? Oder gab er, wie 
kh annehmen m"..htc, nichts weiter als eine Szene aus dem tffpliehen Leben' In 
diciicm b'iküc wUid«.' steh die reizvolle Studie ihrem Gegensund nach der Klasse von 
Genreszenen einordnen, zu der des Meisters Stiche (B. S9, 90, 91) gehören. Den- 
noch kommt in Tracht und Anordnung des Haares etwas Gesuchtes» vom gewOho^ 
Heben Leben Entfernte* vor, da* unter den Werken de* Meiitcn am idirkitea an 
selche idealen Gestalten, wie 7. P>. die klugeo imd • lAiiditeD Sva^bmm und die 
Wappen iiliucadtn Fraueii, etuiiiert. 




■J Die Anfinge u. s. Baad II, p. i;^ No. 306. 
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Wichtig wird die Zeichnung femer für die historische Forschung als Anhahs- 
punkt xur Lösung einiger der schwebenden Fragen Uber Schongauers LebensamsUnde 
und kUiudBriMlie Emwiddung. Sie beweiil, dm er Kbon im Jdm» 1469 mdit 

nur ein vollendeter Zeichner, sondern bereits ein ausObender Kupferstecher war; 
wenigstens finden wir hier schon das bekannte Monoftramm , das ganz entschie- 
den eine Kuplcrstci.hcrm.'irkc ist, wie sie au«, ,icr Nou«. tniiigktit H\v die Künstler 
bervoigiiigen, ihre Waaren zu identifizieren und deren Venrieb zu sichern. Dtzu 
kommt, dm die Foim des Monogrunms nicht die gleiche ist, die wir aof adnen' 
frühsten Stichen angewandt finden. Unter seinen Kupfern jedoch wird eine ganz 
bestimmte Gruppe von den neueren 55chongauerforschern — eingenxhnet A.. Wurt- 
bach, ') in-iowcit er liicsc Bl.'tncr Uhcrhoupt Schongaucr bcl;is\t, Dr. Schtibler''' und 
Dr. W. V. S«idliu') — einhetliß und, wie mir dQnkt, mit Recht als trilheste be- 
Vacbtet Diese Gruppe utniasst den Sduner2ensinann zwischen Maria und 
Johannes (B. 69), die von xw«i Jingeln gekrOote Maria (B. 31), die Madonna mit 
dem Papagei (B. 3<>), die Veniucliimg des hL Antonius (B. 47), die Geburt (B. 4) 
u. a. m. Dr. v, S<-idlit.T bcnurki n-.ii Recht,*) da» auf allen Stichen dieser Gruppe, 
sowie auf einigen wenigen von augenscheinlich späterer Erttstehungszeit das Stecher- 
zeichen ziemlich roh, in dieser Form M ff* 0 erscheint (verschiedene Male sogar Uber 
einer liieren Beseicimaqg)} woiiingqvn dasselbe auf den reiferen Werken des Meisters 
mit wedg Ausoaiunen nahem wk anf unserer Zeiclmung gestaltet ist, nSmlich A ^ 0 ^ 
Die natürliche Folgemnc dtlrfte ^ein. min die Ausführung der mit M^0 
l)ezeichnetea frtlhercn ätiche iii L-iatc unserer Zeichnung vorhergehende i^eriode verweist. 
In diesem Falle muss Schongauer seine Stcchcrlaufbahn nicht splter als 146^/66 be- 
gonnen liaben, und man würd notwendigerweise das Jalir aeiner Geburt nidit aiit 
Worsbacb um 1450, sondera viclroelir mn 1445/46, anmittd1>ar nadi der Nieder- 
lns5,ung seines Vaters in Kolmar, zu ?etzen haben,'; Damit wOr Je wohl die Bemerkung 
Dürers nicht zu sehr im Gegensat/, stehen, die von Heineckcu angeitlhrt wird, Ja5.& 
er im Jahre 1470 »ein junger gesell (^ewcseti. Andererseits hat diese Vermutung den 
Vorteil, dais wir nun L.amben Lombards Angabe, er . tiabe Rogier ntn der Wejrden, 
der 1464 stirb, mm Ldver gehabt, wOnUcb neimen hDniien. Di« oben crwifania 
Gruppe früher Kupferstiche zeigte demnach die Versuche, die der junge Meister in 
dieser Kunst etwa im 2o. büs 32. l^-bensjahrc angestellt, kurz nach Rogiers Tod, da 
er noch vcrsviepcnd unter dessen l-.inHviss si:in.i. Sie waren ciemiiutoltie nahezu gleich- 
seitig mit den datierten Stichen des Meisters £. S. Was gemeinhin von Schongauers 



Wiirzha:h, A- v. Mrirtia .schongaucr, Wien iSSo. 
•/ Rcpcrtofij.Ti illr Kunsrwisscnschalt. VH. Band S. 31. 
^ Ebenda VII. Band S. 169. 
*5 a. a. O. S. 173. 

'j Nur mit gcvtris&cn Abweichungen in Bezug auf die Form. In «jolyt Fttlca lind 
zudem die Schenkel des M am Ende mit kurzen Querstrichen versehen. 

Ich brauche kaum zu sagen, dass ich die Lesung 1483 auf dem Mflndiener GcodUde 
Itaftan gogen jeden Widerspruch gesichert halte. Das ob«n im Text angenonifflene Gcburts« 
datum I44SA6 grfladtt alch auf die doppelte Vorausseuung, einmal, dass die Angabe in der 
Notis des MOndicner Gemttdes, nadt weicher er in Kolmar geboren, ricbiig ist, und dann, 
dass der Kaipar Scbongaucr, der aidi am 1445 daselbft nicderiScaa, sein Vaier «w. Ueberdn- 
■linmeiid Wollmann in Wolmtnn-Woamana, iSeaetnchitt der Malerei, Band II S. 105. 
W. Schmidt halte vorlier ein so Mbes Gebanadaum wie 1443 vorgeschkigcn (Runit und 
KUnidar, Band 1 S. sj). 
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Ablm^igfcät von dioeia Mdner bi Betreff der Technik behauptet wird, hat, wie 
man gestehen mnas, mehr ganz allgemeine Waluachetnllchkeit Air sich als um- 
ttündliche BeweisgrOnde; und nirgends sdieSnra tfür weniger Spuren einer solchen 

1 Abbärgigkcit vorhaniicn. als in diesen vermutlich ersten Versuchen. 
' Au.<^ehend von der so gewonnenen Grenzlinie zur Datierung der IrUliesien 
Stecherarbeiten Schongauers fragen wir: wirft unsere Zeichnung ein neue» Licht auf 
die Besrimmiing einer Zeitfo^ der verschiedenen Erseugniaae aeiner gereiften Kraft 
innerhalb der Epoche etwa von 1468/69—1488? Es «ad bdcanntlkh schon mefar- 
hiiiIn VcrsiK-hc zur Aufstellung einer solchen Ucihcnfuli^ gemacht worden. Zuerst 
ganz obenhin von Galichon'); dann systematischer von A. v. Wur^bach*), der des 
MeisKfa Wcric in drei Hauptperioden ebitmeilen vorschlügt, die erste im Wesent- 
licfatQ unter vlamiacliem Einflusa, die sweiie unter dem der Schule von Köln, und 
dfe letne In der vottentwlclcelten Eigenan; Idertuf von L. Scheibler*), der ddi 
hauptsächlich auf eine eingehende Analyse der verschiedenen M.inicrcn der Schraffie- 
rung stützt (freie, Kreuzschraffierung und gemischte], vtckhe Schongauers Stiche 
zeigen, und der dabei voraussetzt, dass einer jeden dieser Perioden eine einzige 
Manier aiuscfaliesalich eigeniumlicfa sei; endlkh von W. v. Seidüiz*), der ausser 
diesen technischen Venchiedeaheilen «udi diejenigen der Tjrpco und des Siüca sowol, 
ah ik-r oben erwähnten Abweichungen in der Form des Monogramms berücksichtigt. 
j Die Ergebnisse dieser Forscher differieren erheblich unter einander, am nächsten 
1 kommen sich SchciMcr und v, Seidliiz, die in Sthoiigjiicrs spKicrc oJcr spüteste 
I Periode einmütig eine Gruppe von Stieben setzen, deren geistige Signattir in einer 
I vorwiegend inafsvoUen Zeichnung und in zarter Anmut des Auadnicka besteht, und 
wdche technich durch ein ausgeprägtes Vorwahen der reinen Krcuzschrafficrung 
charakterisiert sind. Zu dieser Gruppe gchOren die Folge der klugen und der 
thOrichtcn Jungfrauen (B. 77 -8ri, iiu-si^ciionimen 2 , diejenige der Wappenschilde 
(B. 96 — 105), die Fvanffeüstciisynibülc (B. 73 — 76;, das Jesuskind (B. 67), der 
segnende Christus H 'iS , Chri.stus auf dem Throne [B. 70), der hl. Antonius 
(B.46), der Bischof (fi. 61), und die grosse hL Kathariiu (B. 6$). Suchen wir nun 
unter Schongaoera Stichen nach dner Verwandtschaft mh tniserer Zdchnung von 
1469, sofiniict s'wh gerade in dieser, wie vorauszusetzen, spatesten Gruppe die aller- 
engstc, lind r.\ ir. um ein Beispiel zu nennen, besonders in der zuletzt erwähnten 
hl. K,Hh;irin i ,B. 65). Form und Proponioncn des Angesichtes, Qisxuluer und Aus- 
druck der Augen und des Mundes, Alles wiedofaoh sich hier gca»; man vergleiche 
auch die ModelUerang des Körpers und die Manier, in weicher das Gewand bei beiden 
in den gleichen fünf cnpcn VenikaLalten unter dem Güricl ilurehi^c/oticn ist Aueh 
die Manier, die Gewandldken in rundlichen Augen ^msgchcn ^.u lassen, ist dieselbe, 
welche Dr. v. Seidlitz (a. a. O. S. 179) als charakterisri^ch für die letzte CrUpfK 
bezeichnet. Ebenso bssen «ich in den Kupferstichen derselben Giuppe jene anderen 
Analogien In Gewsndimg und Geberde aufweisen, wddie ich oben «chon andeutete. 
Was die Schraffierung betrifft, so ist zu bemerken, dass sie .nif unserer ZeiLhuuiig in 
fliessenden, den Formen folgenden Linien mit mässigcr Anwendung von Kreuzlagcn 
au^efllhrt ict. NatOrlicfa aber gewVbn die ScbnfBeiimgimaiiier, deren dn KOnsder 



*) Gazette des Beaux-Ans, 1* s^rie^ vol. IJI, p. 32^ 

*l a. a. O. 

•) a. a. O. S. 35 f. 

<) a.a.O. S. 171 ff. 
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sich bei cincT Zciihnmii^ aut Papier bedien".. keinen s:^heren Seiiluss iiuf liic 

Manier, «iie er zur »elb«» Zeit bei der Arbeit nur Mciatl in Xinsendung bringen durfte. 

loh hiilte die Erwägungen, auf welche ich oben die Aiifmerkaunkeit zu zieiien 
suchte, «Ucrding^ nicht tat zwingend, aber doch Air hinreichend, um emiiefe Bedenken 
SU erwecken betrefls des Sebent'« einer chronologHchen Anordnung von Schongmiers 

Sicchcrxs crk , wie »ic auf Grund teihnisclier Kriterien von Acn beiden rorschern, auf die 
ich midi liier bezog, in Vor.wliUg gebracht worden Fchki) docli last ganzlich die 
Merknruile zum Beweis, in welcher Folge sich die vcr^ichicdenen uufg&stellien Gruppen 
auseiitmdcr entwidielt haben sollten, oder gar ob der Meister nicht in mehr nk nur einer 
' der ihm cigeniamUchen Manieren »i deraelbien Zeit gearbeitet haben konnte. Fttr seine 
Zeichnungen lasst sich dies wenigstens behaupten: Das British Muscuni erwarb nflmlich 
1 y<>i einii:>.-ii Jahren eine solche, Christus als Krlüser darstellend, dvi tn der Linken 
ein Huch halt, dessen aufgeschlagene Seiten dem Beschauer zugekehrt sind, und zwei 
Finger der Hechten in der Geberde des S^gnens erhoben hat (die gewohnte symbo- 
liscbe Wdtkiiftel fehlt). Am oberen Rand de* Pepton Ist die Inscfarift: Das hat 
fnib5.ch M.irtin gemacht im 1469 jor in einer Hand hinzugefügt, welche von 
Dr. Lip^uvtami und Ch. Ephrussi ') fUr unzwcifclhoft als die von Albrecht Dürer an- 
erkannt worden ist. Wir wissen ■ivhon .turi.h Heineckcii von der Gevvuhnheit de» 
grossen NOmberger Meisters, Zeichnungen seines elsassischen Vorgängers zu sammeln 
und de mit einem Dalum cu venehM: frolich i^bt die Frage offim, woher er 
selbst seine Datierung geschöpft, was die Be«-eiskraft der In^i hrift natürlich ab&chwOcht. 
Beide Blatter sind sich in der technischen Behandlung völlig ungleich. Das erste ist, 

wie wir gesellen haben, eine mit MierkwUrdigoi Sotglah und Feinlieit aiigenhliLkli^h nach 
dem i.cben gemachte malerische Studie; die zweite dagegen ein eigentlicher Slccher- 
entwurf, eilig und ohne erkennbare Anlehnung an das Modell auf das P.ipicr hingewor- 
fen^ l&S. 73!. Die AusAlfaning litkOhn und llOcfatig, fast bis zur Derbfaciti aber die Hiad 
des Mästen macht sich nidbar in dem schSnen Schwung des Fallenwurft, in der gans 
leichten und doch so gewandten .Xndeutung dei Haltung und Bewegung der Handc, 
besonders der Linken, die das Buch hult iman bcnicrUc dagegen die Verzeichnung de« 
rechten Fusses), und vor Allem im Chanikter und Ausdruck des Gesichtes und in der 
Zeichnung des Haares. Wie die Zeichnungen Manin Schongauers und seiner Schule 
gewöhnlich, iit auch diese in schwaner Time ausgefahn. Die Schatdenmg besidit 
aus lang geschwungenen Linien und kräftigen Kreuzlauen. inii hauiiger .Vnwendiing 
jener kurzen Hlkchen, welche für viele Stiche des Meisters .-.u charakteristisch 
sind (z. B. >der Tod Marbc», K. 33, und die hl. Agnes", \i. 62), die jedocb auf der 
Zeichnimg des Mldcfaens mit dem VogelAUgel ntcbi zur Anwendimg kamen. — ^ 

Ich hoffe, dass die Veröffentlichung der bdden Zeichnungen des dslasischen 
Meisters — deren eine bis jetzt gi"n/li^h unbekannt w ar. die andere weniger bek.innt 
als SIC verdient — dtn Schongaucrfurs..hcm in Dcui.s^hlitnd von IniercÄ.««: sem mOge 
und vielleicht Einigen derselben zu positiveren Ergebnissen in Betreif seiner GeacUclMe 
twd künstlerischen Entwickelung verhelfe, als mir selbst zu enielen gelang. 



'J Ch. Ephrussi, Albert Durer et scs dessins. PfijC pi. |V. 

*) Dcfselbe Gegenstand, von anderen Meislcfn gcatocbea, ündet sich <■ B. zvciaial 
VHiMr dem Kup&ruichwerke Israels v. Meckanen (B. 141, 143). 
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DIE ITALIENISCHEN SKtiLPTl'REN DER RKNAISSANCE IN DEN 
KÖNIGLICHEN MUSEEN ZU BERLIN 
IV 

VERSUCHE DER BILDUNG WEIBLICHER TYPO« IN DER PLASTIK 
DBS QUATTROCENTO 

VON w. »onr 

Die Plastik der ^ll^l^Il:cllel1 Zeit war von vornherein in einer un^nstigen La^ 
gegen die antike IN.istik. Ja iiirc bcidcrseitiKe Sl^Og tU der hOcInten Aufgabe der 
Kium, der Duuellung religiOacr Motive^ eine ao gm verschiedene war. Die «oiiket 
vor Allem die griechiitche PlMtik halte sel bst an der Ausgestaltung der GOnenypen nut- 
gcarhcitcu Jurtli ilit AMmLUt cihiclttii dieselben zum Teil L-rsi ihre feste, dem Volke 
geheiligte Gciiali. Dagegen hatte die Plastik der christlichen Zeit, als sic/ucrsi in um- 
faaiandcnf Weise zu religiösen Aufgaben berufen wurde, bereits scharf ausgeprägte 
Dogpian mit aliaincien, unpcnOnlictaen ficfriffen «icb gegenüber, die eine Au^mnitung 
ao ftater kOoidcriicher Foiin, zu cigcinlklien Typen, taQwriae von vomhmin «is- 
schlo»cn. Auch wirkte der L'm&tand, dass die absterbende antike Kunst, welcher diese 
Aufgaben zunüchsi zutielen, die ihr gclüufigen alten Typen den neuen Begriffen und 
idealen Gestalten anzupassen suchte, in mancher Beziehung ungünstig und hinderte 
tumenilich die üriacbc, origineUc Bildung charakicfvoUer Geualien der hei^|en Gochidiie. 
Ab dann im dlftco uiid sftOUwn JdulMniden auf den Tnin^ 

Kunst neue Völker aus ihrem Bedürfnis und ihren Idcnlcn hcnuis \ciics. zu schaffen 
»ich bestrebten, mussicn sie jene hLilberstarricn alichristiichcn Schoplunpea als geheiligte 
zunächst einfach übernehmen und koitnicn nur allmütig un deren Fortbildung und 
Neugestaltung arbeiicn. Die a|legoriaK:hcn und symbolitcheo CesuUcn, wekbe die 
Sdiolaadk des lifineMiKn «eher twisuftgie, 'lind ao onbeaiimintcr, wenig plasiisclicr 
Natur, dass die Kunst nur mit Hilfe eines schwerfälligen Apparates von Emblemen und 
sonstigem Beiwerk sie zum Ausdruck zu bringen im Stande war, Sie gehen daher auch so 
wenig in das allgemeine llcw üs>tsein Uber, ciass sie meist schtm vür Jetn ersten natura- 
listischen Hauch des beginnenden Quattrocento verschwinden oder doch sehr zurtlck- 
tnnen} und was die neue Zeit davon bdbehSIt. gesultet sie in realistischer Weise um. 
V^e die Madonna für das Qpeitrecento nur eine junge schöne Frauaigestali ist, die 
bald mehr als Mutter, bald mehr als Jungfrau, selten nur als Himmelskönigin aufgefassi 
wir vi : SU bieten auch die Tuger>>len tiir den Künstler dieser Zeit nur den Nvillkc/ninieiier^ 
Anlas» zur mannichfultigen Darstellung schöner Jungfrauengestaltcn, wckhe wir, ohne 
Beischrift oder .\ttribut. nur schwer und ausnahmsweise aU solche herauserkenrten 
würden. Wo aber die Kunst dieser Zeit einmal, meist aus antiquarischem Inierccfe de» 
Auftraggebers, sich auf grOsaere allcgoiische Darstellungen dnlSast, ist xie mindestens 
eben so un\ ersiiindlich, wie die Kunst des Tte^eniu unJ sulit J.ibei i.i der Regel 
hinter dieser nocii wesentlich zurück durch den HcdUNtiius. mii xveichcin auch diese 
rein idealen Phantusiegebildc in die Erscheinung gebracht \verden. 

Zuerst in Florenz, und nur hier nachhaltig, ^chen wir den \'ersuch machen, 
einMine iMsonden bdiebie imd charakieriaiisciie Hciligengcstahen typisch auszuprtigen. 
Audi hierin geht die Plasiüc voran imd in insbesondere Donaiello nicht nur der bahn- 
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brechende, sondern auch behuhe allem der dgentlicfa Mfaiffende Kttnader. OenSchuv- 
heiligen von Florenz, Johannes denTloler, welcher von dem Florentiner nicht weniger 

verehrt wurzle al.s von Jcni Venezianer der hl. Markus, hat Donatello in zwei ver- 
schiedenen, gleich charakteristischen und gleich grossartigen I ypen der späteren Kunst 
ein fQr allemal vorgezeichnet: ab den jugendlichen Schwärmer, der unter Entbehrungen 
und ia SeUnqMMaigung für eigenes Seelenbeil und für die Rettung setner Mitnieoftcbeii 
fttdi AbtdUiesocfat; und ab den im Fuien und Beten gestühhen und gealterten Wteien- 
preillger, der, von iriiiselien ReJürfnissen kaum noch berührt, unerbittlich c^ic Sünden 
geisseh und Bus^e predig». Beide Typen hat er in verschiedenen bekannten Stand- 
bildem in Bronze, Ntjrmor und Holz auagebildet; den dncn in den Miint^orsiaiiieades 
BaiyeUo, im Fal«z«> Martelli zu Florenz, lowie in venchiedenea fiüiien, den aadoil 
in den Bronzefigiiren de* Doms zn Siena, des Berliner Muaenras und in der bemalten 
Holzstatuc in den Frari zu VetieJif;. Ebenso glücklich und grossanic hat Donatello 
den Typus der siegesgewissen riucrlichcn Jugend in seiner Georgssiaiue an Or Sun 
Michele und im David gezeichnet, sowohl in der berühmten Bronzesiatue des Bargello, 
«]s in zwei Marmontanien ebenda und Im Palazxo Manelli. Beide Typen, der 
David wie der Jobaimes, werden von der jOngeren Scbule der floretniner BÜdSiauer 

ffilt^ehnhcn ; aber der Fnt^\^L•keUIng der florcntincr Kunst cnt-ijirechend, wcrrfcn -jic 
iiieiit «dch der Seile des Charakieristischen weiter gebildet . Nundern als Typen des 
heileren, einlösen KnabenaUerN. So die .lohannesbilder des Antonio Hossellino und 
des Benedetto da Mojano im Bargello und namentlich Verrocchio's Bronaestatae des 
Dwrid eboKhk Aus derselben Fkbning ersteht dann auch der hl. Sebasdan, nidH ah 
Charakterfigur, sondern als Verkörperung der Schönheit des jugendlich - mfinnlichen 
Körpers, was beim Johannes erst Michelangelo wogte; Antonio Ro&sellino's Marmor- 
Süitiie in der Pie%e zu Kn'.poli und die des MatteO CMlale im Dom ZU LuOCa Sind 
dafUr die bekanntesten und schünstcn Beispick. 

Auch imier den weiblichen Heiligen sehen wir einige wenige in ähnlicher Wase 
unter den Hinden der Bildhaoer TosIoum's zu tjrpisctaen Figuren sich gestalten. Auf- 
feilend ist, dass kdner derselben üch an die DarsteDong des nackttn wdblichen 
Körpers wagte, WOZU Eva die erwUnsehte Gele^-enl-.eii geboten hätte. Die einzige 
Statue der Eva, als Gegenstück des .•Vdam, versucht ein Ktinsüer des Norden», Andrea 
Bregno, welcher in den beiden Statneo am Dogcnpalast wohl d.is Hcsie geleistet ha^ 
was die halieniscbe Skulptur des QiuHtrocento in der Darstellung des nackten KOrpOfs 
überhaupt aufweisen kann. Aber er erbebt sicli, namendkh fai dem wdblidicil KBr- 
per, keineswegs Uber ilic Wiedergabe des Modells, welches er gross und breit, aber 
doch mit möglichster Treue und durchaus rcalisti'ich zur Darstellung bringt. 

Eine eigentümliche Bedeutung als typische Gestalt hat eine bei den repubHESni- 
sehen Florentinem des QManrocento besonders beliebte Heroine des alten Tcstamams, 
(Ce Judith, wddie zu wiederholten Malen, namentlich von den florentiner Malern 
d.ir;t;estent wurde; u. a, bewahrt auch unsere Ci.ilerie ein besonders anziehendes 
Bildciicn dieser An von der Hand des Domenico Cjhirkndjjo, das hUtier itriümlich 
dem Mantegna zugeteilt wurde. Die schwierige Aufgabe, diese biblische Helden- 
gestalt ab plastische Frcifigw, gewissermaaien «Is GegeobUd des David, wiederzu- 
geben, hat wiederum Donatello gewagt, tmd «war er allein; aber man kann tddit 
saecn. Ja-is die als .\ufsiit/. eines Brunnen'^ ccplnntc f'tnnic, ivcichc jetzt einen Bogen 
det l,<>i;L!La de' l.auzi SLhinUcki, uucb nur cniknit in dem Maüe gelungen sei, wie 
die Ciestalten des Täufers, des jungen David u. s. f. In Anordnung und Bewegung 
für ihren Zweck wenig gtOcUich, giebt sie auch in Ai»dfuck und Haltung uns keines- 
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wcgs den Begritf einer in idealer Schwärmerei fUr Freiheil und Vaterland selbst vor 
dem Niorde nicht mtrUdudueckendca Jung^u. Augmttchcinlkfa Iwt jedoch Dona- 
teHo iSew Sehe Uberiieupt wenifier herrorlMb«« «oUcn, «!> die Svde in der dem 

eingefleischten Rc7<uMik;incr vcrnhschcuungswQrdigcn Tyrannd; und gCiide Mcb 
dit'er Richtung belhedigt seine Gruppe sehr viel mehr. 

Zu c;iier echt typischen Gestalt wird in Florenz ebenfalls die hl. Magdulena aus- 
gebildet, dcfcn Kultus Kit dem drdzcfanten Johrbunden einco bedeutenden Um£M>g 
•ngenomnen, 'und die in Folge dessen seh jener Zeh auch die Kumt in nmu^- 
faehcr Art bcsotijf'tim h;ii Au..ti hier fichx Dor.ntoUo \or.m, welcher in der bc- 
kaiinicn bcniahtii llulz-siaiuc im Biiuisieio i.u Hoitn^ Jas weibliche Gegenbild 
zu seinem Taufer hinstellen wollte: »lic :ii Selbstpeinigimg und Kasteiung verzehrte 
BOsterin, Wol in keiner anderen Statue der Renaisiance Italiens ist tiefer SeelenKhmeiT, 
gepaart mit IcOiperlidiem Elend, Id wkber Stlrfce nod tokbem ReaBiiin» i^fkder- 
gegeben worden; dabei ist doch durch die freudige Zuversicht auf Erlösung aus der 
doppelten Pein der Eindruck des Abschreckenden, wenn nicht ganz benommen, so 
doch sch' ucmilik-rt udnitn, Uass Dona'cllo mit dieser pro.vsiinigcn lV,is^L■^f;c'^l.llt 
bei seinep Zeitgenossen einen ähnlichen Krl'olg erzielte, wie mit der vcm'andtcn 
FSgnr des Ttfuiien, geht aus ein paar kleineren freien WiederholtmgCD In Thon 
hervor, welche «hon dem leizMn Jahnehm de* XV. Jafarhunderu angehören: 
die eine im Sotith Kensington Museum !n London, <üe andere im Be«tz des Kunst- 
hilndlers Stefano Bardini in Florenz. In hciiicn ist die Heilige in einem Kranz von 
Cherubim auf Wolken zum Himmel emporsicigend dargestellt. Ein weiteres Zeugnis 
tar die Put^ülaiiiüi \ün Donatello's Gestalt ist der Umstand, das« selbst Dedderio 
sich noch nicht von dem durch Donatello vorgeaeichneten Typ*" entfernen %«gt; 
sdne erst nach seteem Tode von Beaedeito da Majono vollendete Hobsutue der 
Magdalena in Stn Trinit.i zu Florenz hat noch einen rihnlich herben Charakter, ist fusi 
von der gleichen erschreckenden Hagerkeit wie DonaicUo s Statue im Baitistero. Erst 
in ein paar jOngeren GemOlden der florentiner Schule, welche beide auf die Werk* 
statt des Verröcchio zurückgehen, und die hier schon frOber eingeheitder beaprodieo 
lind (vcrgL Jahrhocb in S. 244, wo anch die Abbfldtit>(^ des Pariser nidea), ist die 
Heilige jünger und weniger ahcezchn, mehr nh tlic "ichw.'lrmerische, in visinn.'trcn 
Empimdungen lebende Einsiedlerin autgefasst: in der Euizelgestah der betenden 
Magdalena Credi's in der Berliner Galerie (No. 103] und in der sehr nhnlicfaen Figur 
auf dem grossen Madonnenbilde des Louvre (No. 347, irrtümlich dem Coeimo RosseUi 
nigeschrieben). Das VorbUd, aof wdcbes bade Maler zortldcgehen, gbiibe kb in 
einer Figur tv cntJe^kcri, deren ^^odtl1 im J.ihre iS;<: in Flüren? ftlr unsere S.imm- 
lung erworben wurde; ich siehe ni^hi un, dici^lbc lüc ein ei^eiUiaiidige& Werk des An 
drea del Verrücc!iio i:u erklären. Bei der Besprechung der Werke dieses Künstlers 
habe kb sie in dem oben angezogenen Aufisats noch nkht erwdhnt, weil damals die 
Smtuetie nodi idcht Im BeiiiBe unseres Museunta und mir Oberhauptnodi nnbdmnnt 
war. Die Verwandtschaft mit den beiden genannten Bildern überhebt mich wohl 
des Beweises, das* auch diese Figur zum mindesten in den Kreis des Verrocxhio ge- 
hört; Jciin Jd> eine dieser Bilder ist ein Hauptwerk de-; Sehlllers und laimialiri^jcn 

Wcrksuuuigcnussen von Verröcchio, während das andere als eine Arbeit seiner 
Werkstatt'), wahracbdnOch oadi Verroochio'B Emwtvf, wohl nicht mehr bezweifeh 

werden wird. 

'J Uebor den Künstler, welcher das Bild wahrscheinlich ausgeführt hat, hoffe ich deoi- 
aMchit hier NKheres baibriogen ru können. 
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Was mich bestimmt, die kleine Figur (sie mim voB dn Xnieoi b» warn Sefaetal 

39 Ccnttmeter) ftJr eine eigenhändige Arböi des Verroccfaio aoniiehen, ist ihre kOrnt- 
lerisihc Ucbericpenhcit über jene Arbeiien schiLr Schüler. Geschickter in ck-r An 
Ordnung, jugendlicher und schOner in den Formen, reizvoller und feiner in der Be- 
wcsnng, aiQ^er m dar EmpAnhiiis, verrli de doch aqgWcb eio web tfcocra 




Studium der Natur; mit cinan Worte, sie sogt, mit den Gestalten jener Bilder ver- 
glichen, den Meister gegenOber den Scholem and Nachahmern. Das Modell, wdches 

der Künstler für seine Figiir hcnin/tc. w.ir eine grosse stattliche Jungfraucngcstnlt von 
reifen Formen, die aber durch Krankheil oder schlechte Ernährung stnrk rcducin 
war; darauf deuten die juilullend grossen Extremitäten, namentlich HSnde und FOsse, 
darauf auch die abfallenden Schultern und der langp Hals. Wie der Künstler durch 
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jicbc Furiiien doch den Einvhuvk vciu\i(riiiLTis>.licr Andath; umi innigstem DankgcfUhis 
nicht nün, wie tr dca KOrper in die Fülle des herrlichen goldigen Haares einhQilt, 
ohne ibn m veniedten, wie «r ^Betelben einbch und natortich wie ein Gewand lich 
amchmlcgen Übst: das Alles ist mit einer Meisterschaft gelOst und so uiunimlb«r 
empfunden, dass nur auf V'crrocchio itelbst, nicht auf einen seiner SchOler oder 
NttLliJolger yt>thlovseii '.'.(.•i Jen .l.irt. AikH Sic ik'miilu:iu des F-'k-ischcs und die Ver- 
goldung der Haare, leider nur Di^h in cin7cliu'n Hesien erhalten, sind mit hiScbster 
kOnstlerischcr Vollendung ausgel'lihit \u:tallend ist, wie der RenaiisancekUnstler 
daiiit rait der Antike uhereinstimnu; die Wirkung der Benulung (und wehrwbeiniiicJi 
auch die Auafbhrung derselben) ist milftiU die ^iche wie In dco iMt» F^Oidini, 

von Tanegra und die Giubhflgiel von Keradi gnldig 

erhalten haben. 

Dass Vcrrocchio zu seinen Bildwerke») , ulich zu seinen Golds<:hmiede- 

Arbeiten regclmitsiig solche Modelle su mavlieu und dieselben aufs Aeisiigu« durcb- 
zuMIden pflegte, wissen wir nicht nm durch Vaaari. E* hM «ich von sdner Hand 
juch iiacli eine verhflitiiismifstg grössere 7-iht "iolc-hcr ModcUfigUrchcn crhnitcn: zwei 
im Besiu von Baron Aipho»»: Rotlischild in Furis und zwei andere in der SaUc Thiers 
im Louvrc; dazu Itfsst sich auch unser AktfigUrchen fUr d^n David und lassen sich im 
weiteren Sinne die beiden liegenden Putten unserer äammlung sowie das herrliche 
Nfadonnenrelief in'Sta. Maria Nuova zu Florenz rechnen. Denn auch lemcre aind 
offenbar jIü Vorljüfii !nr M irnior- oder B">i:-f i'hcittn aiisgcRlhrt «orden. Alle sficc 
Figuren zeigen, soweit iiie Hoiychromie niclu meiir criulicu üi, Jo^h noch Reste einer 
solchen, welche auf vollständige und sorgfillttge Bemalung schlies&ea Lunsen. 

Ein zweites, ^eicfazeiiig in Florenz fUr unsere Senunhuig erworbenes Bildwerk 
zeigt die BOtte einer anderen wäblidwn HeiUgeD, deren pbMii^ AtttbOdiUi^ im 
Quattrocento in ähnlicher, wenn auch nicht in gleich scharfer Weise zu einer t]rpiscben 
Gestalt angc.stn;bt worden ist, die Büste der hl. Katharina von Siena. Es ist be- 
greiflich, dass die hl- Nonne, die erst 146; kanonisiert wurde, gerjde in ihrem Geburts- 
ort und am Ort ihrer Thatigfceit, m Sicna, vorwiegend verehrt und in Bild und Sutuc 
getoen twurde. Da sie erst im Jahre 1 380 gestorben war, standen die ersten Künstler, 
welche zu ihrer Verberrlichung bemien wurden, ihrer Lebenszeit noch sehr nahe; 
man nimmt daher auch an. dass sie nach einem Bildnis der Heiligen gearbeitet hlHen. 
Ob aber ein sukhcs Ubcrh.iupt \orhandeii i^ewcsen ist, erscheint mindestens zweifol- 
baft; wenigstens hat Louis Courujod kitr/.Iich Überzeugend uadige wiesen '), dass ein 
im XVU. Jahrhundert angefertigter Stich gar nicht nach einer Büste der Heiligen, 
sondern nach einem vemOnunetaen Madonnenrelief geCertigt wurde, denen Marmor- 
oii^nal sich hn BtA* derPuntHe Pahnleii zu SIeaa befindet, wlhrend eine benuiie 
Stucknachbildung mit der Timb.d'schen Sammlimg in den Louvre gekommen ist, 
Auch lassen die erhaltenen Darstellungen der Katharina, bei aller Verwandtschaft 
unter einander, doch eher auf einen gemeinnmen Typus als auf ein PortrSl schUessen. 
Den KUnatkcn schwebte die Gestalt einer jmigcn Schwttmerin vor, die, troa hoher 
inSscfaer Schönheit, in der Aitfepfenuig fllr die leidenden ftGnnenacfaen nicht luir 
ihre Lebensiiufgube sieht, sondern sich diadurch in unmittelbarem Verkehr mit ihrem 
Gott weiss, von dem sie sich dazu berufen fühlt. In sicnesischen Bildern aus dem 
letzten Jahrzehnt des flbiCnhnien und aus den Anfang des secfazehnten Jahrfauoderts 

') Memoires iu l.i Socieie n.iiinnale des Antiquaires de France, totnc XLIII: «Ic por- 
iniit de sainte Catherine de Sienne de la CoUectioa Timbal au Muscc du Louvrc« par 
Lonia Onmiod tMg. 
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begegnen wir den scbOnen freundlichen ZUgen der jungen Nonne lehr htufig; von 
planischen Dantellunfiien »nd uns nur einige wenige eriudteo. Coznrelli's Halbligur 

lihcr tiiiL-r Tlitir vüu Sta. Catt-iina in Siena und &eine Statue in Sto Spiiiio ebenda 
sin»! sehr ^harakicriMischi; ÜLjjjlteii lier sienesischcn Kunst dieser Zeit und zugleich 
dem Charakter der heiligen Nonne durchaus angemessen: von anmutigen und weichen 
Formen, von freundiicbeoi und zugleicb schwärmerischem Ausdrucic. Aelmlichen 
Chenkier «eigt dne ThonbllMe Im Besitt von Louis Couniod ni Pwis, von un- 
bekannter Hand, aber gleichfalls anscheinend sienesischer Herkunft vom Aus- 
gange des fünfzehnten Jahrhunderts. Neroccio s Marmorstatue in der Johannis- 
kapellc des Domes in S^en i ist allein von sehr abweichender Auffassunu uiu! ent- 
schieden dem überlieferten Charakter, wie jenem durch die sienesische Kunst aus- 
gebildeten Typus der Heiligen wenig entsprechend: eine volle und statiUche Gtattlt 
mit fast sinnlich feuchtem Blick und freier welilicber Tracht 

Neben allen diesen Bildwerken bewahrt unsere bemalte ThonbUste, von welcher 
die uciunuenc Heliucr.ivUrc der Rcichsdruckcrei ein eutcs Bild gicbt, seinen i:.inz 
eigenen Chanikter, der nicht nur neben jenen berechugt erscheint und neben ihnen 
besicihfKn kann, sondern denselben sehr wesendich Uberlegen ist; und zwar so sehr 
überlegen, d«s$ die finmiehung unmöglich «uf einen jener KOnsikr oder Oberhaupt 
auf die Schule von SIena surUckgcfUhrt vrerden kann^ Nur von einem Florentiner 
Meister oder einem unter direktem Einfluss der florcntiner Schule stehenden Künstler 
dürfen wir ein solches Kunstwerk erwarten. Auf den ersten Blick verrät sich ein 
KOttSiler von einem ganz ungewöhnlichen Schönheitssinn und Geschmack. Die 
Haltung des Kopfes, die Anordnung des weissen Tuches Ober dem Kopfs und 
Ober dem schwarzen Mantel, das VerhUtnis sum Sockel und Profil wie Ddcorailion 
desselben sind aufs kunstreichste berechnet und Mudien und wirken dabei doch ganz 
natürlich. Das Köpfchen selbst zeigt die anmutigsten regelmfifsigen Züge, verbunden 
mit einem Ausdruck schQchtemer ZurQckhaltung, mit einem holdseligen LMcheln auf 
den schonen Lippen, in denen sich doch zugleich ein Zug von natOiticher SlBnlichkait 
venflt, der unverlceimbar auch im Leben der heiligen Nonne, in die Bahn absondere 
licher Schwärmerei eelenki. liervortritt. D.iitiii /eic!inet dei KQn<;tler den Typus 
einer Ii) Liithaluaiukcit und autuptcrnder Nai:hs:<:aliebe aul(;chciieicn, aber zugieicli, 
im Glauben an ihren unmittelbaren Beruf, in visionäres GcUterlcben sich verzUckenden 
Jungfrau der Kirche in ebenso treffender als reitvoUer Weise, in allen jenen Sienesi- 
achen Büdweriun, welche dw joogt ifcOSge damalian, Inden wir weder jenen klaren 
Sinn für die Schönheit oder in Ventmdnit der Formen, noch «udi ditae ebhche, 

treffende Charakteristik. 

Beide Ijuenseli.itiL-n gehen der siencsi.schen Schule in den letzten Jahrzelmteii 
des Quattrocento Uberhaupt vOllig ab; Uber dem ängstlichen Fleiss tn der Durchbildung 
der Details und Ober einer gewissen boidseligeo Lieb&hkeh kommt diese jOngere 
Generation der sienesischen KOnsrier nicht zum wirklichen VersMnditis des menschlichen 
Körpers, nicht zu Einfachheit und Klarheit in Anordnung oder Ourakteristik. Eigen- 
scluifien. wie ■^io in dieser Berliner B'.lstc, deren Reiz noch durch die unberUhne und 
fast tadellos erhuiteae alte Bemuiuii^ gesteigert wird, sich vereinigt Hnden, liat Ober- 
bMlpt mir die florcntiner Kunst der zweiten Hälfte des Quattrocento aufzuweisen, 
und jnnr dk Schule der Marmorbildhaucr tmier dem Einfluss des Desiderio. Aber 
wer kann der KOnstier sein? Desiderio ist in seinen Gestalten noch etwas strenger 
und grU-iscr, und wäre auch dadurcli .iuv;^es^hlos>eii . d.iss er schon im dritten Jahre 
nach der Kaaonisierung der Nonne von Siena starb; Antonio Rostiellino ist individueller 
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uiiJ c-nL'ri;i>Lhcr; KL-nede>io da Mjjano ist voller in der Bildung seiner FrauenpcstoUcn , 
weicher und Ideiolicher in der Gewandung; an Mino * idiarfe iConturen, an seine eckige 
Fdieiiflialwqg irird irioiund «rtanm Es bleibt von allen mmhaftm KOotdera 

dieser Richtung nur der eine Matteo Civitile, zwar ein Lucchese von Geburt und in 
seiner Heimat vorzugsweise thldg, aber zwdfdlos in Florenz ausgebildet, und daher 
mit Recht zu der ei<>cnilichen florentiner Schule gerechnet. Fttr seinen Aufenthalt und 
seine Studien in Florenz haben wir allerdings keinerlei ausdrückliches Zeugnis; da aber 
Lucca keine eigene KQnstlerschule bcsass, so war Florenz fUr die jungen LuccheseUi 
die daen Kaostbemf in ach ttihhea, «wigncns nich der Einverleibung Lucce'» in dat 
GebiM von Florenz, die ogemBche Hodisdnrie. Auch bezeugen gerade <fle ftOlieB 
Arbeiten Civitalc's st-ne Abhängigkeit von der florcinincr Kunst, insbesondere von 
Desideria: da.'i Urabmal des Pictro b Noccto, dessen Auth^u di:m Grabmai Marzuppiiü 
entlehnt ist, und die Engd am Teliemekel im Dom. Auch das bekannte Relief des 
Glaubens im BaigeUo mnss nian, glaube ich, diesen Jugendarbeilen des KiUnaden 
zuzlhlen. Gerade in diesen Ail>eiten z«gt sich, sownt Suituen und Reliefs einen Ver- 
gleich mit einer Idcalbüsic zulusscn. eln<; aufTallende Verwandts<;bafi mit unserer Rüste 
der W. Katharinj von Siena. Die grosse, wenn auch cnvas allgemeine ävhünhcit, 
Verbund ea mit einem ausserordentlichen Uebreiz, hat die Büste mit jenen Engel»- 
geslalien und mit der Figur des Glaubens gemein*, ebenso finden sich die tiefen Lang- 
lUlea nrit Hunt vririuiii^vollen Schatten Iner wieder. Auch die Fonncnbehaodhmg, 
die nicht die Scharfe nnturalistischer ReoSachttmff und inilividiieller Richtung der 
eigentlichen Florentiner scigt — hki otfcnbai zum Vorteil des Kun&uveflies — , ist für 
Civitale charakteristisch. Freilich, mehr als eine Vermutung mOchte ich mit dieser 
Bestimmung unserer BQsie nicht ausaprechen; ist doch gerade bei einer dennigei^ 
Ucnlbliiie ön ndierca Unheil UbeibMipt encbwen, and l«t vm CMtak Uther in 
sokben tebfgan KUwedteo aodi nkht bekannt geworden 



NEUES ÜBER BERNHARD STRlGiiL 
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Dea Hcreinbruch des Bildersturms musste B. Strigel nicht mehr erleben. GMeh- 
wohl kam er bald nach aeäMra Tode. Die Abschaffung der »GOtzen« in den Kirchen 
ist seiAer wfederholt ein Gegenstand emstlicher Ratsverhandlungcn und wird sueng- 
stens durchgetllhri. Schurer 1 c. S. 69) gicbi uns noch aus dem Jahr i si.S eine Vorstel- 
lung davon, wie Simbrevrht Schenk auf der Kanzel die GemUiher erregte: Es seyo 
(berichtet er aus einer Predigt desselben ein Teutfelswerck vnd Abgötterey, d^ 
oian ein Otgel in der Kirdien habe: Welches er auch also bewach vorimchtc^ 
daas ein h. Rath bew({get wurde, die Orgel bey S. Martin abbrachen lu kiaen. 11^ 
da enervoB der BOigenchaii dafwider redie, ipracbeDd: Man konou sie wo! stehen 

ti 
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lassen, wolle man sie nicht brauchen, könne man sie zu ttiuen. sie ;rrc dod\ nie- 
mand, ward ihmc von Herrn BUrgermdsier tberhard Zaniiiiicisur. al» ci diese Red 
erfahren, ein grosser Vervrebs, als were er werih, dass mati ihn) vmb den Kopff 
kOnzer machie. Divon berichtet audi die lunuitchrifilicb« Chronik de$ McmmiQgcr 
Thurmblaaers Job. Kimpel (1471 — 1623, Abachrift auf der Stadtbibfiotbek in Mein- 

n^ir •cn'. Dcrscltc [;los'<;rt vliexcn N'orij.mi; fnl^rcndermassen : 'Da^ I^t \\ o\ RchiUlsi 
er ^Siiiibrechij hai au^h gclwi luiJ ^^ugub-ca, das man Allen kirchen Ornat und nas 
von köstlichem darinen nemen und rauben Solle, kt auch hicnufT Selbsten in die 
kirchen geiofien, und die Bilder Uber die Altar herunndcrgniiHa tuid nnter die fies 
worffen. Ja weldiea noch mer, gantze kaimi geladen, suo Haus fieren lassen, ynds 
verbrennt, r • luoh die Mc^ipcWfn.lcr acnnnmcn unj nemtn Lu'^cn. c1;mus hat 
man klayder |.;cir.jcbt, vad habcu die h'taucii Irre klaydtr und bristiin verbrcnibl. 
Darmit Summa, er hat alles verwiest (verwUstctl, was von unnssem fromen vorcltcrn 
gestUt und got ergeben worden« eic. Hierzu ein Nachtrag Yon anderer Hand: »Ea 
ist groaae ungerecbtigkch nie der Zeit mit den geistKclKn gOetcm und dem kirdieo- 
ornat fürgungen, dan vil vertuscht worden — die prediger hiessens Recht und guot 
und taiens Selbsten auch. Darumb geht's den also, es getiel manchem vbcl, aber 
m.in Miiost suhwevi^cn. die (itstlilc. htcr rissen r).Tsjenig wider zuo sich, da Jicre 
vodcrcn ein Mall gott ergeben hntcn, das den Manchem wolbekomcn, fragcten der 
Rdigion ludit vill nach. Ist Inen mer vmb den Baudi geweat, Sie aber oder lere 
nadilcomcn Frerens (werden es) noch RiediML« 

Aus diesem Bdsatz zu Kimpels Bericht wflre dann vielleicht auch die Erhal- 
tung des einen und .indern .-Mt-irwcrkcs Ii. Sirif;els trkllirb.ir. Allein sein Kunstiietrieb 
muss ein ungemein reger und aus^cbreiietcr gewesen sein. Lr v«ir»ah ju Überdies 
Nachbarone mit den Erzeugnissen seiner Kunst, so nachweisbar: Schussenried, Aulen^ 
dorf» MiQddbdfll» Ravensbn^, Augsburg und das weiter entfernte QmQod. AuaaCT' 
dem war er, wi« wtr sahen. In Tyrol thJiiig (Schwaz, Traizbcrgl und vor Adern tOt 
den k,iiserli,:hcn Hof in Konstimz, NUmberg, Innsbrnek, Wien'. Doch ist nicht 
wohl deakbur, lijss er dicä Alles leisten konnte ohne GehQifen, ^^ie denn auch 
manche Gemälde, wckhe auf ihn schliessen lassen, einen geringeren oder leicht ab- 
weichenden Charakier habt». Es sind daher die letueren im folgenden Nachtrag su 
Bodes imd Scheiblers Venielclmls sdner Werke immer als WerksHitbUder be- 

zcielinei Mit Ab>ielit h ibc ich liiHn unierlüssen . ie.^c^m;^l liie An^Tiln: der Zeit 
beizulUgen, uai HcUliu das betrctfende Werk nuh nictncr Ansichi cn'i.<<i<inden ist. 
Die Stufen der künstlerischen Entwicklung VL-iniüj^en wir doch erst dann mit hin- 
reichender Sicherheit m erkennen, wenn die meisten Werke in Abbildungen vor* 
li^eo imd so miinniiider vergi&clien werden koimeii. 



K. Calerie. 1 Ohne Nummcm mit der Beseiciuiuug: B. Zeitblom (?): 

1. Der Prophet leaafas, anf dnem Bdkon, mit Spnicfabnd («km oids «d «odiloaem 

ducetur et quasi agnus coram tondente se obmutescct. Ysaic 53, 7). 

2. Der Prophet 21acharias, ebenso (exulta satis lilia Syon jubila tilia Jerusalem Ecce 

rex tUUS vcnict tibi jusuis et sulv.iti)r. Z.i^tiarie <i . 

Jesaias von einem GchUlfcn, dessen Hand auch in anderen Werken wieder 
erkennbar ist. Der Kopf des Zacharias, we mir scheint ein Ponrtii des jugendbehcn 
Mashoilian L, von B. Sirigels eigner Hand. Das Uebrige SchiOlenvbcit. Die Hiodc 
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ganz ge«chafT$m«r$ig. Der Gi lJ.^nmd beider Bilder mit JUa dQgeni|iAier MntKrang 
gexien, die auch in anderen Werken Strigels vorkoaunt 

II Vo. 3 und 4 (%')>1. Katalog, 1869, S. 6): S. Baw<Bkt und S. Brif^ S. Barbun 

unJ Kathiirin.i. Diese beiden Ciem^lUie, -.vetchc im Kataloj; .ivm B. Zcitblom zu- 
geschrieben sind, scheinen mir zwischen diesem und B. Strigel in der Miue xu stehen 
und die Vemmtong zu geatatlco, daia aie ran doein ftflheo Geholfen de» kttnren 
herrühre«. 

Ba1)i:m - Baden 

Im Besitz des Herrn Gimpel: 

Ponm des Kaiien MulodUm I. (tob ifuf). Vgl. oben S. 44. 

Basel 

Kuii!.ib4immluug, GcmuUUgnkrie, No. 63, vgl. Katalog S. 33. S. Amta sclbdritt; 

M. Schonguuer (und seiner Schule) cugeachrieben. Nach einer tffitteUnQg von Ad. 
B«yersdoifer ein Werk B. Strigeb. 

BuvniDiiBi bei Ulm 

S. oben S. 41. 

BnxHEni bei Miwn«^itftg|ffl 

Ehemah im Beda des Grafen von Banenheim, nun veriumft (woUn nnbelnmM): 

I. Einzug Christi in Jerusalem. 
», Christus vor Kaiphas. 

3. Pilatus die HSndc vMischcnd. Christus mit gebondencD Hltadenf von einem 
Hund angebellt, im Hintergrund See. 

4. Gefangennehmung Christi. Seebndschaft. HOite 1,50 BnCte O^jO tO, 
Werkstattbilder aus ziemlkh früher Zeit. 

Ebenda von anderen Ahv: 

1. Gef.iiigcnnelimuni5 

2. PiLuius und Christum. 

3. Kreuztragung. 
Werkstattbilder ans derselben Zeit. 

DiETKMHiuM bei R runeck im Pustenhai, Tyrol 

Im Besitze von Frau von GrObncr ein Portrat Maximilians I, ziemlich gutes 
WcrksttttbOd, unprOn^ich im benacfabartea SeUoss Soonenbuig. 

DOKAL'ESCHINCEN 

FUrstUch FUrstcnbcrgischc Galerie No. (09: Brustbild einer jungen Frau. Gesicht 
IUI Qbcnnalt. Am Miedefsaam M. E. (Maig. EUcobogl) — L. — Sduile von B. Str.? 

Dhesoen 

Kdi^glldkea Mnaeumi Galerie. No. iSg8| BIMoiia de« Joaddm RdilB von 1534,— 
Sdnde von B. Sm^ ebenso: No. 1899, Bildtiiss eines Mannas in adnmner Kfeidiii^ 



Eujucgen 



Kupfendchummlung der Königlichen Univenitllt: Folgende Handzelchniingen, 

welche mir teils für B. Str., teils fDr seine unrniitelbjren Vorgänger, Genossen und 
Nachfolger zu Memmingcn m An»chUg 2U kommen scheinen, dDrften eine fernere 
PriUiiiig durch Sachverständige verdienen: 

I, A, 12: Maria mit dem Jesualund und S. Anna. Wataerzcädien: Bir. 

I, B, sj: TDritenlcopC Lieht von Reclits. 

I, C, i: I.iinilsth.ifi mit Flti^i unj FcU. 

I, C, 4; Zwei l:,rii;cl m:l Miirtcrweriizcugen, 

I, C, 6: Verkündigung. 

I, C, 24: Madonna mit Kind. Lidit von Recht». 

I, D, S: Sibylle imd Beitkr. SpnichlMmd: Reduai et ui Mfaen «v«t 

hochs, ob Du es erraiien mochs. 
I, E, 1: Maria mit dem Jesuskind. Licht von Rechts, 
n, E, : Kopf des Cbrisildiidee. Udii voD Rochts. WMMndcbeo: 

Ochsenkopf, 
n, E, 45: ahnlich. 
Grosse Mappe I: Kopf Maximilians f., AquareU. 

Grosse Mapp« III: Kb^c um den Leichnam Christi Angeblich QMh>Kn Masay». 



Vgl. Katalog der im germanischen Museum befindlichen GemSide, NUrabetg 
1882, No. 168. — Die Patrizieriainilien Funli und Stebcnliaber waren nach Memmingeo 
AUS GnOnd emgewondert und aoocbten dem Meister dorthin AoArSge vwichatft haben. 
Vgl. UdoU, L c. S. 43. 



HenogUcbe Gemlüdcgakrie im Museusi: No. 33 j. D. h. Katharina. Angeblich 
von B. ZihUoB, dem dieses vorzUgUcb« Bild alknUa^ am ntchnen steht, Dasselbe 
«Mhlh jedoch «ixh FSgenichaftea, ««leha an B. Str. erinnani. 



Im Besitze des Freiherrn von Lupin: PortrSt, nach dem beigefügten Wappen- 
zeichen PPP einen VOhlin darstellend, mh der imechtcn Johreaalil 1443. Dabei 
Engel mit einem Spnichbind, wonach «Keaei GemMde als die Hnke Sdte dnes Altar- 
bildes der Dreifaltigkeit, vielleicht des von den Vöhlin i, J. gcüuftcicn Drcifallig- 
keitsaltors in der Mcmmingcr Maninskirche zu betrachten ist. Vgl. oben ä. 43. 



Landc-s- Museum, Cicm.'iKicsjnimlung, No. 120. Angeblich Hans Holbcin J, J. 
Eine junge Frau in altdeutscher Tracht, braunUchcin Brükai{>tiwuid mit kurzen Ar- 
Oldn und weilen leiocoen Unterllrmcln. Vom auf der Brust die Darstellung eines 
Liebespaares an einem Teiche eingewirkt. Eine Neohaube bedcdci das rOthlicbe 
Haar. Die Kamation sehr bell. Die Arme Uber den Sdioos suaaiuDeDgclcgt. Die 
Inka ifand hdt den rothan ibnäschnb iMtifun. Ihre GetMüt hebt sich von einar 



Schwäbisch GhCnd 



Gotha 



lusuctn bei Mcnuningm 
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grün gemusieneii Tapete ab. Links sieht man dunrh ein Fenster in eine Landschaft 
hinaus; diese Ubermidt von iigend nnem Nachtreior Sahrator Rma's. VonQgUclies 
Oflgi n j w eri u — N0.495: WerkoiRbadar: Ad» «dbUche Heßgß, ivdcb und a((glg 
behandelt, zum Thdl an FigiucQ im SnnuBlwiini MnJndlfaoii auf SeUo« Tfitttbag 
erinnernd. 



Gronberzogliche Kimathalle, Getnflldcgalarie; 

No. 46 (190). Die Kreuzündung nuf Golgatha. Vgl. Katalog von 
Kail KSlfaz, iffli : »In der Art des B. Zeitblom.« Scheint tnir dem B. Str. 
nlher zu stehen. 

No. 59 (40). Ueweinung Christi, im Hintergrund dieses mit allem 
Fug unserem Meister zugeschriebenen GemKldci AnldlDge an Alldofftr 
vad den Meister von MOsskirch Iß. Befaam?). 

No. 6j (240). DicMi ab eine Weiknanarbek von B. Str« bcnlcfantiA 
Pestbfld Bcbeiiit mir durchaui dner anderen Schule anzugdiann. 

M BMIl W OItll 

I. Rnhti», siKddKfae Sammliing; 

A. FlQgeliihar, dessen Mitie HolzstLiiuen eintuhmcn , welche nicht mehr erhahen 
sind. Ob derselbe identisch ist mit dem h. Drcikünigsaltar (Nik. Tagbrechts Mess), 
wdclier sich nach urkuiidlfchem Zengnis in der S. MutiiHididie bebnd» annt kh 
dahbgencUt sein luMO. — i. Periode aeines Stils, c. ijoa 

Die 4 liuserai Bilder der FlOgd: 

1. Moses, welchem Gott Im feurigen Rusch erscheint. Im Hintergrund Felsen, 
Fluss mit BrUckc, Sudt, Spruchband. Mo.scs in grünem Kleid und rothem ManteL 

2. Die Anbetung des Christkindes durch Maria und die Hirten. Hinter Maria das 
Eaelchen, das Kind anschnobemd. Zwei Hirten lehnen sich Ober eine Jdamr 
hemi ein bekanniea Motiv der allen Wedertandcr, ZotMonu nod endenr. 

Fin Dritter, welcher rechts kniet, hcn-nraihchcn wegen der tiefen Andacht UOd 
Redlichkeit des Ausdrucks. Hinten die Verkündigung in einer Seelandschafl. 

3. Die Königin von Subu, den König Salome mit Krone, Szepter und Becher') 
beschenkend: Zwm zarte schlanke Gestalten in feierlichea GewOadero, von vor- 
sOgUclMm iColorh. Salomo in roihem, die Königin in grOocm }llmai mit ram- 
farbigem Futter. Im Hintergrund: Seclandschaft. 

4. Die Anbetung und Beschenkung des Christkindes durch die h. drei KOnige, eine 
Scene. worin besonders .Maria und Kind ah ^ute und hüclist charakteristische 
Leistungen des Meisters zu beachten sind. Die Gestalten der KSnige: SchlUer- 
arbeit. Die Mitte des bndschafdichen Hinte^nudc» «chliCHt dae Ridne ab^ tor 
«ekber die Hanplfiigiir Maria angebradit iat 

Die 4 innenn Bilder der FlQgel, kfletüdie FeinaBaleiden, aiier Iddv adv 
vcrdoviMns 



9 Diewr «rinatit ickr in dn BedMr fai Wappen derManmingiKlwt PmMiubmM» 
Bemnr. Im Mhc 14!^ adlteie ttaDi Bdimr eine IlCeiie im EMwdioikhNUr. So fiagt « 
. eidi, ob mcht dine* AMrdwa Ueiu gdittrte. 
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5. Die h. drei KOnige kniceiul vor ilcm a-j-i ^umustcrtcm Ooliihimmc-l hervorblühen- 
den Kinde, wonach, im Mittelgrund auf einem Feliicn stehend, Jakob deutet, mit 
dem Spruchband: <Jriciur sieUa es Jacob.* bn Hiauigninit dns htigsligs Lmd- 
■cfanfL Zum Theil SchOkrarbeit. 

6. Die Rdse der h. drd Kenige mit gnaaem Gefolge. Dabd ein auch in den 

fo!f^(.-iiiiL-n Cicm'ilJcn wiftkrkc-Iircn.lcr weisser HuikI; ein hn\h "spielendes, halb 
symbuliiclies Motiv, da» ja auch in Darstellungen von SchUhlcin, Zeitblom, 
H. F. u. V. a. nachwebbar iaL Im WnxugpmA See und Bing mii GoMMmmel 
darüber. 

f. Reite der Genannten au Herodea. Berglandachalt nii Goidldmmel. 

8. Ihr Kintritt bei Herodes. nic^t-r in (^rllnLTn, 'schlit^.frrrlicicm Rock mit T\irbai| 
und Kxonc. Lin weisses Hündchen bcUi die KOnigc an. Spruchband. ■] 
Auf der Ahantaffel Ountua, die mit einer Scclaiididiaft bemaltt Wehkugel 
haltend. 

Wdcbea Hob. H9be der oberen Bilder (je swel nmen und innen): 0^31 m; 
Breite: 0.26 m. Hebe der imteren (je zwei atmen lud innen}: 0^37 Brdte: 0^ m. 
Höhe der Predella: 0,11 m; Breite: i,ig m. 

B. Ebendll : Klone Holzstatueite der (sitzenden) Muiij. Vorzügliche Arbeit, 
teiii gefasst, mit AiiUi-uiung des Brokatgewandes durch das bekannte altbrAuchlicbe 
Rippen der Farbenlage, und zwar in gans dmlicher Manier, wie im beschriebenen 
F m gd alta r » Leider sehr gpschlldigt und aemnnaa. Das Kind weg. Malerisch breites 
Kopifhich. Nach mdner Ansicht in der WerkstHtte von B. Strigei nach dner Vorlage 
desselben und unter seiner unmittelbaren AurNtL-ht t;tsLhnitzi, von ihm selbst bemalt. 
Trotz der abgebrochenen Nase liUst das Antlitz direkt auf ihn schlieisen, zumal die 
M wnd frt lwmlliiinyi Lindtobols» 



I. Vorlagen zu den fauchrifon auf den von H. Dapnubaus und H. Stark ^cfanitaien 
GborMdhko, twitdien ijo6 nod 1507 gdlefot Vgl oben S.44. 



3. Ewiger Leuchter, von B. Strigei gefasst zwischen 1^06 und Vg). obcil S. 44. 

3. Malereien an der Thurmuhr,*) Juli 1^24. Vgl oben S. ^ 

4. Benahe Tanfttdodecke, Juli oder Doember 1534. Vfß. oben & $4. 



5. Bildnisse derEltem des Humanisten EUenbog beim Grab derselben, von 1513 
oder 1J14. S. oben Sb46,47. 



') Auch in diesem Altarwcrk sind BanBw<imnia ab Büdspcmn, Rahmen im Bilde 
nachweisbar. Vgl. unten S. 88, IV, 1. 

Dieses UhrKctnalde an der Thurmwand mag etwa in der Art dar im KkMar M 
Blanbeursn anibewahneo bBlsenien Uhnafel (Zaiihlomschula) bahandali yassa sein. 



n. St. Martin 



Nicht mehk Vorhandemjes: 



Sl Marlin 



Iii. Hl. üeisikirchc 
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IV. Frauenkirche 

6. Arbeiten >an dem Grabu, vcnnutlkh an einem Epitaphium: Bemalung des ge- 
schnitzten \V,ipp«iu und buchrift, nriachta 151$ imd ijiS, dann faa UUbx 152a. 
Vgl oben S. 48. 

MlNfiELHEUl 

Job. Nep. Trieb und L. Sc^-bold erMNthnen in ihrer statistischen Beschreibung 
der Stadt iinJ Lies SkiLiibcvirkv > MiniklliLvin (ibid., 1859, S 14: : • Ik-im Kin^^inc; in 
die Sakristei der biadtptarrkirche , ol'trluib der von Tackschcii und von Hcchberg- 
schcn Epitaphien (von 1425, 1432, 1421), 14(12) 10 sehr gelungene, vom hiesigen Maler 
Zieglcr gcfct^gM^ die BlutsverwandtMlisft Cbiisd dantdleiide Kopien.« »Die Original- 
gemfiide von Holbein« (sie), fabren rie fort, »kamen ums Jahr 1819 an den Grafen 
Joseph von I^tclilierg.« — Nachdem sie von diesem an den FOrs-.Lii Wallcrstein ge- 
langt waren, kamen sie endlich, d. h. nur 8 Stück davon, die Voiiahrcn Christi dar- 
Mellend, in die Galerien zu München und Nürnberg. Aber wo sind No. 9 und 10 
geblieben, welche die »Ton Recbbergacfaen und von Frandsbergschen F«- 
milienstOcke« daniellen? Dies konnte ich nicht ennitteln; so wollte Ich 
die Kopien liiL'rn.iLh aurvuction. In >loi' St .1 Jipf;irrkirv.he fand ich am tiezcichnctcn 
Platze nur dii: H Kopien nach ilfu mir hcTL-iis hcLuiiiuai Originalen in München und 
Nürnberg und erst nach längerem Suchen und Umfragen im Rathbatts die Kopien 
nach den beiden Stifterbildem. Dieselben bestehen au» gedrängten Grappen nhl- 
nlcJier Gcnalien, welclw kniecod beleo. IKe KOpfe litnilicfa typisch behindcilt, doch 
In diea vielkkht in den Ot^glndgemllden nicht w sehr der FaÜ. 



L NatlonalmoBeum: 

I. Ohne Nummer; Maria von Gott- Vater und Christus gekrönt Dabei «wei musi- 
zierende Engel. Hintergrund Seclandschaft. üiTciibjr von einem .S.htilcr 
B. Strigels. Wichtig, weil Einiges, zumal der Engclt) pus, sehr an den Stammbaum 
Maximilims im Schlosse IVatiberg erinnert, wtthrcnd Anderes ouf vier in der 
Mttnchener und in der Angsbni^ Galerie beändlich«, noch unlfingst dem 
B. Zcitblom zugaehiieben« Geoi«lde verweist, wofllr idi die BeBcIcfafiung: 
».MelMor aes h Quirinose in VoncUag gebracht habe.'') Ebenso das hknn ge- 
hörige Gegenstück: 

s. Ohne Kutmner: S. Dorodica, von Eogdn bekrlut und ttt Heiliger ()DlokUdm?). 



>l Vgl. Kaod. der Gemälde- Samml. der k. U. Pinnk. in München, amd. Ausg., 1884, 
S. No. ijt u. 179, und Katal. der k. (t.-Gal. in Augsburg von R. Mar^ißrafT, 18Ö9, S. tf, 
No. 63 (bes> 150^ «. 6f Die«« vier FlQgelbilder geboren tu einem AJiar, der sich unpiUng- 
lich im Uhncr Kloicar m dn Wan^ bafand, Die beste Arbeit dieses dem Namen nach 
noeh imbckariHwi Meisteis &nd ich in einer Kqwlls der Fnmenkirche s» IMnchea: einen 
AltBiüagei mit dem h. Quirimis, ararin rieh der amywichwete Ftetoisinn dieses MUlers soft < 
Vollste bcthäligt hotte. Hier irie in einem der in der Pinakothek befindlichen Uemäldc füllt 
der geheimnisvoll naunende, visioaMfe Ausdnick der Augen auf, velcber seltsam absticht 
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NEUES CBER BERNHANn STIUGEL 



n. Pinakotliek: 

No. ifji '7'-^7^,- Rruvtbüi! eines Rontr in SchwLiz Vpt oben S. 31. 

No. 19Ü (724^- Das vurzUgüctie ßruilbilJ tiiici HalLer w iiJ wohl ConruJ HaUer 
(V} darstellen, den Sohn des Conrad Malier (IV) und der Marilia Si.hUrstabin. Der- 
«dbe war bäder Rectale Doktor, de$ Kaiien and vieler SUndc Rath und vom Kräer 
am Ritter geschlageo. 

HL bn Bcriiae ▼an Kenn Develey: 

S.Lorenz, nuf >km Host, .i.-ihci ein Knecfat «all Bli»b>jg} ErdwibUdchcn, offm- 

bar Stück einer f'rcdcila; W'crkstattnrhcit. 

IV. Im Besiuü von Herrn Bildhauer Enteres: 
I. Tanz der Herodiaa von 1508; vgl. oben 8.45. 

Hcrndüis, eine holiL-, 5:chlankc Gcstah mit schsaniom Kuptf^utz. weich bcvcgt, 
aber ernst und lict erbU^.send. Drei Zuschauer. Dabei ein weit^cs' HUnd>:lien, das 
B. Str. (wie H. Schühlin, Zeitblom und so viele Andere) in seinen Bildern gerne an- 
bringt Rechta ala Spentigur eine Slule mh einein Götzen (Puno). — In «nderen 
Kompositionen seiiier Haitd sehen wir Baumstimine, Balken, Hokpfelter und dgl. 
als abgrenzende Motive vcnvcnilet, ahnÜLli wie in Gemälden ZeitMoms Diese Sperr- 
pfeiler im Bilde erinnern m die gebräuchlichen, durch Ptciäcr begrenzten Abthei- 
lungen (loges] der Mystcricnbtihnen und CS «flre denkbar, dass B. Str. wie Zeitblom 
hierin von thentraUachen Vorbildern beadmmt war. E. Devrient vergleicfat in «einer 
* GcscUcht« der deimchen ScbanspidkunM (1848, 1, 57) die einseinen, durch aolefae 
Pfeiler cingefasstcn Rtihnenteilc mit RilJerralimen , wnhci ihm Frciliih der GcJankc 
an einen eben hiermit wahrscheinlich gc:iiachic:i Zu^mmcnhung 2wi&«:hen Theaier- 
wesen und Malerei ferne liegt 
S. Das von Scbeibler zitine Ahinvcrk von 151 1 nicht mehr vorhanden. 

V. Im Beslu von Herrn Graveur Seitz: 
Poitm 4er Maria Bianca. V^. oboi S. 4^. 

V!. Im Besitz von Herrn Prof. Sepp: 

1. Taute Christi. W. H. 

3. Die b. 3 KOnige imterwegs, Fragment einer Predella? 
Zurttmmnng von Ad. Bayendorier. 

VIL Im Beria von Frra Prof. Streben 

1. Gräfin von Oettinjicn ati Marin Sulüine mit 2 Kindern (Johannes und Jakobus). 
R. Str.? Baumschlag nicht in seiner Art, mehr das Ucbrige, zumal die Kinder. 

2. Gr.ihn von Dettingen .il.s Maria Klcophc mit 4 Kindern (Jakob) Josepli, SxnODi 
Judas), fi. Str.} YgL oben L AnklMnge an QMinien Maaqr*» 

Da« von ScbeiUer zitirte BOd von 1531 nicht mehr vorhanden. 

und Wangen. Die Behandlung der Au^gcnlidcr und Brauen ist — zumal in den l<cidcii Augsi- 
bu.'-piichcn BilJcm — schon ziemlich maniLrin gL-schwunijen und erinnert an H Hur^liraair, 
wahrenil .VnJercs, so die VtrwciiJuijg von kuhJiTcn harhcn. an M. Schaffner ii:il;lnii;[- Am 
Klarslun rr.ucl.t sich jedoch B. Strigel fÜhlbur, als dessen Schüler wir Jitscu .Maler woU 

ZU betrachten haben. — Vgl. auch Na 771 der Liechteiuieiniscbcn Galerie in Wien. 
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Cenmniscbes Museum, Galerie (vgl. Katalog von Frenz Reber und 
Ad. BtjendMfw, iSSs): 

No, iji. Miiri;« unJ Julunnes. Dieses Doppelhildchcn sihcint mir mindestens 
ebenso »lafK aul B. Sir. hinzuweisen als auf B. Zcitbtom, dem es zugeschrieben ist. 
Vielleicht aus der Zeit gemeinsamer Arbeit, als das Blaubeurer Altarwerk enUland. 

Vo* 175 lud 176. la diesen BUdiÜHCP eines Mannes und einer Fnu vermag 
fcb die An von B. Str. nidit wa ericennen. 

No. 17-. nie h, Barbara, aus der WerkstStte von B. Str. — Scheint mir. so 
beuneüi, tast zu gut; allerdings dekorativ, aber doch wohl durchgeführt und stilvoll. 
Auch die Behandlung des (allerdingt ziemlich typischen) Kopfes geht Uber den Hori- 
a»nt handweritlikiier Gesellen hinaus. Sdir abereinstimmend mit No. 563 (b) im 
Museum ni Berlia «nd noch mehr ndt No. 458 und 446 in der SnmBirier Galerie^ 
vieOdchi mir diesen su dncm Ali irweik e gdiOrig. 

RAV£34SBUftG 

Im Beaiixe von Frau Kitzinger eine (glöchfalls 1 529 datine) Replik des Roner- 
Portritts in der iihen Pin;ikothck zu München, .-\ugcnbchcinlich von einetn S<;liUk-r 
des Meisters, vielleicht von demselben, welcher das Original (?) in München ausge- 
ftdm hat Es ist gmdilAimi&igier, aber eInlicttUcher ab jenes bdiandeb. 



OiTOBuniMi, Kloster, unweit von Memmtagen 
Nidw mehr vofhsBdoL 

Dass B. Strigel fÖr die Kirche als Maler thBtig war, sehr wahrscheinlich. — 
Nikoktu EUenbog bcsasa GemBlde, «dche nicfat ertislten sind, aber mit ROckaicbt 
auf seme Aneikennung dieses Mslen {vfjL oben 8.416) die Hand dessdben vennuten 

lassen: 1. ein Proträt seines Bruders Ulrich Ellenbog, ein Port r.'rt von Maximilian I. 
Im Jahre 1516 liess der Abt Leonhard W'idemann die neue BibLiüüick erbauen und 
mit Bildern schmücken. Auch bei dieser Notiz wenden sich unsere Gedanken zunächst 
auf Bw Stri^jd. VgL Üsterreicbische Viendjahi^sschrift fUr katboUiche Theologie, IX, Ol, 
N.EIIenbogigesdhl]dertvoiiL.Gdger,S.45lll Die dtinen Notisen attf &48,5}Uid€e. 



bn Besitze des Herrn Schels, Abgeordneten des bair. Landtages: Maria mit dem 
JcausUnd. Gemusterter Goldgnmd aber der Landschaft. Der Batmischlag von 
anderem Charakter ab in den eigenhantUgen Werken des Mästen (vgL x. B. No. 183 

in der MOnchener Pinakothek), offentiar von einem Sciitller f^cmült, vielleicht von 
demselben, wckh^r mitgeholfen hjt in Jeu zwi-i GeniiilJen bei Fi;iu l'rol". Streber 
in München. Hier i;=t nämlich Ja.s BÜtterwcrk in tupfender Municr uusgedrUckt, 
während es vom Meister selbst flbnlkh wie von B. Zeitblom mit wagrechien, nach 

IS 
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unten (öffneten BOgelchcn oder Klunmem charakterisiert wird. Maria und das Kind 
doch wol eigcnbUndige Arbeit, aber verdorben, sehr Übereinstimmend aiit No. ttiS 
Mnäeiun. Halbfigur. Tuincohoh. 



Galerie No. ij4 und 13J, Pestis und gladius (Krieg) von irgend einem Schüler 
B. Str^ds (vennutÜcfa in Vorarlberg, Allnfiu oder Tyrol)-, sehr plump, in der fic» 
handlang der Geitaltea, aber nicht ohne Peinhdten in der MalweiM. 



ScHWAZ Jim lau in 'l'vrol 

Kreuzgang des h raiuibkaneckluüiäci 

Vgl. oben S. 51. Indem ich nun die Gemälde naher bezeichne, welche kb flir 
B, Strigcl in An':prui:ii [iehmc. vcr.>c:s{; kh auf die Beschreibungen von Beruand 
Schopf (Mitteilungen der K. K. Centralkommi&sioo, Bd. VlU, S. loH) md A. %, sowie 
auf de» leuerco Oiicnliieirangiiphui (MdL, N. F., VII, & CXIX^ 

Arkadenreihe IV 

1) Chriaius «ndidnt (recfatt) der Magdakn« im Ganen und legt {Gnka) den 

Jnntjein auf Acm Wcf;e nuch Emaus die Schrift aus. Magdalena sehr anmuihit;. in 
burguiiJiMjher Tracht. In der «weiten, höchst feierlichen Gruppe 'worüber ein liaticrndt» 
Inschriftband mit den Worten. Qul ■ium hl «.ermones quos .onkrti» adinuice — ) ist 
öne Hand na£h«'eitbar, welche durcbaiu in der bekannten An B. StrigeU gehalten ist. 
Hiaier dieacr Gruppe erhebt dch eine Burg. Auf einem runden Thurm bemerken 
wir ein Rotkehlchen. Recht* Autdcht in eine bergige Landschaft (worin Cenml- 
bouten auffallen). Darin erkennen wir u. A.: die Frauen bei den 3 Kreuxen, zwd 
KijgL'l uiui ^.^^ci M.iricn nm Iccrcn Grab (Inschrifiband: aonoh ROil. M faic^ Tfihwiiie 
Ubennait. Bbugewordcne Bfiume. Datiert i^ai. 

a) Christus und Thomas inminen Jcr ApoMcl, Sccne in einer offenen, perspeli- 
livitch ziemlich gut geglttckienf ReiMisaaacehaUe mit toskaoisciMn Slulen. Porttu- 
kOpfe Chrinnia imd JolianneB mehr ideafiain. Auf dem Gelinder ein Gimpel. Nor 
in wenigen Teilen Ubermalt Daiicrt 1521. 

3) Die Himmelfahrt. Christus in den Wullkcn verschwindend inur bis zu den 
Kniecn sichtbar) Uber dem Berge, welcbco die Apostel und Maria umgeben. Im 
Ifintergnmd liebliche Landschait Vorne am Raitinen Buchfinken imd ein Utuiendea 
Eogeldien an der Kanddabenlule. KOpfe, HKnde und helle Gewänder von der 
Uefoermalung verschont, D.itien 1,21, 

4) Das Pfingstfest, üzciic ui cijiei ,uili Hu^kM^lit jut lüc Perspcküvc wiederum 
bcmerkenswcrthen) Säulenhalle toskanischer Ordnung .Statt des Daches nur Balken, 
Uber die Sttulcn gel^ Maria in der Mitte thronend, rediu und links ein Apoatd 
ätzend und knicaid. Vone ein Rcnaimnce-LevchMr (aie) imt 5 Kcnen. Linb der 
Stifter mit einem Knaben, dabei Inschrift: Miserere mci dcus und gelber Schild mit 
der Hausmarke F in H, welche Ilg mit Fug: Hieronymus Fugger ') liesL Uebermalt. 
Datiert 1311. 



■I i'.io'.'^m i ;2-v ni-\ril"tit da> Griilnn.il siiiicv Bru.l<;r* Ulrich in >!i r Pl,irrkiri.he ZU 

Schwaji ; eine interessante, wenn auch etwas gröbliche Arbeit im Stil« deutscher FrUhrenaiuanc«. 
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s Die Tt.-IIuiii,' der Apostel. Darüber ik-r SL-picnik- ITtiianJ. Zerstreute firuppen: 
Hier o&cn zwei mitsammen, an einem Tische ktiicend, dort segnet einer den andern, 
die übrigen wandern in verschiedenen Richtungen in die Feme. PorirtltkOpfe. 
Landschaiilicher Hinieigrund mii Beüiania, £iBaus, Bcq>hag« und dem Gnb Chiisn 
(durch Auftchriften besöchnet). Tdlwöie ttbanialt. Daden 1531. 

Das fol^etKle Bild (des jüngsten Gerichtes' ist durch willkürliche Peherm.ilujjgcn 
zu sehr cntsicUt, um gleichfalU mit cinbczugtii zu werden. Es ist nicht datiert. 
Links die ln."ichrift: Mas picturas Anno 1652 renovarunt Gcorgius et Andreas Hettinger 
fiUus illiut et Anno nenim idcm Andreas et Joannes Georgius Filiiu ejot 
Kciores &iaoenae*. 

Was nun an diesen Wandgemttlden in Schwaz besonders aufftlllt, ist das 
itulianisirendc Element. B. Strigel hielt sich sonst ganz konservativ auf spatgothischcm 
Standpunkt. Hier :i;'L-r scheu wir ihn an den fitucn Cjc-vchrna^k mit ui^k. mischen 
Stiulcn, Kandelabern, perspektivischen Bemühungen ernstliche Konzcs&ionco cnachea, 
und zwar vermutlich auf Wunadi der Re.sicller und mit Raduicht «if die Gemälde 
jcoca qrraliacbea VofjBHqgai, voo welcheiD in dieacm Kreu^gai^ 17 Wandgemälde 
erhalten sind, deren Entstehung znm Teil vor 153t nachweisiMr ist. Es UÖse dcfa 
nun denken, duss er hierbei einen Gehilfen benutzte, ifci bereits vorf jenem bcscIiUftigt 
war und das Uahmcnwerk zu malen hatte. — Dieses ist durchaus im Charakter 
deutscher KrUhrenaissance gehalten: Schwülstige Bauchsäulen mit Oberstark ausladenden 
Kapitalplaiun, welche aufgebognien Bretteni gltichen'} darauf Kugiebi tuid Putten; 
ols KrOnung dem Bogen folgend ein baldachinKhnlicher Zierrat. Die architektonischen 
Bcsiandthcik in Jen GemuLicn --ind d,igef;en reiner v.nA \orr.chmcr heh;inJtll 

Ein Munugiuiiuii ist iiKhi naclizuwciica. Dagegen ttndei sich eiucj. aut der 
wn anderer Hand im Stile tyroli&ch - bairischer Manier gemalten Darstellung von 
Christi Sturz unter dem Kreuze. A. Ug (L c.} liest: P. W. S., bezeichnet aber das P als 
zweifelhaft. Ich las F. W. S. Im F ist die obere HUfie des scnkrachiea Striches mit 
Rlci-iiift ergänzt, doch die Echtheit des wagerechten Decksiriches erschien mir unbc- 
JcJikÜch. — Von diesem .Monogramm isten sagt nun Ilg: »Jedenfalls halte ich ihn nur 
lür den Maler der originellen ;irLhi:c!-Li(mi.v:h- omamentalen Einfassungen samilicher 
Bilder in dem lustigen Renaissance-Charakter, welche gleichzeitig, und zwar 
spiter alt die Gemllde entstanden.« Es er&cheint nur dies immerhin mOglich, 
aber nicht wahrscheinlich, denn gerade in diesen Fünfammgen (oben in den Scheiben 
unter den Bugenschehein) sind zundst die verschiedenen Daten (so; 1519, 1^21, 
1522, 15,1(11 .ingebracht, uiiJ fe.le-, Jerscll-en kann ^ich Jocli nur äui Jie Siiiuitig, 
resp. Ausführung des eingerahmten Bildes beziehen. Wir mUssteu also annehmen, 
daH dieser Rahmenmaler sich jedesmal erkundigt habe, wann das einzufassende Bild 
OMaMnden ad. Da erscbeiin es doch natQrlicfaer anstmehnen, daas der Amittbrung 
Jedes Bildes die Umrahmung mroittelbar folgte, datw aho die Ürnrahnrangen ebenso- 
wenig i:Ieich;iei;ig entstanden '.vie die Gem.'ildc. Ob nun [cJcr Hildmaler für die 
EinUsAuag ^Iber sorgte, oder cinut Spcziulii-icn ctimeicn lie&s, der hierfür durchweg 
angestellt war, muss ich zunächst dahingestellt sein lassen, da dies nur mit einer 
iilherea Uninsucfaung der Technik festgestellt werden kann. Wie nun aber die ver- 
KUedenen Duen in diesen gmudien RahmcB ddi wol jedesmal aitf die Zdt der 
Vollendung des yoa ifanm tBQsddoaaenen BÜdea beliehen, ao wird wobl «tidi tak 

<i Analoges in einer HandadichwuB^ «an R. Manuel im Berlioar Museum: Haiia mit 

dem Kiade ipidend. 

II' 
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dem besagten Monogramm der Maler des Inneren, des unter dem Kreuz zusanunen- 

bretrhenden Heiland gemeint sein, nicht der Maler des nebensHchlicheti Auswnwert», 

und da icritr von Herzog in sL'iiici Cosrnugi jpliij uusiiuivO Itanviscailia (1740 

Cöln ') genannte Pater Ciuiliclmus de Suevia, qui ambitus ckusiri ingeniosis (1) or- 
wmX j^Ouris (Pater, oder Fratcr Wilhelmtis Sucvas) mit unserem MonogruinmiSKa 

badut «ndmcheinlkfa identiKh ist, so liegt diese An^almie um so naher ; denn gerade 
diese Gemllde tyroliscii''bririscben Sifls, wozu dSt besegle DaraleBung gchOn, IciSanen 

gt-istreuh gen.iiint werden (nicht "^owol die Rahmengemüldc), schon um des Vor- 
trages iviUen, doch vor Allem wegen ihrer irappanten Motive; sie verdienen auch in 
kostUmgcschichtlicher und ethnographischer Beziehung ungewöhnliches Interesse 
(ZancUnnd, hohe, spiue Koakenhoie, slaviscite, hunniwlte, kirgiscnniltinge Phy- 
liogDoadMa). 

STt:TTO*KT 

K. Museum der B. K. GemSldcammlung: 

No. 384 unj 385. njudiwbe Schri(tgekhne, Ulmer Schule.« Werkstattbilder, 
ähnlich wie die Bildciien der Pro|Aeteo Jceeiis und Zacharias in der Gakrie zu 
Augibuig, 

No. 418. «Unbelcannt, zwei mBnnBdie und zwei wäbKdie K&pfe« (von einem 

grUssercMi R:1.!l' limMamnicndl K"j^cii!i3nd;m^ Arbeit. V^l. obL-n S. 4t, 

Nu. 4^:3. ijZtilbloiii, die h. Mjirgarcüia-'i Auch Aiiklangi; an Ii. Strigcl. 

K. Staat!»ammlung vaterländischer Kun-st- und Altcrthumsdcnkmalc: 
Oline Nummern: Die Evangelisten Mattbilus und Jobannes, Werksanbilder? 
PredeUa des Hcrbeiger Aluvwalties von B. Zcitbloni, veimndidie Geldlficliaft 

TOB B. Suigd. 

Schlots TaATXBSM bei Sdiwaz in Tyrol 
oben & 

L Ablager der GemaidesBninilung: 

I. Ahanveilt von B. Strigd Mltielbild: Heilige Sippe. Vgl KwutUatt, Beilage zum 

Morgcnblatt, 25. Jahrg., No. 29, S. 12 1 ff. "Die Gebrüder Roscnthaler« von E g ^ 
(Graf von Entzcnbcrg). Hier genaue Beschreibung dieses Bildes, welches aus dem 
Franziskaner- Kloster zu Skhw.i,'. crwnrbtn ist. • b;s ^.t.ind oo: t tlicmuls. .■im Pres- 
byterium der Kirche am Kredeiutische und stellt, 4 Fuss 9 Zoll hoch und 3 Fuss 9Z0U 
Imi^ auf Holz gemalt, die Mutter Gones dar mit dem Christuskindj onigeben von 
den ans g e a eic i ineisien Personen seiner Genealogie, iiBmUcb: der h. Anna, der Maria 
Salome, der Maria Cleopha und dem Alphäus, in ganzen Figuren, dann den 
Johannes Ev., Jakobus major und minor, ferner Joseph Justus, Simon und .'udas, 
wieder in ganzen Figuren, als spielende Knaben dargestellt zu ihren Füssen. 
Diese H luptpersonen befinden sich teils vor, teils in der liei den Alten jener 
Zeit so beliebten, ich mOchtt fast aagen, Holzeinzllunung mit BCnken, hkiMr 
welchen die Bmsistllcke der weiteren At^hSiigeu Chiisd, nMmlich dca Ndir- 



'} VgL S. 61. 1534 winl er begraben. 
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Vaters Joseph, S.ilomons, ("k-oph.is, Joachims und endlich ZcbeJ^us hervüiiagcn 
Noch weiter rückwärts verliert sich das 27 Personen zählende Bild in einer 
bcfgigeu, freilich nacb damaliger Zeit ziemlich unvollkommenen Perspektive mh 
ScMOaceni imd Flu» (lic)*. — Muü in reichem firokaipewaiKL Die Gestalten 
der Verwandtschaft lauter PortrBn. Ihre Namen auf Inschriftblndcni. Der Kopf 
von AlphäU5 erinnert clniuL-rmaf^cn .m Hildnissc viui Kaiser Friedrich lU. — Von 
c. IS30. — Beträchtliche Uebcrcinstiminung mit dem Getnfilde der Fretmdscluit 
Christi im Belvedere m Wien (ROckacite von No. 12, iiGran«waid«K bt fedodi 
geringer, fluchtiger. 

1. Dfeiän Bilde ala FlQgel an^elü;;!, aber nkht xu demtelben gehörig: S. Fnmxnkus 

und S. Rurnhardinus, wie I, 1 von B.Strigel. Ebenfalls aus Jttn Franziskaner Kloster 
zu Schwaz angekauft, wo sie sich »in der Holzstrhuplei bciaiidca. Die hierzu 
gehörigen Bilder der Verkündigung (Maria und der Engel getrennt] auf der 
Amaenseite sollen abgesagt und ib »Alberto Duro« nacb Italien gehmgt acia. 

3. Tciliug der Apostel. Ur«]>rflnglich SiMnder vor ein Bett Ebenfalls am dem 
Franziskaner -Kloster zu S^hwaZ- \VerJ.suii;i;eni3lJe- Anklänge an M. 0<.ien- 
dorfcr. Hintergrund eint; vveilc l.aiuivehait, ilcrcu Kuustctiarukier Ijolb rcgenS' 
burgisch und halb niederländisch gemalmt. 

4. VerkUndigtug, sehr Obcreinstinuncnd mit dem Bilde dieses Gegenstandes von 
A. Altdorf er in der AugAnrger Galerie. Hier aber erinnert Maria ■uffaUend an 
Typen von B. Strigel. Im Hintergrunde Seelandschaft. Ich eniiinne mich nicht 
mehr, ob diese Darstellung einheitlich oder in zwei Bilderu geirennt ist. Im 
letzteren Falle wäre zu vermuten, dass die beiden Aussentheile der oben er- 
wähnten FlUgeigemäldc {No. 2j hiermit doch noch nachträglich angekauft worden 
wSren. — Auch sonst bin ich auf hier nicht naher zu arOmmde BeridhiMgen 
A. Alidofflen und Id. Osiendorfcrs zur Memminger Kunst g eet on en . 

j. Ein kleines Gemälde der Enthauptung S. Panls und 

6. ein Gemälde des Judas Thaddäus, weUlie beide Graf von Enizenberg noch als 
Werke von Rosentbaier erwähnt, die ebentalLs aus dem Franziskaner- Kiustcr in 
Schwaz envorben sein sollen, lassen eher auf M. Osiendorfcr, d. h. auf den Maler 
der beiden, schon genenntto, fiihkben im germanischen Mtiseum (No. aij und 
%t6), als euf B. Str^ schlieiaen. 

II. Im Gastzimmer des zweiten Stockes; 

7. Urkunden mit Miniaturen, «dche teOwcise an B. Strigel gemahnen, z. B. im Var- 
bciigen der Fiitger. 

Iii, MLiximiliiir^ Saal: 

8. Stammbaum de« Kaisers Maximilian, Tempera- Gemtide. Graf Enacobcig hebt 
(Lc) die grosse Uebcrdnarinmung mit den Wandgemälden im Franaakaner- 
kloster zu Schwaz hervor. Vgl oben 1. Nach meiner Ansicht bt mindestens 
«n Teil dieses Cykltis von B. Strigd vorgezeichnet und es will mir scheinen, 
als ob auch der Ausführung seine Hand nicht ganz lern ueMiehen wSre. 
Man Uberzeuge sich z. B. an den Bildnissen der Frauen Albrechis des III. und 
Athnchia des IV. von dem Verbergen der Finger. Auch viele KOpfe er- 
innem «0 sefaie LiebUngsqrpen, «o namentlicb das Anilia von Johanna, der 
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Geuuhlin Albrecbts de« Weisen, und von Beairice, der CenMhÜD AUmchit 
de* Hl. — Andero bbst dagegen auf dnen Gehflfen scfaticssen, der besondm 

von Hans Burgkm.ilr tmj Hans SOc; von Kulmtijch 'im Kreuzen der Arme 
mit lassen, hängenden Hiiiidcn), diKh ;iijcli vun M SLhudner (iii gcwi&scn vollen, 
locki(j;cii JUiiiLilini^Ntvpca ; Kiiitlus erlahrcii zu hüben scheint und zu einer et^va» 
breiteren Formengebung t'ongescbrittcn i$t. An M. Ostendorfen Manier ennnen 
Rdeb Kathariiii» Altmcht d«a Wdico Tochter, «e Um licfa entadaedeD mit der 
hinter dem gekmaigten Andreas knieenden und betenden Frauengesiah in einem 
Gemälde des Genannten im germanischen Museum zu Nürnberg (No. 214] vcr- 
glfighgii (i. oben). 

Grossherzoj^li^hes Museum 

No. 32. Unbekanntes männliches Fortrat, ähnlich wie No. 1898 und 1899 im 
Museum zu Dresden und <Qe RepUk des Roner-Büdnines «u Ravenabiug. Schüler 
von B. StiigeL 

Wien 

L K. K. Ambiwer Semmhing 

Ke beiden Stannnbltame des Hauses Habsbwg, nh Weaserfiirben enf Lebmand 

gemalt. — Als ich vor Jrei Jiihrcn tlicsc GemSlde sah, schienen sie mir entsehic\1cn 
oberschvPäbischcr Herkunli äu bciii, doJi konnte ich B. Strigeh Ürhcbtrichiist nicht 
erkennen, obgleich ich mir diese Frage auf Grund dunkler Reminiszenzen von einer 
froheren Beaiditigang her geueUt hatte. Dagegen erinnere ich mich wolü, dass mir 
der ehie dieser b^en Srnrnnhlame wen^Ksiens auf einen mit B. Siiigel nalie verwand- 
ten Meiner hinzuweisen schien; doch war jener Besuch so sehr durch notwendige 
Eile bedingt, dass ich jetzt nicht mehr konstatiren kann, ob dies der jüngere oder 
der altere Stammh;ium ist. Hierzu wirc ich wohl im Stande, wenn die Sammlung 
bei meinem letzten Autcnthaltc in Wien nicht unzugänglich gewesen wäre. — So 
mOcfate ich den Sachverständigen empfehlen, hierin meine Untcrsudiungen lu 
gUnzen, indem ich die Vermutung aufzustellen wage, dass diese Gemälde der Am- 
brascr Sammlung mit 6. Sirigels Thätigkcit irgendwie zusammenhängen und Dir die 
Erforschiinj? derselben ein ProMeni bilden, sdum ue^^en ihrer vielfachen Ueberein- 
stimmung mit dem in Traizberg befindlichen Stammbaum , welcher mit klarer Evidens 
dlwnnen lisst, dese B.Strigd bei seiner Herstellung miigeuirkt h.it. 
I. StaaimbMim vom Soimiier 1497. Ed. v. Sacken (die K. K. Ambraser Sammltmg^ 
a Tbte., 'Wien 1855, S. 9 (T.) erkennt darin den Charakter der achwflbiftclien 
Schule vom Ende des XV. Jalirliundert<., sowie die Aehuli.hkeit niii Jen Wand- 
gemälden im Schwazcr Franziskanerklostcr und dem StLimmbcuun zu I rauberg. 
Er vermutet deshalb die Hand des Caspar Roscnthakr. Ein Name, welcher 
seit den scharfen Nachweisen SchOnherrs aus den Annalen der Kunstgeschichte 
gestrichen ist Zodem flige ich noch folgende Bemerkung Sackens bd: >IMe 
Pergnmeni/ciehnune mit dem Stammbaume der Habsburger, ehcmn!? im Wiener 
Magisiratsarchive, jetzt in der K. K. Hofbibltotbek [gestochen bei Herrgott Pina- 
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coth, Tab. VIII — XIII) i>t otfcnbw eine etwas fruic und nkhi ganz glückliche 
Kopie des un&crigea, die Aufschriften sind deutsch und von denen unseres Stamm- 
baumes verschieden.« — Bemcrkeiimwnb ist eine Stelle des gleichzeitigen Schrift- 
MeUers CuipmianiH {yh. bnpeiM. p. 355): ■Jouum Sttliiua, Divi MazkuUuii 
Historicus et EcdniM Vknnensis dflcmus nobiliwimain «t pnlcberrinum pro- 
pagationis et genealogiae (Habsburgo Austriacae) arborcm depinxii, qua« im- 
presta circumfertur.« Subio* ccbelnt der Urheber tind Heramgcber des 
Smunbaums zu sein, der auf atlue Veranlassung in Holz geschnitten >»'UFdc> 
9. Sturnnbeum des Haus» Habsborg vom An&ng des i& Jahiiiaodcns. Diese «ns 
swä Thdicn bestehmde Kompostiion, wdche ei«t mdb 1501 ennisnden sdn 
kann, isi dramatischer behandelt und stimmt in ge^ciiMiindlkher Hinyicht (z. B. 
in der Audas^ung der RiiiLic-r luKh mehr mit dem Suiniubaum in '1 ratzberg 
Qberan. Von Sacken hält es lUr höchst wahrscheinlich, dass sie von Kaiser 
MMimiKan L besttUt wurde, wekber sich bekaDiitlkb sehr fllr die Gcscfaicbte 
und Genealo(pe aones Hannes mteiessiite und su diesem Bebuf mh Gelehnen 
in Bffjtanc stand. — Vgl. die Publikation: Der Stainmlmum des aüerdurchl. 
Hauses Habs bürg -Oesterreich, heramgeg. durch das lithogr. Instiiut (die Zeich- 

ningsii von Lwmddtt), tmi Text voo A. Maimr. 

II. K. K, Schloss Belvedere, Gemtttdegaierie: 
No. 1 1 . Geringeres Werkstattbild Carls V. 

Nü. i'j4- Porträt eines v< lülingi-n Maaiics, g. iy2i, Schüler von B. Sirii;el' 
No. 80. Bild in zwei Abteilungen, rechts die h. Familie mit Engeln, links 
Maria, weiche den Jesasknaben schreiben lehrt. Früher Gchtire von B. Strigel, 
wdcher aucfa ao emigea Teflea des h. SippeD-Altaii (MUndMO und NOmbeig) mlt- 
gemah hat, wie an dem P ro pha m a Jaoolas in der GaMe n Augsburg. 
No. 10». BniatbiU von Maiiinilim L Sdilediia WerkaianlÜQpa: 

HL Im Beiiiw des Herrn Prof. Heioikb «. Angdi: 

VoraOgikhes BrasiUld eines jungen Mannes. B. Sttjgel, «us spater Zeit. Lidites 
Inkarnat von fcin.-iier Abtönung. Anklänge an Quinten Massys, auch an Hans Hol- 
bein d. j., zu dessen KunsthObc dieses Portrfit fast binaufrcicbt. UrspiüogUdi im Bcüa 
des Kuasih,[i)dlcix Mii'ih>.e, bei dem sich oocb ein geringuia fitfinartlrtr läenn, daa 
Brustbild einer Frau, beiiodeL 

Sdxlos« Wot.FEGG bei Waldsee in Oberschwaben 

'Rc:iir7er: Fürst Franz ru Waldhurg-Wotfegg.) 

I. Mar^rium des Ii. Q.uirinus mit folgender Inschrüt: 
»Quirine, O.bÖligefflMIl 

Groflä aaaflMr luitt gaiMiiMa an 
Zu Im Ut Dir der tod getan 

Von dem uictri^h Aurelian. .i 
Der Heilige liegt aut ein Breit gebunden mit ubgchuucnen H^utdeu und Fussen. 
Es wird ihm so eben mit einem Messer in den RQckcn gestochen. Links steht 
«in gnubimiger Mann (Aweliaa?) mit Barett und Sagpta, welcher an SchKuieUns 



NBVBS Ober beknhakd strigbl 



Typen erinnert, DieM Gcsl.ih Ist aiiKen'.Lhcinliirh von anderer Jl.ind niiehccrrngen, 
von derselben, welche die meisten T«ilc des Bildes, nameniÜLh die Lündsohaft 
Qbcrmalt hat. Ich vermute in diesen Zuthaien, besonders mit RQcksicht auf die 
Farben^bung, die Hand detMeutm von Möaikircli(B.Beliam}). W. H. Ca. $700 
hoch. — Vennudicfa «her Bediz. 

2, Gehurt Mnri.is. Vorne zwei Wärterinnen; eine mit den nackten FlH^cn im Zuber, 
diis Kind out~ dem Schosse haltend; eine andere Wasser nachschüttend. Die 
\\ üchnerin im Hintergruiid, iimgBbcn von Mdn Fniun, wobci ein Kiod. lIoieB 
links folgende Inschrift: 

•Gmidm. ptrtn SmuhmH» 
Qpbi den» aU» ceUs 
Respexh Annam Bebilem 

Ut letentur omnes pü 

Celse natali Marie 

Q.ue pkbem iuuit debilem.« 
Bicadbe Inacfarift in deuiacber Faiäung entbllb daa BiM gicidien Gegeoatandes 
in der Baliner Galerie (606 B). W. H. Ca. 98 cm bidt, ca. 160 cm hoch. — 
Vermutlich alter Besiiz, ebenso: 

3. Drei Heilig: Niklas, Eligius und Ulrich. Schule. 

Schlott Zbil bd Leutkiirh 
(Bcaiiacr: Ffliu Wilhelm «1 Z«il) 

Die vier Evangelisten in zwei Bildern: 

1. S. Lukas mit dem Sder und S. Matthlu» mit dem Engdcben auf adDem Budi, 

2. S. Johaoats mit dem Adler und S. Markut mit dem LHwen. 
Veimndidi aller Beails. 



STICHE? 

In dem Monogrammistcn b S, welchen bekanntlich Harzen mit B. Zeitblom 
(B. »Stecher«) zu identifizieren sucht, könnte hinMchtlich seiner Signatur init mehr 
Fug B. Strigel vermutet werden. Jedoch sind die stilistischen Uebcreinstimmungen 
jener Stiche mit den Gemälden B. Sirigels nur allgemeiner Natur, b ^ S gehOrt 
wol der oberdeutscfaeo KOnstkrgruppe an, allein der acfawtlhiadi-irtnkiachen und 
einer 30 bb 30 Jahre Mteren Generation als B. Zeitblom, welcher adnencits tun ca. 
tO Jahre alter hi i\.h B, Sirigel. 

Jos. Heller erwuhni in seinem Buche Uber A. DUrer (das Leben und die 
WtfitC Ctc, 2. Bd. 1827, S. 424) eine im Gegensinn gehaltene, mit dem Monogramm 
Z 8 vanehene Kopie nach OOrer« Stich: Maria mit dem Affen (Befisch 4a). Ich 
kenne dicaalbe nicht imd mma ea dahiageateik aein ianea, ob aie auf B. Strigel 
adilwawm Üfaat oder mcfat 
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HOLZSCHNITTE? 

In den von R. Weigel heraiui((cgcbcncn Hobschitinen berUhniter Meister 

t.eipzii; iS-,i ein Bunidruck von zwei Planen: PilJni^ ■:\;Kr Fniu Marin Rt.iiKa- 
— auch gciui-.ai Lady Jane Grey), - vielleichi Arben lenes Schülers vüu B Sin4,'el, 
welchen ich in den MuM:cn zu DrcsdcM, Weimer u. a. O. nachgcwieten habe 

Mit Beziehung auf B. Strigiel oder einen in Schwac und Trald>ei]g thätigen Gebiilen 
deoelben wfren noch folgende Werke zu prOfen: «Legende des h. Vaters Fnnumci, 
gedruckt und vollcndel in der kaiscrlichtn Siji Ntlrnberi; JoilIi Hicr ivi Hfslzcl in 
Verlegung des Krbern Kaspar Uusenthalcr yciiuiiu wonhulv zu Scliwu/., am 7. Ta(! 
des Mona» Aprilis 1513« und »Das l.eben unscrs erledigcrs Jesu Christi n;i<.-h lauiiun^; 
des h. fiwaogeli eic. gedruckt und voleadt, in der kayserlidien siat NQmber^ durch 
Jbhanncni SiOdit. In Veifegung des Erb. Catp«r Rotentaler, Yetsund wonhaA ni 
S^hw.Kz, arn achnehcndcn tag des monaLs Pebruarii iji-^^ Üb nun die Vor- 
/ticlinungen iUr die Roscnthalerschc Franziskus - Legende von B. Strigel herrühre, 
wage ich noch nicht zu entscheiden, da das Formcngcprage dieser ziemlich kleinen 
Holzschnitte einen strikten Schluss aui die Eigenart des anweisenden Maiers kaiun 
geiiittet. Manclics cniuieR an Hui, *o die Neiguiig ta gednqgien Frawmgroppen, 
welche zu Seilen der Hauptsccne aus Thoren treten (wie in No. 183 der Mttnchener 
Pinakothek und in 1197 A der Berliner Guleriei, z. B. in den Bildern; Ausbreitung 
des M.iiucK vor dem jungen Fraiizi>kus 1 KupiiL-i und Heilung dc^ Johanne^ 
,4. Wunderzeichen). iJcmcrkcnswert ist auch die ungeschickte Behandlung der Finger, 
welclte hier — vennudicfa urtter dem Einfluss der Technik und des kleinen Maßstabes — 
oft froschanig oder an ouk, cum Trocknen aufgebüngte Ledertaandscluilui gemahnt 
Eine JUngUiigsgestali im Büde von der Predigt des h. Franz Ober das Kreuz erinnert 
an Achnlichcs im Stamtnbaum zu TraizbL-rg. Dj^tm;n lasst im RusunkranzhiKic .tw 
Schluss) Christus aut irgend eine Vorlage von Hans Hotbein dem jüngeren schlicsscn. 
Diese Holzschnitte üind teils 131 1. teils IJ12 datiert. — Von andrer Hand scheinen die 
sehr kleioeo und (mit Atianahme der Gewlnder) aiemlicb roh bebandeheo Holz- 
schnindien zum Leben Christi. 

In den Holzschnitten der Kunne- Drucke ^vgl. oben T kiiinitc ich keinen 
evidenten Zusammenbang mit dem Stil B. Strigels, noch mit demjenigen anderer 
Itibkr Mernniagem entdedKn. 
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lilNK ZtICHNL'W; VON HANS SEBALD BEKAM 

VON mniMANK LVCKE 

Daü siädiischc Mu»ciirn in I tip?ii; tx'shzi eine S nit^itunc von Handzek'hnungen 
Slierer Meister, aus welcher bi'.hu aur einige 'Aemjjf Bläucr zur üffentlichen Kenntnis 
gelangten. ') Die Sammlung wurde zu Anfang diese» Jahrhunderts von dem Hofrai 
Ckbler, dnem Mitrede des Leipsiger Migntrats, angelcgi; nach dem Tode desadbcn 
(1833) kern rie in den Bcsia des Regieningsratn Heinrich DOrrien und winde i8;8 
alt Vermächtnis des leuieren Eigentum des Leipziger Museums. 

Die Mehrzahl der Zeichnungen, denen in DOrricns handiurhriftlichem Katalog 
hduHg sehr ijrossu Klin>.;lcTii;imcn hci^clcf,l sind, i«.! nhiit- her'. orr.ipcniicn Wen; 
doch tinden sich neben vielen gänzlich unbedeutenden BIflttern auch solche, die auf 
entKliiedeiic» Interesw Antpnicfa habeh. Aus der italSemsdien Sdioie Sat nicfatt von 
Bedeatung voriunden; dagc^ hat die Sammlung eine Anzahl bemerkenswerter 
SMkke von deutschen Meistern des XVt und von Niederländern des XVII Jahrhundcxi» 
aufzuweisen: ziemlich bcir.tchilk h hit auch die Reihe der Zrichmmgen von deutschen 
Malern des XVIII Jahrhuiiderts. 

Eines der interessantesten BlBtter der Sammlung ist das im vorliegenden Heft 
dea Jahibuchs reprodinienef eine Fedeneichnung, 0,18 hoch, 0,38 breit. In dem 
DSrriemchen Katalog wird das Blatt dem Hans Sebald Beham logewiesen, und 
meines Er,u!ucn< ist kein Grund vorhanden, an der Urheberschaft desselben zu zweifeln. 
Das mit tiUchtiger Hand hingeschriebene Monogramm [links oben) macht den lün- 
druck der Echtheit, es ist dasjenige, mit welchem H. S. Bduiin die Arbeiten seiner 
apttercD Periode (vom Jahre isji an) >u signieren pflegte. 

Die Znchnung hat den Charnkter eines ersten Entwurfes. Ehie AusfÜhrunft 
Otler Verwendung der Si;i;'?e finder ^icti in keinem der uns (lek.mnicn Werke Je'- 
Künstlers. Möglich daher, dass die Amfüiiruiig unierblicb, mOglich auch, lia.s.^ das 
Werk, in welchem der Entwurf au.sgcführt wurde, verloren ging. 

Der Gegenstand der Darstellung gehön dem Gebiet der römischen Geschichte 
an, welchem S. Beham als Anhinger der italienischen Renüssance seine Stotfe mehr- 
fach entlc!iniu. und das Blatt ist schon insofern intcrc^iint. :ih der Gegenstand. 
Virgini.i vor (leri^ht, keiner von den d.imuls h.ii.tig bch^ndeiicn ist.'i Auf dem 

' \\ niinianti iHolbcin, i. AiiH 11. »4. ijii crw it-r;: irwci RlSt^yr: eine Fcdcrjcichndnj; 
(Emwur: /II i inem AliarflUgcl mit der Darstellung AlK r Ut ilij;t :i witi H Holbein J. Ä. iiml 
eine Fnk-rzeichnunii M.idonna mit dem Kind' von H. Holbein d. J. die Echtheit der leuteren 
scheint mir nicht ganx sicher : w Bode Studien sur Ccschichie der holUndiKhen Malerei, 
p. jagii eine Federseichniu^g von J. van Bronchorst. 

*| Ein klemes, Umher H. Holhela d. J. lugeichriebenes, grau ki gnu getnahas Bild der 
Drcidaaer Galeiia {s. WoihnMSR a. a. O, »4) t»d ein Kupfenitich von G. Pcna stellen 
de n se fc en Gcgsnsland dar. 8ie haben hi der Kqnposhion weder unter sieh, noch mit der 
vorliegenden Zeichnung Verwandtschaft- 
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vor einer Nische thronanig erhöhten Richterstuhl im Mittelgrund »itn Appiu» Ckudiu, 
dk lebhaft bewegte Figur sur Linken in sein Klient und Helfcnhelfier M. Claadiw, 
der Vh^pnien d* leine SkUvin be ani p ro cht; die bdden Figuren redm vom Riclner- 

»tuhl Mild die Veneidiger Virginiens. ihr Oheim Numliorius und ihr Verlobter 
L- Icilius; sie selbst steht links unter der Volksmenge, hinter ihr Virgiiiju-^. der mit 
dum Mcssir zum ii.>iiliihcn Miis^ Ausholi. Der nur erst mit den AUchiigMcii Linien 
angedeutete architektonische Hintergrund soUie otienbar das römische Forum dar- 
ndlen. Virginii» iu mit dem antiken Hehn ab rthntMlier KiMiger gckemuddnier; 
die Figuren auf der Estrade im Hintergrund rechts von dem Ricfatennihl sind gleich- 
falls als Krieger kenntlich. Von den übrigen Gc<ttAlten zeigen die, welche schon in 
bc-iiinniirrrii 1 mnssci'. ;ui'.i:i-' II hl i --ind, K i istUmformen des XVI Juhrliuiidcrls. Die 
Nebeiitigurcii Miid ^iusM:iiteil» nur cr^l uberBächlich skizziert, während die Haupt- 
Hgurcn bereits in kLirc-n und sicheren IJnien hervortreten. 

Der Charakter der künstlerischen Thfliigkcii S, Behanv> wihrend jener spiteren. 
um 15:11 beginnenden Periode war vornehmlich durch den wachsenden Einflus« der 
i;ulRiiisciicn lUnaissancc bestimmt. In einzelnen Fallin lasM sicli niKhutistii. das» 
CT iulicmsche Vorbilder gonz direkt benutzte. In dem grovtcn Hubschntu »der 
Jungbrunnen« iff bekunntlich die eine der nackten wcibliclwn Gestalten des Hinter- 
gründe« die getreue Kopie der Minerva in dem von Mircanton nach Raphael ge- 
stoclienen >Paris-Uneii«, eine der mtlnnficiKn Gestehen, der aus dem Bade Steigende, 
die nicht minder geirciK Nii^hbiiJun^ einer Michelangclus^licn Figur, des einen der 
von Marcanton gcsiuchciKn Kkiicrcr«. Im Allgemeinen wird man die tinnirkung 
des Renats&inLi' likrds haupisflchlich in dem freier cniwK keifen Schönheitsinn zu 
erkennen haben, der sich in den Werken dieser spiteren Periode last ttbenül, zuweilen 
schon «uT Kosten des diarakieristischen, kundgiebt; die Figuren luben stan der 
[rnlitrcn l>crbheit und GeJrunuL'iiIitit s^liLinkcri- Verhältnisse, gefillligcrc Formen. 
Uann und wann ist mit der zunciimcnJcn Leichtigkeit des Vortrags wohl auch ein 
Nachlas der kllnsticrischcn Kraft hcmerklich, im Ganaco jedoch ein Fortscimiten 
in der durch die HenuissaiKe beaeichneien Richtung. 

Zu dem Snkliarakief dieser spateren Periode stiimni das vorlegende BImi, im 
Gnn^tn der Komposition wie im Einzelnen. In der FormeneigeniUmlichkcit sJlmt- 
liclitJ Figuren fallt die Schlankheit der Proportionen sofon und sehr cnt.schiedcn ini 
Auge. Die beider nr^t f-viniii.sTi.ii Figuren des Blaue«, Appius Claudius und sein Klient, 
sind in Ocbcrde und Haltung nicht bloss charakteristisch, sie aeigen zugleich eine Frei- 
hdt der Bewegung, die linverfcennbar auf klasatache Reniästaoce - Vorbäder hinweist 
und in den Figuren der gleichzeitigen deutschen Kunst nicht hJIufig ailgelroiren wird. 
Durch die Gestalt des .Appiu.-i Claudius kann man an die des ProkofiMil Sergius in 
RaphacS 1 1'-rWu:dun^ di-^ l'dymu*'' erinnert werden, welche Konlpo^iIi^Jll S BcIkhh 
jedenfalls aus dem Stich des .'Vgosiino Venezianu kannte. '; Bei der Hgur des Vir- 
giniin ist offenbar auf eine scheine Bewegung zunächst Utid itauptsMchlich, auf das 
Charakicrisiiscfae der Haltung weit weniger Bedacht genommen. Man kann bei der- 
selben, wa.s ilire Stellung und Bewegung ganz im Allgemeinen betrilR, vielleicht an 
den einen vorwärts schreitenden Kriegerdenken, der in dum Mji L.inton- Jicii Stich nach 
Raphaels »Bethlehemitischcm Kindermord* mit su !<chwung\ oller, aber freilich zu- 
gleich sehr enciipsdier Sewing das Schwen aus der Scheide zieht. Di« genannten 



') Der Stu des Prokonsul bat, nebenbei bemerkt, einen Ihnlichen niacbcnflSnnigen 
Mintetgrand, wie der ftidMersmU des Appius Claudius. 



drei Houptgcstaltcn des Blattes sind in den Konturen »o frei cnt\vik:kdit, dm m auch 
voa der Hand eines gleichzeit^cn lultenen herrOhicQ kOnnien. 

Schon hieniich wird nun gcndgt sein, die EnnwiMMg der Zddintnig m die 

letzte Zeil S. Behanis zu setzen An Ldcfaliglceit der Beluuidiong mOchic ihr unter 
den wenigen uns bekunnien Zeichnungen aus der splfteren Periode des Künstlers 
keine ;:an7. gleich kommen. Hinsichtlich dei ivt bei Jui KlLiniieit und dem 

skizzenhaften Charakter der Figuren die Möglichkeit einer truchiburcn Vcrglekhuag 
mit anderen BehaniKlien Werken nichi vorlwnden. 

Besondere Beacliaiiig verdient der Stil der KompoMtioii. In der genzen An- 
lage dcrsclhcn. m der Anordnung, detn Aufbou und der GUedeninf( der Gruppen 
macht sich der Kinfluss von V'orbiUcrn dc-r Kciuissancckunsi vieliciulu noch cnt- 
>chiedener. :\h in jeder anderen Bc7.ichuitg geltend und um so auiiiii liger. aU der 
KinHuss solcher Vorbilder in Bezug ai.f die Komposition bei anderen Werken 
S- Belwms und euch bei denen anderer deutscher Meiaier jener Zeit gerade «m we- 
nigsten hervortritt, in der Regel «i Behams Komposhiontweise lehr wdt entfernt 
V i i ,U i Einheitlichkeit im üanzen nul sücngen (iliederung im l'inzcinen, die 
in der vorliegenden Zeichnung so deutlich die Kompositionsgesetze der monumen- 
talen Malerei der KenaisMiice crlccMMn Um. Da wii wissen, <iuv< S. Beham nicht 
in itatien war, so bieibt nur anaimehmen, da» er tkh die iCenntnis dieier Cwetae 
haupirfchlKih durch das Studium der Stiche Marcantons und sdner Sdiuie mgp- 
clgnet hat. In .^[leu'b Vu-itiinnitcr \VL'i<;f. wie in Acm vorlicgcnilcn Blatt, tritt uns 
dieser italienisch« KumpoMilu^,•.^|tl i kcinum früheren VVerke des KQnstlers und 
vieileicht in keinem Werke eine^ i;lculi/.t.itigen deutschen Meisters entgegen. Auch 
«na diesem Grunde machte ich j^bcn, daa» dk Zeichnung der spttiesien Zeh 
S. Behams angehört. Ueberdiea dOrfle elien dicaer Ctiaraltter der Komponiion 
ru der N'k'rmutunn Anlnss cclK'n, das« die Zeichnung nichi ilcr llimvuif fOr ein 
Kuptersuch- oder Holzschnniwerk, sondern die Skizze zu einem Gemälde war. ') 



' IkT von W. V. Scidlitz verbiste Artikel H. S. Ek-ham im KUnstlcr-I.exiknn 
enthüll die Bemerkung ip. 31«»:, Jass »Beham zu Neujahr 1550 dem Frankfurter Rate ein 
GcmHMi- chi.nklL, Jas jetzt verschollen ist«. Nach tincr \r r. (iwinnL-r /.jsüzl 2U »Kunst 
imd Kiinsikr in 1 rankfurt a. M -, p. 71 init{(cteiltcn iirkuii4iichcn iNoSu schenkte Beham 
J ni 1 r.nikliirkr K;«tc lu Neujahr eine tEhrenpforte", l^r die er lon ikm Rate ein 

Uegengeschcok von la Thideru erhiefi; diese •i^hreopforte« war vermutlich, wie auch 
Owuliicr henerli^ cme 2eiclmungv 
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AUS DER GEMÄLDEGALERIE DER KÖNIGLICHEN MUSEEN 



OES HIERONYMUS HOLZSCHUHEH BILDNIS VON ALBRECHT DÜRER 

VOtt JVEIDS HERft 



i •HiER0NIM9 'HOLTZiCHVER' ANNO-DONI • 1X2 0~- 

• Etatis- svE'rz- 



Der hdtegnplnelMtt AbbUdani, wdefae dn Laem de« Jaiirinidi« dat für 

die Berliner Gemäldegalerie neu erworbene Werk DUrers vor Augen ftlhn, hat 
der Text wenig hinzuzufügen. Ueber die Erwerbung des Gemtfides, seine frahere 
Rebtauraiiot) und Jic hier \ ürgenoininenc Herstellung de-> üibprUngUchen Hinter- 
grundes ist im Allgemeinen schon berichtet; im Uebrigen giebt das Bild durch 
ÜMCfafUt und Monogramm, sowie durch seine authentische Herkunft und Geschichte 
w- kbn und volbtandige Recfaeowrheft von ach idbit, d» der Foiacfaiiiig hier 
nichts zu thnn Obrig bleibt. So wenig midibi des BiM dn Problem kmutgescMcht- 
licher UniervüLhung ist, so wenig bedarf andererseits seine künstlerische Bcdcutuag 
einer iCrliiarung. Zu seinem Verstündnts bedarf es keiner ErUuterung aus den 
Eigenheiten der Zeit oder der Schule oder des KUnstleis.' Ee gehOrt zu jenen nicht 
lilufigen KunstweriKDf die uamitielber zu dem Beeclunier epredien, ob er nun Laie, 
ob er Kenner oder KOnstler sei. Selbst von Solchen, die zur bildenden Ktmtt luin 
näheres Verhalinii haben, dte ihr Reise« eg einniiil nacli NQrnhfrg und vor das 
Bild geführt hane, als es sich noch bei einem der Freiherrn vun Hulzschuher befand, 
Iconnte man neuerdings noch die Aeusscrung vernehmen, dass sich ihnen das Bild 
vrie kaum dn swciie» dngepclglt habe. Dieses Vermögen «bcr, sich eiosuprlgen» 
das ist die LOwmklaue, en -weidier der Genras erinnnt vriid. Doch sdbst der 
genijic Meister errcikhi nicht immer Jiosc Jurchgreifenile unJ J.iuernJe Wirkimg; 
dazu muss scuie gesuillcuJc Hand auf ein Ob;ekl trellen, das in edler Erscheinung 
ein volles energisches Leben birgt und daher zu si-incm kunstlcrisciicci Ausdrucke 
alle Kräfte des Meisten herausfordert, aber such alle seine KrSite entfesselt. Es 
bedarf nur cuies Blickes auf das von DOiw fai dem glddien labr« 15x6 gnnalia 

14 
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Bildms des Jakob Muffel, wn so eriMonen, wie so feoer absoltnen HShe der Voll- 
endung, die nur wenigen Mcistcnvcrken eigen ist, nicht bloss das vntle KOnnen 
des Meisiers, sondern au^h die Gunst Jer Naiur, der er sich gegenübergestellt 
findet, erforderlich ist. Den Vergleich naher durchzuftlhren, bleibe dem Beschauer 
Oberkmca, der beide Bilder in unmittelbarer Nähe vor «icfa hn: wobei nur su 
bertldnicbdften in, da» lo dem Porntt de» Holsachiiber dk tioeb voUkomimiere 
Erluhung <1cs Kopfes zxir GrfKsc tlcr Wirkung gleichfalls Einigem bcitrS^t. 

Unsere Aufgabe hier ist lediglich, Uber die Penttnlichkeit des Dargestellten 
■iowic Uber die GeidiiditB dn Blldei mi etwa udmotwen eiaehdiien wag bö- 



Dle Geachkhte des Mannes beschrBnkt ikb hn Wctendldieii auf die Eium- 

Mellen , die er in seiner Vaterstadt bekleidet hat: Aemter «nd WttrdCD, die uns wohl • 
seine Tüchtigkeit bezeugen, aber doch auch zu den Vorrechten seiner Geburt ge- 
hörten. Hiernnvmus Hol/^schuhcr — s.o schreibt in seinem nicJerlilndischen Tage- 
buche Dürer den Namen, wahrend die Inschrilt mi un;>«rer Tafel Hoizschuer lautet 
— entstammte einer der angegeben atcn Patrizier - Familien NOrab^rgt, die ihren 
Stammbaoin bis zum Jahn ti)o sorOckfilhne und schon 133s so jenen »alten Ge~ 
scUeditcm« zahlte, wdche als die sprimi Pams« den ängebomen Adel bildeten, 
das besondere Vorrecht genossen, < imf deiti Rath.iuss vonn gar alters hero gctanntzt 
«1 hai>ean unnd noch taniuzen zu soUenn>,') vor Allem ub«r zur Regierung der 
finden Relcbmadt berufien waren. Hieronymus, aus der sogenannten roten Linie 
sianunend und der Stammvater der karoL-hieronymischen Linie, die schon im 
XVt Jahrhundert wieder erlosch, war (wie ildi aus der 1 529 auf ihn geprägten Denk- 
münze crgicbi'i 1469 geboren, wurde 1499 in den inneren Rat aufgenommen, rwo 
Zimt pUQgeien, 1^09 zum alteren Bürgermeister erwühk und 1514 zum S«piemvir 
berufen («o hlessen die sieben »alten Herren«, denen die Lettting der Öffentlichen An- 
gakganhehen anvertraut war). Aach kircUkbe Ehrenamter hat Hofanchtibar bokleidat. 
Von seiiMT Gatdn Dofoiliea (fWUMldt 149^), der Tocliiw dca Montbeiiter Aram 

Hiernn'-Tius Mönzer von Fcldkirchcn, Hr^ne er drei Söhric, Vr^n diesen v.-nr der 
Slieste, gleichlaJK Hieronymus genannt, Dedeuiendcr und berüimiter als sein Vuiei, 
an der denkwürdigen Geschichte >ener Tage ab Abgesandter der Stadt zu deit Keicfas- 
von Wonne, RegcoabniB und iU(gsbai]g bataillgt; vomehraUch aba fllbna 
«r den Glatt seaiee ganmi Gaaddechts iannf, mdan er am «8. Sapt 1547 von 
Kaiser Karl V «Wappen und Adels6r«iheh« für sich und die gesamte Faniilie besiftigt 
erhielt.*) Der alte Hieronymus war schon am 9. Mai i^ao mit Tode abgegangen, dtä 
Jahre ulso, nachdem DOrcr sein Bildnis gemalt hanc. Schon in früherer Zeit hatte 
der KUnstiia' su Mitgliedern der Familie Hoizschobei' in naber ik^kbung gestanden: 
da* bezeugt die sogenannte Holzscbuherscbe, woiü am Anfang des XVI Jahr- 
hODdcm m die Sabalduakirche geatiheie Tafel, die BewcimH« Cfalini (i«st im 
Geniianisrhan Mnaeum, No. 185), mit don Monogramm OOkr und {edtdUlB mm 

■} Dekret der Septemvim von >. Gaiicrcr, Hlstoria geneologica domiaoruiB 

Holtschuherorum, Nürnberg 1755, I. pp. 19, 104 f. 

*) S. Gatterer. I.e. II No. 105. Unter den Grtlnden für die »BestJlttigung« werden an- 

pefuhrf: i J.i5 alt F.rba.' hoiUoinmcn und wcsen des CcichlcchtS der Holtzs;hu^jlicr, unnd 
Insonndcrs, J:e Krharli;iu, Rcdlichait, Frotnkait, sdcnlich puet Sin«?n, Ttigent und vcniL-rrfft, 
$n wir in vorgcdachrcn Hieroalaiussefl Holtischuechcr erkennen,, dann auch die Dienste, 
welcti« die VorüdireQ tuid •lasOMderhalt getaahen Hinxwynius den iUtmiichcn Kaiawn und 



zubringen. 
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d«r Werkswn des Meisiers. Insbesondere aber zählte Hieronymus ru dein Kreise 
ia Fmiode, für wekbe Dttrer «uf «einer oiedeiltlndischen Rose, wia er uo» im 
Tigebttcfa demtben ersihh, «ikrhaod G«ach«nke «bkaofie. So bcfimd eich in dam 
»grossen Bellen«, den er von Antwerpen aus am 5. Mal ijai an Hans Imhof nach 
Nürnberg absandte, fOr >Ham Hkronycius HoUachuher ein Qbergross Horn« (sicher 
ein 'Iriiikhüm. 'I Das» die Gabe nicht unpassend war, wird der aufmerksame Be- 
schauer dem geistvollen und energischen Kopf, wie ihn ÜUrcr gemah bat, wohl 
entnehmen können. Allein Hieronymus war auch unter jenen angesehcOM FlWO* 
da» dea Mciattn, die ach durch gwaffiniaTnff geiaiiga tind fauOdidie Immaaett adm 
vatandcn (Qhlten: er gehörte mh m fener kleinen Gemeinde von Luthers Gcain- 
oungsgenossen , die Caspar Scheurl (in einem Brief vom 23 Dezember 1318 an 
Johann Suupitz) als ZuhOrer des Predigers VVeiuel Link autzlhlt: Hieronymus 
Ebner, Caspar NUts«!, Hieronymus Holzschuher, Lazarus Spengler, Albrecht DOrar 
und Scheurl selb«, >aUe nach aioam Grane Luthers gar sehr veriang]end«. Und 
weher m einem Briefe de* Scbcurl an M. Lodier und Otto Beckmann vom 9. Mal 

Iflsst sich diesen beiden nebst H. Ebner, C NOtzcl und A. Dürer auch Hiero- 
nymus Holzschuher empfehlen, er gleiciiiail« gehörig zu der »omni» nostra sodalitas 
nOBOinis vestri studiosissima«.*) Den aufrichtigen, unerschrockenen Anhänger der 
neuen L«bs» und Bewegung wird man gleidifi^ aua dem Bilde erkennen können; 
dae eben' ist die voUeodeie Knut aokhar Büdnin^ daat na die fHUt PeraOolkhkeit 
71-n Ai: v<r 1 ' bringen, in der die Mannig&ltigkcit auiaa rdchan Lebant hrarhlnailM 
JiCfit u:ia Zlj, lUr Zug lur Erscheinung kommt 

Weder in den urkundlichen Zeugnissen, die uns vom Meister erhalten sind, 
noch in Gatterers aiufllfarlicher Geachidite dea Hoktchuherscbea Gescbkcbtes m 
des BOdaiaaea gedacht, wtiuend mih dort dk auf HBerm y nwia geprtgt« Deokmtknse 
vom Jahre 1329 abgebildet findet.*) Die früheste Nachricht, die Ober das Bild erhalten 
zu sein scheint, bringt Sandrart in seiner Teutachen Akademie (Nürnberg 167^, 1. 22^). *) 



') Üa5.5 diese Tafel — wie man wohl gemeint ti4U — Dicht von Hieronymus seibar 
gestiftet ist, erhellt aus den kleinen Figuren der Stifter, velche die Familie des Hieronymus 
nicht darstcUcn könnea. War der Besteller vieUeichi Sigiamond Hohachuher, f 1499^ 
dessen Sohne und Töchter der Zahl nach mit }eaen Oonatoftn fiberefaMtfanaient S. Oitimr, 
1. c Siammiafel XI und p. 331. 

'j S. Fr. Leitacfanh, AfttachtOUnnTagabucb darReiN in die Niadulande^ Laüia« 
itt«, S.77- 

■} S. Tbauaing, Dtirar, a. Auflage, Laipag 1884, II. tjß. 
•) Tab. XVL Am: tnMU dea lliiran|«a ini Prall nach redM, in daodidier 
Achnlidikeii mit den BUdcüs, nur der Haarwuchs aar der Stirn etwas voBar, mit der Um» 

ichrift: Hieronymus Holuschuer senior aetatis tuae LX; Revers: das Holzschuberscke 
Wappen mit dem Wahlspruch: munificentia amicos paticntia inimicos vince. MDXXIX. 

"■ .h 1 :ne Kopie des Bildes vom Jahre in glcieher Grüsj*- vorhanden: 

dos einiigc mir t^cKannte Zeugnis fUr das Ansehen, m dem diis BUd im XVI Jahrhundert 
Stand. Sie tr^ä^i da) Monogramm du Malers Hans Hoffmann von NUmlxrg, der, seit erwa 
1548 thatig, SU den Nachahmern Dürers gehörte, insbesondere die feinen Aquarell -Zeich- 
iMmgen des Meisters kopierte, spXter als »Röm. Kais. Msjest iHener und Hoftnaler. in den 
Diensten Rudolfe II erwKhnt wird und in Wien, nach einer Nachricht um 159a, nach anderer 
im Jahre iCoo, gestorben ist Jene Kopie, gegenii^rtig im IlerzogL Museum cu Goth^ 
(Na jja), baimd sich an Anfang dei Jahrhunderts in dem b afc aimi e n Pmmacfaen KaUnet 
an MOtA^g twid wufde qiiiar eedh Kobiug «aritaiaft (a, Jol Hallar, Dai Ldnn vad die 
Wctke Afatcfai DUreta, Baiahaig Ouff IL Lajaji 

«4* 
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Nach Erwähnung des DUrcr' sehen Selbstbildnisses von 1500, damals noch auf dem 
R^thaiue in NOrnbeig, heiast e» weiter: »So wird auch noch ein «nderes «uf 
Hob gciBaldtes CaatnSM einet Hoincliulien in dieser PicbtwttiiJIgen Siadi, von 

des DUrers Hand und bSster Arbeit, mit grosser Verwunderung gezeiget. Hnfllr 
Anno 165,1 ich wegen eines grossen Potentaten ') ein grosses Geld geborten. m,in 
wolhe aber keinen Prci'>-^ bennmscn, sondern weil in der Hol/'^chvicrn Fjiiillle 
Hünden wollten sie dieses Contrafit zu ewigem Gedttchmus ihrer Familie behalten.! 
Schon damals also war das Bild, wohl in Folge einet UebeniaiHNniQens — worfiber 
inj CS nichts ürlnindiiifhc» erhalten scheint — ^ als Eigentum der ganzen Familie an- 
gesehen und damit der 3im suerkanme groaae Wert heseogt Dennoch geschieht 
weiterhin bis in den .Sinfatii; des XIX Jal;rhunderts des Bildes kaum noch Erwäh- 
nung; in der ^'.Veiten t^äitie des XVIII Jahrhundcns war es derart verschollen, dass 
selbst der imslühi liehe Christ. Goiil. Murr, der auch die k'.cinsien Kunstsammlungen 
auffülm» in seiner »Beschreibung der MerinrUrdiglteiien in NUml>erg« (1778} mit 
Iceiner Silbe des Bildes gedenkt*) Indes, ganz unbeltanm war es auch um fette Zeit 
nijht- In sdnen »Nürnbergischen MUnz-Btlusnt;ungcn f Altdi rf 1764 f.) erwähnt 
(j. A. Will, der Überhaupt bemüht ist, über DUrcr n^ere Nachrichten beizu» 
bringen und sein Malermric genauer zusammenzustellen, das Holzschuhersche Bildait 
swainial, und yrenignens das eine Mal der Art, dass er aus eigener Anschauung zu 
spredien scheint*) Atidi innerhalb der PamiUe ist Ober die Geidiidite des BQdes 
in den früheren Jahrhunderten nichts Oberliefert Es wjr icweilic in Venvahr und 
Besitz des »Senior familiae» — wahrscheinlich war dies Abk>»mmen getrotien wor- 
den, nachdem die Linie des Hieronymus erloschen war — und blieb öfter, wohl je 
nach den Neigungen und Interessen des Besitzers, Dir Jahnefanie unbeachtet So 
war' es bä drai Grotsvaier des )etiigen Setiior (Freiherr Atigiw von Hobschuber su 
Augsburg! in einer Bodenkammer gut aufgehoben, abCf aUCh den Augen eUtfUdn 
und seine Besichtigung von Keinem bcgehn.') 

Erst unter dem folgenden Re/inzcr. an den das Bild [813 Uberging, feierte Jas 
Portrfit des alten Hieronymus gleichsam seine Auferstehung. Es war die Zeit, da in 
Folge der romannsdien Bestnbtingen ein fast leideaschaftiich«» IntetesM SOr sh- 
deutsche Kunst in weiteren Kreisen erwacht war: wohl kein zuflllligcs Zusammentreffen. 
Das wieder hervorgeholte Bild — in allem Wesentlichen zum Glück vortr^Iicfa er- 



*) Heller wrai u te t , fUr den KwfUnien Msiiailisn L von Bsjrera, dodi siai1> dieser 
boeiibctagt in demidben Jahre 1651. 

*l H. C. Arcnd, Das gedechtniss der ehren u. s. w. Albrecht DUr«rs, Goslar i-iü, 
I 16, em'ähnt das Bild wohl, wiederholt aber offenbar, ohne eigene Kenntnis, die Notiz 
Sandrarts; D. G. Sch.'jhcr, Albro^rhi Dürers i:. s. w. Leben, Schriften und Kunstweil.L. Leip- 
zig und Schlei? t-i»i, M-r«cchseli CS gar, indetn er Sandrart unrichtig ausschreibt, mit di-m 
Selbstbildnis ik-s Mii-^ifr. : aucii J F. Roth, obgleich ein Nürnberger, Leben Albrecht Ii iri -s, 
Leipzig 1791, k«iini daä Bild nicht, während doch die meisten Autoren, die tiber Dürer gegen 
Ende des XVIII Jahrhunderts schreiben, das Bildnis des Jakob Muflä snfBhren, d, h. diM 
alte Kopie desselben, die sich damals im Pellerschen Hause befand. 

^ Wül SVhlt III. 150 »das kostbare DQrersche Portriit des Hefia Hieronymus Holz* 
sdiuher« imisr «den allen und iteuen Hotachnberiscben Monunenien« «uf, die einer 
Basehrtflmng wart ssien. 

*i FUr vettdnedane MBneUim^ über dcti VeibWb des Biidai 'in der Famili* H. 
bin leb Heim A. von Holsadiuhsr su Augsburg zu beeo ndar wn Dank* verpfliefaiei, afaeoso 
Hcrra Dirtiuor Ettenweitt in NHmbaig fllr die «iigaundisB Notiaan. 
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hilien — loJIte mm tach in teioer nUka Fritche, «CHMm abca Gbaw 'wiedcrauF- 
^Mmix: OOCh in da» Protokoll rom it. Deiember 1815 erhalten, laut wddiem nach 
Familiaibeschluss die Rcstaurarion des Bildes dem BamberKer Maler J. L. Rotermundt 
»als voraCigliv'hcm un.l ^ orsichtigcm Künstler« Ubenriif;cn \Nur>to, Dlt vollhruchte 
dcDli auch htiM Arbeit so gut er vermochte und wua selber vuii dem Resultat so 
bcfiifidigt, dass er auf der Rückseite der Tafel in sauberer rotfarbiger Schrift vcr- 
mcdcKt »J. L. Rotennundt Bambergeoais restauravit t8i6«.*) Da er fand, das* die 
TaM da an sich unb«idlmen und unbMchadigten Bilde» «nf der linken Seite (im 
Hintergrunde) einen Sprung hatte, sich aber auf die fesu' \Vii.\1crfUgung der Tafel 
nkht verstand, auch im Uebrigen der helle Grund in Folge von FimisHecken un- 
glckhmOssig und zum Teil getrübt erschien: so war für ihn nichts einfacher, als den 
UQgCQOflend gefiiduen und daher deutlidi sichtbaren Spall, wie den Grund Qberiiattpi, 
surodecken, d. h. kurzweg zu fibemtalen. Zudem in dnem Ton, der das weine 
Haar und das IcüjhtL-nJc Fleisch n.Kh 'wirksamer zur Geltung brinf;cn ?olhc So 
verschwand denn g,iuiUcJi dui uripi-Ungii.hc. lichte und durchsichtige Grund, von 
Dürer gerade zu dem Silberhaar und dem rötlichen Fleisch so fein und eigentumlich 
gestimmt und. mit Meisteischah auf die lichte Grundierung mit. wenigen hell grUn^ 
Beben TOnen kscht tmd spielend aniget r sge n . um einer dichten, violett- brtfiinlidicn 
Fürbung Platz zu machen, in welchc-r Jcr Kopf phtr unA schwer verdank. '1 

InJessei), ilic Wirkung des Bildsiis.iKS war unverwUstlicli, der Kopf fUr sich in 
voller Frische erhalten. Das Porträt, seit seiner Herstellung im Hause des Besitzers 
auch Fremden. zugBngiich, wurde rasch in weiteren Kreisen bekannt imd lebliaft 
bewunden; als Josepli Heller c« iSis im Seniorats-Hausc der Famüia in Gessdn 
bekam, war sein Ruf als eines der schOnaien Werke des Meiiieia sdion fest be- 



') Der Mann hiess Joiwiir. Lorciu RuarmunJt , war zu Elamberg t-^'o gehören, übte 
dort rumcist auch seine Kunst aus und surb zu .Ar.Nb.icii, nicht lange vor 1820. J. H. JUck, 
Leben und Werke der Künstler Bambergs, Erlangten 1821, berichtet über ihn; -In seinen 
spBlercn Jahren beichUftigte er sich meistens mit Hcstauricrcn alter Gemälde. Ohne seinem 
Rufe und sonsiigem CInraIcter zu nahe zu treten, ist die Meinung der meisten Kenner, dass 
dia Gsullde, welche er sum Auffrischen bekam, didits gewoooen, sondern verloren taabent. 
Von uns Nachkommen abar sei er gepriesen, daas er am Hobschuher- BiUnis die HaupK 
Sache, den Kopf sdbst; nnberUhrt lies«. 

^ Der r*iy- kic- Tufi! ^iiit; .iiiich .iLn Gr.irid, TriUc 'iJi .liinn in der NUhe des 

Ktjpt'cN liir licu- l.k-ine SttL-jke in /wci icuari Spüiien uiij gin^ svL-ir.:r durch Jas Pelz- 
werk Ihn .m -Uli iiiu-jicii H.in.l. Ihilitr war an dieser Stelle au.h .l.r \'r\r rcstjuncr;. 
Sonst legte Koiermundi *6tne •au^tic^^rnde« Hand nur da an die Kigur, wo sein neuer 
Grund Haupt- und Barthaar, sowie das Pclzgcwand berührte: hier deckte er die einzelnen 
Ubergreifenden Haare und Pelzspitzen zum grossen Teil zu und setzte auf seinen neuen 
Grund nach eigener Erfindung andere an deren Stelle. Diese Zuthatcn licssen sich samt 
dem GtuikI nnsdiwer eni&mea, worauf der alt« Aine Kontur und dia io den alten Grund 
(fbefspidemlen ainmhian Haaclinien wie auch der edne Pekrand wieder aum Vorschein 
kamen. Das ahs^ echte Monogramm haue Rotermiuidi nur leicht Übergangen und au%elnad]i^ 
den oben liiiks abgegrensien schmalen Streifen aäx der Namens« und Altersangahe in seiner 
ursprünglichen FUrbung belassen. — Das BilJ ha« noch seinen ahen ursprUnglichc-n Rahmen 
mit dem Schiebdecke! ($. Jahrbuch VI, Amtliche Berichte, p. XXXVi, dem jedenfalls die 
vorzUplictu Erhalten^ mit 711 ■, L'rila;iUon ist - rc'ier c.ic tivlV.ichc W il Jli iiLtsU'll.: -i^ des 
Bildes in seinen ursprünglichen iCustnnd durch den Kestaurator A. Häuser s. den 'Kunst- 
frennd« !• 9. 
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gründet. ') In Nürnberg verblieb es im Besia der Holzschuher, zunUchtt bei den Söhnen 
de* oliCB cntthnten 1814 vcmorbenefi Senior familiM, dann, seit 1861, bä Eduard 
«00 Hdadiuhcr, dem lemn arin« Gaarhhrim, der in NBnilNiii wolioK: in dem ' 

ehemaligen SchOpfT sehen Hause am Weinmarku wo die Aeheren unserer Generation 
(k$ Bild zumeist noch gesehen haben. Als dies« letzte Nürnberger Hobschuher 
1871 vemtiirb, wurde d.i5 Gemälde dem Ciermani«chcn Natiunalmuscum zur Ausstellung 
aberiauen. Hier hatte es wUrdige Umerkunh, bi« e« im Herbst 1884 an die KOnig- 
KdMii Multen gelaqgK, am don seine bleibende Stflne zu iadCD: ila do Mdner- 
mrit doMaefacr Kniut aun Gcmci n gm flir die guu« Nadoa. 

H « 

>i S. Heiter, I. c. II. 1. 228. Vgl. aadiWaa^ KMMtliwk* iwd Klwdar ia DnindilMid, 
Leipzig 1S43, 1. 276 f.; A. von Eye, Leben und WIHcen Albrcclit Dorm, NHnflin^tn iMg^ 
S. 445 i'das Bild gehOrt ohm- Fr^cc des KUnsders vnrrüßlichstcn Arbeiten*) IHld ILThan* 
sing, J. C. II. 27» f. {»eines der losih.irsten D«nkm;ilcr seiner Malerei«). 

Die erste Nachricht Ulnir .Iiis i;leivtiviin » K-derentdeckte Bild teheim das »Deutsche 
Unterhaltxingsblatli (NOrobers hei Cnrnpc mi J.ihre iHK» ftehrachf in hnben: die Zest*chrilt 
war hier leider nicht aiifzmreiben- Schon iSio »ar die Tretl lictil-cii Jes HiUes uin«; aus- 
gemachte Sache; das »Niiue ru>:h>eabuch von Nürnberg« au* dieMm) Jahre erwähnt t>«i der 
Aufzfihlung der KunstschStze der Stadt dos Holzschuhcrvhe PortrXt als »eines der herr- 
lichsten und am besten erhaltenen GcmUhlde won Albrecht DUrcr» iS. 184'. Vgl. auch du 
Kunstblatt von 1820, S. ti8. — Gestochen wurde das Bild 1843 von Friedrich Wagner; 
dadi war idKMi t6j4 ein kleiner recht minebnllUger Stich von Joh. Alez. BDoer (NUra» 
bflff, i€47— 1710) aridiiiiiMy ohne NaincB das uSien, uk der Umtfadirift: H fc faii l a Mi » 
Hebadmcr (ife) aal» 37. A. tsaS. i. A. Maar he. t€f4, dcMca OiigfaiallrapfNiplaine tUk 
noch im Beiitae dei GermaniKhefl NatioaalmutetiBU bcdodet — Im Jahre 1869 be&nd lieh 
das PortrBt auf der »MüDchener Ausstellung von Cemttlden flltetar Mcilicri (unter No. to)» 
das einzig Mal, wo es vor 1871 zu ODentlicher Schau kam. 
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Die Sttdt Florenz ist voa den ittlieiliKfaea Kooniiunen niletzt zur Selbständigkeit 
und sur freien BediRigting aller in ihrer BOrigencInft niiienden Kräfte und Keime gelangt. 

S^'hon laii^c zuvor, als Jie .'Vmostadt noLli ein unbcdcuicnLlc5 Nest war unter Jer 
Hoheit der to<;kanischen Markgrafen, dann der Reichsvikare, waren andere Teile 
ItiSens, wenngleich in vcrs^rhiedener Entwickclung, weh vowiiijeschritien : der Norden 
mr Kh dem XI Jahrhunden von der mimicipelea BewegDOig etgrUfen. Eine ReQie 
von fCoinniunen war «Msanden, weklie im Gcf^enaatze zur Reictisgewelt nadi Freiheit 
und Stlbstandipkcit rangen und diese auch schliesslich durchsetzten. Im Stlden da- 
gegen haue sich unter kraftvollen und staatsklugen FUr&icn eine Monarchie ge^Undet, 
deren unerschöpfliche Hilfsnnittel von Friedrich II zusammengefasst und bis ins Ein- 
seloe inOglichu nunbar gemacht, das Fundament ftir daa gewaltige steatUdieOeblude 
abgehen, welebes in dem Somin' seinen Schopfer und ednen Mdter ftmd. Jene 
freien StadtrepuMil<cn Norditaliens verloren sehr hald, hcrcits vom XIÜ Jahrhundert 
an, ihre schwer erkämpfte Unabhängigkeit. In besiändigent , gegenseitigen Kampfe 
untereinander, im Innern von Parteiungen zerrissen, erwiesen sie sich unfähig, die 
gewonnene Seibnandigkeii su behaupten und in naiionakm ^nne weiter •oS' 
sugmahea, und eneogien die Tyrtnnia. Der polititdie Sdiwierpooln li^ hn Soden 
der Halbinsel, in diesem normannisch-staufischen Staate mit seiner aus rfen verschieden- 
arriifsten Elementen zusammengesetzten, aber von einem Willen gelenkten Bcvölkeninp. 
mit seinem glünzenden Hofe, welcher auch das Cenirum für das gesamte jjeisiige 
Leben der Nation war. Auch in der Lombardei, in den reichen Handels- und 
Ittd mu ie HJt e u finden, eonpredMad dec Regeamlcfllt auf poUiitcheni GaibfaH» Utn- 
ratur und Kunst Pflege und Ausbildung. Schon im XI Jahrhunden, als nach langer 
Dunkelheit die Wissenschaft, das klassische Altertum in einer Art von Proto- 
lenaissance neu erstanden, als die ganze christliche Weh von einer tiefen reügiüsen 
Bewegung erfasst war, welche nicht allein zur Reformation des Papsttumes und zu 
seiner Machtstellung unter Gngor VII fUhrte, sondern dcrea WeQen sich auch Ober 
Italien hinaus in d« Krmnilgen nach dem Orient fortpflanMB lud nm mit neuot 
Anachauungen und Kearwniwan in tmgdieiianr FOUe rtkiwUhaud windcram dat 
Abendland befruchteten, da hatten an dieaer yua a uu g i i aij g en StrSmung auch die 



V Einige Anmerkungen sind thrtr Auadahnung wegen an dan Scbluis jedes grosseren 
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Stfdte der lombardis4.hcii rieicbent- Üif«ii voUgemesüencn Anteil. Das. Thema ver- 
bietet, hier auf Näheres einzugehen. Die ChrcmiLtn in Prosa und in Versen, die 
Ströncbrifien «us beiden Lagern, die wisteRKhafüichen Werke z. ß. Anselnis, des 
Perip«tttiker< iL a., lim die gesamte latciiincbe LincfatiU' ■) gjebt daftlr genug 
Beispiele. Allein zu einer selbständigen, nationalen Weiterbildung ist es im Norden 
nicht gekommen. Durch die kommerziellen Verbindungen teils mit dem griechischen 
Ostreiche, teils mit den v. ohlh.ibcniicn, hlnhL-iiJen Stildten SOdfrankreichs wurdLii, -.vie 
(O häutig, auch hier Liiteraiur und Kunsicrzcugnisse imponiert. ,In der Kunst 
hemcbtCft der Hauptsache nach Byzanz, in der Liticraiur neben dem Lateinischen die 
Sprache des Od und die Poeüe der pravenfaliacben Troubadours, welche akh viel- 
fach an den kleinen Dynastenhafen Nordiiatiens aufhiehen. Anklang und Nachahmung 
fiinJin Ganz ;indcr> im Sehlen .•>(> urii\x-r'-.il \s ic K-jiser Friedrich IF. war sein Hof. 
Aut Lkin BoJcn einer allen Kuliiir, deren Frümmer scibsi novh eine unvcrwüstlicbe 
Lebenskraft belassen und den Ansioss zw einer neuen Enru'ickclung gaben, begegneten 
einander die venchieden&ien fremden Elemente: Die Schiffe, welche alljährlich ms 
den HVfien der rdchen, blähenden Seesordte") sowohl an der adriatüchen wie an der 
westlichen KUstc ausliefen, waren mc)n Mos die Trager einheimischer Pro.lukie, die 
Überbringer von Waarcn des Oncms, sie vermittelten ebenso und in noch grösserer 
Ausdehnung den geistigen Verkehr, vorzüglich mit dem an Industrie und Kunst weit 
Überlegenen Byzane, welches Jahrhundene hindurch den Südosten luliens als Provins 
bese«sen und demselben seinen imvergangliclien, Ihs in spne Zeiten dauernden, fa 

sop.ir nrn'li hci:"c wiihrnc-hml-'nren Sten-CL-l .miiiclrÜLkl lui. Weh entfernt sich ?.u 
bekriegen, verbanden sich Linheimische^ unj 12yk:,inunischeis zwa ini Grunde derselben 
Wurzel, der Antike, entsprossene Richtungen; doch w.-ir der neugriechische Strom 
der suurkere und wirkte intensiver. Dazu die giAnzende arabische Kultur aus Siölien, 
die einen besonderen Freund in Friedrich II. fand, femer deutsche wie normini^h- 

französischc EinflUs.sc, und wie die einzelnen Quellen alle heissen mögen, .lus denen 
sich das bunte, höchst bedeutende ^cisiigu Leben am Hofe dieses »christlichen Suluitiaü 
zus.imincns^i/'ii: Der Kaiser begünstigte jedes Streben nach Biidiing: Wissenschaft 
und Kunst fanden in ihm den eifrigsten Förderer. Hier alkin im Süden und an 



': Cfr. Gicscbrechl: De lineranim Studüa apud Ilalos. Berlin i&tj; Ozanam: Docu- 
mcnts incdils pour scrvir A I'histoire lill^ire de l'ltalie etc. Paris 1850, Einleitung; DUmmler: 
Anselm di r I 'i r ; i'eiil<cr nebst anderen BtitrliKcn tm LittcratiirL;.-- jh^htc Italiens im 
XI Juhrhiindiit, Ihiil«, i-S-j; Wattenbaeh: Deutschlands GeschichtsqueUcn, 5. Aufl., unter 
Italien; Gii^pary; Gtschichle der itid. I^itleninir. Berlin, 1SS5, 11. a. rn. 

'1 Erwühniing nvlgen die Verse des Guillermiis .\pulensis in seinen Gesta Robmi 
Wiscardi .Mon. Genn. seript. IX p. 175 von Vers 477 an, finden, welche zunHchst zum Lobe 
Amalä's gMungen, doch für alle diese SeesiSdte: Salemo, Neapel, Bari, Trani, Tarent u.i. w. 
GdtttHg habaii: 

Urb'. Ti i : c. Amalfi; dives opiini, populoque refcfta videiur; 

Nulla magii locupics argcnto, vestibus, auro, 

Partibus innumcris. iiac plurimus urbe monillir 

Naiita, maris coelique vias apcrirc pcritus. 

Huc et Alexandri divcrsa fcruntur ab urbc 

Regi* et Antiochi; bnec freta piuriina iranaii; 

His Arabes, UM, Skufi notcimiur «t Afti: 

Uacc gern est totum prope aoblKitta per oriiam 

Et marcanda {ertns «i amuis nareaia refcrre. 
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diesem HüIo i küiimi: uiiie ciiilicimisLiie Liticraiur entstehen, eine Lyrik, die, wenn- 
gleich dtm Inkiilte nach der Dichtung der Troubadotirs verwmdti docfa in oadoiMlcr 
Sprache «bgeCun» die Vonnile sa Dmie'* Tdiom wähle. Hier alMn ladi der Mittel- 
punkt für eine neue Kunst, welche, swar sdXMI laQge vorbereitet, doch durch den 
kriifiigen Impuls und das glänzende Vorbild des Kaisers sich zu einer nie dagewesenen 
BlUie cailvihctc Auf die Antike pritf der Kjiser uniri]itelb;ir /urUck: Sic gewährte 
die Vorlagen 2U den MUtuen i. Ü.. die er prdgen, zu den Bildwerken sowohl in 
Relief wie als Freiskulpiur, mit denen er tejot Sdllttsser, z. B. zu Foggia, zu Casiel 

del Monte» du Fenuiiisnhoir «m Votnirmw n. a. w. idiaittclH» liew. Ein gemliiger 
Gd« Iwtte eine grone Cvilnedon tiervoi^cenifen; iber mit dem Sinken der tnieer- 

lichen Sonne erstarben mich iillmJihlicli oil <Jic grossen. Nvissenscfiaftlicheii wie künst- 
lerischen Bestrebungen, die von üir ei wiirmt und erhalten wurden. Wie in Dcuisch- 
Und mit dem Untergänge der Staufer der schwabische Stamm und Dialekt die 
dominierende SteUuog in Sieat und Litteratur verloren, andere Stimme an die Stelle 
traten, $0 auch in halien ieit dem Tode FriedridH II and Manfreds, da die Anfoi» 
unflthig waren, die StcIUinp ftirstlicher MSkCn.iten einzunehmen. Der Schwerpunkt 
verschob sich nunmehr weiier nach Norden, nucb Tu&k^inu und speziell nach h'lorenz. 

Vorher, etwa vom XI bis zur Milte des XIII Jahrhunderts war Pisa wehans 
die madnigste Kommune Toskana'«. Unbedingte Henacberin stir See, im Beste« 
dner sahbrdchen. Iiriegstachtiften Flott«, deren Uniemehnnui||CO nicht ausachfieaslkh 
der Erfiffniing iinhcknnntcr Mandelsgcbieie und der Ausbeutung neuer Re7ugv]ucllcii, 
sondern ziii;leivh ituch höheren, religiösen Interessen, dem Kample gegen die Lu- 
gläubiyen. f;diien. erlreute sich Jie Stadt eines ungemeinen Wühlstandes. Und mit 
dem Reicbtume, der alllahrlicb in Pisa s Mauern strOmte, kehrte auch die Kunst 
ein. Um mar Balges so oemen: Aus den Stadien «a der adriatbdiea MecR»- 
kOste, wo sich OberaU Koloiden und Faktoreien der Pisaner beenden, kamen die 
Muster, wdcbe z. B. bei dem berühmten Dom der Stadt befolgt wurden. Die Erz- 
thQr des Bonannus am Dom /eigi byzantinischen EinHuss, Nicolu Pisdiio. einer der 
letzten Ausbiufer und Vertreter |encr aul die Nachbildung der Anuke gerichteten 
Kunst unter Friedrich II, verpflanzte mh dem Untergänge der Staufer diesen Stil nach 
Pisa. Und wenn auch sefaM Kunst fan Vergleich ntrFridericianischen bereits alle Zeicfaeo 
des Verfalles an rieb trug, sich wie die bjnaminische der Eirstarrung niberte, se war 
doch noch immerhin geeignet, inmitten der rohen und unglaublich niedrig stehenden 
Produkte der bisher in Toskana arbeitenden Meister eine neue Entwickelung anzu- 
bahnen. Und Nicola konnte das um so mehr erreichen, weil er in den Anüken 
Pisa's, besonders am Dom, welche heute der Campo Santo vereinigt, tmd en denen 
sttntfidie toskairiscbe Kthtsder vor Nicola achtlos vorObcrgcgangen waren, VorlriMer 
wie in Apiiticn fand, deren seine dckudierende M.mier ntm einmal bedurfte. Und 
daraus sind Giovwni Pisiino und Giouo hervorgegangen, iwei Meister, welche der 
versteinernden, antikisierenden Kunst neue Bahnen durch eine grossere BeotMcbnag 
imd genauere Nachahmung der Natur und der Wiikhcbkeit voneichneten. 

Pitt ab Sc«' tmd Handebstadt empfing mehr in Soeben der Kimm, «k da» 
«• Mttcr prodnkiiT auf den Plan geuttca wire. Aber darin lag gefad« die Bedeu^ 



') Unter den vielen Zeugnissen nur dasjenige Danic's in Seiner Schfifk: de eloquentia 
Ttdgsri (in den ofisce mbiori ed. Franeelli II p. 174}: — hi ^uod eomai (sc. Fcderici 

forum cofenatoram aula prodibat 
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lung der Sti.ü, dass sie das L'berk<immcnc weitergab und an J r Hiiiuiimd ver 
miitelte, an Toskana. Und mit dem Momente, wo diese« Hinterland äeib>i .vtltcr 
war, verlor Pisa seine dominierende Stellung, war die der Stadt gestellte Aulg^bu 
erÜUlt. Dieier Zeitpunkt äel ungeiUir mit dem Uniei^gaiige der stauüacben Macht 
niHunmen. Die He|;emonie zur See von Piu an die Genuesen, dann an die 

Venczi.mcr lihL-r ; .Icr Kint'uv- /.u l..invlL' .in Florenz. 

Mit dem ToJc I ricdrich?. Ii war der letzte und bedeutendste Feind gelallen, 
der der Selbtttndigkeii der Amostadt nad) innen wk' nuch aussen hiii.lcii:^ Ii gewesen 
i*«r. Nun seit dem Jahre 1350 beCesiigte sich in raschen, last unmittelb«ir aufeinandcr- 
folfienden StOasen die Herrschaft des Popolo grasso, d. h. der reichen, tn efaier be- 
sc" r"nk!cn Anz.ihl vnn ZUnfreti i;LürJriL-(t'ii. GewL-rhe- und H.in.icl treibenden Btlrgcr- 
sciiati. Fa»! glticlizcitig vn urdc I lyrcni uuth au-vscn dig Hegemonie lührende Kom- 
mune Toskana s und trat in dieser Stellung auch das geistige Erbe an, welches sei» 
den Tag«n von Benevent und Taglücozzo herrenlos geblieben war. Kunst und 
Wiasentehaft waren twar nicht in (Üeser Stadl entstanilent aber Florenz hat das blei- 
bende Verdienst, Alles, was in dieser Hinsicht bisher geschaffen war, zusammcnticfasrjt 
und in einer unvergleichlichen und beständig fortschreitenden Entwickelung mr 
hltchsten BlUte geführt zu haben. 

Seit der Wende des XII und XIII Jahrhunderts war Umbrien der Herd einer 
acueiit lief Innerlichen, reli^llsen Bewegung, die sich stoasweiae durch zw« Jahr^ 
hunderte fortsetzte und durch die verschiedenartigsten Ursaciten, politische vne ele- 
memsre. immer wieder Nahrung erhielt. Der Anfang derselben knüpft sich an den 
Kamen des hl. Franz. Zunächst galt es einer RLtorni des religiösen I.lbcn^: Hllck 
kehr zu den einfachen Zuständen der ersten christlichen Kirche, grössere Teilnahrae 
des gesamten, in Sonderheit lio^ nicvi^ren. armen Volkes an derselben durch Eintritt 
in die Ordeo der Minoriien und Teniaiier. Aber diese demokraiisch'iuutoiMlie Be- 
wegung in Umhrien bedeutete auch einen neuen Auädiwung in Lktemrar tind Kumt. 
Die Bcf;ci--;cruni: >c!iuf eine rcliginve I.vrik, die Laudcndichtung; schuf d.i'; ^cUiM^hc 
Schau!>pK4. ilie Ücvozionc, aber in einheimischer Sprache, aus dem Volke heraus und 
dem Volke verständlich. Wenn auch roh und primitiv, waren doch darin die Keime, 
mkbe, auf florentiniscfaen Boden verpflanzt, in Dante's Schöpfungen die herrUchsm 
BlOten trieben, bi Umbrien eihob sich Ober den Gebdnen des Volksheiligen das 

eviXe Raiiwcrl; eines neuen, v.ennulei^'h importierten Stiles. An den uciren Wand- 
I fluchen daseibsi ver.NUchie sich zwar im .Anfang eine Kunst, welche ciae wesentlich 

/UtMl ^ alte Formensprache redete, die byzantio^che: aber auch hier kam neues Leben mit 

'(iyoittlMJ \ Florentiner Giono hinein, der ita ungeahnter Weise immer auf's Neue die Tbaten 

tmd Wander des hL Franz flaomunental darst^ie. Dame und Gtotto sind die 
beiden Meister, welche der italienischen Kunst neue Bahnen vorgezeichnet haben. 
Aber während Uber den erstcren eine tr.in/c Littcratur entstanden isi, iahlreichc For- 
scher sich mit seinen Werken s»io Lcbe^^^vlli^K^alcn ibjcbtn, ist für die ChroiiDlo^ic 
der Werke Giotto's di Bondone und damit für die Erkenntnis des Entuickelungs- 
ganges des Mciatera bisher noch nicht viel gethan worden. Die betrelfeodea Ab- 
achnitte in Crowe's und Cavalcaselle's Geachichte der italienischen Malerd, sowohl 
in Jordans deutscher Übersetzung wie In der italienischen .Ausgabe, enthalten noch 
immer die i;cucsten Fors^-hunacn über diesen Mülcr. Nun il-.ncn ist nuszuuehcn bei 
allen weiteren Untersuchungeti. welche in detn Maise bessere l<e»uhute zu Tage för- 
. dem werden, als sie neues urkundliches Material Uber Gioito verwerten. Die nach- 
folgende Abhandlung erhebt nun kehiesw^ den Anspruch, dieaer Forderung zu 
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gcnUgen; ich werde mich vielmehr im Ganzen und Grossen in den von Crowc und 
Cavakatelie gesogenen Grenzen halten. Wm ich von Duen neu gefunden hebe, iit 
in dnsdnen Eicunen in meioem Buche Ober die Loggb dei Land (ddert eis L» d. L.) 

kurz zusammengestellt. Doch schien es mir erspriesalich zu sein, da5 bcV^^nnte Ma- 
terial einmal zu ordnen und auf seinen historischen Wen bin zu prUien; mOglkh, 
dass sicn ciniiic neue (icsivhi'-jninkic i^^iboi crgelicn; auch wird ach Gdcgenbctt ttt 
einigen stilistischen Beobachtungen finden. 



I 

Nach einer alten Tradition gelangte Giotto, der Sohn eines Rondone aus Ves- 
l^i^iuiiio, einem Orte bei Fli<re]i/. \on niedriger Herkunft und r.eM;h;i!tif»ui'.^- zur 
Malerei und in da» Atelier Cimabuc's zu Florenz. Camillo Ladcrchi in einem oft 
diiencn .Aufsätze »Giotto« ') ersthlt nach emem anonymen Dantekommentaior einen 
•ndereo Bericht, wonach (Ur Knabe von «dnem Vater Air die Lanazunft bcsdmint 
worden wäre, {edoch seine Zeit mehr bei den Malern als in dem Fondnco eines 
Wollhändlers zugebracht hätte und endlich vom V.iter i!em Tim; l ue lll-crpcben 
worden wäre. Die Erziihlung, welcher Crowc und Cavalcaselle und .Milancsi,'J als 
■US dem Ende des XIV Jahrhundens stammend, mehr Glauben schenken als der 
anderen, findet sich in dem von Pietro Fan£ini herausgagebenen Daniekoaunentar 
als ErUlning der berühmten Vene im elften Gesänge des Purgatofimna:*) 

Credette Cimabue nellu pinturi , 
Tencr lo campo, cd ora ha Giotto il grido. 
Allein bei näherer Betrachtung verliert diese Quelle viel von ihrem Wert: Fast 
durchgehend hat der Anonym» aus froheren Dantekommeoiaren tmd histonacbeB 
Quellen geschöpft, von denen die hauptsächlichsten Hegel nachgewiesen hat: aua 
VÜl.ini. :ii;s dein Kunitiieut.ir c!e=; I'ie'rn Ji DLiiiie. .iL-^ Peir.iiL.i. R';iee.ui.Iü u a. m.; 
ja vum elllcii Gesang dei l'urgatoriu bcj^iilnt eine be-hUiulij; zuuehinenJc, zuletzt im 
Paradiese wortgetreue Benutzung des Jacopo dclla l.ana aus Bologna. Der Anonymus 
ist, wie Hegel glaublich gemacht und Fanfani spitter auch zugestanden hat, eher in 
dn XV Jaluliiindat au veneaen, aua dem auch die did von Calamb da Batinaa*) 



■) Nuova, Anlokigia, Jahigaag VI; P- 3' ^ 

^ Crowe und Cavulcaseile, dnnach 1 1911; itelieniMh 1 p. 375. — Hilmasi^.Viiwri 1 
p.371; hier anch die gansc Stelle eiia dam Kooinicotar abgadniehl. 

*) t^crnimento alla Divina Commcdla d'Anoaimo Fiorandao dtl tecAlo XIV — per 

cura dl I'icir.i F.inüni 111 Jlt C illc/inne Ji Operc inedile o rare dci priroi !re sieol; del'a 
lixi^ua — p r ejr.i dclk. U (Jimmubiion« pe' (esti di lingua nelle pruvinci« deU Eroüia. 
Bolltgoa r:-'^".— i>7i, II ;\ : s- 

*! Ül>«;r dcri lii>i.iri~Jn;ti Werth der alteren DanteliomnitHWrt. Leipiig 1878; p- 57 ft 
'1 Bibliogratri l'.iIlIL^ca II p. 348 ff. (im zu einem noch genaueren Resultate zu gelangen, 
bedurfte vi d«r Ein»ichi in die Handschriften, besonders in die des drinen Teiles des 
Paradieses, welcher in den a. a. 0. verzeichneten Codices tchU. Der codex Palatinus ferner 
(Colomb de Batines a. a. O. p. 350' hat an seinem Ende: Finiio. lopera. Dinfcrno. Del pocta 
Dame allegbieri fioreatino q'^ di xiiii° di giungno Mcccc*lxxxv Dio Gratias. Amen, 
Vofautgeietit, dass die Note die gleichen ScfarifaOge wie der ganze codex hat, wttrdan wir 
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vencichnctto Handscbrifica suunmen. Damit wOrde aber der AnoDymiu «U Ztk- 
gcdone GInberti's su bcvaditcn «da; und w ingt «ich, wem «on bcidco die grOncre 

Glaubwürdigkeit beizumessen wai Dieselbe darf Ghibwii beaitsprucfaen, welcher in 
seiner Jugend noch EntwOrfe von Giono's Hand — er erwlhnt die «bbozzi zu den 
RL■licf^ am Campaniie — g^chen hjne. ') Seine Krziihlung beruht auf alteren Be- 
richten*] und nichts hindert, solche schon in das i'recento, ja unmittelbar bis in 
Giotto's Zeit zurnckzuvcriegen. Das Unwahrscheinliche, welches ihr anhaftet, ist, nie 
ao blufig^ ■Hmlhlich hinsi^gekoinmen als gel^geotUclie AusacbinOckuag bei veradiie- 
denen Wiederholungen eines ursprüiiglich durchaiH einfiich«i Fiklum». Man Ter^ 
gleiche z. B., wieviel neue novellistische Züge Vjsaii. dem bei seiner vita Giotio s 
nur Ghiberti's Version vorlag, aber zu mager erschien, iuiuuzutügen fOr nOtig er- 
acfalet het!^ Nach deren Subtraktion bleibt immer noch ein glaubwQrdlgert Idittr 
Kern Obiig; wie Giono ab Kind bereits Beweiw seine* GrOfanUiKi Talentct gtieigit 
het, und bä Cimabue m die Lehn gekommen ist. Der Beridit des Anonymus 
erweckt dagegen eine Reihe Bedenken.*' So lasst er Giotio in Florenz selbst ge- 
boren «ein. Die&eü keineswegs grosse Versehen küiune sich vielleicht durch die An- 
nahme erklären, dass der AnonjfTnot, der nach Fanfani durchaus ein Rorentiner sein 
soll, nach Colomb deBstin«s sogir aTieUcicht« mit Filippo ViUiid identisch ist, gciede 
nicht BUS der Amoctsdt stammt; dem Fremden genügte die grosse Kommune, nicht 
eine unbeJeuien.le OrtNchaft in der N.the der<.elbcn. Sodann weiss er, das* Jer Mater 
in Floreiw, Ne<ipel, Koni und uudi in Bologna gearbeitet hat. Es IMll aui und 
zeigt die geringe Kenntlli^ des Auuirs. dass Orte mit den berOhmtesten Malereien 
Giotto's, wie Assisi und Padua, aberbaupt nicht genannt sind tind von den Sudun 
der Romagna und Nordindiens auch nur das eine Bologna, wo skh (HottcT weder 
luch der Cberliererung bei Ghibeni- Vasari, noch sonst nach Urkunden aufgehalten 
hat. Bologna ^ebt nun aber dem Anon^rmus noch Gelegenheit, »nach Haren- 
sagen« eine Anekdote von dem si;lilag!crtinen Witze des Meisters zu erzählen, wo- 
bei SO unbestimmt wie nur mOgUch von üiotto s Malereien ftlr einen ungenumten, 
gCfade damals in Bologna amdertnden KardinaUcgMca, ndt dem der Voiftll 
•tatligeAmden haben soll — tina c^pella in Bobagm, aa vescovo etc. — , ^ 
Hede isL Nun wisaeo wfr sm, dass Jampo Gamni SteCsneschi, der bekiuim* 
GOnncr Giono't in Rom, von BoiiUiw VDI «ine Zeit lang mit der Lcynhm b dar 



hier sogar eine recht spite Hsodsehrlft haben, und es ktme dann auf das Varidiltni* dcs- 

stlbtn 7U den beiden anderen OriKTnalhandscliriricn an, 'am die CIirano'ofriL- auch für diese 
ZU b«&imimen. Ist durchj;ehenü da^ Jahr 141^5 anzunehmen, so wurde <iic ^nze Nouz 
nach derjenigon Ghiberti's anzuseuen sein. 
'\ !> Vasari ed. Le Monnier I p. XIX. 

' N'asari cd i v^; ^ita dl Uhiberti p. 285: Solo vi e, per (iiii-> d. h. Vas.irt'»' giudizio, «Ii 
buono, che dopo dauere ragionato di molti pittori andchi, e particolarmcnte, di quelli citati 
da Plinio; fa mcnzionc breuementc di Cimabue, di Giotto; e di molti aliri dt que' temjn. Et dö 
ÜK* 000 moiiD piA brcuitä, che aoa doueua, noa per akra iMgitMM^ ehe per cadcrc con bei 
tnodo in regionamemo di s« stest« («as Vasari nur tu gar^ was Qu salbst anlangte, auch that;>, 
• racconiare, eome feee, minutamanie a uns, per vna nae ropcre sue. M ia«cro, cha 
e^ moMra il libro essere slato ftao da ahri; e pol oel praeetso delio scritier«^ came quegli, 
che sapea ocglio Jisegnare, seaipeHars^ e gsoare di hrmao, cha tessoe sMrie, pariaado di 
sa siesso, dies in prima peraoma cct 

*J S. die Klage Vasari's Uber Ghiberti's brevila in der vorigen Amnsrknn^ 

*J S Ezcun Nr. 1 hinter dem L Teil dieser Abhandlung. 
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Homagna betraut war; allein die Nj^hricht gewinnt darum doch keine grossere PrS' 
drion. YieUakbt iHsn die mebriacbe Erwähnung voo Bologna «krauf kUmsmh, dm 
der Anonyiriiit n» dieser Stadt «tunime oder doch in irgend dner nldieren Be- 
ziehung zu ihr stand Da« rDicesi« würde dann in Bologna seinen Ursprung haben. 
Am dem ersicren L iiisiandc, der Herkonti. \sUrdc sich weiu-i üuch ^ein mangelhaftes 
\\'is5,cn Uber Arbtilen Giouo s in Flureiu erklären, speziell Uber den Canipanilc des 
Domes, dessen ganze Ausführung «ogar ausser dem Entwürfe ') von Ciono herrOhren 
■olle. Dabei httie der KfliMlier «w«i Peliler begangen, nlmiidi, dan er den Glodten- 
turm i) zu schlank (stretio) und x) ohne Basis [ceppo da pie) gemacht hatte, und, fUgt 
er nach Hörensagen wieder hinzu, der Künstler sei darüber vor Kummer gestorben. 
Dj5 Platte und Liigereiriite gerade der letzten Motivierung liet;l aut der Hand. Ich 
habe mich nun vergeblich nach der Quelle umgesehen, aus der der Anonymus sein 
eigenes Wissen getcliOpft haben könnte. Jacopo della Lena l>ot ilun nichts in dieser 
Beäcfauqg; eltensowenig hat er den Onimo') beninzt, der, wieiwohl weaenilicfa auf 
den Laneo lusmnd, hier jedoch mehr weiss und zum Beweise von Gtotto's Meisterschaft, 
wenn auch ganz allucmein, die Werke die^e5 Künstlers zu Florenz. Rom. Neapel, 
Venedig, Padua e in piu parti dcl mondo, aber nicht zu Bologna, erwähnt. Der Ano- 
njrmus hatte sonst sicher seine Reihe von Stedten mit den ihm fehlenden Venedigs Padua 
und den piA pani dei mondo vervoUsUtndigt. Auch die anderen Danudununeman 
entlulten nidiis. Aber mr heben ancfa nicht nSdg, noch beaondere Quelleii neben 
den zwei schon genannten zu vermuten. Wo das eigene Wissen nicht ausreichte, griff 
der Anon>'mus auf das, was Andere sagten, und so, ak ein blosses Gerllcht, giebt er 
auch die Erzählung, wie Giotto ein Maler ward, welche also denselben Wert wie 
alles mit »DIceai« Elqgeleiteie haL Dieselbe kann auch nicht einmal Aiupruch auf 
O^nalittt eifaeben: Mkhdangeio K.B. iat auf eine hn Grunde gleiche An aar 

Malerei gelangt. Nach .\llem bleibt somit ftlr uns die Version (ihihcrti's bis jetzt 
die wahrscheinlichste, welche neben aller Anmut auch ein durchaui originales Ge- 
präge hat. 

Giotto's Gebun hei nach Vasaii in das Jahr 1376; sein Tod erfolgte nach Villani,') 
am 8. Januar 1336, d. b. 1337 (slile conrane); mit ROdaicfai auf ^ Angabe das 



') Das »olltn dr>cli wiilil tlii; \V.)riL- bedeute«: compose — Entwurf; ordino — Auf- 
bau, Ausführung im Eiiiztlm.n Dass Jef Campanile nur tum kleinsten Teile von Giotto 
hcrrObn, das geht, abgesehen von den Dokumenten, die ich in der Geschichte des Domes 
vcrtfleadichea werde, auch aus stilistischen OrUndcn hervor. Die beiden unteren AbtStte s. B. 
asigBa sowohl natereinander, wie im Veigleich au dan Obiigen oberen eine andere Bildung; 
audem nmss man aa ab gsradani unmflgilidi heaeidinan, daas ein KOnsder, und wSre es 
adfast sin IMaiar drinan Rangas, so wmig SdlgaAdd bs aes i a n haben eoUl», dass er die 
Püasier des sw^n Stockwerkes in die FensteriJffintngHi des drittm in ihrer Verlängerung 
habe hinein laiit'cn las*en; vielmehr hat Giotto nur don untersten .\bsatz ausgeführt, den 
ceppo da pie, mit den hauptsUchlichsien Riiiefs, wobei .\nJrea Pisauu ihm '.vahrschcinlich 
Hilfe geleistet hat; übrigens genug Arlien für die Zei; vom .'Xpril 1)34 bis .lanuar 
Die «fitere 7^x ist dann von Giorto's Entwurf de» Ganzen und von dem Modell, das er 
wahrscheinlich tur F.iUiutL-rjng desselben au%dMM hatte, abgewichen. (& auch Anoer^ 
kung 3 und pag- 1 14, Anmerkung 1.) 

^ CMflin GottiMnio ad. Toni; Vit», Capuno tlis^. Bd. ll-p, iW, 
aj Qjgft, vmani Oqaiea Xlt. i*t — II quale maestro Gion» lomato da lülanOi ehal 
aoHM eoamaa ve resoa naodaw d aarvigiu M signore di Miianio, paas6 di quasia ika 
a di t dl Oeanaift ijjS, e Iii aeppalüio per lo conuiae a sania Ripacaii eon gnäde onora. 
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Ccntiloquio des Antonio Pucci,') woiucfa der Meister 1336 {d.b. 1337) jojäbrig 
gestorben sein soll, ksmcD wir auf da* Mir (»67 «b Gebtui^abr» «dion 
belunm i»!.*) 

Als GioRo's enie Arbciieii Aldi voUendeter Lehndt im Alelier dmabiie's 

flinrt ni.in nav:h Vasari's Behoupiung heute unu ruegangene Frcvki,!!' in der Chor- 
kuppellc der Bädu von Florenz uuf. wo der Künstler unter untictcti ^'hönen Dingen 
auch eine VerkOndi^iung ^cmali habe. DiCM IMCUt Vasari (in beiden Ausgobcn) au^ 
drackJich und bat sie wohl «ach gesehen; um so mcrkwttFdiger, dais er die andereo 
•chOnen Dinge nicht genauer' angiebt. sich audi bei der Bcschreiboog der Verkflncfi- 
gunc NV.iiti. bidiin, l'c :i ;iik!i ^.insi wohl in ahnlicher Weise anwendet.') L'nd 
diese gieKtiMiia ütiibile'Ausiliuck:>'.^cise. sodann der Umstand, dass Ghibeni einfadi 
oline ntthere Zeltbestiininung die .Arbeiten der Badia aufführt, dass fem er Vaiirl 
Uberhaupt zu keiner festen Ansicht Uber Ciotto'» stilistischen EntwickduQgsging ge- 
kommen zu sein sdieint um unterscheiden zu kOnnen, was (rOhe, was spfle Malerei 
war. alles dies ftlbn mi,h dazu, der ganzen Notiz keine Rdiumni; t>cii'umL-ssen.') 
Giotio'& eme .Arbeiten hüben wir in Assisi zu :tuchen, wolün er uis Cimabue s Ge- 
hilfe gdcommen tdn kann. 



■) Deiisle dcgli EruJiii cd. IKIcton^o ili Sim Luisi Bd. VI, cuSdLXXXV, p. 119^ 
NeU'anno, a'dl «ticennove lii Luglio, 
JMla Chiem mt^gkwe il Campanile 
Fondaio liiy RmH>endo ogn! ceapu^io, 
Per Mastro Giolto, dipintor soltile, 
11 i^ual condussc tanto il lavorio, 
Che" pnmi inta^li fc con Kilo stili;. 
Nfl Irtniasci. slccomc placque a Dio, 
Giollo mori d'clä di scttanl' anni, 
E'n quella Chivsa poi si soppcllio. 
Ptwcia il condosse un ptjio con ntTanni 
Quel >olcnne Maestro, Andrea Pisano, 
Che t'e 1.1 hi-lla poria .t San Giovanni; 
Mn per un iavono, che mosiC vano, 

II i)u«l s) (ece per migtiorsmentoi, 
It mscstio gii fo Irano di oiano; 
E ipiidal poi Francesco di Talento, 
Iniinelie id luRO Iii abbandonaio. 

Per dar prima alla Chie»a compimcnto cet. 
•I So Crowo und Cavalca^ellc a. a. O. ital. Ausjj. 1 p. 370. 
Fresken mib<^en <.> t;<.ucNeii scin, da Vtsari die Altsnalel besonders ncniit, frctiieh 

ohne Angabe. w;>* sie dar^tiUc. 

•1 bii \\ iTii luHcn in der viia di (Jiono cd. i^>'>^ p. 120'; ma particolarmcrtt' \'ia imsira 
Donnu, quantlo e anniin/iata, pc-rchc in cssa esprcsse viiiamcnie la paura, & io spaucnto, 
che nel »aliiiarla Gahricllo mhe in Maria Vcrpinc, iaqua! parc, che tulta picna di grandis- 
simo timore, voglia qviasi monersi in (uga — In lihnlichcn Wcndunjtcn die Auspabe von 
1350. V'crpl. damit die vita l>onatello's A -j: ■■■•n äs^o; in meiner Sammlung ausgewHhlier 
Biographiea V«$ari's, I. DonatoUo. Berlin, Herz 1864; Orthographie genau nach Vatari): 
lM|uale (Vergjoe) impauilTa ddlo imprmiiso apparire ddlo Ai^gilo^ muoua timidaiBcaii n» 
cea doiccaaa la sua persona q«>asi a la fega etc. 

*) Es ist ungemein wiehdg Dir die Erkenntnis im Cinicben, so genau als mttglich 
die Angaben Vasari's, nach beiden Ausgidien von 1550 und \]/6i, wie (Üb seioBrQiiaiiBn, soiPBh 
sie bekannt sind, also hier des Ghibeni, kritbcb lu unianuehea. Auf diaatm Wage er* 



Digitized by Google 



von XML FREY 



"5 



SdMn lange vor Gioito's Auftreten hmie frommer Eifer die Bariiike des id. 

Franz mit grossen, roonumenteleo Bildwerlien gesclinnückt. Nicht sowohl die Unter- 
kirche, wo nur noch wenig erhalten ist. nis vielmehr die ausgedehnten Wundflächen. 
der Ohcrkir^lie ijfbfn irellli^hc GclL-^eiiiiLnt . die vorgiotto'sche Kuiis-. zu studieren. 
Eine Reihe von Malern von Giuntu Pisano uii, dessen Hand man in der machtigen 
Kreuzigung mit dem ausgeschwungenen, verzerrten Leibe Christi an der rechten 
Wand des recfaien Qiienclüflei'} erblickt, t>ia auf Qmabue hat dort gemiüt und 
zwar zum groswn Teil im byiantiniscfaen Stil, der in Italien, weil der bei wetem 
bessere und Qberlei»£nc. .ui.h der allmächtige war. Auch Cimabue, dem Crowe und Ca- 
vakaseUe mit Recht die tast günslich zerstörten Fresken im Chor der Oberkircbe 
aaiclireiben, «rweiat aich, wie dies schon Ghibcni crk.-innt hanc, — tcnea la manien 
greciB — von aeiilem ersten bis zu leineai letzten Werlte, den Mosaiken im Dom von 
Pisa, in seinen^resken wie in seinen TafeUnldem, auch in der betOhmten Ruceellai- 
MudoiiiKi' in Sid. Mji!,i NovL'Ua zu Florenz, als einen treuen Vertreter der byzan- 
tinischen Manier, mnerhulb deren er es, wenigsten» in seinem Hauptwerke, zu hoher 



halten wir httufig einen Einblick in die p-.inze Mache und ArKIt Va^ari's; wir kfioiten bis- 
weilen konstatieren, wie er »u seinen Behauptungen im Einzelnen gekommen ist, und sind 
dadurch hesser im Stande, Jen üchten Kern, Jer fast Uberall bei ihm vorhanden Ist, herauszu- 
scMllen. Z. B. io dem vorliegenden Falle scheint mir Vmsii auf folgende Weise su der Behaup- 
tung gslaiigt za-sain, dais <Ue Malaraen b dar Baifia die IHÜnim) Arbeiten Oiotlo's ssian: 
Gbibeiti vwseiehnet in seiner kuiaca AuHriHduBg der Wsihe GlonD's zoeist die anissftialb^ 
dann als sweiten Teil ^ ei c h fs m die innerhalb Florens* Toihandenan BDdwerke des 
Künstlers; also nach topographischem Gesichtspunkte, offenbar weil er über die Zeit ihrer 
Entstehung im Unklaren war. E> hUlt zwar diese Einteilung in einem einzigen Falle nicht 
inne; — wir linden n;(nili^h wnwr J-jn MüIltl-u-: Iii l lurenz an drii'.^-r StvIL- plötzlich unge- 
nannte Werke in San i rsiices-,.:.! Ji l'aüiiva v grieKiuHl — sonst aber sind diese iay Riibriken 
genau beobacKiel, so dass man vielleicht Jes&halb vermuten könnte, -Paiiova> beruhe auf irgend 
einem Fehler, sei es des codex', etwa durch Verschiebung einzelner Nr>ti/en, sei es de» 
Abschreibers oder auch Ghiberti's selbst. Nun fUhrt Ghiherti als erste Nummer der Arbeiten 
Giotlo's in Florenz die Malereien in der Badia ohne weitere Bemerkung an; und da ktinnte 
Visari auf den Gedanken gekommen sein, dieselben wUrcn auch zeitlich die ersten Erzeug- 
nisse «on Giotto's Kunst£uiigkeiL Vasari halte in seiner viia oflienbar dieselbe Dispoütioa 
bcftilgan wollen, nnr in umgekduier (vidkidit abaiefadlchf; (taOiBiifelge, und suersi die 
floranthtar Weil», dann die atiaseriialb der Stadt, mit Einfügung seiner penSniidiett B«> 
ohaduuug« vor den au aeiner Zdt noch vorhandenen Werken. Er slihli aiub weienilidi 
nach Ghiberti's Plan die Bedia, S». Groce, Carmine, Palazzo del Podesii und della Guellk 
also Arbeiten in Florenz — auf; dann aber verliert er den Faden und berichtet bunt 

diirJuir.aiKkT ^OIl Wcrkri; niriiirliülh wl. .111 -.-i : li.ill' ,Ur Siadi D.iiiiit sin i i'ilxjr Vasari"» 
Ani;;ilii-n ^hri)iv lidftiNcli nijht /.i \ l iwcrteu. Autlallig aber ist, dass Ghiberti zum Teil 
anJfcrc M.ikitiir'. m A-.v H.1J1 1 iviLim, vie Vasari, der z. B. die Halbfigur der .Maria mit zwei 
Seitenflguren m der Lüneue über der EingangsthUr nicht erwUhnt. Doch beruht Vasan's 
Bericht offenbar auf Autopsie. 

■) & Exeu» Nr. a hinter dem I. Theil dieser Abhandlung. 

*) Itsron Uphert hat mich auf eine Madonna mit Kind in dem Umgänge von San 

Giiicomo Magi^iore di Bologna aufmerksam cemuhi, dit- er niii I1 ohsr Wahrscheinlichkeit 
Cimabue zuteilt. Das Tafelbild der hl. Oicilie m den Ltlizien erster Korridor Nr. z:-, dürft« 
vielleicht eher von dem juttgea Taddeo <iaddi hecrilhien. {S. Ud. L. p. 114, Aam. 9$.) 



ii6 



STULIKN ZU GIOTTO 



VollendiiDg gebncbt hai, und steht wesendkh «nf lUfMlben Stdie wl« Giddo voo 
Siena und Ducdo di Buoninsegna. ■] 

Man sollte meinen, Jiiss der junge Giaiio. seit seinem zehnten Jahre innA 
VasuiJ, <!• h. also 1277, der SchDler und vermutliche Gehilfe Cimabue's bei 
denen Afbciten in Assisi, den Stil des Meisters in seinen eigenen Malereien edCCOMIl 

tawai mllHie. fai der TJiat, gcwiae Figuna uod KOpfc in ^tcn FrandskUHoenea 
der Obeikirclie, wenn sie Überhaupt von Giotto's Hmd sind, /eigen, wie wir noch 

sehen wetJen. einen Zu&amnienliarig mit dem bvzüniinischen Cimabue. Daneben 
aber mu^i Giotto frQh unter einen anderen entscheidenden Einfluss gekommen sein, 
und Cruwe und Cavalcaselle weisen darauf hin, dass derselbe von den aewei ersten, 
der ^gsngsUittr xunacbtt liegenden Decfcenicldem der Oberkirdw, das eine mit den 
Gestalten der vier KirchenvMer, das andere imt Chrbtus, Maria, Johann dem Uhifer und 
Si. Franz, iiusgegjni:en sei. uls deren L'rlieber sie Philipp Rusutii uiivf GjJJo Gaddi 
vermuten. Die vier Kirchenvater, zu denen — als sicher von Jur^älbcn Hand stam- 
mend — die Franciskancrheiügen zu rechnen sind, welche sich immer paarweise, 
• in nsndbogigm, durch eine ZSenMule geschiedenen Nischen an den Eiqgaogsbogen 
der ThOr, dem DedcenleM zunVchst befinden, verraten entadiieden rOmiscben Ein- 
fluss. speziell Bekanntschaft mit der Kunst der Cosmjien '1 Dus ganze Airangement 
dc^ Deckenfeldes wie des Eingangsbogens, die lutiraiiinuiig der vier Dreiecke durch 
einen breiten Streifen mit ßlattomamentcn, die aus Vasen, von nackten Genien ge- 
tragen, bervor^niessen, und worin geäagelte Tiere, eine Art Greifen und Hasen, mit 
einander abwechseln, weist auf diesen Znsammcnhaiig hin. Beionden aber verraten 
diese Herkunft die Stühle, Tische und Lesepulte, an denen die vier .Doktoren der 
Kirche mit Franciskanermönchen sitzen, kurz, die ganze Architektur mit den musivi- 
schen, im Stil der Cosmatcn gch.ihcncn lunhi^cn, ferner die /ier&Sulen in den Nischen 
und aa den genannten Möbeln mit den gcwtindenen, mit bunt£ubigen Steinchen 
tujgeiiqglen SchMAen, ^ekh als ob der KOnider kgend emen Kloalerliof*üi Rom, 



'I Man vergleiche nur Cimabue's Madonna in der Akademie zu Florenz mit dem 
Guido da Siena in San Domenico di Siena, die RucccUai- Madonna mit derjenigen auf der 
Majestät Duccio's im l>om von ^icnii. Meiner Mcinc-nj; nach mrbürt der letzteren tx-i •»•titem 
il^ Vomi^ vnr ;illt-m. » iis Cimabue gemalt hat. GuiJo ds Siena, dem Cim.iSue noch am 
ehL'.ttri / i tTgk-icht.'n sein möchte, wicwuhl LT ilin Ct'crtntft, ist \>'ohl ein Zi-it^criosse Jes 
Flortniiiii«r> lu a^amn. Da» Tafelbild in San linmi tnc > ist ;m verschiedenen Zeilen Über- 
malt worden, sogar mit ölfitrbe, t. B. an dem \^ ei^^^■I: Kii|iUiKhe der Maria — eingedrückte 
UmrU*e anderer, grösserer Formen unter der -igen Maleret, wie Crowe und Cavalcaselle 
in der dculscben Ausgabe in der ita]i«nisch£i) r.kht mehr) angegeben haben, konnte ich bei 
wiederholier, genauester Betrschning nicht wahmehaDcn — an Gewände und endlich auch 
an der Inschrift. In disaer — hier Iwi IGIancB Raeiic —• »nd woU ein bm swai Bud>^^ 
aus^afidkn; vidleicfat ein L swiidun CC und XX und alliWiMla noch ein V oder X 
zwischen XX und I, so dass vrtr auf 1276 oder taSi kirnen. 

'} Die FraneiikaaerbeDifen in der LiibuQg des Eingangsbogens ^Aen auf dieselbe 
Hand zurück wte das erste Deckenfeld, welches die rechte Seite derselben durch das im 
Text hcscluiuberic Orn.untnr luKn-nzt An i(:re Imlu: Seite grenji -jhcr cm Strcilcn mit 
Medaillons, in lienen w>.äi l^Jui :i(i^;iiren weiblicher Heiligen mir ihren Altiihiiicr. bLÜmlen 
(zum Teil jcrstürt, doch sehe Ich /- B. mich iltc Iii. I.uci.i, hl. Klitrj, hl Katharin.i u. a. mX 
Dieselben scheinen mir von einer »|>üter«n Hand, spexieii von der des Taddeo Gaddi, su 
sein, welcher glcichfalb in der Oberkirche gemalt hat. 

*) S. ExMirs Nr. 3 hinitr dsm 1. Teil dieier Abhandlung. 
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s. B. den von San Paolo fiiori le man, oder do^enifeii dc* LaicCMM, Md» «ot doD 

Beginn des XIII Jahrhundem, oder Kirchcngeraie, wie Kanzeln, Onerieachtcr «c_ z. B. 

in Araceli, San l.orenzo fiiori etc., ^eschen und skh bei seiner Malerei ihrer erinnert 
lilitic. Die vier Kii\hcn\riier soll>t ^.inJ \^ürilii>e Gcsuhcii; sie iind z-.vur ein wenig 
steif and von ruhiger Haltung, aber doch nur, weil si«, mit ihren Gedanken oder 
mit den heiligen Schriften beschäftigt und erfüllt vom gönlichcn Geiste, ihre Lehren den 
dabei siisenden Franci^kunurhradcm mitteilen, die sie anhOreo oder niedenchrciben. 
Die Malern ist bOchsi sor^ähig ^lusgefahrt, in heiteren, hellen Farben; dieGewflnder 
sind gut gefaltet und Listen Jie darunter hctindlichcn Körperteile erkennen Lh 
6adt, diese Darstellungen sind mit weit bc^^crcm Verständnisse gemalt, als alles 
Andere in der Oberkirche, und nicht so ausschliesslich dekorativ und inhaltsleer, wie 
Crowe und Cavalcaselle bebaupiea. Über den oder die Maier wkaen wir nicb» Niberei. 
Die Nunen, Filippo Ranitd und Gaddo Gaddl, sind nur Taufen, wdcbe tich auf 

stitini'schc tjbetein'^.nmmang dieser Malereien mit den Mos;iiken In Rom in der 
Porticus von Sui. Maria Maggiore gründen. Allein dieselbe ist keineswegs so 
gross, um die Annahme eines und desselben Malers iXlr Rom und Assisi zu recht- 
fcnigeiu In dem Excun Nr. 4 bin ich im CcgenieU zu dem Resultat geltommeii, da» 
fi(«ilidi Rnaimi das zwnte Deckenfeld fai Asdai gemalt haben kann, dan aber Gaddo Gaddi 
als vcrmut!!..-her MiKjicisi der unteren Bilder der Porticus von St.i. M;irla MnftEiore eher 
Giüiio'ii lunilu:»^ cruhren, als umgekehrt, ihn seinem Landimmiae nutgeteilt habe, und 
dass endlich fOr das erste Deckenfeld in Assisi ein den Cosmaten tiahe stehender Maler 
anaunehmen sei, welcher WeUeichi einer der Lehrer Ckxto's gewesen ist. Et ist 
adiwer n «inem akheren Reculiat zu gelangen; mtitr ab Walinclieiiifichkeili(p1lnde 
sind nicht anzuführen, da jede^ die Zeit der Malereien fixierende Düium ftlili Jenes 
Krucjfix desGiunta Pisano ist üllein dntien— 1236; aber der St)dus.s wäre vureilig, dass 
damit die Malereien des rechten Queurrues in dieselbe Zeit gehörten. Hat auch Fra 
Elia nach seiner Rehabilitierung als Ordensgeneral im Jahre 1336 das Knicihx bei Giunia 
Pisano, den er kennen mochte, bestellt — das folgt wohl ans dem Umsunde, data 
Fra Elia am Kretizesatamme «bgiebildet war — , so kann dasselbe doch auch spater in 
die Oberkirche gebracht worden «dn. Ware es direkt ftlr die Oberkirche bestimmt 
^ewt^cn, so mUsste diese im Jahre \2\b schon vollendet gewesen sein. Das ist aber 
wahrscheinlich nicht der Fall gewesen. Die Chorfresken sind {edenfoUs erheblich 
spater, da 1240 nach allgemeiner Annahme der Altmeister der floreniiner Malerei 
Oberhaupt erst das Lkht der \^elt erfalicfct hat und durch hervorrtgende Leistungen 
<Bc Aulmerltsafflkeit auch Sber die engen Grenzen seiner Vatemadt hinaus hat erregen 
mü?.scn. Vor 1270 mOchten dieselben wohl nicht .inzusetzen sein. Pupsi Gregor IX 
legte nach der Kanonisation des heiligen Fran;: nm 17, Juli 1328*) den Grundstein 

'1 S. Excurs Nr. 4 himer dam I. Teil diesar Abhandhuig. 

*j Im Jahre laaM btgann dar Bau. Am 3» Min wurde dar Beden auf den GMIIs 
fnÜMai von Fra Elia im Namen daa Pkpaict Gngiar IX angckault (Fca dctoicione delk 
Basilka di &. Francesco p. 15; aiefai am 98. Mbx, wie Laspe>-rcs, di« Batideokmale Ömbriens 
in Elbkam» Zahtchr. für Baukunst, 1871, p. 985 ff., angiebt.) Daher hci&st es in einer Urkunde 
Tom »». Oktober ii»8, in der der Pap« die Kirche unter seinen Schutz nimmt; — Suscipit sub 
speciali ApostoIiCL- Sedis tutela — Ecciesiam in honorLrr. Suncti Fnncisci Assisi! consirucn- 
düm elc. ,IiuiUriun> Krancisoinum I, p. 45f ) Nadi Lisjvcyres in, a. O.) wäre hcrLits nach 
Verlauf von noch nicht ganz iwei -liihrtii >. aiso ca. lijo, der Onlcns^crK-ral mit einem Teile 
smer Münchs «in die aum Teile vollendeten Koavenitgcb)iude> gezogen; nach vier Jahren, 
alao 1*32, wtre der Bau dar fGrche (wdebert der unteren, oder der oberen, oder beider 
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tum Bi\u des Ordcnshcillgtumc^- Am 25. Mii uio erfolgte die Translation vdii Sun 
Giorgio nitdi der neuen Krypta; oko «las Felsengrab, »eit iHiti die dritte, unterste 
KildM, allein für die Aufnahme der Gebeine des Heiligen bestimmt, war fertig. Do- 
Mch «ordcn also di« Uimrkirdw, sodann die Oberkirche crbauL Mag der Bau bei 
dem reisen Eiler und den rcichlichen Mitteln auch lange nicht die Zeit beansprucht 
haben, wie die Kathedralen in anderen Städten, '.vle in Siena, Ovieto, Florenz, l-il.; 
inrnierhin ist eine Reihe von Jaltrcn bis zur Vollendung; verstrichen. Es wirJ be- 
richtet, da» Innocens IV im Jahre 1253 die BMÜHu des heiligen Funz eingeweiht 
hahe; icfa nehme an, daas in dieiem ZcttrannM von 25 Jahren, von ia»8 bis isj}, die 
fwei Kiicban nebat Kiypte volkndet waren ; und mm tnu Giuata Ptuiio ein wid malte im 
rechten Querschiff. Nach Mnrrona'i war der Mak'r noch 1255 und 1358 am Leben, 
MTührend er 1267 aU gestorben bezeichnet wird i^uondam). An diese frühesten Fresken 
der Oberkirche schlössen sich die anderen Arbeiten des Quendüfle» an, zunächst 
4!» dc$ Unken FlOgels, dann die der Decke, des Chores und der oberen lUUigswJIndet 
•iw* in den aedi^er, stebeiger und acfanger Jahren. Man konnte ddi vielleicht vw- 
stellen, da'^s, \vie sp.ltcr unter Pap>st Sixtus IV flnrcntinische und umbrische Meister wett- 
eifernd zu gleicher Zeit in der Sixtino ni.ihcn, so .nich in der Oberkirche von Assisi 
«ne parallele Thfitipkcit niehrer Meister jn Choi , Lflngswinden und Deckenfeldern 
ttangciundca habe. Da hinein kam nun der junge Giotto, etwa ij jährig, als Gehilfe 
GiBudmeTs, d. b. oho tun islb; und iadim er dtn Elofliim der Meiner etwa des Segens 
Isaak's oder der K^ge um den Leicfanara Chriid iLe.ni., bcaonden aber deijei^geo der 



msMnniant) voUendeL Abir «aram wurde sia ant 1153 geweihtt Nadi Padi« AngsU 
(coUis Paradisi amoanliac in Ried atnria di arcUtettura II, p. 151 Nr. (7) wVra hn Anftiv 

Mai 1130 in novaBttsHiea et eonveniu das Generalkapitcl abgehalten wördett. Nach Bona- 

venturri Vita F'anc. fJ Wi^Iiarf p itn trn; dassflln' cril tu'i G^'lc^LT.hcit dur Trans'.jtirjn zu- 
sammen — convcnicndbvi-* Fnilribvi's ;n! Ciipiiulum grni.-rjlc .\55isi1 cclthraium. ad hasilicim :n 
"honortm ipsiii^ construct ü .-ii corpus — tran^latuni (.-st fi< hfisst dbi-r novh '.n LintT Urkunde 
rom 12 April 1230 Büll. Krjnc. !, p '"xjfJ' - Cum ijcilMr ;ipud As»i»ium in lundo Nobis, et 
Ecclciic Bomune in loco, qui duiiur Collis l'iir.uii^i, in ejusdcm Confessoris honorem 

construatur Ecclesi«, in qua recondi debet l«m pretiosus thesaurus. fWadding giebi ein 
falsche« Datum.} Bonaventura aber, der um iK)0.'6i schrieb, also lange nach Beendigung 
des Baues, ist dafUr kein Gewah ram a n n; ihm kam es in tetner Vita auf andere Dinge an als 
auf die genaue Zeitbestimmung der Erbauung dar Kirche. Am 6. Mirs 1145 findet sich bei leilp 
weiicr Erneuerung eines baniisfigabananPriniags unter Atinderung der belrcfienden Foraid; 
— Oun igitur apud Asiiiium in fiindo Nubi% «t EecMe Romane obioto m kwo, dicitnr 
CoUis Paradisi, in ehMdam Gonftiaoek hodoiaai eanscrncta sit Eecleai«, in ^ua recon- 
di tus est tarn prctiosua iheiaunri. AI10 dl« Kirehe war «Hmut; aber doch woM nur .im 
Rohen; alles bauliche wie figürlich-ornamentale Detail fehlte noch: und so wird eir. .\iisdruck 
einer l'rkunde Innoceni' IV vom lo Jjli M-rst^indlich : — Dilefto fllio, fratn Philippode 

(lampcllo Ordmis Minorum Mn^istro et Preposn.) uperis Eeclesie sancti |■^.^nci^cl elc, 
Philippus de Campelio erhaute aber den Giockenturn) a inH Am 1 ; DeremiHT 1 j'x) 
beisst es: — quod nonnulli Christi fideles de Marocchio quandani pecnnit s'.imm.im in mh- 
sidium operis Ecelesie ipstui Sancti Francisci miserunL |BuU. Franc, a. a. O.) tinzweifeihaft 
wird Papst Nicolaus IV, der eme Franciskaner, welchen die Tiara aerte, tOr die Ausstattung 
des Ordeasbeiligtunies Sorge getragen haben. Im Bultarium Franciscanvaa Bd. IV ftnden 
sich Urkunden Uber Donationen kostbater Weihgcschenhe. . Durch snile Initiative kann 
«iellcichi auch ein Teil der Malereien der Oberkircfae umnmiainm wecdan lein uod dann 
TOtt Malers, die audi soait flir Qw gearbeitac haban- 
V MgRUMi: Pjia iUnMa«» II» ii6ft 
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beiden Deckenfelder erfuhr, legte er den Stil und die byzantinischen Formen Qmabue's 
ab. So konnte es gewcsoi Min. Wir wissen nicht, ob aberbaupt und so welchen 
Predwn der oberen Utof^lndc in der Oberkirdie der junge Gia«lo beidligt wir, 

oh Cimabuc, wie Vasnri ".npt, abberufen wurde und danach Giotto als selbnindiger 
Maler die Svenen aus der Frandskuslcpcnde ausführte. Nur vage Vermutungen sand 
darüber lu machen. Aber t ins scheint d<)ch tcsu.u5iehi.n : Wenn Rusuiü, der Urheber 
des zweiten Deckenfelder, und der uns unbekannte Meister des ersten, wie es den 
AascheiD het, Gsotto's Lehrer wwwif so nOssen beide Felder vor den beiden Mo> 
sAiken der Poniois von Sts. Msiia Maggiore gemalt sein. Dass ein anderer Maler^ 
Gaddo Gaddi, um i }o8 den tmteren Teil der Vorhalle mosaiciene, konnte sich viel- 
leicht durcli die- .\mijhii\c trkUireii. dass RusuttJ 1308 schon todi war. Dann stand 
er aber, als er den oberen Teil der Forticus für NicoUus IV und die Coloiuiesett 
aBsnime, in bOberem Alter; so hindert also nichts, den Meister in den acbttigAr 
Jahren in Asräi thiHig sein «1 käsen. Wir kennen je nicli nicbt seine fiOlMrea Ar- 
bdten in Rom, die doch «eher vorbinden gewesen waren. Dasselbe glh von dem 

cosm.'itcskcn Mnlcr des trstcn Feldes. Beide, Rusutti wie der unbekannte M.'ilcr Nr, 1, 
können auch in sofern bestimmend auf Giotto einge-nirkt haben, als er durch sie 
■ach Rom und in weitere Kreise gezogen wurde. 

Ist ca Khon schwer, Cimabne's Anteil an den Werken der Oberkifche m be- 
sdmmen, so hemdn womtJffiefa noch grOsicre Unächerhcit Uber GioiM»*s Thldgkdt 
Vasiiri s Angubc, der Meister huhc, perufcn von dem Ordcnsgcneral, Fra Giovanni di 
Muro deUa Marca, 32 ü«>cliich(en aus dem Leben des hl. Franz an den zwei unteren 
Ungnvilnden der Oberkirche viele Jahre nach Cimabue's Weggange ■ MSg e fl llirt ^ 
Ist von den KunstversHndigen von Ruiaohr an tnit Skepsis aufgenommen worden. 
Weil man cincndn stilMscfae Vencfaiedenbeitett bmerbalb des Cyclus, Mangel, die 
eines Giono's nicht würdig seien, auffand, weil man andererseits Vasuri eine Keihe 
von Venehen nachwies-, sn musMc die gatue Nachriclti l'alKh ti&m. Ohne auf Kumohr, 
der gerbigKbMiig die Fresken für Mincigut, etwa von der Hand Spindlo's Aretino 
imd seines Sohnes, Psrri, erlüttrtc (itsL Foncb. U, p. 67), und auf die anderen 
froheren Urteile an dieaer Stelle einst^sehen (s. S. ist Anm. i), wende ich mich sofbn 
zu Crtnve imd Cavalcaselle, welche den Cydus auf Ja* Eingehendste besichtigt und be- 
schrieben haben (deutsche Ausg. I, p. 181 ff., iwL 1, p. 343 £1.;, und worauf ich verweisen 
kann. Ich muss nun gestehen, dass ich die wirkliche Meinung dieser um die historische 
ficgrondung der KunsigescbiichK so hoch verdienten Muner Ober den oder*die Attiortn 
dieser Fircslccn nicht recht erkennen ttann. Verfolge ich tiu^ Ausaeitmgen der HeÜie nach, 
so scheinen sie Folgendes zu sjigcn: Mit Ausnahme des ersten Frcsko's der linken Wand *1: 
— Aul dem Marktplätze von Assisi, vor dem ehemaligen bcrUhtnten Minervatempel, breitet 
ein Mann zum Zeiclien seiner Verehrung ^ein Kleid um Boden aus, damit Franciakus 
darauf trete — «eteo di« enten Bilder roh und nur wenig besser als die Scencn aus 
dam alten Tesiameitt und die DechanbiUer; aber «fimlhlidi icige sich ein FonKhiiit 
in Komposition, in richtigerer Formenbildung und zulezt gleichsam eine maniera 
nuova, Giono selbst. Nach der Beschreibung der 28 Fresken heiisi es wieder (p. 184 
rtsp p. 35*^ Mit Ausnahme des höher stehenden ersten Bildes bemerke man von 
Nr. 3 bis 17 (esd. s. aber p. 120 Anm. 1 ) dieselben Fehler wie an der oberen 



') Vasari vita dl Cimabuc cd. Sans. I, p ;;4, viid di Gitnto I, p ]--. 
'J Links und rechts ist werfen des Inhaiies der i>ars(eUun^n im eoigegcngcsetzten 
Smae wie swrer, «am Heuptsücr mu, m nehmen. 
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Wand und an da Decke, wenngleich die breileren Gewandmotive, grOsaere Freiheii 
der Haod and beawna Stiidiuni in den Kompoakioaen — uno ttiülio migUore dd 
vero e della composizione -- anerkannt werden. Zumal das fünfte Fresko — RrtK-h mit 
dem Vater — wird als besonders gecltinct hervorgehoben, den Abstand zwis-chcn 
rntcntion und Leistung zu veransch-iulithLn — il dipinto non risponde interamente 
{alle üifficolta gravi»simc}, non tanto fors« nei riguardi della composizione, quanto 
in quclli deU' esecuzione piuttosto rozxa, e del colorire crodo e «rideoie. — la der 
deuNcbcQ Ausgabe werden Creilicfa die Steine werfenden Kinder als ein genrehaiter Zug 
wiederum Giono's notiert, in der Italicnischen dagegen wird ausgefUhrt, wie questo 
sogctto (d. h. niso diuh Fresko \r. 5 -' scgna il passoggiü tV,( l;t niunici j I0Z2J e ini- 
perfetta dei pinori dcl scoolo decimoterzo, con quclb pcrk-xiunatu da Giotto nel 
MGOlo aeguente. E> i^i ein Cbergangsbild, also nicht von Giotto. Was die Technik 
MÜaqgt, so flluiele aie in den novemiMiett nebeminaader liegenden Tönen dem 
Mosaik und nihere *tch derfeidgen Gaddo's Gaddi, des Fmindes und Stilgenossen 
Cimabue's. D.i> I e»?icrc habe ich bereits zurückgewiesen. Das sechste Fresko wird so- 
dann (in der iiitlicnis^ihen Ausgabe) wegen der guten Proportionen und angemessenen 
Bewegungen geloht. L-henso Nr. 1 1 und Nr. 14; Nr. 1$, aber als inferior bezeichnet. Von 
Nr. 16 aber an — Tod des Herrn von Celano*) — , dam ersten Fresko der rectuen Lmg^ 
wand bei der EingangsthOr, trflte ein grosser Fonachrilt deudicli hervor. Fast fedes Btld 
sei hervorzuheben, bc-onJers ;>ber Nr. 20 - St. Franviiskus auf dem Sterbelager i^'i' — , 
wo sich die Kunst als »libtiuia in gran parte dalla vccchia antiquata manicra cumune alle 
Scudle itulian«(l)0 bbantina« erweise, »e si presenta sotto forme nuove e con caralteii 
che dir si poosmo naaonali«; ebenso in Nr. aa — Bekehrung des unglMubigen Anlea 
Girolamo — und in allen «ndeien bb sunt letzten Nr. 38, wdchca mit dem ersten Ficako 
des ganzen CvcIun Qbereiiisiimme p ■:,>ji\ Im der deutschen .Vusijabt: hei--?,t e? aber 
(I p. 187): »Das erste Bild der Reihe stjhtijii mit den tünf letzten (also nur diese) 
von gleicher Hand hcrzurtlhrcn« etc. Als Schlussresultat wird noch einmal gesagt, 
Indem Abstand genommen wird, die Namen der Autoren der Fresken zu entdecken, 
daas dn iUdger Fortschritt von Fresko aa Fresko (abo auch von Nr. a an) lu 
erkennen sei in einer Kunst, welche Jas alte Gewand abgelegt habe — deposto Tantico 
e rozzo suo saio — und n.ihc d.ir.m ist — c presso — . neue, ihrer Icbcnskrütiigcn Jugend 
entNprcvhcndc Kleider anzuziehen. In der Obcrkirclic die ersten Schritte der neu 
erblQhraden Kium, wahrend wir in der L'nierkirche Giotto, gia riavigorito, — gia, also 
GwKO tat «ndi In der Oberktidn thldg gaweaeo, wenn «och noch nicbt rinvigorito — 
und in ToUkommener Offetibanmg sdner kOnstleriscben Fthlgkeit finden. Die Fresken 
der Oberkirche gehOnen Künstlern sn, welche itach Gionta und Cimabuc gearbeitet 
hHttett und vor Giotto - c prima ^he Giotto vi mettesse mano o mcntrc cgli stava 
comptendo ie storie della vita di San hrancesco etc. — Danach hat also Giotto die 
Franciskuscenen nur voUeadet; seine .\nfllnge bleiben im Unklaren. Die deutsche 
Auagabe aagt {I p. 187} gaaaiier oadi WOrd^gung der Fresken von Nr. 16 und von Nr. » 
an: — «Hier (d. h. auf der hSchsten Stafe der Vollendung der Kunst inneriialb der 
Oberkirche; haben wir Giotto, aber noch Jen iugcnJIiclieiK der. wenn auch in Kom- 
position und Zeichnung den Vorlautem Überlegen, doch noch uiilertig in der Technik 
des Kolorits seine Bahn sucht.« — Seite 188 »Ist nicht zu entscheiden, ob die Kom- 
positionen nach Entworfen eines Anderen enBttnden sind, oder ob sie wirklich dem 



' Di n^r.ach mlisste es hcisscn p. 356 — fatta eccczione del primo, nei quattuoKÜd ch* 
gli lengono dieiro, nicht quindici. Daher schrieb ich p. 119: von Nr. a bis 17 ekcl. 
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Giotio ungehüren. In erstereni Falle hat Giotto, als die Reihe der AinAihning an 
iho kam, gMnden und gdbmm, im and«rRi haben geriogeic ittnde aeiiien Erfio- 
dungen Abbrach gnban.« Nach der letstm Mfl^chk«h «Sre abo der ganse Cychn 

Giotto'^ Werk gewesen. 

Nuch Jio«! /.um Teil zweitelhafien Au&drQcken vttiujg ich in J« Thai 
Crowe's und Cavalcascllc's Meinung nicht zu erkennen. Ihr IJneil in der italienischen 
AiHgabc cncheim modiiizien; «ie heben SchOoheiten ao einzelnen Fresken hervor, 
wekhe in der deutscfaen Aufgabe noch unbcrilcknchligt geblieben waren, aber dai 
Gesamrresultat erscheint in der iutieni&chen Ausgabe eher noch unbestimmter ab in 
der deutschen, was bei den Schwierigkeiten, mit denen die Stilkritik gerade in A&sisi 
zu k^mplcn lial, la crklJrli..h isi. Cberschi; ich Alles, sa sclicincn Omvc und 
CavakascUc folgende Fresken aU Giono's Werke herauszunehmen; in der italicni.schen 
Ausgabe: Nr. Nr. ifi, Nr. ao bis 38 (Nr. ai ausgenommen, das arg zemOn ist) — also 
10 Freskeo; in der deutschen Au^be: Nr. 1, Nr. 16 und die leaien 5 Bilder der 
fechten Wand — also 7 Fresken. Diese Ansicht ist von den Kunstverständigen jetzt 
wohl ullgc.nicin angenommen worden. Z. B. kann in licdi- j Aiisi;.ihc von Rurck- 
hardts r.iccrrjnc ') nur Giotto selbst, •allerdings in der Periode jugendlichen Strebens 
und verhahnisiii3isig geringer techniscber Erhhniag ab Urheber {der fllnf letzten 
Bilder und des eraicn dea Cyclus) gammiK werden« u. a. m. 



ij Burckhardi freilich in dar ertttn voct ihm telbai bcatMfien Auflage seines Cicerone 
(Bald tHö (k 746) ttilie diaae Maiiuav nocb nid»; er wollie viehnehr ia den Gesehiduen 
des KL Franz «Werke verschiedener Gionesken des XIV Jahrhundens, mii einem byzan- 
tinischen Nachklang, erblicken; •wahrscheinlich unter dem Einfluss von Giotlo's Kom- 
positionen desselben Inhaltes an Jen Sacristeischrlloken von Sta.Croce in Florenz) entsunJen*. 
Diese Ansicht deckte sich im Wesentlichen mit dem Urteil Carl Witte'* im Kunstblatt, J.ihr- 
gfkng i8ji, Nr. 41, Jer wie Rumohr tjod vcoh! unter dessen Einfluß« die Fresken sSmtlich 
Giotto absprach unJ m^, itjiidtii im (iu^tns.u/ /u dem Verfasser der nalicnischen Forschungen, 
an drei Schüler Uiotto's im spüien Trecento kcrtcilic: Nr. 1 — 15 det prosaischste und talcnt- 
loaette; Nr. iti — 23 ein Künstler von Phantasie, der sich durch seinen zwcckmUfsigcn und 
wohl geordneten Kigurenrcicbium empfiehlt; Nr. 24 bis ans Ende ein ziemlich nUchtcmeri 
in der Komposition zerstreuter Haler, der sich durch UbermHfsigc LUngc der Figuren aus« 
zeichoeij. Ge^an dies« Vartdlung offKunien« Fr. K. im Kunsifalan von ifo; Nr. 4a, indem 
er zwar auch diat vcnchiadcn« Maler, aber Schllbr Cimabua^s, (aiao fiuhas Tracaan und 
Ende des Diieanio), daninter Gialto» amiahm: {Die Fresken der Unken Wand von eüiem 
Kansder, dem ober dem Streben nach Äusserer Vollendung (die er leiN'eise errddK hat), 
das innere Leben entschwunJ.n zn sein schcinr. vniter den Bildern der rechten Wand, von» 
Tode des Hauptmannes von Celano an, vtr^cliit k tu- von Giotlo's Hand, — so auch wieder 
Knill/ Kni;!i r in meiner Geschichte der Malerer - -J^-r durch einig.- AU^iliviiktii :'.y.: C.imabue's 
An »eiiiein huhcn MeiMpr noch den OnnS, für s^nu- l ehr*- -.isirlirin^i'a tu woUen scheint;« 
in den drei Ut/üi^n F>f.kfn ik-r ■ iin^:ci(-hukii.sii.ii Haiiil. von i-i:rt «Srnilichcn , spiirsanien 
Erfindung, eii^etii un . (/ilkcrT/nuni^n Kaltenwurt, einer übermülstgcn LUngc der ganzen Gc- 
alldlcn« vermutete >ler Wrt.ivMr Cgolino da Siena!. Schnaase endlich ; a.a.O. Vll^ Jk ^J]^ 
Ann. a) erhilrie sich mit dieser letzten Ansicht im Wesentlichen eiavcrstanden. 
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EXCURSE 

Nr. I. (S. Anmerkung 4, p»g. ti%,} Die Nacbrichtcn des Anonymua setzen 
rieh aiu xwci Qaelleii msammen: EnMns aus Hfireniagen, das er regelmitfing 

mit einem "DLesii eitileiiei. unJ wornh er, gunz au'i^crlich, einmal unier WieJer- 
boluDg derselben Wone, zweitens, sein eigenes Wissen verbindet. Danach scheidet 
■ich der Bericht: 



hOkcnsaocn : 



Giotto simtlmenie fudipintore, et maestro 
fzr.m.k in qucUa arte, tanto cbe^ nOD so- 
I n cate in Firenze d'onde era oato, ma 
pt;i IUI!« IiaVa cone il 



Divenne gran maestro, et corsc in opni 
parte il nome suo; et molic dcll opete 
sue truo\ono, non sokmente inFirenie, 
ma a Napoli et u Koma et a Bologna. . 



Et dicesi dw'I padre di Giotto I'avca 

posto air arte dell» lan<i, et opnl volt« 
cb'q;}i n'andava a bottega si fermava et 
ponea alle bottega di Oroabue. 0 padre 
dimandö il lanaiuolo con cni avea poaio 
Gioito com' egfi ftcea: risposef^ k 

gran tempo iion v'cra stalo: trov5 

ultimamcntc «.h tili si nmanoa co dipintori, 
dove la natura sua il tirava, ond'egU, per 
couigUo di Cimabne, il levö dall'ane dellN 
Uuta, «t posdo « d^ingidere con Qmabuc 



Et dicesi che, olure all'ane del dipig- 
tiiet«, «g)l fii intcndenie et «alMitc «t elo- 
quente uomo: et dipjgniendo a Bologna 
una cappella, il Cardinale che a quel tempo 
era Leguio et Vi;.Lirio Jella Chiesa in Bo- 
logna, andando spesso a vedcrlo, gli gio- 
vava di ragionarc col lui: et fiwccndo UQ 
di et dipigiiendo un Veacovo, et faoen- 
dogH la lätria, ii Cardinale, per udirlo, 
il dimandö un di per che a' vescövi si 
iacea la roitria, et che volevon dirc quelle 
dueconMddhmilria.') Giotto gKinpoae: 



') Von et che bis mitria hat Milancsi a. a. O. Übersehen, ao das* dadurch Giotto's Antwort 
uoTcrstUndlich wird. Dasselbe gilt von der von Milancsi angewendeten Interpunktion und 
Orthographie, in denen ein Sutern Uberhaupt nicht erkennbar ist. Wenn auch anzunehmen 
in, daäM Faaftoi bei seiner onkriiiadMa Ausgab« auch adiisiiach nach Willkür gehaadeh. 
hiit eo doite dtnooch wo seinem Taaie nidn ahgewiehen werden, ao lan| 
der Kandscimft nicfat ailblgt ist 
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CompOM et ordinö il aunpanik di nurmo 
di nota Riparati di Firoixe; noMbile cam- 

panile et di gran costo. Commisse^i eine er- 
roh, 1' UDO che nonebbe ceppo dupie, l'aliro 
«belli nntio: poeeMoeiMModoloRalaioe«, 



Si^on et pidie leMiendo^ *oi tt tepettt 

ma . poi che voi volete udirlo da me, 
queste due corna significano et diroostrono 
che chiunque ticnc luogo di vcscovo, o 
d'altro cberico che poni mitria, egU debbe 
Mpere ÜTeeiuMoiio vecdiio et 9 imoto. 
II cardtfiAle, not) contento e quem ri^ 
posta, che gli piacque, ü dlmandö che 
vogliono dirc quelle tiuc hcnJc che si 
pongono pendenii diheiro alU cnitha? 
Giono, accorgendosi ch'egU avea di- 
kt» di Uli, et cb'eg^ l'uocelUi«, duie: 
QlueM« due bende «igidliciuio di*« Pt- 
stori d'oggi che ponono m!iri,i. non 
Mnno De il Tenaoieoto vecchio ne il 
et pcr6 rhanno getiete dilieiro. 



ch'igli »i dicc cb'cgil ne 'ofmnö et 



Nr. 2. (S. Anmerkung t. png. n, ! Hechis und links gih vom Haupteingange 
aus. also wenn man vor dem Alur steht. — Die Darstellungen im Chur und im 
QuerschifT der Oberkirche von Assisi sind von Crowe und Cavalcascilc in der 
itelienachea Aiugabe aiufUhriich beschriebea, und ich «iiiune d«n im Gansco 
and GroMcn bcL kh hebe die Frctkcn au «tedcrboltan Malen und angdegent- 
lichst besichtigt und möchte, ohne auf die feinsten Stilunterschiede und auf nfihere 
BcgrUndunf^ an diesem Orte eingehen zu können, meine Meinung tolgendcrinafscn 
präzisieren: Wenn Giunia Pisano aus>.er dem Tafclbilde mit der Kreuzigung und 
der Inschrift vom Jahre 1136, auf welchem der Ordensgeaeral Fra Elia abgebildet 
wtTf noch al Greaco gemah hat, ao cnOebMi Ihm die MaknUn (6 Frealieo) hn 
rediien QjWfsdiifr zuzuweisen s^, d. h. die Kreuzigung die um^kende Maria 
«if derselben »cheini aber von einem Quatirocentisten Obcrmalt zti sein — , die 
Hinrichtung Pauli, die K.reuzigung l'etri, Sinnon .Mugus und Wunder i'ctri *} (zwei 
'l'etlc). Die Kreuzigung an der linken Wand des linken Querschirtes ist zu gut 
fQr Giunta und wohl von einem anderen ihm Qberlcgcncn Maler ausgeführt, der 
vielleidit auch die ObriBeo Atnf DeialeUinqgea der kmen Dinge nach der Apokeljpae 
m der recblen und an der Schlmswand dieset finhen Armes gemah hat Die 
Engelhguren und die Köpfe In dem oberen Umgange und in der Konsterlaibung, in 
einem rosigen Ton gehatten, scheinen mir wiederum von einem anderen Meister 
hennrOhren, der vielleicht auf den Maler des ersten Deckenfeldes von Einfltiss ge- 
11 um sein kOnnie. Ob dieaem anch dieApoetd und Prophewn in der Gafa»ie dea 
Vadiien Qucrarmes Ober den Giunta fr ai fc en angehSren, mSchte an benraieln sein. 
Die R»te der rerstönen Chorfresken, sodann vielleicht auch die Deckenfelder des 
Qnenchiffes, besonders die vier Evangelisten dürften wohl auf Gmabue zurOckgehen. 
Ao dl« Fraakaa dea QMfacUlba laBdnaa aicfa «mlchat die Malarden in dem obacca 
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Teile der beiden Lttipwande eiMchlicwen mit den Geschiditcn aus dcoi alten und 
neuen Teuament. Auch hier waren metm Maler von verschiedener FVhigkeit ihltig. 

Inu-rcssaiit Jaran ist, das allmähliche Sch'AinJcn bvzjntini^chcn Sdlc zu verfolgen. 
Bei ciiugen Uurstellungen sieht man diesen Ursprung noch deutlich; — die Lünetten- 
frcsken z. B. Mi|Cn die maniera j^reca und können von einem Maler sein, der mit 
Cimabue zuaammcabnigi, — bei anderen bemerkt man em Hinaui^hen Ober die 
traditionellen Formen, ein Sireben noch energlKher Bewegung und lebendigem 

AusJrui-k, nach cinfLichcr l;iiJ lUtUrÜLliLf Koitlpüsitiuii , iijcli rk Ir.ifiti er Zculi- 
nutj^. Utr critc l^iasz uiiltr all den liilJcrti niiitluc dvm I rcsku mil dem Scgtn 
Isaaks gebUhrcn: In fast antiker Weise ruht die Gc$t.ilt des Erzvaters, dessen 
Kopf und Hunde sehr schön sind; die im Hintergrunde gespannt auf den Aua- 
gang der Tluachung liarrcnde Rebeoca (Rachel in der italienischen Ausgabe von 
Crowc und Cavalcasellc ist wohl ein Liipsu»}, der listig blickende, doch ängstlich 
mit dem Gerichte sich nahende Jacob sind ungemein treffend charakterisiert. Nicht 
minder schön und wirkunf^svoll isi dii.- Kl.iuu um den Leichnam f.liri^ii auf der 
gegenUbeiliegenden Wund. Lie^ auch die nackte Gestalt des toten Heilandes recht 
liaätlich, steif und breitbeinig da, um so besser ist Maler das Übrige gelungen, 
wie die natOrlicfa imd locker gnippierten Gesulten der Verwandten und Jünger 
Christi, welche sich in verschiedener Haltung und Kmp6ndung ihrem Schmerze hin- 
geben. Z. B öic c-rs-L Fieur iks .Itinplin^^ rc.lu'. im lUnKT^rgnde im kurzen Tnicr 
gewand und Maniei crinneii geradezu di) die Antike. Lebendig und wahr sind die 
Mutter, welche den toten Sohn umfa.sst, Johannes, der sich aut die erstarrte Hand 
des Herrn zum Kusae niederbeugt, Magdalena, welche den Fuss mit iliren Lippeo 
berQhren wilL Gmabue scheint mir aber, vielldcht von den erwflhntea LOnelten- 
bildcrn ;ihgesehen, von den Fresken der Lüngswande .ib^ului auszuschliessen zu sein, 
eiugc^cii der Behauptung Vasari's, der im Jahre 1^63 Überall die Hand des ver- 
meintlichen NcubcgrUnders der florentinischen Malerei erblickte. Dieselben bereiten 
eher die beiden Deckenfelder des Hauptschiffes vor. Ja, ich konnte mir vorstellen, 
dats diese Malerden erst lur Zeit des jtingen Giotto entstanden sind, der z. B. an 
der Kl.iye oder den; Seiten Isaaks gelci tu li.iiie. Die AufzShlung des ganzen vur- 
gioitesKcn Freskeneyklus in der Oberkirche isi allerdings nicht in chronologischer 
Reihenfolge geschehen; das möchte Uberhaupt bis fetzt noch unmöglich sein. Wenn 
man eine Vermutung Vussem darf, ao scheinen die Fresken des QMeiacfaiAes die 
ftUhesieo tu sein, imd zwar zoent die des rechten, dam die des linken Annes. Bei 
den Übrigen Darstellungen, im Cli.jr, an den I Jinusuänden, endlich an der Decke 
des Hauptschiffes ist viellcittii gictcJwcitigc .\ustührung unzunehmen. Doch da,s iind 
alles mehr oder weniger Hypothesen; denn zu einem sicheren Resultate wird man 
wohl niemals bei diesem frübeo, historisch, fUr die Erklflrui^ von Giono, so Ober- 
aus wichtigen Malereien Assisi'» gelangen, so lange bei dem Mangel an nffcimdlielMB 
Notizen das Urteil allein niif «tilistischc Mcrkmjle angewiesen ist; und dicues wird 
durch die schlechte Erhaltung der Fresken, durch üusscrlichc Umsi^mdc, wie das 
Licht, durch zu Linges Sehen und infolpe davon Cbcrunsircnpung der Augen und 
Ähnliches leicht beeinäusst. Die Unsicherheit ferner, welche noch immer Uber dxis 
Wasen imd den UnCniig a. B. dea Bjwmiimachea oder da* tog. Nanooal' Italienischen 
herrscht, trSgt auch keineswegs zur Klärung bei. Alles (ties ztisammen mit dem' 
geringen Kunstwert der Darstellungen hanc seiner Zeh wohl Rumohr veranlasst, ein 
näheres Kingehen und Scheiden der Hiinde tUr ein mlhviges Inioinehmen ;u er- 
klären. Aber dos muss zum Schlüsse betont werden: mag Cimabue nur im Chor 
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{tesrbeitet hatten oder mehr, z. B. auch aUes das, worin Crowe und CavalcaaeBe & 

Titicli) (liier il lipo (iilcr hi m.nnicra di Cimabuc a.a.O. 1, 321) elf. erkennen, 
jedenfalU i»i der Florentiner aus der Sippe, welcher üiunta ai>gefaOft, facrvorge^sangen, 
hat doft gdicnit und dtuduiu in ikrär WeHe, d. b. In der mankn greca, genak. 

Nr. 3. (S. Anmerkung 3, pag. 116.) Ober die CosmatenlcuniT kann ich 

mich an diesem One um so Kürzur fassen, als icti Jernndchst Gelegenheit zu 
einer breiteren Auseinandcr^tzung darüber finden werde. Die bisherigen For- 
schungeo kibcn, wie mir «clieiiM, dkw dgt m O mikh c rOmische Richtung, Schule, 
KOnsilergnippe, oder «ne man lie nennen wiU, wa aehr fllr nch betncluet, ab- 
((eaonden von dem allgemeinen EntwickehinKsgani^ der Kunat, ao daaa man Uber 
den ihr gebOhrenilcn Platz in l^L•mscl^cn r.iich nicht rL-cht im Klaren ist Die 
Quellen, aus denen die Cusmaicn hervorgegangen sind, die Einflüsse, die 2U An- 
fang vrie im Laufe der Zeit auf sie gestaltend, und zwar auf den verschiedenen 
Gebieten der Arclüiekiur, Skuipair imd Malerei- Mtiahre in verschiedenem Grade, 
eiogewiffct' und e1>en die ape^elle, einaeilige (im besten Sinne) Cosnuwninmst 
hervorgerufen haben, sind zu wenig erforscht, um den näheren Zusammenhang 
aufzudecken. Mit dem Stammbaum der Cosmatcn in von Reumonts römischer 
Getithiihtc Hii. II, p. 1199) auf Grund der dort mitgeteilten Quellen. <icm auth 
Schnaasc (Gesch. der büd. K. Vil, p. 76^.} insofern folgt, als er zwei Marmorarü 
Namens Cosnas annimmt, liann ich mkh nicht einverstanden erklaren. Meiner 
Mnnong nach kOnnen der erste Cosmas, welcher in Civita Castellana gearbeitet hat, 
recht wohl mit Cosmas II von 123g — i^'/, der Jacopo von San ßartolommeo anno 
11B0 mit dem Jacopo von Santa Siol.Tsrita 1235 (f) identisch sein; bei Co.sni.is um .so 

mehr, die Inschrift in Civita Castellana MCCX — ich habe den Qn noch 

nicht besucht, um Uber das Vorhandene urteileo zu können — nach Crowe imd 
CavaicaseUe (dentscfae Aii^. I, p. 83: itaL I, p. 151) nicht intakt auf uns gekommen 
zu sein scheint und demnach ursprunglich 1318, 1330, etc. gelautet haben kaim. Ich 
stimme vielmehr dem St.immbauni zu, den Roito in seiner Abhandlung über die 
Cosmaien im der Architeuura del medio evo in haiia p. it^tl'.i aufgestelh hat, eine 
Schrift, die sonst recht viel Unrichtiges enthalt lutd, wenn der Verftiaer mehr die 
Qjitellen atudiert hMte, su lieiserea und pFbiaefcn ReaubMcn giskoaunen wäre. Die 
Cosmaien ab Archhekten wie als BOdhauer en«iclMn lom grossen TeÜ ihre Wirkung 
durch die Verbindung mit der Malerei, d +1. durch die heiteren, das Auge erfreuenden 
musivi«chen Einlagen und Verzierungen. Aul dieser dekorativen Geschmacksrich- 
tung neben den antikisierenden Tendenzen beruht, wie mir scheint, hauptsächlich 
die Eigenart dieser rOmiscbcn JCOnsikr. Die Elemente, aus denen skb die Zier- 
omamente der Cosmatesi nisammcnsettcn, sind wesendicb geometrischer Art: Sie 
bestehen mei?ten^ aus einfachen Linien — geraden wie gewundenen und gebrochenen 
^Zit.kz4it.kj — wii auch aus zu.sjnimengesetzten Gebilden, unter detieii das Dreieck, 
einfach oder zum Rechteck und anderen Mustern zusammengesetzt und häufig durch 
verschiedene Farben untenchieden; das Q^iadrat, auf die Spitse oder auf die Seite 
gesielli; dcir Kreis; dar einfache wie vieh|iiliig* Stern neben a nd e r e n geometri s chen 
Figuren die häufigsten sind. Dazu kommen die eigentümlichen Farben, unter den.en 
helle Töne. Rot, Blau. Grün und vor allem Gold vorherrschen und dem Ganzen 
einen urigcmcin Kl'''n^cndcn und .tu sprechenden Charakter verleihen, .MIe diese 
Bestandteile weisen aber, wie mir scheint, auf den SOden, auf arabischen Einfluss, mag 
dieser nim unmindbtf oider besser anf indirektem Wege nach Rom gelangt aäi. Die 
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siciliaiiisclieii Monuinenie uus einer früheren, der Cosnutei^kuiiM vorliergehenden Zeit, 
üad hier in emer Reihe zu nennen, was, wie kh nachtraglich sehe, schon Boito (t. a. O. 
p.^, t4$, 149; AbbOd. «bendw. p.8i« tj), 161) j e iml ft hat VonSicilien pibnguSmi 
«abbdie Koeare Omamcndk m das lOdiMGenitclM N«fimnnenräch. Bei meinen Reisen 
in jenen untma Gegenden wurde ich vor den Karaein, Lenchiem, Chonclirankea ac. 
der Kathednie ni Saknio (a. 1 181 )*) und Amalfi (wold die glaidie Zeil oder nodi froher), 



H In dem rechten SeitcnschilTc des Dom« von ^Icrno, hinter der Kanzel, befinden sich 
noch vier Stücke, die, ursprünglich wohl zur Kanzel gehörig, bei irgend einer Umstellung 
derselben, vielleicht bei derjenigen des Jahres itkx) durch den Erzbiscbof Caratfa > Schulz, 
Dankmller dar Kunst in SUdiulien II, p. 191^, in di« Wand des NcbenschifiiB ia Form 
ainas SpfubogHia eingemauert werden sind. Darauf befindet ilch fidgcade Intclnil^ die ich 
mir ebgeieichaei habe: 



+ ANNO DNICC IC/R >\ C LXXIBi?). INDIC X. IUI. TPE 
MAGNlFICENUSSiiAl Dtm CLOSIÖSIMI RCGiS 

SlClLie DVCBBVS APVLIC PRINCIPATlrS CÄF*E _ 
AXATEVS 1LLVSTR1S_V'ICEMKVCELL.^ t:iVSDE DN'I 
Rk:GlS AVAGNM C.IViS(0 SALERNI FECIT HOC OPVS 
FIBRI AD HONdn: ff\ ET APÜ MI. 



An den durehnrichenen Süllen befinden sich die Flicken cder diaNihte dercüiielncn 
Stucke der Imchrift Da die kmm 2illiem der &U «aMOBmelt liad, die Indiktian ah«r 
14 ist, so in d« JahV iifti, nicbt 1175 gemeint So schon Meo, annsH di Napoli X, p. 404, 
Neapel 1805: A. D. 1. MCLXXX Ind. XIV dopo l'Agosto; etc. — Doch scheint es, als ob 
Meo stillschweigend nach der Indiktionszahl gcünJcrt hat, da Mazza in seiner Urbis Salcrni- 
tanac historia led. Gracvius thcs. anL et hist Ital IX, pj.n~ 4, p 20; \om lahrc 1723) 
MCLXXV indicf. XIV ijiebt Schulz 8 ;i O . -.vclchcr Uif Insihrit't irnjjcrwci-;.', als über 
einer Thür ScrinJlich, mitlcilt. hat Jus Onf;injl wohl kaum selber gesehen un-i ^lAc^cn. 
sondern fol^ Mazza, bei dem es heissl a. a. O. : Supra Chori januam in arcu nausivo opere 
iBbrefaao leginr. Allein Meo sagt a.a O ; — e in un marmo, ch'ora i in una Cappella, 
ma prima, come dicesi, era alla porta del Coro, si l«gge«c. Es ist kaum anzunehmen, 
daai nadl dam Jahre 1723 eine neue Verlinderung, die ietsige, mit Kanzel und Inschrift vor- 
genommen worden sei; es ist wenigitens nicbu davon berichlet: vielmehr glaube ich, dam 
iC6p die Iniclirift hinter die Kanssl vwsetit wqpdtn ist, «o lia sieh noch heule befinde^ 
und den Masse die sn einem Sptebogen susammengeisttten Sifldce lilr den Bogen olier> 
bslb der Chorthtir gehalun hat — Hassa Gest Principatus Capnae, ebenso nach ihm Schub, 
nur dass er flir Capuae, Capue, ftir Apuliae, Apulie, fUr Sictiiae, Sicilic, aber wieder mit 
Mazza Oominicae und ausgeschrieben hat. Auch ich möchte am liebsten Capuc lesen: das 
ist der offizielle Titc! Jt-^ normanniscluti KTmit-x, wie aus einer grossen Menge vfin Diplomen 
herrorgtht iz. B, flJr du-se Zeit, aus Jen Jahren 1 1;*» — u. a bei Pirro- SKilia Sacra I, 
f. iH/itf l. Jedoch ich ^laiiHi- CARiE gesehen zu h:ihen, d Ir <^alah'-ie Ndn ist ki Cine fUr 
Calabne eine ungewöhnliche Abkürzung; - ich weis» tm Augenblick nicbt, ob sie sich 
Uberhaupt vorfindet; — ferner stehe dem der Sprachgebrauch der Urkunden, — Principatus 
Capue, — entgegen, und zudem weiss ich auch, wie leicht CARiE und CARE palliographisch 
verwechselt werden können. Allein was soll Uber CARE der lange Abbreviationstrich, den 
i«h mir mefarmaU shgeseichnet habet So mu» das unentschieden Medien, bis ich die In- 
•ebrilk an Ort imd siaUa noch einmal daraufhin prOlen bann' — Masia, also auch Schnls, 
feiner Meo gaben Obarainadnmiaadi Rsgia Magnus Civis Salami Allein das ist ni einer 
laadirilk auMlig; nodidaau, wann sich darVattesar sslbat so nsnnt. InChromhan kommt 
es |a vor nnd gwade auch von dam bertthmien VIeekanalar Matduaus da AyaUo, dar lai^ 
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Capu, Suem (bn zur Mine dci XDI Jahrbundera) n dJe rOadidK Cowntcnkiuiit 

erinnert. - Die Kanzel von Ravello ist aus Jem Jahre 1272, gehOrt aber gleichfalls 
in diese ileiiit:, a\s ein spflies, woiü \un Suleriio abhängiges Praclit!itUt.k. — leb 
bemerkte Uberall die gleichen Elemente, dieselben gcumetrischen Figuren, die gleiche 
Wahl und auch Zuaammcntemiiig in den TOnen; höchstem da» die sOditaUeiüichco 
Wtrkt raiditr, pridHfger, ja abaiMener rind ab (Be rOoiiadicn. Es wOtdc •omit 
eine kontinuierliche Entwickelung von Süden nach Norden auch auf diesem Gebiete 
2U konstatieren sein, deren einzelne Etappen etwa folgende waren: Sicilien, Nor- 
roanncnrcich. -ijiczicll Salcrno, Aniairi, Capud, Suessa, das römisL-hc Gebiet, Anagni, 
Civiia Casteilan«, Horn u. a. m. FUr dca sdiitrfEren Nachweis des ZusAnunenhangeB 
mit dem SOden käme es nun darauf an, das* man die frUhstco Coamwe n aib c iMO 
eioet Lorenzo, Jacopo und Cosmos iinursuchie, gerade mit RückMcht auf die deko- 
rativen, muNvischen Elemente, ob sich nicht, wie ich vermute, ein Unterschied su 
den spateren Cnsmaicnwerken heraus'^iclli. der sich 7. B. in der Wjhl der Farben bei 
den Pasten, in <Jer dusgedeluueren und reicheren AusfUhrtuig dieser Ornamente und in 
anderen Merkmalen mägen und Air einea noch iatimefiea Znaammcahaog init SUdh 
iialien sprechen ItOnnie. 

Nr. 4. (S. Anmerkung 1, pag. 117.) Eine genaue, ;<U!s«nunenhtngende Unter- 
suchung Uber die römischen Moaaüten fehlt noch bis jetzt. Dieselbe wird teil- 
weise dadurch encbwcrtt daas so weiüg Anhalupunkte nach der Zeit oder nach 
Kamdem vorhanden «nd, um die das Verwandte gruppiert «erden kOiinie. Not- 
wcnilig wfirc. .itlc^ erreichbare hi^orischc Materi.il cinmi«! zusammen zu stellen. 
Der L.a(crun utid Sia. Maria Maggiore bieten nun aber die Nanien der Mosaicisten 
dar, und es liegt wohl nahe und ist schon geschehen, diese Arbeiten mit einander 
stt vergleichen, un so mehr, da «e für die Antenge Giono's von grosser Bo- 
deotung sütd. Eine Bescfareibang dieser Moaalkcn haben Grawe und CavalcaseU« 
geliefcn. auf die ich vorweisen kann (deutsche Aufig, I. p. 70 ff., p. 188 ff.; 
iial. Ausg. 1, p. 14J fl.; p. jöj ii.]. Abbildungen, welche, wie es in der Natur der 
Sache liegt, sämtlich von den Originalen verschieden sind, tindcii udi fUr den Lateran 
bei: Cresdmbeni und Baldeschi: Stato delia chieaa Lateranensc, Rom 172J (selu ver- 
•diOnt, aber dendicfa); Ainaco: BanGken Roms. TaHd 36, 46; Crowe md Caval-' 
casclle: in der italienischen Ausgabe; Rohauh de Fleury: le Latran au moyen dge, 
planches XX et XXJ, doch sind die Zeichnungen wie auch der Text dieses den 

Jahre dbr eneigiache und machtvolle KUhrcr der sogenannten nalionalen Partei im KSnignidw 
Sicilien und, nach dem Tode Wilhelms des Guten, die Seele des Widerstandet iRgSn den 
GamaU dar ConsiaasB, den Kaisar Hnnricfa VI, und Air Tancred von Lacee yiwastn war. 
Romuald von Sakmo ßtam. Genik seripi. XIX, p. 437) a. B. sagt: GanccUarius — Maiheum 
civem Salerniaiagitirnu wwsrinmdaagüiegis et bmOiarcmiioe causa ca|M ttSti. 
Ferner siehcn Unter dem C dn Punkt und Vber dem iVTS ein AbkOrzungisvich. Ist, wie 
mir Professor Bre»s!ii.i viirschhig, vielleicht Curie iudex zu emendieren, also Matthae.j> — 
Magnus loder vielieiclii .Müj^nificusi Curi« Iudex fecit Salerni etc.? Doch kann ich muh mit 
dieser Konjekiiir nittit rtctii oim t■r^^^mLll.-n erkl'lren, zun-.ul, da uh, 11.1. Ii a!;c:dini;'. HUctui^er 
Diirfhrmist«>rim(; de\- hirtrfltciiilen Steiltn, .litse Titulatur dt:i Kanzlers nicht ycluiidLn h.ihc. 
Ilur O^terlcuchitr ntr)L:n der Kanzel, aul w<.-lchi. ich mit Maiz.i i.rid Schjlz unbedenklich die 
Inschrift beziehe, kbnntc etwas ipHtcr gearbeitet worden sein. Ober das ganze PacbtstUck 
««ide ich demnieiisi noch »inHlliriidiw handeln. 
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QjuSkmogfhm gcgenfiber aUni venraaemMligen , anderencia wie<ier lu phanwie- 

vollen Autors mit grosser Vorsicht su benutzen; LeiarouUljr: les ddificea modeniet 
de Rome II, planche 226; am besten hta Valeniinit Basilica Laieranense II, tav. XXX. 
— Für Sta. Maria Maggiorc bei: De Angeli»: La Basilica Liberiana, Rom 1631, tav. 62, 91 
(sehr schlecht}; Bun&en a. a. O. Taiel 10, 47; Letarouilly a. a. O. III, planche 313; 
Ciowe und Cavalcaselle : in beiden Ausgaben, in der deutschen aber besser; am 
beMen bei Vakntini: «. «. O. uv. LV und CUL Die chromolithogiiapbiachen Tafeln 
bd de Rood: Muwrid dimriani, und xwar Air den Leienn PaKikel ti und ti: Air 
Stil. M.jriii M.igKiorc Fn-icikcl 7 und S und r» und in sind zu bunt und farbenprächtig; 
hinsichtlich <J«r Zeichnung gilt vun ihnen da&»clbc »ic von den gcruinnien Abbiidungen. 
Nur Photographien wUrden genügen. — In den Apsiden der beiden Ba»ilikcn hat 
iMCb der Inachrih an der linken Seite unten Jacopo, der Sohn eines Torrito oder 
Torrim, mosudert. In dentdben erwein sich der KonMler von dem byzaniiniKlicn 
Slil abh;ingi^, der ja, wie schon erwähnt, in It.ititTi der herrs^-hcndc war. In dem 
Lateraninoiuk in noch höherem Mals« als in Sta. Maria Mit^giorc. Don i>inti die: 
traditionellen Typen, die langen Gestalten mit ihren eigeniQmlich gebildeten, Iflng- 
Ikben, «n den ScbKfen eingesenkten (bimfarmig) Köpfen, die sie steif vomreckeRf 
die nach aber Webe gefeiteten Gewänder, die Zerraten und Edelaieme ganz im 
Geschmack Jc! orientalischen Hofes. Vs ist derselbe Stil wie an der Kuppel des 
Baptisteriuma von Floren/., wo iu anch JuLopo di Torriw moMicien haben .soll. 
Auch die griechischen Buclisiaben Ubei Maria, >^ «V, sprechen für diese Herkunft, 
in der Apns von Su. Maria M^^ore zägf. Jacopo di Tonita dagegen einen Fon- 
schriiL Man markt auch hier die byiandniaebe Abttammung in Haltung, Gewflndeni 
und schmückendem Beiwerk, auch hier die traditioneUen, durch die Kirche sanktionierten 
Formen, vornehmlich in den sechs kleinen Figuren der Apostel (4) und Franciskaner- 
hcilipcn (2), aber die Figuren sind weniger starr wie ini Laiermi. besüiiJers nas Maria 
und Christus'] auf dem Throne und die untersten Kompositionen mit den Sceaen aus 
dcoiLeben der Jungfrau anlangt, freier behandelt und besser in Haltung und Proportionen; 
•Hat dies aber noch innerhalb der byzantinisctien Fonnenapcictw. Die Engel tua 
die Aureole erinnern an diefenigen Cimabue's; das Ranken werk in der doppelten 
Einfassung wie besonders im Grunde, auf welLhenri sich Pfauen imd andere Vögel 
wiegen, m ungemein ge.schmackvol) und, wie Crowc und Cavalcascllc mit Recht 
hervorgehoben haben, besser als das frühere von San demente [Abbildung bei 
Buosen Taüel 33 und bei de ttom a. a. O. Faadkel 7 imd 8); auch die sonstigen Ver- 
sderungen, z. B. die Edelsteine in Ntnlbut, Gewindem und Thron, versiflricen den 

erfreulichen Eindruck des (iimzcn. Man ist versucht, an einen Zusamnieiihun^ mit 
den Ornamenten in dem Kahmcnwerk der Deckenfelder von Awt.si za dcnncn. ich 
kann Crowe's und Cavalcaselle's Urteil Ober Jacopo di Torrito sowohl in der 
deuiKben Ausgabe (I, 80 f.), wo ea zlcnilich absprechend ist, als auch in der 
itafienischen (I, 144 f.), wo es eingebender ist und zum Teil auch anders lautet, nicht 
teilen Crowc und Ca\alcaselle sprechen nümlich das Mnsaik des I.areran dem Jacopo 
di Torrito zum Teil ab; einmal des altertümlichen Christuskopfes wegen, der dem 



*) Christus iv.i lein unteren Rande seinem Gewandes lius Monogramm ; dnsseSHc 



befindet sich noch ciniual in dem inneren Randstreifen oberhalb von Chriitus: (i%ff^); Jas 



Innere de» Glorienkreitcs ist gestirnt, xu den Füsacn Christi und Marili belinden sich äociae, 
Mond und Sterne. 
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XIII Jahrhundert fremd wäre und eher dem V oder VI Jahrhundcn cnispra^hc, so- 
dann wegen der stilististhen Vcrschiciicnheii lic-ssclbcn und des Mosiukes Uberliaupi 
von dem in Sta. Maria Maggiore. Der KQnsüer habe es höchstens resiauriert — 
rifece worauf allein die liüchrift zu beziehen tei, und es rOhnen von ihm mir 
folgende Gestalten her: Der letzte Engel an der rechten Sehe, Kopf und Mantel des 
Paultu (Petrus, der genau denselben Stil hat. also nfcht). die Gestalten der Maria, 
(diese gerade i«-! vcrsi. hicdcn ; , des TSufcrs, des Papstes Nicobus and dei beiden 
Franciskaner heiligen. Von Jacopo'$ Hand sind also nach Crowe und CavalcaKlle 
nicht: Petrus, Johannes Evangelista und Andreas. Besonders die drei kleinen Figuren 
dea Antonius Abb«, dm hL Franz imd de» Papstes NicoUus IV wien in un- 
moirrierter, die Symmetrie atOrender Weise eingefügt — persone inmise. Der 
letzte Grund erledigt sich von selbst. Der Papst, als Urheber des Werkes, konnte 
sein Konterfei bestellt haben, ebenso wie wir ihn in der Ap^U von Sta. Maria 
Mafgfon zusammen mh dem Kardinal Jacopo Golonna als Donatoren sehen. So- 
dann ist die Anordnung durch Einfügung von je einer Figur auf jeder Seite auch 
^eder gewahrt.') Nicolaus IV aber, der ente Francislcaner auf dem plpnllchen 
Throrxe, mochte in die'*er monutnetitalen WeKc seine Verehrung lÜr die zwei ^'rfisstcn 
Heiligen seines Ürdcns beweisen. Iis ist wahr, und darin haben Crowe und 
Cavalca.selle Recht, der Christuskopf zeigt einen altenOmüchen Stil; er ist ernster, 
llter als der jugendliche Kopf des Herrn mh dem Flaum um dos Kinn ia der Baailiea 
Uberiana. Aber betont mnas werden, dass der Kopf mh nkhien St Züge einea 

antiken Bildes, aus Jer altchristlichen Periode, scjndcrn hcrci-s bv/.aniinischc Formen- 
gebung h.tt. {Die Abbildung bei Crescimbeni ist zu schön und idcüliiiiert, aber bei 
de Rossi sieht man dies deutlicher.) Auch dos ist richi^, dass eine Verschiedenheit nicht 
sowohl iwischen beiden Apsiden, ab schon innerhalb dea Laieranmosaikes »elbst m 
konataileren sein dürfte, denn die durcfatiM bysontiitiscbeii , sieilen, langen Gestalten 
der Apostel, z. R. unter dem Chrisniskopf tind die En^ct um ihn herum, stimmen 
mit dem Brustbilde nicht Uberein, «ohl über mit denjenigen in Sta. Miirij Maggiure. 
Wie nun, wenn die Apsis des Lateran schun in aher Zeit mit Mosaiken versehen 
war, welche in ihrem unteren, mehr exponiencn Teile schadhaft geworden, auf 
BeMii Nicohus IV von Jacopo di Torrita erneuert wurden? Da kOmiie dann der 
altenümliche, bartige Christuskopf mit den ernsten Zügen, der als der sog. »historische 
Typus« seit der Mitte des IV Jahrhunderts an Stelle des frühesten, idealschönen 
Cihristusbildcs auftrat und allgemein in (^hung k.im. geblieben sein ' Oder wie wenn 
Jacopo di Torriia eine alte Vorlage benutzt hütie? — Von dem Kreuze herab ergiessen 
sich die vier PoBad ies e s i tr ame m den Jordan; der Fhicsgon liegt an seinem Vkr\ 
fmi aüi Scbwunea und hi Nachen beleben die Wellen imd das Ufer; dies alles ist 
hl durchaus antilter von den frühesten Zeiten an b«ibeh4riieo, auch hi den 

'1 An den Stellen, wo die beiden Frandskanerheitigen sich befinden, ist der Raum 

zwischen den nachsitol^L-niiun Apoilcln bcdLUtcnj weiter als bei den Ubripen ; Hei dem 
hl. branz wenigstens, zwischen .Maria anJ Petrus, ist ci so, weniger bei dem hi. .\r>Ionius. 
Das konnte ulx:r nur der Künstler selbst anordnen. Ferner tiallen Jic zwei Api'sul hinter 
den Kranciskancrn, Celrus und Johannes Evangelista, ihre SpruchbUndcr anders wie Paulus 
und Andreas, und zwar in solcher Weise, dass man merkt, der Künstler wollte Platz 
schaffen; wieder eine Anordnung, welche auch nur vom Mosakisien sellMI erfolgt sein 
lUMUMe. Dass die beiden Franciskaner kleiner abKcblUit sittd als itt Sta. Moria M^gpOTC, 
kann vidleicbt darin begrilndct sein, dass sie aberhaupi «im etilen Male und sn solchem 
Oflc^ in dar maier emahiu aeelciiarttti^ dargestellt wurden. 
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■pncren byzantinischen Moaaikicn. Raveom bkiet in mäaen Moomnemen Belege fQr 
jede Epoche. Auf dem Moaaik von Su. Mafia MaggiofC linden wir aber, wenn auch 

nii-lu in dcr^l:lbcn rHumlichcn Ausdehnung, so doch von gkichcr Schönheit und 
Lebendigkeit die Puiti, das (ict^Ugel, die Nachen, den Flussgon, gleichfalb Remi- 
niscenxen an die manierii iinticu, die Jacopo di Torrito beibehalten; also mit ein 
Beweis etnemii» Air <ii« ZthJglwit, mit <ier aich deigleicheA Pa r ai cl l Mn gf t farmett und 
Symbole — audi die Suidt, Sa Palme und der Piienix <) sind vorhanden — erhallen« 
•ndererscii";. Jass wir einen und denselben Ktlnstler in beiden Mosoiken Hnzunehmen 
haben. Auch unter den heiligen Personen des unteren Teiles befinden «ch einige» 
bei denen das Byzantinische weniger stari< her\'onritt. Johann der £v«)feBlt und 
Andrea« {ao acfaon Crowe und Ca«aka*«U«), lerner Maria lind hier zu nannmt; d»- 
fpegen Paultis und gerade Petrus links, Johann der "Tiuttr rechts, zeigen wieder in 
prüncnzier;erer Wci'ic dit Formen, welche «it den unter byzantini<khem Einfluss 
entstandenen Mosaiken Hdvcnnd s üblich wurden. Sind diese Unterschiede allein 
durch »plficre Restaurationen zu erklären, die beim Lateran, wie wir noch sehen 
werden, sieber stattgefunden haben? Crow« und Cavalcaselle bemerken selbst, dais 
die Figur des hl. Antonius mit Farben Qberfahren worden sei. Andererseits kuui 
mim aber wieder die Wahrnehmung machen. d;iss ieiien drei Clc>,talten des Lutcran- 
mosaikes ebensolche, itamiicii Jobaniic& Bapü&Ui uud Juliaimcs Lvaagcli>iUi , nul dem 
von Sta. Maria Maggiore entsprechen. Besonders de Rossi's Abbildungen versUtrkea 
den Eindruck, den ich Übrigens Khon vor den Originalen selbst hatte. So lUionic 
man vkOeichi annehmen, daat dem KOnat!«' efatige Figunn besser ab andere gehmgea 
seien? Eine .Antwort auf dic5e infolge stilistischer Vergleichung auigesteihen Fragen 
geben die urkundlichen Nachrkhien, wckhe vom Lateran uns erhalten, von Crowe 
und Cavalcaselle jedoch nicht herangezogen worden sind. 

Die alte Basilika Koatunüns ist der Zeit zum Opfer geüilleo. Schon Sef;giuaill 
(9C4~9ii) tthne^ nachdem durch «hi Erdbaib«! tinter Stefuhan VII ein gross« Tdl 
der Kirche eingcstOnt war, cuMn Nenbau auf, wie dk insdwift (Ra^ni: Biaflica 
Latcranciue p. 28): 

Sergius ipse pius Papa hanc qul coepli ub iinis 
Tertius expleuit ittam, quam conspicis, aulam') 
ansndflUKn scheint Auch im weiteren Verlaufe erfolgten noch Restaurationen 
an dicaer ammehr Seiyanisdien fiaaililu, z. B. unter Johenn ULi unter Innocanx 
der den Glockenturm imd das Dadi der Kirche ausbessern Hess, wobd der 
NormannenkOnig (Roger) als Vus^iII des Papstes, gerade no wie spater anno 1308 
unter Clemens V, Balken senden musstc (s. Jofasnoes Diaconus de ecciesia Latera- 
nensi, bei Mabillon: Mtiscum Iialicum, II, p. 568]. Mcolaus IV baute endlich die 
dem Einsntn tuirni Teile der Kirche (ruinoms partea) vom inuUhinien, aho auch 
die Tribüne , anno 1390/91 neu auf. Zwd Insdüiften geben Ober die Bauthltigkeit 
die<;es Papstes Ausküiiti: die eine, längere, in Versen und Mosaikbuctisubcn in 
dem Gange hinter der Apsis des Lsterans ( bei R»poni a. a. O. p. 19; Crescimbcni 



') ^iVi£ bedeutet die Palme wie auch den ;it;vpti>clKn \Vi:[KkrM_>jje); doch ist dieser 
Doppelsinn in der altchristlichen Kunst otfenbar unbcr%jck!i)(,l)itgi gcbiieben; beidf«, Symbole 
des Sieges Uber den Tod, der Unsterblichkeit. 

> Aub bedeutet Kirche; s. Du Cange tub voce aula und die längere Inschrift bei 
Rasponi i. .1. iX sowie bei Bunsen, Beschreibung Roms III, p. 51^ AuglHlUS Caesar OSt. — • 
Johannes Diaconus giebl •eumplans' (Ur expleuit, doch ist Icttteres vorNsiAen. 
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a. a. O. p. 161 f.). die andere in Prosa, unterhalb des Tribunenmonaikes vom Papste 
angcbravlu , Hasponi ,1. ,1 O, p, s.H; Crc'icimbeni p. 1 ';i4 1 : — F'iirtcm posierioreni . er 
anteriorem ruiooMs huius Sancri Tempil a fundamenii» reedlficari fecit, et omah 
op«re imnioo-Nkolaus Quam» filiut Sancti Fnndad, et Sacram vabnin SahuNOii* 
intcgruin rcponi fedt in loco, vbi primnm nÜnodOM Populo Romano apparok, 
quando fuit ipsa Ecclesia consccrata. Anno DominJ MCCXCI. — Da nun jene zuem- 
erwahntc. ver<;iti7.iene Inst-hrift ausser der Jahreszahl 1391 noch das Kegierungsjahr 
des Papstes angiebt: anno tertio Nicolaus IV aber am 28. Februar iil^ gewiüik^) 
worden ist, to erhalten wir als festes Datum das Jahr 1290 '91, und es ist uDwAndlicli; 
«nmm Growe und CavalcaseUe «ich deueo mcbt bedient heben. Der Latann war 
nun imtner mit Moewken fteschmOckt. Gregor II {c. 720) e r w lflm t die bildlichen Der- 
stcüuiigeii aus Jer christlichen Geschichti? in Jie^er > bdsllica aureau, ebenso Hjilrian II 
(c. 780, ctT. Bunstn a. a. O. p. 513); und wie sie ausge*äi>e« iiahen mfl^cn, davon 
konnte im Allgemeinen Rohault de Fleur>- (a. a. O., planches -XVI uno XVII) eine 
Vontelhing geben. Auch die Fassade war wie efaemals der St. Pcier mit Moaaücen 
verriert (Roheolt de Fteury, planche VIII). Doch wird von dieieivttleMen Moimken kaum 
euvas erhalten sein, Sori;ius lü luite ■ieinen N'eiib.iu ebenfalh mit Mosaiken ^c- 
sc-hmückt,*] und in dieser Zeit dariie lier altenümliche Christtiskopf entstanden sein. 
Zwar mochte Cretdmbeni glauben machen, das sei noch dcnaUie Kopf des Heilandei» 
weicher neiat — anf wnnderbare Wciae — dem Vollie nnler Süvcaler und Cooiiantin 
enchienen va, und er beruft sich auf einen ahen senno de dedicatione' eoderiae 
Salvatoris 'u, a O p. i^fO. liandNcliriftlich auf Pergamem im .Vrchix e des Laterans und 
angeblich aus dtm IX Jahrhundert (?); dessen kut» Stück hndct skh aber wörtlich 
in dem Traktat des Johannes Diaconus Uber den Lateran (atu der Zeit Alexanders IV) 
wieder: et im^o Saivatoni inlixa porietibiis (also Moeaili; bei Cmombeni depicia), 
prinniin virilMÜs omm populo Romano appanüt. (Itfabiüon a. a. O. p. 56a.) Von einer 
Wundererscheinung ist aber an dieser Stelle keine Rede. Man mOchte auch annehmen, 
dass unter den Worten: parietibus infixa, depicta (letzteres unwahrscheinlich^ kcincsweiits 
der Christu'kopt der Tribüne gemeint ist, dessen stilistis^'he Rescliatfenhcit eine Ver- 
weisung in das IV Jahrhundert nicht zulusst; dennoch wird da« wohl der Fall aon, da 
dia Inaduift Nicolaoa' IV mt Johannes Dtaconu* verwandle Woi» bkMi. PMifinlu» {le 
sctte chiese ed. Lanfirancfal, Roma, Ant. Blado, 1 570) erwähnt Oberhaupt nkht den alten 
Chriattislcopf der Tribüne, deren Mosaiken er einfach dem Jacopo di Torrito zuschreibt, 
sondern nur denjenigen in der Cappella Sancta Sanciorum. Crescinibeni lässi leriier 
den Neubau des Papstes ^rgius III sich nur auf die Kirche mit Ausnahme der 
Tribüne aiainsclccn, — tempore huius ( Stephan» VII), Ecclesia I^terancnsis ab Altaii- 
tnqua ad Portas ccddii. — Aber selbst wenn diese Annahme besonden mit Rnckaidit 
danuf, daaa Mkolaus IV gerade die Tribüne neu erbauen liasa, nidit lUMnhiachdn- 
Hch in, ao iuim dannoch dar Chriaiuaicopf hOchstana bis in'a VI oder VII laliritundeR, 

'1 In ikr Viu Nicolai IV itxri Muratori scnpt III, fiii' heilst c-s; 3«iOfndit Cathcdram 
PontiiikaltTii in lesto Cathedra« Sancli Petri — Pein St.ihlk-ier t"yllt aiil' J<_'n iS, FvKnjar — 
anno Uotnini 1287. »ecundum illos vero annos l>ominicae Incartiaiionis computare 
incipiunt in Naiali, scribitur i»8X. 

^ Scrgiti« III. — Basiiicam Lateranensem a raderibus repurgauit, t«cti^ue nouts 
fondamcntis, oam de integro eilrwitei alque ade» pkluris egregiit. et opere musiuo in 
ptntiiniin nimrem lauocauiL «et ^Rasponi a. a. O. p. »7; ich denhe doch nach PanviHiu» 
raspb, nach den Urkunden da> LatsiWMKhiveif). 
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wahrscheinlich aber noch spiier, zurückgehen. Der Lateran ftlhne auch den Nunen 
•BMiUca S«l««toria«; dodi wnnag ich nicht anzugebco, wann denelbe mcfat ■wf- 
gekommen Un, ob vielteidn im Amcfalutt «i dieien Chriniiskopf? Denn derselbe 

muM in hohem Ansehen gcwc<;en sein, wenn er anno 1290/91 unter die neuen 
Mosaiken wieder aufgenommen wurde. Nicoiau» IV hatte noch der erwähnten In- 
schrift also 1) die alte Tribüne abbrechen und eine neue aufführen lassen, abo auch 
die MoMiken, wenn welche vorhanden wareUf doch mit Auanahme des Chriatuskopfea, 
der allein konservien, aber durch dl6 verschiedenen Meoipiilaikiaen wabrtchdniieh 
nicht wenig aflizicn wurde. In die neue Tribüne kam — rcponl — das Christus 
bildnis hinein, und Crescimbeni (p. 171 f.) behauptet, man sjhc oben, in der Nähe 
noch deutlich an den durchsichtigeren Pasten, an den Sicinchen von geringerem 
Volumen, an der vollendeteren AusfUhrung wie bä Jacopo di Torrito, wo der alte Kopf 
cingnetat worden sei. Es Mgt *) dam», dais alles andere, ^ Engel um Christus, 
die Apostel, il.is Kreuz \i. s. w,, auf Jikopo ».Ii Torrito iturflckgehen niiiss, D.ibei ist 
es nun ukIu auij;cishlossen. in bei der AhenümiKhkeii der Darstellung sogar wahr- 
scheinlich, dass der Mosaicisi vic-lk-i.ht J;e Gegenstände an der alten Tribüne') einfach 
wiederholte, die drei Fraaciskaner, darunter den Pap« als Erneuerer, hinzufilgen 
muaate, und nun kOnme sieb deiiken, dass er bei der Wiederholung sfefa -auch 
möglichst dem alten, traditionellen Stil anzupassen suchte, im Gegensatz zu Sta. Maria 
Maggiore, wo diese Rücksicht wegfiel. Allein, welche Erklärung man auch bevor- 
zugen, üb man die Krtiridunj; f;anz oder teilweise einem .\ndcren zuschreiben mag, 
immer gehört die gc&amte Ausführung dem Jacopo di Torrito an, was auch die 
Inschrift besagt: lACOBVS TORIT PICThO OP FECIT (so nach der AbbUdong bei 
Valcniini). Es folgt endlich 3), da» die Venchiedenhetten, welche ich an den einsdnen 
Gestalten hervorhob, hlh man sie nicht durch ZuftUigkeiten , und von Jacopo di 
Torrito selbst stammend, erklären will, wahrscheinlich auf .splitcrc Restaunitlonen 
ziirtk-kziifllhrcn «sind. Nun wissen wir, dass im Jahre 1308 das Patriarchium der 
Christenheit ;7bbrannte.*} Dabei konnten sehr wohl die Moaaiken der THbllQe be- 
schädigt worden sein. Papst Clemens V trat von Avigpon «ua auf dat MMglKbaie 
far die Bmeuenmg der dien BaslUk« ein. Am cfoc« Nachi^RB^a vor 8m (Sovanoi 
BatdMii, «lao am »3. itmi, zur Vesperseit hatie das Uni^k sutigeiundai, und bcrdtt 



Betont muss werden, dass keine frühe Beschreibung des Laterans ausser den 
Enj-e:';iliriin SiilUn, mich nicht .lit- dc> l ihanoes Diaconus, die Mosaiken der Tribüne 
erwätii«. Iki Jtiu let^itni-n i^t es .im si> u.jlT»l!i<ser, als er sonst ^enau Reliquien, Weih- 
geschenke und bildliche ILirstulluui^un /. H i:i iler (3.»npi!la Siinct^i Sanctorum) zu ver- 
zeichnen pflegt Ich glaubte er»i, «ine Hisiik der Mirabiiien led. l'anhey, Bonn |8(>(|1 auf 
das Tribunenmosaik bezichen zu dtlrfcn, p. 51: ibidem est ytnago maiestatis proiecia in 
lapidc, ceu cum lapidc vulneraia est sanguinca a tesseratore . ibi est crux, que transivit de 
parietc in parictcm, proptcr vcrba cuiusdam sacerdotis, qui donavit veniam pcecati (t) 
andicri aibi caniittiiii Allein nach Vetglrichung mit dem Ordo Roownin» (MabiOon s* a.Ok 
pb «19 IC, cap. XX and XXI} glnbe id^ dass sieh dit ann^sbe n an BildwariM diehl «owoU 
auf Moaaltan 'innariialb der LamMkirche bezieben, als vielmehr amteifaalb dsnelben, im 
Lateranpslsil, bei den »duae sedes porphyrcticae« an der Porta eedesise Sl Silvesui, auf 
denen der ncugewlhlie Pap« abw«efaselnd sass tind die Schlösset erhielt, bevor er die 
Cappella Saneta Sanctorum betrat. Die MirabiHen wie der OrJo Romanus haben in ihrer 
Beschreibung WKScntlich die nluclu' Rcilit--iitV)l^i:. 

•J Was bei diesem Brande ein Kaub der Hammen geworden, werden wir noch bei 
Orttynhaii van GioKo's Prsako im Useran an prüfen haben. 
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am 1 1 . August 1 308 schreibt der Papst an Jacob ColomM, KanliiMl von Sil. Mich 
in Vk hta und Erqihettar von Suu Mam Maggiore, wekheii. er tnnaiwinitn wk 
deacn NdÜeit Piero am *. Pebnur 1306 wieder in tOt Worden eingoem hatte 

(Baronius ann. ecci, a. a. r u'S nr 10,: der Erzbischof von Theben, Isnardus. sei mit 
einer bedeutenden Geldsucmne unierweg^ — cum magna pecuniae vi iran»mi(tere — , 
und übertrugt in diesem Briefe dem Kardinal Jacob mit zwei anderen Kirchenfllrsten 
die Oberauincbt Ober die WiederbenteUung der Kirche» wie Ober die koatbeicD 
Reliquien des Letenmi. welche in der vom Feuer verschonten CappeOs Saarn Sanc- 
torum unter Jer speziellen Obhut der Kommiwion aiifbcwahn werden sollten. Von 
dem gleiciieu l äge ist ein zweiter Brief des Pap^>te^ erliahea ^s. coUecüo buUarum 
St. Bas. Vatic. Bd. I) an die iCanoniker von St. Peter, u eiche er belobt, dass sie 
fiaiken fOr die Eroeoening des Dadxs gegeben hanea, und bittet, sie mOcbtcn darin 
fofdahren. Der Papat aelbst hatte m K0ing Friedrich von Sidüen geacfarieben, er 
mOchie Balken nach Rom zu dem gleichen Zwecke senden. Vo'^ri konnte aho 
nach so ktigcr Zcii, wenn oiidcni er von die&er ktäiügeu luiuauvc dth l^ap^iei Kuude 
hatte, berichten, Gaddo Gaddi sei einem Rufe Clemens' V zur Vollendung der 
Alosülien des Jecopo di Torrito gefolgt. ') Wabtscheinlich iedoch be&nd sicfa der 
Meister bereits m Rom und hame sdion Arbeiten «lixaweiscn, — Vnatt nennt (frdich 
dopo) Mosaiken im alten St. Peter, ferner an der Fassade von Sta, Maria Maggiore. — 
So mochte er dem Kardinal Colonna bekannt gewesen und als die geeignetste 
Persönlichkeit üuch für die Ausbesserung; des bcschädij^ten Lateranmosaikes erschienen 
sdn. Das wUrdc dann Ende 1308 und Anfang 1309 geschehen sein. Jacopo di Torrito 
crwciat sich aber trotz dem thenOialtchen Chrbniskop^ iroiz den spiteren Restiiira- 
tienen durchaus als ein byfaminer Mc3«er, analog denjenigen dar KMpfchpoaaifcen 
im Baptisterium zu Florenz. 

r.bcnfalls inschriftlich von der Hand Jncopo's di Torrito ist das Apsidenmosaik 
in Sta. .Vlnriu Maggiore.*) Ii;- wurde schon bemerkt, dass dieses Werk zwur auch 

■; Milancsi's apodiktische Glosse tu dut btitttffenden Stella Vaian s : 1 Uvori di musaico 
in San Giovanni Lalcrano sono pcriti, ist zum mindesten voreilig. Genau genommen 
behauplcl Vasari auch gar nicht, Gaddo Gaddi habe im Lateran mosaiciert; ebenso ist Baldi> 
iHiCCl'S Ausweg, Gaddo Gaddi sei hcreiti unter Nicolaus IV nach Rom gekommen und habe 
im Lamaa gäutaitei, um den vmnoiiulichen Widersprach in der Amubme einer BeraAuif 
das Maiiisis durch damafls V su e n i ftru en, ii^^ 

^ Ich habe mir seiner Zeit die Inschrift nicht kopiert. Valentini hat: 

f lACOB: TORRITI PICTOR AOP MOSIA FEGE. 

CX. 

P. 

vielleicht h hoc und op' = opus. — Die Jahreszahl der rechten Seite wird zu itg5 
ergänzt Severano ^Le sette chiesc, Rom 1630, p. 693 1 giebt z. B. dies Datum an mit der 
fälschen fiehatqmiqg, Nicolaus IV, dar in Suk Maria Maggiore RasMuraliaaeaibeiien via 

war aber benitt am ^ Apiil laga gaanriian. Da Angslla (a.a.O. Sans p^ 9(4 fUstt an 
der linken (venehrieben Är redhiea) Sehe des Trflmnenmeaantes felf^end« Inschrift an : Anno 

Domini MCCXCV; und an der linken: lacobus Turriii Picior hoc opus mobaiccn dies Wort 
ist also cri?an«t) fecii. Das hat den Atischein, als vb lUnc Inschnft zu si-intr Zeit aoch 
,:nvcr5chrt pt-wescn v.\i!c; oder h;ihcn er \t.te Sevenuin schon dumals slillschwciucnd <.-i^;Inztr 
On. Panvmius {a. a. U. p. 304J nennt aber keine Jahreszahl. Wenn 1195 richtig wJre — 
und die siUiaiiacha Eigenschalk das Werkes beaoBders im Hmblicfc aordM Lamanmeaaik 
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bynotiniachefl Ursprung v«rme, aber freier, schöner, geMiumdcvdlar, beMiiden in 
dekorativer Beziehung, tet Eben in der Zeit, welche swiacheo den Arbeiten Im 
Lateran und denen in Sta. Nf-iriii l.ig, mochte sich Jacopo di Torrito nach 

dieser Seite weiter ennvickelt haben, urni er konnte dien vor den Werken der Cos- 
tnaten, welche damals in hoher BlUte standn. Die Ähnlichkeit der Mosaiken von 
Sit. Maria di Trastevwe (Abbüduqg bei Bunaeo a. a. O. Taf. jiB; Lettroail^ a. O. 
m, phnche 337; besonders de Ron! ■. a. O. fmc. 7 — 8) and der um dieselbe Zeil 
oder bei 1 J95, 5 Jahre spater enisianJenen von Siu Mühj Mu^fjiore. auf welche Crowe 
und Cavalcaselle mit Recht aufmcrk.sam mactieii, rUhn eben daher, da-ss Jacopo 
<K TonritO sich dem Obcrtegenen Einflüsse dieser römischen KUnsder nicht eni/.ichcn 
konnte und «eine byzantiniKhe Manier zwar nicht au^ab, aber doch mildene. Daia 
Jacopo di Tonito nun gerade zo den rOmischen KQmtlem zu rechnen sei, wie 
Crovve utiJ Cavalcaselle z B. Ital Au--u I p. ^'is! behjupion. kj:in ich nicht (inJcn 
Im Ciegenteil, er hng in Murenz in Jcr maniera grcca zu arbaten an, — aus dem 
Jahre 1281 stammt die Nachricht von der Kollekte, welche filr die Kuppelmouibeo 
erhoben wurde (s. L. d. L. p. 6} ff,, p. 134) — mochte damh in den nlcfasicn 
Jahren betddrfiigi gewesen — es hefaii de oblatione facienda, aho wurde da» Werk 
erst in Angriff genommen — und dann nach Rom gegangen sdn. Dort arhciicic 
er zunächst als strenger Byzantiner weiter, — so das Apsidenmosaik des Laieraa 
anno 1290/91 bildete aber allmählich unter dem Einflüsse der Cosmaten seinen Stil 
nach der dekoianven Seite bin um, woAr die Apaia von Sta. Mari« Maggioie, wahr- 
acbatnlkh Tom labie 1395, zu nennen bt. So haben wir einee Zuaamnwnhang, 
eine stttige Enmickciunt;. uckhc auch Jic WiJcn;prOchc ah nur scheinhars riuflfJ^i 
Sta. Miiria Maggiore birgi aber iiCKii Mosaiken anderer KUnsiler In der vom 
Papst Kugeil III ill4J — 1153) erbauten Vurhallc hat am oberen rcile nach Jcr In- 
schrift FiUppo Rusutti roosaiden:') PHIUPP: RVSVTl. FECIT. HOC. OPVS. 
Dim er KOinder hat noch mdir ab Jacopo dl Toirilo den b yanh i ii dwn Sdl waf 
lassen, wiewohl man denselben noch deutlich als Grundlage erblickt. War das 
Apsidenmosaik anmutiger, dekorativer, so ist dieses hier emster, im Beiwerk be- 
schrtnkter; die GcM.iitcn ^.inj wOrdigcr, monuticnuiler, richtiger in den Verhähnisscn. 
Besonders Christus ist eine energische und schOn bcwegu Fi^. Die Engel um die 
Glorie Cluisd, nameoiUch die beiden unteren, wdche einen brennenden Leuchter 
hahen, aeigen in Uiren GewVndcrn schon geschwtingene Linien; aber ich z weide, ob 
nicfat dabei wie auch bei den beüigcn Pcrsooen unierhalb «on Christus zum Teil 
spittra Rtatauradonen ttattgefüadeo haben. Wenn Crowe und CavalcasdU zwischen 



mBdue das umtrsdUaen — , so kncnte enrwader die Tribüne von Nicolaut IV angefangen 
— daher die kaieende Gceuit des PepMca und von Jacob Celonna — daher die knieende 
Gestalt des Kardinals — anno 1S95 beendet worden sein, oder besser, Kardinal Jacob Cobmna, 

Erspriester von Sla. Maria Maggiore ide Angelii a. a. O- p. 3t}, der er (wie auch sein Neflb 
Fieiro) reiche O es ehen ke gemacht und Oater testamentariKh hinterlassen, hatte nach dem 
Tode Nicolaus' IV den mu»ivisch«n Schmuck in der Apsis wie juch aii.sscrhalh Je Anteils 
a.a.O. p. 90! d«niel)>en i]cu; ai>er uniergci^an^eni aushlhren und in daiüibarer Eruuierung 
an den Papst, Jcr ihm Jen roten Hut \ erhöhen und sein HaUS SO "lafl*!^ gamasfat. hsfia, 
Nicolaut iV wie auch sich sieiber abbtldeii inaen. 

Abbildungen s. pag. laS- De Rossi a. a. O. Fascikel 7 — 8 giebl O \ S tür opus: 
auch hier batindcn sich die griechischen Lottern: bei ChriMu» ic 3^; bei Mana sV. 
Nach Schnaase a. a. O. VII, p. 315 habe der (genannte Kttnstler die ganxe Fassade mosaiden, 
auch den uaicrsn TeiL Nun, es sind doch wohl swci versckiedeoie MeiiiBr anaunriimm 
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Saiem Werke und dem sudMD (voo der EingangsthUr aus) Deckenfeld in der 
Oberkirche ÜbcraiiiMiiimmiig kanmiicia, to trete ich dem bei — Filippo Rucvtti 
wird allerdings in ßaiSsi dM vmeitt Deckenfeld (teraeh haben — , weniger aber ■dmne 
ich ihrer Ansicht zu. Jus^ derselbe ein Fiureininer geweeeD eei, WOfttbCT wir htin 

Nachrichten haben Eher war dies Jacopo di TonilO. 

Unierhalb von den Arbehen Rusutti's in der VlWiMdle von Sta. Maria Maggiore, 
ni bdden Sehen des groeaen Ocduo, befinden tich mmMMfae, auf die GrOndung der 
BMüika bctOglkhe GemUde, welche wtcderuni öner anderai Hand angeboren. Auch 

sie teilen mil Rusutii's Mos-iik ilarUhcr, bei gleicher Herkunft, die Eigenschaft, weniger 
byzantinisch zu »ein als die Werke de» Tomto. i>as Ccrcmonienbild, '} welches so 
recht der griechischen Weise entipridit, itt hier verlassen ; es sind musivische Fresken 
gkicbewn, hittonaciie Bilder, Scenen am emer L^ende, wie in Aiciii die Geachichteo 
von dem Leben und Wirken des hl. Frans. Das Ist ein Fonachmt tm Vergleich in 
dem. wus die Kunst bisher geliefert, tind m\iss uns schf>n aus dem Grunde veran- 
las»ea, Uies« Mosaiken in eine etwas spütere Zen zu vcrwci&cn. Bei aühcrcr Betrachtung 
z. B einzelner Gesulten, von denen nur wenige noch in der etwas steifen Haltting 
der Köpfe und £»tremiitten — x. B. auf dem Bilde, wie Papst Liberias den Pian 
der iCkehe «dchiiei — an die tradWonellen Fnrmen anklHiges, ferner einaeifaier 
Kompositionen, — z.B. wie der Patrizier Jnh.mncs in seinem Gemache ruht.*} den 
Kopf aut den Arm gestützt, und im Triuim die Juiip/r;ui erblickt, — gewahrt nun 
Übereinstimmung ntit deii Fresken uu« der Legende des hl. frani in Assisi. In 
«bnlichcr Lage und in cineio ähnlichem Cemecbe liegt z. B. der hL Franz, dem 
Chiiinii (UcB nk I iPggifii gciicrKn Peleet Migt (drkwa PrcilKi). Doch liat der 
Palast Spitzbogenfenster, das Mosaik aber Rundbögen, und das dQrfte ein wesent- 
Ucbes Moment gegen die Annahme eines und desselben Meisters für beide Werke 



') Cereaaonienbilder treten nüt der Herrschaft des byzaniiniKiteR Stiles auf; nicht ala 
fib dencibe das liisloijsctie Bild— Meiofisdi hier im waitseiea Sinne genomwen — Mwi ha tip t 
venkhaMn habe. Im Gegemeil, es wird berichtet, daia in ^aaoa an den Wanden ven 
PaHsten il 6. ^ Siege Alesanders des Oroiaen, die Kriege Achills, oder in den Sitten der 

Kaiserlichen Residenz die Siege des Manuel Komnencs dargestellt wurden jBayet: I.'an byzantin 
p. 145 f . . Ein Blick auf die Miniaturen in griechischen Handschriften belehrt gleichfalls 
eines Andt-rLT.. ur.ii ich .verde n'ich Gele^er.heit haben, inicli d.iruKr ausführlich ZU äussern. 
Alkin c.a^ (.icrcmnmtnhild, das mehr Statuarische, entsprechend dem feierlichen Pomp und 
der Sitte des östlichen FU^ches, j'icrwoi; hei weitem und hcsonders in Kirchen; es blcM 
ausserdem noch zu untersuchen, in wieweil Darstellungen historischer und profaner Art 
üuch in Italien verbreitet waren: — ich kenne nur Weniges, das hierhin gerechnet werden 
konnte; - femer, ob nicht dergleichen nur dir f(e«'i>M Zeiten zu komiatieren wHre, z. B. 
in der Blütezeit der byzantinischen Macht, unter der makedonischen Dynastie, als im öst- 
lichen Reiche KOnsie und Wi i ae n i di aften einen neuen Au6cbwimg g eno mm en hatten, der 
aidi Mich in Italien, b eattn den in den endlichen Tctfea, gahind meän; , 

*f Die Lage des schlafenden Papstes Liberius ist intefem nndeis wie in Assisi, als 
dendbe weniger gestreckt, sondern im L.eibe gesenkt und in den Knicen gebogen, aber 
recht natürlich daliegt. Crowe und Givacaselle wollen in dem Kopfe des Papstes der Mo- 
saiken, um von anderen speziellen Beziehungen zu einander zu schweigen, denselben Typus 
sehen wie in dem flinlu-n und siebenten Fresko (nach ihrer Zihlun^; der Oherkirchc von Assisi 
ital- Ausg. I, p. 571;, und ideniscbc Ai:s>;, I, p. mi f-'} in derselben PapslgtrslaJt des dritten 
Mosaikbiidcs in Sta. Maria M8).;^U)re lien iiUmlicheii Typus wie m dem dritten Bilde des h ran - 

citkuscydus, ganz abgesehen von dtf Verwandtschaft der übrigen aUgameiaan Züge des Moaai- 
kcs ah dam swsten bis ftniicti Frcidko von Aiaiti. — Er mSdne aber doch wohl »ndeit aiDk 
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sein. — Dieselbe offene I.oggidtj. von dünnen. schl.Tnkcn !>aulcn i^ctnipcn — auf 
dem Mosaik sind dllnne, viereckige Pkkster mii etnuchcr DcvkpUuc — haben wir 
ferner auch auf dem sechsten Bilde, wo Papst Innocenz III im Traume den hl. Fnnz 
den wankendea Luuna stOoen liehi. An dem Ruhebetie de» P«psm lioen xwei 
Diener in gkicfaer StcUunf wie di^emigeB In dem Sehleigcnttdie auf dem Monik 
von Sia. Maria Maggiore. Die stilistische ("'bcrcin^timmung mit einzelnen Fresken 
in A»i$i, und sswar von Nr. 2 bis Nr. t. erwähnten bereits Crowe unj Cavüküselle 
(s, die vorhergehende Anmerkung: iiHvi sinj ecncigt. einen und denselben .Maler 
fOr beide Werke in Assisi und Korn anzunehmen, nämlich Gaddo Caddi. Sie hiUien 
nodi wciier icOnnenv denn *. B. audi «of dam sj. Pnako: der Id. Fnuw 
dem Papsie im Tnuoie s^e Wundmale und reicht ihm eine mit Blut gefliUte Phiole 
hin, — eines der herrlichsten Werke und «war unbestritten von Giono's Hand, sind 
die gleichen Mcrkniülc zu kün'.laiiereri D;izu küinniu wie s^hun ersvjhnl, .lic ver- 
wandte Architektur auf dem Mosaik wie aut sämtlichen Kresken Giono's von Assisi 
bis Sta. Croce: die dünnen, hohen Säulen resp. Pilaster, die offenen Hallen eic. 
Giono hat Cemer, ebeoftlk auf aamdiichen Freaken von Aiaiai bi* Sia. Croce, die 
EigeniOmIkhkeh, in den die Mder umrahmenden Friesen in Meddllona die herr- 
lichsten Köpfe, teils vr)ii Idcaltl^uren . icils mit PonratzUiien , zu malen; ich werde 
noch darauf zurQckkommen Ons.'.elbe, wenn auch beschränkter, finden wir in Sta. 
Maria Maggiore, wo uniei einem kräftig vorspringenden Sim$ als Scheideünie de» 
«uneren Teiles von dem MoMik Ruatud's aicfa ein Friea mit MedaUloot befindet« in 
welche KOpfie von Effeln dnmoaeiden sind.*) Alle diese EigemOmlichkeimi, wenn 

sie ."ilih iuirh kcinc<!wegs so absolut ilecKcn. wie Crowe und Civ.iL-asclle anzunehmen 
scheinen, weisen darauf hin, dass der Künstler von Sta. Maria Maggiore nicht sowohl 
als Vermittler zwischen Cimabue, von dem er aichtt hat, und Giotto — transiiione 
dal modo di Cimabue a ({uello di CHotto — eniiiaehen , sondern umgekehn bereit» 
unter Giotto'a EinflusB gekommen, von Giotto abhängig ist. Es i« nicht derselbe 
KOn«.tler, der die Fresken in As.'.isi, ,iu."li nicht die vcrnicinitiv-fien s.chw.tcbcrcn 
Nummern 3 bis 5 und 7 nach Crowe un<i CavdlLa&cIle geniah und in der Üttsilika 
liberisna mosaiciert hat; denn bei aller Ähnlichkeit der » Kompositionsgesetze 
beaier wire g»8«gt: einsebier Motive, sind weaentlicfa« Abweichungen vorhanden — 
dn Typen k. B. sind nicht deselben — ; und auch die flbeitinsiimmendea Merkmale 
sind von der An. dass rnun wü1;1 Jen Zusammenhang, aber nicht die pleichc Hand 
vrblicki. Das Mosaik — und das isi wesentlich — hat weniger dekoiasives Beiwerk 
wie in Assisi; erstercs ist einfacher, letzteres reicher und cosmatesker. Auch das ertie 
Deckcafald, imi dies gleich zu erwMbnca, kann nicht — aus dem gleichen Grunde — 
mit dem mtaien Teil des Maaaikes von Sie. Mark Magpore nuammcogchOren, wie 
Otowc «od Omdioaielle woUeo. Eher p«iBie da noch Tnriio'a Rankcnwofc.*) Wir 



') Es muss aber auch erwühfit wertUMi , Jiiss sieh II ilerti inneren KinfassuncsMreilen 
um Torrito'i Apsidenmosatk von Sta. Mar),« Majimore i;leichfall.s K:ii;elsk;ipr'e in kleinen 

Medaillons befimlcn 

*} Die Geschichten au* dem Leben der Jungirmu unterhalb der Krönung sind sehr 
gut gearbeitet An den SUMmM Unken Ende befindet sich in einem hohen Kirchcnsiuhl« 
ein Heiliger, Hieronymus, wie aus der Inschrift hervorgeht; vor ihm auf den Abbildungen 
bei dsAiiiieli* und deitosii iwei Figuren, Mann und Frsu, Eustachius und Paula, welche 
die Lehten des He9igea atthara. Wie Hieronymus shs^ der Stuhl u. s. w. aeigt durchaus 
rtmiadiea SniL Oflenbar wwnle in diaaer Art aafar vi«! geerbehet; daher bsg^n so oft 
Anfcllng», ohne dass honiar doch auf ehun und daasefcM Meister n schliessen wire. 
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tuiben vielmehr einen den Cosmaten nahe stehenden Künstler aazunehmen, der wohl 
in AiMsi neben Runud die Decke geouh im, i»)ct nidit ia Suu Mafia Mafgiof« 
za Rom, und deaaen Namen wir dmtweilen tdd» kennen. Jedenfiilb war aber 

der Mosaicist Jcs unteren Teiles ein Zeitgcno-.sc Giotto"s und von Jensen ll'n r 
legenem Genie beeinHimt worden. Dic&c Wahrnehmung ist trotz den Kesuurutionea 
XU machen, weldie du MqaaUi in Su. Maria Maggiore vidfiKh ertahren hat (z. B. eine 
nodi iSas^ £• ath am, in welche Zeit daaaelb« Sil amen <«i? Ai> Vctfeniga- 
det Moiaiicca nennt Vatari, unaere einzige Quelle, Gaddo Gadtfi, der in der numiena 
greca zusammen mit der Cimabue's — iiccompagnau Ja quella di Cimabue — gear- 
beitet habe. Derselbe sei 1308, wie s%hoii erwähni, von Papst Clemens V na^h Rom 
berufen worden und habe nach einigen Arbeiten — darunter Mosaiken in der Haupt^ 
und Cliorl(apelk der alten Peicnkirdic — bei der Beendigung der Moiaiken der 
Faiaade vtm Sta. Mnia Magere gelioUen — aiutando a finire alcune storie di mu- 
saico. — \%obeI er seinen Stil verbessert unJ die rtiuniera grcca ein wenip verlassen 
habe — ü fiorti per uti pu^ü «ia vjuclla grca». — Hürt Mch dies nicht an, ab ob Vasari 
geneue Kunde von den rOmischen Arbeiten Gaddo Gaddi's gehabt habe'' Alles, 
waa wir durch niUniKiM Veigleiciuing geAuden haben: Hinauigehen ttl>er die byzan- 
tliiiidie Weiae, die aber noch immer au eifceiincn aä, Teilnehme an den Aibdtcn 
in der unteren Partie, wird von Vasari bestätigt. Das Mosaik selbst gewährt keinen 
Aufschlius. Au5 stilistischen GrQnden ist man geneigt. Filippo Rusutti frOher als 
GfldJo Gaddi anzusetzen. Nun befinden ■^i'.h an den vier IC^rkcn den grossen OcLiiio 
viermal die Sauie in einem ScbUde, das Wappen der Coloima, und eine fiis<:hoii- 
oiOtte in ehicm cwdien SdüUe. Wi^>p«n, weil uaierhalb iier SduideUalc 

befindlich, gehören su dem unteren Teile, der dem Gaddo Gaddi augeacbriebcn wird, 
und können demnach nur (Hr dessen Chronologie verwertet werden. Allein die 
Schilde maclien mir einen modernen Eindruck oder sind wetiigsicns restauriert. 
Femer ist aus dem blossen Wappen noch nichts aul die Person dessen zu schliessen, 
der das Mosaik hatte auallihren lassen. Ich weiss nicht, worauf -Mch Crowe's imd 
Cavalcaaeile'a Behai^tnng giOndet, dass Kardinal Pietro Colonna der Slifler des 
PaiMdeiuiHiMikca g ewe a e n ad (a. a. O. I, 370) — st da per oenn che quealD kvnR» 
§a fuvto eacgnire dal cardinale Pietro Cotonna. — Nach den Iheren BeacfafcibviigCQ ') 

'f Onof. Panvinius a- a. O. p - Giacomo c Pietro Colonna (larJIn.ili c .^orse f(| 

an" ili liirr» Arciprcte di qucsta chicsa, Icclto ClI. o.Tnc Jahrcsangaho. — Scvi.Taiio a. a. O. 
p.Ot^: in tcrapo del mutlesimo Nicola quarui lü ornata ia t'acciata — Ja (iiacomo, e l'ittro 
(lardinali Ji Casa (Colonna. — De Anu;th4 a. a. O. p. '« : Jacotius, et Petrus Je (^olumna 
Cardinales, et alter eorum, idest Petrus Archipresbytcr taeiciii anteriorem Uastiicae musiuo 
opera cxomarunt. De* iat falsch. Petrus wurde wahrscheinlich erst 1331 nach dem Tode 
seines Onkels Erzpriester. — Jacopo wurde am 1 1. Mürz 1 178 Kardinaldiakon von Sta. Maria 
in Via lata, wie ich schon erwfihnt habe; zugleich mochte ihm das Ardripftsbyterai ver» 
beben worden sein. Pietro Cotonna, der verheiratet war (Villani VU, c. wurda an 
der Vigilie vor Pflngnen iaB8 Kardinaldiaken von Saal* Euaiachioii 1197 von Boniläa VIII 
ihrer Worden tOt TtrUutigefUtrt, wwdan die Celonneien vonaemena V am i.Fefara8r 1306 
Tollsttndig reedniert. Im Jahre 13SI alarb Jacob Colonna, und nun (tilgte Ihm «ihr' 
scheinlich Pietro als Erzpriester; wenigstens nach dir Riitlk' Papst Joliai;i>s XXII vom 
Jahre ijis bekleidete er diese Würde, die, wie ich glaube, ihrtni Iraker aiii;h uine be- 
sondere BiTcehtifjung rur Vornahme von Bauten uiitl X'erscfidnorun^tii an dur Basilika 
verleihen mochte. Pietro starb ijaft. ^CardeUa; Memorie de' Cardinali, sub Nicoiao IV; 
Goppi: Hcmode Cotonncai; da Angdia a,a. 0.) 
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httica dw lUrdinlie Jacob nnd Peter Colooiu gemdiuam die A^ch vorodinen 
ImoL Doch itnd dkae Angeben cUntKch idcbt cinwuufafrei, »cfoemcn wenigaten« 

nicht auf .irirhivallschcn Qocllcn 7u beruhen. Ich möchte auch hier Kardinal Jacob 
Coloniiu den Urheber Jcr Mosdikcn allein annehmen, welche in iwci Zeit- 
abschnitten gcrnuLlu sein können; Jer obere Teil «ies Kusutti in der 2Icit nach 
Nicolei» IV, der sich sonst auf irgend eine WeiM verewig htttte, ctwi von lajya bis 
»97, und dam imndkb von JiMb Colonoa; der wmt* TdO iridMeht von Gaddo 
Gaddi (Vasari), zur Zeit Qeinens' V anno 1308, ebmfalls von Jacob Colonna allein 
oder zusamtnen mit seinem Neffen Pietro. ht Petrus Colonna als Erzpriester der Basilika 
Stifter der Mosaiken gewesen, dann gehürten sie vor i ^aö (Tod des Kardinals' und nach 
1321 (Erzpricj^eramt übertragen), und das ist nicht glaublich. Hat aber Gaddo Gaddi 
dietclben ausgeflUirt, ao kann er nicmaU die LOnctie Ober dem HaufHiringanfP dca 
DooM» von Florenz: KrOnung der Jungfrau, jimgeben von ner Evangelistensymbolcn 
ond Posaunen blasenden Engeln — mosaicien haben, ein Werk, welches ihm nach 
Vasari's Vorgange allgemein zugeschrieben wird. Dasselbe, hOchst gewichtig und 
von feierlichem Atisdruck, doch epyas schwer und massig in den Formen, durfte 
vidnebr einem vOllig in der manicn greca ebenso wie Cimabue befangenen Meiater 
angiJiOren und in das Treoemio m verweilen aein.^ Nun «igidn aicfa aber ausserdem 
nodi Folgendes: lat da* unter« Mosaik in der Vorhalle von Sta. Maria Maggiore im 
Juhre 1308, also «.»hr wahrscheinlich, ja sicher nach den erwähnten Fresken der 
Oberkirche \on .Assisi entstanden, so kann es nicht tUr i.iie Stilver^sichting und Er- 
Ultnuig der .AiitUnge Giono's verwendet werden. Gaddo Gaddi endieiitt v M — A r 
iimBekehit darin von seinem vecmcintliclxn SdiOler abiiingig. 

Nach Vaiaii ist Gaddo Gaddi im Jalnc 1313 m dnein Alter von 73 Jalircn 
storhen. Er hli;ie demnach anno 1239 dü.s Licht der Welt erblickt, also gleichzeitig 
mit Cimabue, als dessen Geburtsjahr 1340 angegeben wird. Wäre das richtig, dann 
«Orde die Freundacfaaft, ifie den Meister mk Qmabne') nach Vasari verbunden 



•J Nach ciaer Uriiuada vom sLApea lag» (bei Toad: aiüila di BonlÜHio VHl, leeo. W 



Dokument R) wurde GüMomo auf Grand einet FamifienbeitlriiwMes anm AteSniatrator der 

Besitzungen der Colonnescn und somit zum Vertreter der Familie bestellt. Ob dieses Paktun 
auch mit der Urheberschaft der Mosaiken der Fassade in Beziehung; zu setzen ist? 



Crowt und Oivalcaselle Hiilicnischt- .\iis^abe I, 3Ö6 f.) ßlllen über das Doniniosaik 



ein unj4üiislif;e5 Urtcü, Utm ich nicfil bi.istinirTn.r; kuin. Gewiss, es sind deutliche, etwas 
pohe Formen, aber das entsprach Aem Stoffe, in dem der Künstler arbeiten musstc, und 
der Wirkung, die das Werk bei dieser Enlicmung ausüben sollte. Die Arbeit ist vielmehr 
höchst sorK^iltig und von einem gewichtigen, wurdevollen Seil, der durch die leuchtenden 
Tone vorteihafi gehoben wird. Wenn Milanesi in einer von ihm neu hinzugefügten Anmerkung 
zur Unterstützung seines kritischen Urteil« (Vasall^ P'i'fil anfUirt, dass Crowe und Caval- 
caadle die« Mosaik dem Gaddo Gaddi ttoipnebm — cone ncpptira il nuaico lopca la pona 
«miiiM» di Santo Maria dd Pior^ nrf qnale si vcdc alla vaöida naflitim paca acco|i|Haia 
queik ehe 6i ptopiia di CimalNie —, so ftihrt er svar, nur mil geringen Modtfikadaaeoi 
dia die vendiiedenan iConttrakiioaen bedingen, die Worte der Verteier der italienisdMa 
Malerei (I, 366) ain, hat aber nicht genau nachgelesen, denn p. 367 steht nach der nBheren 
Beschreibung und -della sj^radevolc impressione dell' opera* das gerade Gegenteil: — 
con tutto ciö e questo '.;n mosaicii, che pei suoi carattcri ricorda quell' altro attribuito 
al Gaddi ed esi^ienie in Santa Maria Maf^orc a Roma. — In der Sache hat Milanesi 
Recht; das Mosaik zeiKt einen verschiedenen .Stil \on den .\rbciten in Rom; da aind avai 
Künstler ansunehmea, di« nur wenig mit einander gemein haben. 
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iMttte, ebensowohl wie du VeHialtnia dm* Lcbren lu Giono erkUrlich sein. Doch 
dat Gebtira- wie Todojahr and apMKr ■ iim i fliPii . Nich der Behauptung der 
Vasarikommeniatoren bäLe Monnier in der tavok cttibedca, die Milanosi (I. p. J4s) 

ohne Prüfung wicilcr abgedruckt hat, würc Guddo Gaddi anni) 1311 in liic Zunft 
der t]orenün«r Medici, Spesiali e Mcrciai eingcircten. Die Angabe im falsch oder 
doch ungenau. Gaddo di Zanobi Gaddi suind allerdings und zwar nach seinem 
vomcinüichen Schaler Giotio di Boodone in einem je« v«rk««aco Matrikekodm 
der Zunft (Nr. 3). der in einem nüftlgen Umfinge von erwi 44 bit 46 oder hodisiens 
50 Seiten )n chronologischer Reihenfolge die von 1312 bis ijio immnirikulicnen 
Miiglieüer autluhrte. Dät Lttlialtsverzeichnis zu dem Codex ist erhulteu — auszugs- 
weise abgedruckt in L. d. L. p. 319 — und bietet bei Giotto di Boodoiw (Uc 
Sdtttiuhl 43, bei Gaddo Gaddi 44. Dcmnacfa mun die Mairiliel des letneren aus 
dem Ende diciee ZSeitaliscIinims von adit Jahren itamnien, also e<wB 1318, 1319. 
Der Umstand, d,i5s Giotto wie GaJJo G^cldi so spät in frtlheren MuirikeU 
Verzeichnissen, von denen noch zwei erhalten sind, fehlen ihre Namen — als Mit- 
glieder der Zunft erscheinen, dOrfte vidkkbt dudwch erklUn werden, dass sich die 
Künstler vorlier auf Reiaco bcfaiden und in indma Sdhitcn — Gaddo Gaddi also 
1308 in Rom, Gtoito ebenda und voifaer in Aiaiii — dildg waren. Nadi dieser 
Probe bei Le Monnier unJ Milunesi wird man die Ver^icherunp der Vasarikornmen- 
tatoren auch nivht auf Treu und Glauben annehmen, Gaddo üaddi hubc bis 1327, 
ja bis 1333 gelebt, wovon sie dann in einer Art von circolo vizioso die 73 Jahre des m 
seinen Angaben von ihnen verworfenen Vaaari abiielien and so zum Geburtsjalir ia4o 
gcbn^n« Sie tnucn das beirclficnde Spo^lio des Mamu wem^iicns abdfudten mdssen* 
Nimmt man an, dass die Zahl i auf einem Druckfehler «.citcnü de* Herausgebers 
der Vitc von 15(18, nicht auf einem sachlichen Irrtum Vasari 5 beruht, der sich gerade 
Uber Gaddo Gaddi gut informiert zeigt. — doch sciion die Ausgabe von 15,^0 hat 
131S —,to wore eine Aodenmg in 1331 uau 1332 doch natttrlkher und vi-ir kUinen 
uat dt» GabORijahc 114S mn i»59.*) Auch witad« «In SchObiveifiabiiw Giono's m 
GwUo Gada In dieaen Falie aocb mOgBcb enchaiiMn. bt Geddo Gaddi aber bn 



') Crowe und Cavalcas«lle nennen den Gaddo Gaddi in seinem ingegno sicuramente 
inferiore a qutlln dcl suo m .1 l". 1 1 o Clivialuic. Wenn a^er CiaJdo tiadJi oas .Miivii:k in 
Sta. Alariä Maggiore und nach ihrer Ziiweisungl auch das erste Deckenfeld in Assisi 4;earhejiet 
hat, so kann ich nicht begreifen, v. \c der Meister ein .Schüler Cim.ihuc's gew esen sein soll. 
Grösser kann doch die Vcrsctued«nhei( nicht sein, abgesehen davon, dass diese Werke weit 
eHrculicher, eher superiori, sind als alle Cimabuc's zusammen. 

') Crowe und Cavalcaselle (ital. Ausg. 1, p-36ä,) führen als GrwUhrsmann Richa {Chiese 
liorentine I, p. 56, Sla. Croce) an, il quäle >atrcrmB di Wftn Vcduto it documentu della di lui 
(Gaddo Gaddi) nimulacione in Saaia Croce«. Nun nm enMO ciiknn Cr«w« und Caval- 
eaadle Usch; die hehaupwt niidis Riehe. Sodanit tgllia du so un l u iii id iar Kap^ wie 
Riehe, dach mir da, wo aafaie Angalien b^giOndat eisdiaineii, sur Stttic» baiangesogen 
wcfdao. Nach einer Raihe von Trmsehlaisen, die sa wideriegen nidn die Hlllie lobit, 
iionat nlotUch Ridia a. a. O. SU dem Resulut, dass die Kirche Su. Croce vor 1330 erbaut 
sein mflsste — assal prima dovea esse compita la Chicsa, nella quäle io irovo altrcsl falte 
escquie scilenni .1 Ga.ldo GaOili mortn itiiisia il Baldinucci n-j) 1-, ü, c a Miiestn> Uino dcl 
Garbo nel »317 jo. di Süttetiibre. ,\lsi> i Riciia merkt gar nictu, vl.iss BaUiaJCci ein- 
fach den Vasari wiederholt, und 2 wie ctinnneji mit dieser falschen und unmöglichen 
Jabresxahl dia feierlichen Esequien, die er gefunden haben will: er tneint wohl in einer 
ImduUk oder Beecbrtibungf Dann MUte Rkha doch das richtige Dalum lesen müssen. 
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J«hfe Usg/So geboren, dann war er nur 8 Ut 7 Jahre alter alsGkNtO VOld dMr tdll 
Zötgenone und Freund ab icin Lehrer. Dann würde, immer vorautgeie«, dait 

Gaddo Gaddi an Su. Maiit Maggiore mosaicierte , der Etnfluss seine» Landamannes 
auf ihn sich erkUren; dann mlUscn wir aber auch eingestehen, dass Guddo Gaddi, 
wie ich auf stihatiacbem Wege schon gefunden habe, nicht das erste Deckenfeld im 
Ama gearböiet Iwbeii kann, weldies — darin haben Crowe und CankaaeUe Recht — 
auf die Franciskusfreskcn bestimmend eingewirkt hat. 

Fassen wir demnach das Resultat dieses langen Excurses, der nach Prüfung 
alles cin>i:hl.'igigcn Maicrjülcs keineswegs [Ihcr.ill befriedigende Antwon giebt, ni- 
soounen, so mOchte Folgendes alt das Wahrscheinliche au&usteUea sein; 

1) bn Lateran hat auf Befehl dei Pepates racolaus' IV Jacopo di Tonito amo 
i3CK>,'qi, nach seinen Arbeiten in Florenz vom Jahre n8i an, die Apsis mit neuen 
Musiven versehen. Dabei ist wahrscheinlich ein alterer Chrisiuskopi konserviert, aiu'h 
der Künstler in sofern in der Erfindung beschränkt worden, als er sich nach Alteren 
DarstcUungen der Tribuna richten muacie. Reaiauraiionen sind dann geacfaeben, 
eme wOdcht dtirch Gaddo Gaddi im Jahre 1308/9. 

2* tu der Trihuna von Si;i Mjriü Mafjgiore hat derselbe Jacop" ili Torrito, 
wahrscheinhch 1293, mi Bestellung des Erzpriesters Jacopo Colonna, Mosaiken aus- 
gcttlhn, welche eine Annäherung dieses KQnnlen «O dcn Slü der Coamateqf heiondan 
nach der dekoradwen Seite hin vcnaten. 

3) bi der PonÜoit dendbco Baiifika hat im obereo Plillipp Rmutti mo- 
saicten. wahrsciiemlkh in der Zot von tag» bis 1197 und cbcnftlb «uf BcneHttog 
der Colonna. 

4} Demselben ist, weil stilistisch Obereinstimmend, walnKfacinlidi auch dai 
meite Deckenfeld in der Oberlürcfae von Aiaiü zuxuweiaen. 

5) Das ente Deckenfeld <Beaer Oberfcircfie se^ dnen Mahr,, der enge FQhlung 
mit den Cosmaicn halte. Derselbe arbeitete in den letzten JähiadllliteD de* Xill JallT- 
hunderts und ist als ein Lehrer Oiuno s anzusehen. 

6) In dem unteren Teile der Portikus von Sta. Maria Maggiore, gleichfalls auf 
Bestellung Jacopo's (oder Jacopo's und Pietro's) Colonna, arbeitete, wahncheinlich im 
Jahre 1308, Gaddo Gaddi (Zeugnis des Vasari) muüvische Fresken, in denen er sich 
als von Gioiio beeintlusst zeigt. Giotlo's Fredwn der Obcfhirdl« fonAatisI gell8fen 
demnach zwischen Nr. 5 und Nr. b. 

Aber ich vermute, Riehe, der doch dies unmöglich aus seiner Phantasie etdichiet haben 
konnM^ Haas sich au seiner Behauptung durch die varmeinriidie Orabadiritk varMnn, wdcfae 
Vaaari am Bode seiner Vita Gaddo's Gaddi a. 1551O gegeben, a. 1568 aber waggetawen hat 

Das Vorliegende zeigt so recht, mit welcher OherflSchlichkeit früher in der Kvinstgeschlcbie 

Rtlia'.ijitiin^en ii'.iff;i-stellt ^uirdtn, ilif noch ht-uic- iinhcseht.-ii ani^ciiommea werden, weil bei 
allem Geschick uaJ Gcv'.hniLick in stilistischer Vergieichung die hisionsche Grundlage jefall, 
ohne welche man den \\ crt dcT QueUan nicht peiiitn und der Islheiiscban Beuneiiwog 
kein Oewicfat verleiben kann. 



(Fortteiaung folgt) 
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Auf der vicncn Wand der Camera dclk Scgnaiura haben wir drd Darstellun* 
gen, die Vasari folgendermafscn beschreibt: XD, lo. Fece neU' altra foccia, dov 'i 
Valtra finenra, da una pane Qiuadiiiano, che dk k l^gi ai Dottori, che le coRtg' 
fano*), e sopra, la Tcniptnim, k Foncne e k Pnideoa. ii. Dali' ehra pam fe« 
il Papa, che dä le decrctali canoniche, e in deno Papa ritrasse papa GiuHo d\ natu- 
rale, Giovanni cardioale de' Medici assUtente, che fu papa Leone, Antonio cardinale 
di Monte e Aknandro Finme canüiiek, che In poi pepi Piäplo ffl*} eon elvi 
mtiL 

Wir Mbeo Jmdfilan auf einem Setad shxeodt teSu der linicen ciii «ageredit 

liegen Jcs BiK'h kr.lftip oben ffl>;^cnd, da? ein vor ihm kniccndcr Mann, am unteren 
hnde, und zwar un der einen tcke, eiier mii der Hajid uniersTUizt iih gleichfalls 
getassi halt. I nhctangcn betrachtet, stellt die Handlung nicht die Lebergabc des 
Bucbe$ von Seiten dea Kaiaere, sondern «eine Emp&n^abme des Buchet dar. Ich 
gjknbe, w dflifcn anneiniien, Rapbael liebe den Anfaig erlnlient ni milai, ww 
Tribonian, mit der Abfassung der Digesten beauftragt, diese, als fiei^ges Buch, en 
der Spitze der ihm beigeordneten Kommission Justinian Oberreicht. 

L'nier ganz gleichen l'mstündcn sehen wir aut der andern Seite des Fensters 
einen Papst ein Buch empfangen, wührcnd Vasari auch hier andeutet, als gebe er es 
vielmehr. Hier entscheidet die erhalten gebliebene Federzeidmiing, auf der dk 
Fingemelliing des vor dem Papst koieeaden Mannes deutlich die Abücht vcffMl, 
ihm das Buch, das er otten am Scimttte in der Mitte gcfasst halt, gleichsam zuzu- 
.achieben. 

Bellori's Deutung, dass Grci;or IX die Decretalen, die er segne, einem 
Avirocato Consistoriale einhändige, ist von Passavant angenommen und heute 
auch ahrigcns wetteigiegebeo worden. Es knnmc vidmefar dargestellt sein, ww 
Rttmundus de Pennafcnrti die im Auftrage Grcgor<i zasammengestelllen Ddnvtakn 
diesem llhcrrcicht Warum Raphael bei der AuNiUhrung des Fresko von der Flnger- 
stcUung ssum Teil abging, die die Zeichnimg so entschieden fOr beide HAnde dar- 
bietet , weiss ich nicht. VkIkkilC schkii sk Ihm «precfaender «1» notwendig war, 
daher zu mmmlistiscfa. 



'! Vgl. Band IV, S. lOi ff. 
*) Ed. ijjo: correghtno. 

*) Ed. ijjo: ora, a Dk fmiia, Senao Pwitefiee. 
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Eine Illustration zu Vasari's oberflächlicher, immer doch aber auf einer kon- 
kreten Anschauung beruhenden Art zu beadirriben, Mldet folgender Patau» der Ed. 

von 1550 II, S. — ; Ä ne pt:>iuL:i.-i Jcll.i vnlt.i fccc moltc llorie fra le quali in 
vna e Mercurio col tlauio, i.lie xoUnJo pui che scenda da l Cklu, & in vnahra e 
Gioue con grauitä Celeste che bacia Ganimede; & coli difotto nellaltra il carro di 
Venere, & Ic Gnuie che cd Mercurio örtuio al dA Pandora, & moke ahre ftorie 
poedche ntffi altri peduccL 

Djss Vas.iri GanyniL-ii sali, v^o er Amor hsnc sehen mOssen, beweist nur, dass 
er die Gcm«ii<ic cikkiri uhiic Apuk|u& Mäichäu gelesen zu haben, 'j Was aber be- 
deutet Pandora? Die Ausgabe von ij68 bringt die Korrektur »Psiche». Wie 
aber kam Vauri »i dem Vertebea? Ebenso oatOrlkh, wie zu dem anderen» ob- 
ghkfa er wohl hMtte sehen können, dass Ganynicd nifgcnds Flll^l habe (und so 
ist denn GanyitieJ .iulIi iti Sic Ausg. von 1568 mit Ubergegangen' Pandora aber 
entstand ao. Vitsari wirlt hier vier Darsiellungea zusammen. Krstens: Venus in ihrem 
Wagen. Zweitens: Amor, der den Grazien PqrdM seigt. Drittens: Psyche, die mit 
der BDchse der Proserpina im Arme, von Amoren aus den Tiefen der Unterwelt zum 
Paläste der Venus emporgetragen wird. Viertens: Mercur, der Psyche zur VermHh- 
lungslelcr zum Olymp etnj.u)nr:igt. Dii; drei letzten, unter sich in keinem Zu^;lmmen• 
hange stehen Jt:n Scenen thui Vasan mit dem Satze ab: »die Grazien, die mit Mercur 
Pandora zum Himmel emporsehen«. Nicht ein richtiges Wort, lud doch durchaus 
konkrete Anschauungen, von denen Vaaari sich verftlhren Itssi. Er ver%»-ech.selt die 
ScbOnhciubQchse der Proserpina, die Psyche ftlr Venus herau(holt, mit der Büchse 
der Pandora, glaubt dann in der von Jen .Vnioren aus der l. iiterweh emporgetr i^encn 
P^che Pandora selbst vor sich zu haben und wirft mit dieser Darstellung dann das 
EmportHegcn Psycbe's tom GBneifeate omer Mercuis HOlfe zusammen. Zugkich 

erinnert er sich, dax auch die Grazien auf einem dur GewOlhezwickel Jargestettt 
seien, und tmdci es am kürzesten, sie als GehUläiuien des Mercur zu er\%'ahnea. 



Es war von mir zuerst (XV Easagrs, Neue Folge, 1875), S. 193 ffl und todann 
L> HufiL 1, S. 241 ff. durch AnfUhrung vieler Parallelstellen dargelegt worden, dass 
die Worte Vasari's. XDC, y. — e a Bindo Altoditi fece U ritratto suo, qiundo era 

giov.inc, che c tcnulo stiipundissimo — durchaus doppelsinnig seien, ihnen iilso tUr 
die Beoeonuag des MOncheaer PonriUs tiicbts zu entnehmen sä. Meiner Meinung 
nadt war die Benennungsinge dadurch aber ab entschieden «ngeaehen, dass das 

MOnchener Gemälde mit dem R.iph.iel d.-irstellendcn Holzschnitte vor der \'ita in 
Vasari's Ld. von 1 568 stimmte, aad dass die Amuhme, es. sei dieser Holzschnitt nach 
Raphaels Portrat auf der Schule von Athen gezeichnet worden, nach Entdeckung der 
auf diesem FreskogemVlde noch sichtbaren, eigenhändig eingentzten Umrisse als aus- 

'} Uefaer diese VciwicliiiuiiB t^. XV Ets. 3. Fo^ S. 19a, 
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geaucht gefaen duifte. Vgl Jahrb. IV, S. ife, wo ReproduMoncn gegiebai riod. 

Zwischen diesen l'mrisscn i?es eigenen Ponrüti. die Rnphnel selbst also in den Fresko- 
grund eingeritzt hatte, dt« ich un Folgenden mii uluiiriizung« bezeichne, lud dem 
Holadimtie Vaaaifs besieht nur ein Unterschied: der Holzschnitt zeigt ein Duppel- 
Idnn, oder wcaignow dae Foraunioo des Kinnes «im Halse hin, die ein Etoppelkmo 
in Anweht Mellt; der Enriumg fthh dies. Dieidba sdmmte in dieMm Pookle da- 
§egea mh dem MOnchenerPoniVt, ftir das ich hierin ebie neue Lcgidnnäoa crbBdwn 




XU dürfen glaubte Jetzt nun wendet sich im vimeo vieneijahreshefte des X.V Bandes 
des Arcfahs ftlr Anthropologie, S. 4i7tr., (Der Schadet Raphaels und die KeplHMt- 
pomtlly wm Hennann Wclcker, hierzu Tav. X und XJ) Prof. Welcker zu Halle in 
ponnver Beweisführung gegen dies Portrüt, welches er mit Raphaels Schädel in \'er- 
gleich bringi. 

Raphaels Schädel war bisher mcbt derart publizien worden, um ab «saktes Ma- 
terial benutat «erden zu JcOnnea. Nachdem dne passende PubUkatk» neuerdSogs nun 
halkoisdiefacitB erfolgt is^ Tenvenet Wekiter die heffaimgcybeneo Photographien mr 
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PrOliiiig drdcr Poitrti» Rtpbtebt dm der UiSsini, da* dlePiQfong gbnnnd bmchi; 

des der Schule von Athen nach der heuie sichtbaren Uebermalung, nicht 
al&o nuwh der Einriuung, das sie nicht besteht; und des MOnchener, das dieses 
Schicksal teilt.'} Welcker setzte, um zu diesen Resuhaten zu gelangen, den Profilumriss 
de* SchMdels dergesttk in die, gleicbiaJls in Profilstellung venetzien G«nildde iiindn, 
data b«ide Profile öi ihrer UcberejiMdinmang oder Abwdcbimg «ch prtlfen Uenen. 
W. gicbt Ober die Art und Weis«, wie er zum Gewinne der von ihm vorgeführten 
Prohle gelangt i&t, folgende Auskunft. Kr verschaffte sich Oiiginalphotographien der 
GemHlde, nach denen er den Maler und UniverMtatszeichenlehrer Herrn Schenck ProfU- 
linien ixnteUen lien. Uie PortrKu sind in DreivicrttlsteUung geDommen; Herr 
Sehende erkUne, den rieh die emapreelicnde Profillinie danudi mit Sicherheit 
ergebe. Was mich veranlasst, auf die Schrift Welckers hier cin/ugchcn, [m nur die 
Absicht, dies Verfahren einer Kritik zu unterziehen, soweit sie in mein Fach schlügt, 
wahrend ich die Schidebneinii^ und des dunt Andcnn zur 

Beurteilung Qberlaiae. 



Das von Raphael selbst entworfene Portrflt wird von Welcker in der es 
deckenden Uebemulung gepraft und «l* mit dem Schädel unvereinber verworCen. 



Das Gemilde het zwei Bgenedufien, die Ikdenken erregen. Erstens die Naae^ 
die nicht zum Ganzen passt und offenbar nicht in ihr» echten alten Umrissen akhiber 
ist. Morghen hat deshalb füi seinen bekannten Stich, der ab Raphaels PortrVt ver- 
breitet if.t. eine ideale Nase erfunden, wie sie ihm mti besten zum L'ebngen zu passen 
schien. DiUis lieferte in den durchgezeichneten lithographierten Umiisscn des Kopfes 
doe KBix enden gesielteie, iMbr in die Breite g^dMnde Nesb L> E< Grinnii der eine 
ftlr den Stich bestimmte sorgfältige Kreidezeichnung anfertigte (photolithographiert 
ak Titelbild zu meiaem Leben Raphaels,, hat die Nasenspitte abgerundet. Der ver- 
storbene Friedrich Weber in Basel hatte gleichfalls eine Zei^;hnung für den Sdch 
bereits vollendet und sich offenbar xu Mori^ens Formen zurückgewandt. 

Die zwdie bedenkliche ^enaehaft ist das ZurOekireten des uMem Teüea dea 
Gesichtes vom Munde abwärts .\uch hier haben Morghen tlOd Weber «U cigeiMr 
Machtvollkommenheit eine Aendcrung eintreten lassen. 

Was mich anlangt, so hatte ich auf folgende GrOnde hin das MUnclieBer 
Portrüt iOr das beste und, wenn der Superlativ erlaubt ist, echteste erkiKrt 

Bei tnehicr Pnifinf snmficher Poititts, noch vor Entdeckung der Efairitsung, 
war ich als auf das allein Zuverlässige auf den Holzschnitt Vasari's gekommen. Mit 
diesem stimmt das MOncbencr Portrtit, besonders was die ModeUierung des Auges 
•owie des Mnode» onbagl, Oberdn.«) Die anderen Porntts, bis auf vranige nicht 



'; L>as von Welcker gelcgendtch noch hiiuugenommen« i>l.ouvrci^ortr'Jt< lasse ich 
hier unbesprochcn, da es nicht auf das Profil hin bildlich behandelt worden ist. 

*) Rumobr SHchte das 2arflckweicbea der unteren Parti« aus der Benuisung eines viel* 
leicht üichi ganz flachen, sondern rundlich leise sich erinbcnden Spiegels au aridinn. Vj^ 
XV Bss. Neue Folg. 5. )■& 
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hierher gehtfrigt Ananahmcn, waren damh bcidtigt. D» ZurUdcVeten des tuuerea 

Teile; des Kopfes (nicht Jcs Kinnesl erschien al? eine EigentOmlichkeit, die Vasari's 
Holzschnitt vielleicht schon etwas zu mildern iuchie. Im Gegeasaizc hierzu be&iäiigi 
die Einritzung heute das am Schädel Mchcbare leise SichvordrUngen des Unterkiefers. 
VUatt AMkbt nach wfic du MOnctieaer Gemiflde immer noch für Rxpliael xu 
Kalien, und das Abweichende kann der Uebemalung zugerecbnet werden. Die Naie 
Ux. wie sie heute erscheint, in Jen richtigen Umrissen nicht mehr zu erkennen. 
Setzen wir eine den Linien der Einritzung entsprechende Nase an ihre Stelle und 
geben der Wange and dtOI Kinn nach rechts hin nur wenig su, to kann alles 
Uebrige Udbeo wie ea in« um mit Holachnin tmd Einriwing ni stimmen. Doch 
muss natUiileii Jedem xtt Annalune oder Abweitong abertaaaen bleiben, ob er lich 
hierauf einlassen wolle. Ich erhoffte früher eine Besüitigung meiner Ansicht aus der 
später zu erwartenden Benutzung des Schädels. Diese nun jedoch hat den entgegen- 
gesetzten Erfolg gehabt. 

Doch aa bedurfte des Sclilklela mcht mehr, imi mich mianraniach zu maclieo, 
da idion die 'ßnriming, sobald sie von Bmm pubUnert wwdeii war, .daa chanli- 
teristische Sich% ordrangen des Unterkiefers zeigte, das diese Paide des MOndienar 
Portrats beute als bedenklich erscheinen lElsst. 



Das in den Ufifizien stehende, al.s Raphaels eigenes Bildnis nicht bezeugte Portrat 
war nad) dem, was Rumohr darttber schrieb, vor 50 Jaliren sdum staili Qbeiarbeitet 

Ich kenne es seit etwa 30 Jahren und habe weitere Veränderungen beobachtet, die 
durch Ueberarbeitungen wahrend dieser Zeit vorgenommen worden sind. Man braucht 
nur die verschiedenen, innerhalb unseres Jahrhunderts dan.nch nnuefcnigten Kupfer- 
stiche, Zeicbnui}gen und sogar Photographien zu vergleichen. Eine Photograplüe 
ohne Reiouchcn, die idi vor Jahren in Florens gekauft liabe, seigt bei lebe sieh 
■vordringendem Munde und besonders valler l'nierlippe ein eher zurOckweichendes 
Kinn. Die Nasenspitze ist auf ihr rundlich und nichts von der Spiuc sichtbar, die 
wir auf der von Welcker Tav. X produzierten Prohlzeichnung entschieden hervortreten 
sehen. Die Nase in dieser Fonnation luid wie die neuesten Photograpliieo des 
Gemddes sie daraubieten acheineo, ist mit der New der Einffming und des Hob- 
schnine'^ unvereinbar Wenn der Schädel in das florentiner PortrJt ^o genau hinein 
passt, wie ^ir auf Tav. X bei Welcker sehen, so muss die Nase wenigstens, die ja 
auch m ihrem vorderen Teile nait dem Schädel DiclMa «1 thuQ hat, andere Gestalt 
annehmen» — 

Da Welcker die Emritsimg nicht in Betracht gezogen hat und auch Vasari's 

Holzschnirt unber[lcksichiit;t lÄsst, so kunn ich nicht wissen, in wieweit die bei diesen 
Portsits äiich ergebenden Kcsulutc ihnen gUnstig oder uiigUastij; ausfalicn wQrdo). 
iU>er selbst wenn der Vergleich mit dem Schädel auch sie beide als echt bestätigte, 
to wOrde ich gegen Wetckers Vcrfiihfcn im Allgemeinen doch die Bedenken hegen, 
die ich nun stissprechen will. 

Ich selbst hatte nri den !>chadel :]Is tet/tc cntschcidcnvle Insmn/ .ippellicrt, ob 
angebliche Bildnisse Ruphiiek diesen wirklich darstellten oder nicht. Dabei hatte ich 
niemals fedoch an exakte Messungen gcd.icht, wie sie von Welcker angestellt worden 
lind, sondern nur sn eine allgemeine Ve^leichung der Verhältnisse, um festsustelleo. 
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welches etwa der Bau des Kopfes sei und wie HAhe und Brdie der diwclncn PWdea 
«ich zu dauidcr verlultai. Mehr nicht. 

Niehl eüivmtanden bin ich mit Welkers Verfahren, ein PonriR aus der Drei- 

vicnelsiellung ins Profil umzcii.hnen zu lassen imo in die so gewonnene Ans.ii:hi Jie 
Profikuiskht des ScfafldcU einzupassen. Zu exakter Vergleichung bieten von KOosi- 
lem hergeaieOte Blldnbse Uberhaupt kön Material, noch weniger sind nach Dfci- 
viertdportrüts hergestellte Protilansichtcn als brauchbares Material aiuusehcn. 

Maler Hibben, wenn sie Ponrflts tnalen, ihr Werk nie als wissenschaftlich 
genaues S)'ic;^'i;lhiUi des kiirpcrliihcn Vorbildes. Her Bildh;mcr mut; in einzelnen 
Fallen hier zuverlässiger arbeiten als der Maler, weil er, wenn er eine Bo&te genau 
b Leben^grBne zu midicö hat, die Mdse mh dem Zirkel abxunehmen und imw- 
zulialten pflepi. Aher auch er, sobald er kolossale Formen anwendet, hat schon 
RQcksichten zu uähmi:;ii, die ihn von der Nuiur cnücrnco. Der Maler aber ist fast 
immer in der Lage, Abweichungen von der Natur in die Purtrüts hineinzubringen. 
Seine Absicht geht nicht dahin, messbare Gleidtbeit mit dem Original, sondern nur^ 
Aehnlkhkdt hervomibringen. 

Jeder Ponrfitmaler verfthn so Je l-eJeuiender er ist, um so unbefangener. Er 
reproduziert einen Kopt, indem er ihn gleichsam zum zweiten Male schafft. Die Phantasie 
giebi ihr eifenea Werk. Sie Ändert, sie setzt zu, sie iHsst Um. Der Künstler sucht seinem 
Werlte eine gewaae ideale Einheit zu geben tind opfert tmbedeaklicfa dasjenige au^ 
was der reale Anblick der Natur dieser Absicht cntj^genstellr. Das Beginnen, ein 

auf Grund der su glckhsLini neu redit;ieneri N.iiur ^cvonnenes Poririd ;mv Drei- 
viertcluii.sii.iu in ein Prohl 2U verheizen, das den Kopt nun .so gebe, wie er 
wirklich in Profilansicht gewesen sei, kann zu nichts Sicherem führen. Man ver- 
gleicbe llaphaels Ponrtt Leo's X (in den Uffiiien) mit der in Chatsworth befindlichett 
Zekhnung (die jedoch nicht fllr diese* PortrSt, sondern fllr den zu derselben Zdt 
gemalten Reinigungseid Leo"s. Uber dem Fenster des Burgbrandzimmers bestimmt 
war, aber die zu gleicher Zeit, um 1517. angciertigt worden ist). Wus tür Details 
sehen wir auf dieser Zeichnung, die den gemalten Bildnissen Leo's X fehlen. Wie 
gross, fest, fast heroisch das Pornitt Raphaels in den Uiäzien den Papet dwMeUt; 
wie zerfliessend, geschwollen imd eingefallen zugleich, die Zeichirangl Nehme man 
letztere nun nber als csiiWies Abbild des Papstes und suche d:ii)ach ein Profil zu t:c- 
winnen: aucli hier wird diese Operation Itein Resultat ergeben. Raphael bat Leo X 
im reinen Profil dargestellt, auf dem Freako der zweiten Stanze, wo er von links 
her dem heranziehenden Attila entg^cnrätet. Allerdings vier Jahre früher, was hier 
aber von keinem Belang ist. Wer wnrde {emals dies hier glan und energisch vor- 
tretende Kinn als mit dem schwammigen, zurücktretenden Kinn der Ciialswürili- 
zeichnung identisch gelten lassen wollen? Der Chauwonhzeicbnung zufolge mOcbte 
inan Leo'a X rales Khn ab aurfc zntttcktretcnd uinclimen. Wie weit aber trat ea 
ZurQck? Oder tauscht die Zeichnung doch' 

In dcmselbcu zweiten vaukanLschcii Zimmer haben wir zwei Profile Julius' II, 
eins auf der Vertreibung des Heliodor, das andere auf der Messe von Bohcmt. Dus 
e^;stere wird wohl dem realen Anblicke des Papstes mehr cnupredico, den wir auch 
•US mehreren Manzen und Meddllen keimen. I>bs Profil auf der Messe von Bobena 
zeigt statt des gedrückten breiten Sch.tdels, der Julius 11 wohl cij;en w.ir, st.ntt der 
etwas stumpfen und kurzen Nase, eine mehr freie Sürn und eher gtiiieckte Na&e. 
Vergleichen wir mit beiden Profilen at>er das in zwei Exemplaren in Florenz 
vorhandene Portrüt des Papstes in Drctnenelansicbt: ob Jemand ans diesem das eine 




▼OH HEMUNOROM 



'47 



oder andere jener bddkn Profile itenuBSukonsmiieren im Stande wflre? Der Uoicr- 
•chied erklürt sich uus der inneren gemigaa Vcnchiedenbctt der Handlungen. Don 
der Papst als energische gewaltsame Macht, denn er mms drohend und gewaltig 

«rvhcincn wenn er tinirni Jirt-kt wirkenden Akte der strafenden Gerechtigkeit Goties 
beiwohnt- AuS der McNse von Hobena dagegen erfüllt ihn der AablKk eines Wunders, 
durch das er sich erhOin un.i begcincn tUhh. Seine Züge sollten das ausdrucken. 
Djü Kricgeriache seiner Natur, das, wie seine Umgebui^ aus Eräüirung wuaaie, jcd«« 
Augenblick brutal zam Ausbruch kommen konnte, muste ausgelOwrht sein. Warum 
Süll Raphael, wenn er bei Julius II und l^o X so utibef.itmeii seine l'h.uitasie walten 
lies», bei Darstellung seines eigenen Bildnisses anders vertahrei) sein > Man konnte 
«atwonen: im Gegenteil, dies sei aRcunefamen: Raphael habe sich nur, wo er hohe 
Herreo auf Reprisentationsbildem malen musste, den Anforderungen gefügt, die ge- 
wisse Aendcrungen nOtig machten; wo <Geaer Zwang nicht gewaltet habe, werde ein 
$n guter /ei^hnef, wie er, gewiss die Liniai der Natur auf das Genaueaie ifloe- 
gehalten haben. 

Aber auch die aagenanniea guten Zeichner gestalten, weim sie Porttflis malen, 

die Natur um. Kein Maler steht so sehr im Rufe, genau die Natur wiederzugeben, 
als Holbein d. J. Holbein hatte 1516 das Portrat des Basler Bürgers Meyer gemalt, 
der als Besteller der Dresden - Darmstadter Madonna berühmt ist FUr dies Portrat 
fertigte er eine Handxeiclmung an, die, gleich dem Originale, in Basel vorhanden 
tind, wie dieses, kscin zu haben ist. Man ven^dcbe iiim die Zcklmung und daa, 
wie wir sirticr >i>:hlic?t<icn dUrfen, n.ich ihr ani;efenicte GemBlde: wie stiirk das Ge- 
mälde im Sinne Jet Vereinfachung veranJen worden i^ii üm\z andere Fünucii zum 
Teil haben sich bei diesem Prozess dem Künstler flu die gemalte Tafel als notwendig 
ergeben. Er hatte offenbar genauer geseichnet, als ihm ibr die Malerei dienlich war. 
Er verallgemdnert, rundet ab, und zwu- verftbrt Holbein nidit mir in diesem Falle 
511, sondern die absichtliche Verallgemeinerung der re;ilen Form i?;t ihm ruKh ;.uf 
anderen Poriräi^ nachzuweisen, die ich gelegentlich zur Spruche bringen werde. Das 
sogenannte Richtige wird der blossen Aehnlichkeit zum Opfer gebracht. 

ich bin mit dem von Welcher konstruierten Profile des Münchener Ponrits 
aicfai dnventuidea und habe noch daran fest, dm» Rapliad «icik adbat danuf dar- 
gen^ liabeo lillane. — 

Crowe und Cavalcaselle sprechen sich im eben erschienenen zweiten Bande 
ihres >R^>faael: hia liCe and works« S. 1-4 ff. gegen die Annahme aoa, daas das 
MOncbencr Pomtt Raphaet darstelle. Sie sagen. Nichts gewisser, ab daai das Portnt 

auf der Schule von Athen d;is treueste Abbild der ZUgc Hiph.iels sei, wie er bei 
Beginn seines römischen Aufenthaltes aussah. Vasari gebe es in seinem Buche im 
Holzschnitte von der Gegenseite. Vasari ziuutrauen, er hatie beide Porträts, das 
MOachener tiad das auf dem Fresko, fOr Bildnisse RapbMb angescfaca, belsse ihm 
alles Urteil absprechen. Grimm, der im Mflnchener Portitt das Raphaels sehe, meine, 
Uebermalungen hinten das auf dem Fresko vcrÄndert. Gcn.uarc l'ntcniuehung wUrde 
ihm die UnmSglichkeit dieser Annahme gezeigt haben: die Umrisse des Kopfes seien 
tief und tmteivlOibar in den Kalk eingegraben, so deutlich heute noch wie am Tage 
ihrer Entstehung, Ntur auf Smdo Altoviti konnten Vasari's Worte gedeutet werden. 

Crowe und Cavalcaselle, die nur das ketmen, was in meinem L. R. (das sie 
zitieren) über den F;ill fjc^aat wird, lassen ijanz bei Seite. Jass die ivnriizung mit 
dem darOber liegenden Farbenaufuage nicht in Uebereinsiimmung steht. Sie er- 
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kennen richiig, dass die Eiiuitsnog im Holzschnine Vasari's repfOdoziert id, wollen 
du MOachcner PoruVi aber niclit als das Raphaels galten laaaoi, weil e» mit dem 
Fmko sich Tridtt vereinigen laate. Hierin niinne Ich Crowe und Cavaicuene bei: 

rnii Jem was die heutige Mulerei des Fresko zeigt, wIrJ Niemand Am MQnchcncr 
ForUili tUr iiicnti&i.li ausgeben wollen; mit der Einritzung über, sowie mit dem der 
Einritzung entsprechenden Holzschnitte ist es vereinbar. Dass die Nase des MUnchener 
Pomiti Obennait aei, bemcrlten auch Ciowe und CavalcaiaUe aiudrOcklicli. S. 176, Aom. 

Wollten Crowe und CivilcateOe darauf bemehen, das Fresko in scinein heudigcn 
Zustande stimme mit den Umrissen der Einritzung, sü wSiren sie wenigstens die 
Einzigen, die diese durch Brauns Photoi^raphien allein schon \^iderlcgtc Meinung 
noch aufrecht hielten. Ich gluube aber, es h«indelt aich nur um ein Venehen ihrer- 
seits, denn S. 66 desselben Bandes, wo sie das FrcakoponrUt cum ersten Male crwflfanen, 
sind sie, was dessen Uebennalung anlangt, meiner Meinung. Sie sagen : «If we look 
ot Rophiicis own portrait, thc trace ot carlicr work may be found on the plaster. 
The outUnes are deeply engraved in the »uriuce, and, but parüaUy concealed by sub- 
sequent manipuialionB etc.«; zwar drücken sie sich so unbeatinunt aus, dass man idcht 
ersieht, ob hc diese »subsequent mampulationsu Raphael selbst oder späteren Händen 
zuschreiben, jedenfalls aber erkennen sie an dieser Stelle an, dass Einritzung und 
GcmSlde nicht ^timmi-n- 

Ueber den technischen Zustand des florentiner Ponrjits geben sie im er«en 
Bande 5. aSi, Anm. folgendes Urteil ab, da* ich, um e« genau so bringen, eben&IU 
unUhenra^en las^e: The abrasion of the surface und subsequent rep.iinting not only 
dull the colours but alter ihe forms«. Dies nur eine Ausführung des im Texte ge- 
gebenen Urteils: »What probably deprives ihis likeness of character, is the d&mage 
which time and retouching have done to its surface. Few picnirct of the master 
bave sidiieMd mote etc.« 



Mnualistiscbe DanteUuogcn ain dem MineUlier von Heitcra an G«igen*tilDden 
des bihislichen Gebnuchea gehören zu den grSssten Sehenhehen. Abgnehen von 

den cuvas hHiifiger vorkommenden Sch.-ichtigiiren , wo solche Gestaltung sich durch 
die Bestimmung des Objektes leicht ergiebt, sind mir zunächst nur deren zwei 
bekannt, brides Aquamanilen, den lataten Jahnehnten des XOL Jalufaunderts enge- 
hörend, beide im Norden von Kuropa gefunden. Das eine befindet sich im KOnigl. 
Museum von Kopenhagen, abgebildet bei Worsaae Nordiske Oldsneer. Fr^. c,^6; das 
andere bei Hexam gefunden, ist von V,. S^hntt Antiqiuiri.in di.niings m itie North 
of England PL 23, aiub bei Weiss' KosiOmkunde Ii p. 432 abgebildet. Die berühmte 
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Udoe SiMiMtie Karb des Gfonen aui dem Dome von Metz (jetzt in Paris) ist efai 
Kunstwerk für sich ohne Beziehung zu irgend welcher Anwendung ab Geitt.'} 

Eine erheblich Bhere Arbeit zu erwerben hat das Kunstgewerbemusenin das 

Glück gehabt. Ks ist ein kleiner Leuchter von Bronze, von su vcmrcfllicher Aus- 
fllbrung und guter Erhaltung , so prUzis in Bezug auf Darstellung sUer kostOmüchen 
EigentOinDchlediien, dsM dtoe» kleine Ktnutwerk sich den sehcnsien und lehrrckhsteo 
Resien der Vorzeit anreiht. Wir haben einen Reiter vor uns, der in vrDller Rüstung 
mit eingelegter Lanze, den grossen Schild vor der Bruit, auf den Kcind sprengt. Aus 
dem Rücken des Reiters wächst in Oberaus naiver Weise der l.euchtcrarm heraus, 
der auf vierbllitriger . romamicher Blume den Keizendorn tiigt. Die Höhe des 
Ganz«! b)» stir Spitze des Don» betrügt 0,17$. 

Wahrscheinlich war ein Gepen-üOck dazu vorhanden. Die ganze iebendip bewegte 
Gcstah Iflsst vermuten, dits» eine zweite gleiche oder ähnliche Figur den Gedanken 
des Lanzenkampfes zum Ausdruck tmcbie. Fueilich ist die Lanze selbst, welche 
zum EiiHcbkbai in die Hand iMitiniint wir und in ToUkommen richtiger Weise 
durch den Dmck der AchselhShie abbalanciert wurde, verloren gegangen, aber Idcfac 
zu erpiJnzcn Ausserdem ist ein Plan der T.euchterblume abgebrochen. Der Reiter 
hat sich im Sattel gehoben, »n die Bügel gestellt und zum Anlauf, dem Puneiz, wie der 
mittelhochdeutsche Ausdruck lautet, vornüber gelegt. Dabei zieht er den Schild eiu as 
schrüg vor die Brust, diese und den ooterca Teil des Gesiebtes deciiend. Der Schild 
hangt an der ScfaHdfbnel, wvA aber durch den Arm in dem dentlkh eritennbaren Arm- 
gestelle in seiner Fewcgung geleitet. Gleichzeitig fuhrt die linke H:ind innerhalb des 
Schildes den Zügel des Gaules, Der Ritter tiUgi die RingbrOnne, denn ddn getiochteae 
Kettenhemd wird auf den beiden von ntir cp.vahnten Reherhguren ebenso wie auf den 
Si^gabi, auch bei Gtabsieioen und anderen plasu K iwn Weriteo, anders daigcateilt Wir 
finden Ringe reihenweise und dicht n^ncinandcr in das Metall aSi einem Fonnenen 
elngeschlugen , obwohl sie in der Natur erhaben erscheinen mussten, da sie auf dem 
Lederkleide autgenäht waren. Indessen wtlrde derartige Ausführung bei der Klein- 
heit der Figur zu mQbsam gewesen sein, vielleicht auch die technische Fähigkeit des 
KOiiitlers nbeniiegen haben. Nur an den stark hervortretenden Stellen, an den 
Scbtdtem uind auf den Schenkeln sind die Ringe im Laufe der Zdt etwas abgeschliffen. 
Die Brünne deckt den Arm nicht bis zum Handgelenke, wo ein Stülp aus ihr hervor- 
tritt. Die Hand selbst ist ungedeckt. Unter der BrUime, welche das Knie erreicht, 
finden wir das auf dco Siegeln dea Xn Jehrinmdem federzcit aiditbare Umetgewand 
genau in derselben Weise, wie solches die Darstellungen des Hamilton Codex No. 349, 
des Antiphonarinms im Petersstifte zu Salzburg, sowie der Altarplatte von Kloster 
Neuenburg, Schuk hül. Leben II Fig. 7, zeigen. Wahrscheinlich hangt der Handstulp 
mit diesem Untcrgcwandc, welches Demay (Le costume au moyca ige d'aprb les 
■ecaiu) bGaiud nenm, zosamincn. Dieses Hervonreten des Untergewandea an der 
Hand, welches namentlich französische Siegel /eigen 'Siegel des Galcran de Meulon 
115J und Raul de Fougercs, Demay Fig. i>i und 118; verschwindet toach wenigen 
Jahren; an den Schenkein aber erscheint es noch im Xlll Jahrhundert in anderer Form. 
Aber auch die RingbrOnne erreicht ab allgemein abliebe Rüstung kaum das XIII Jahr- 
hundert, nacfadcm schon immer das Kettenhemd neben ihr und sogar ab das vor- 



') Herr Professor Dr F.. aus'm Warth hat gi^glaublf die Entstehung des Kunstwerkes 
der Zeit Karls des Grossen s<.lhsi zuschraSMQ SH mtlsteo. Jahrb. d. Var. von Ahemuis- 
Aeimden im lUieinhuul, Hft LXXVlIi. 
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Mhmtre Kriegskleid bMunden hat. Allcr<fin{^ bleibt dne widere Fonn der Riii{(> 

befesiipung durch l'nierschub noch längere Zelt in Gcbraikh, 3icsc Berliner Encit 
Handschrift, abgebildet bei Kugier Kl. ächnitea, S(:huk hül. Leben II 40. bei Hctnur 
Tncbtcn des christlichen Mittelalters I T.tf. 3 und Taf. 6)] kann auf unserem Leuch- 
Mr okiit genciat Min. Die ficOoiM in ohne Hersemer, decki «lao H«l> und Kopf 
IHChL Bddes wnd durch dnen koiiiadwn Spangenhetai iitit wdt henl>rnchendem 
NeckitBichuize und M.<irk h-ilH vorn um{;ebogener Spitze geschützt, ahnlich '.vic lictncr I 
Taf. 65 tind Schulz hOhsches Leben II p. 73 (Siegel des Heinrich Jasomirgoit it^o) 
aokbe Hdme ohm Naduiuchimi abbtUten. Dia lüneUpange, welche der Hdn- 
krDimmillg folgt, sem «ich aber den unteren Hetmrand als eine An kunes Nasen- 
efeen fort fUhnKches Hefner I Taf. 65). Die Spangen selbst sind tief gekerbt und 
wirken namentlich an der Minelstdnge. \cie jus Schuppen gebildet. Die Helmschalc 
iu glatt. An den Beinen ist eine besondere Bekleidung nicht wahrzunehmen, der 
FiH* aber atgt^ vnt ßblidi Uber dam Fenanbeia cioaii eialKhen Stacbebpora mit 
deutlicher Ausführung des Riemenwerkes und steht in ziemlich breitem SteigbQgel. 
Um den Nacken hangt an breiter, vielleicht ringbeschlagener Fessel der Schild von 
langer normUnnischer Form des \I und XII Jahrhunderts. Er zeigt auf der Vorder- 
■eile kein ordentliches Gespfinge, nur den für dies« ScfauBwade charaktehitischen 
•pim kegdRlnnigeii Umbo imd cjoen hervimreteiidcn Rand irad wird vom HBltm 
Arm im Armgesielle vor die Brust gezogen. Her Schild entspricht genau dem bei 
Heiner 1 6j abgebildeten, sowie denen der Si^i von Guiiaume de Nevers 1 140 und 
Galeran de Meulon ii6j, sowie denen der Umpfer im Homia daEdainm, nur dam 
bei den Letzteren der Umbo fehh. 

Gau dem Gebraticlie enaprechead fallt, wie berciti geragt, die freie ScUld* 
hand unter dem Schildrinde den Zügel des Pferdes. Der Schild i.ct im Querschnitte 
von der Mitte beiderieiis geiadc abtallend, hat also einen Grad. An starkem 
Riemen um den Leib hUngt das mSfsig lange Schwert. Es hat viaea niaden Koan^ 
siemüch lange oben scfawad» g^gen das On abCMkode Panemange, ein cyModriadie» 
Hibe und ein itindes Ortblech. Das Pferd, deawn Hofe E!s«n haboi, ist tmgepanzert, 

wie nicht anders zu erwarten, und trägt den einfachen Rucksatlcl mit einer auffallend 
stark nach rUckwäns gebogenen HUcklehne (hiniersaielbogej, wie sie die frUhen Sattel 
im Xü Jahrhundert, namentlich normannischer und nordlilndischcr Reiter zeigen 
(Tcppich von Bajeux, Kirchamtlr von Valihiofstad. Museum Kapenh^gcn. Woraae 
NonÜaka Oldsagcr 505.:' Uttter dem Sattel liegt eine Deck«, welche ht herabhängende 
Zatteln endet . ähnlich wie suLhe die Siegel von Gui de Lavul und Heinrich Jasoinirgot, 
sowie namentlich das Siegel von Philipp, Graten von Flandern, vom Jahre 11614 er- 
keimen lassen. Das ganze Saittbeug des letzteren Siegels (Demay Fig. 206) entspricht 
Oberhaupt aufikUend dem unseres Leuchters. Die Form dieser Satteldecken ist uralt, 
der römische Reiter führte sie in ahnlicher Ausstattung (siehe Lindenschmidt, Tracht 
und Be^vaIt^ullg des rümischen Heeres, Tab. 7 und 8! und erhalt sich auch im 
XIU Jahrhundert (Parzival, Münchenj, natürlich zu keiner Zeit als ausschliessüdie 
Focm. Vom Sana! Unit <Be dordi du Zichaaekamameai geaclimildite FOrbiege (das 
Fllrbuoge), jener .«uelenanige Riemen um die Brust des Gaules, welcher den Sattel 
gegen das ZurQckniischen beim Lanzenstosse sichert, vom an der Brust und an den 
Schulterblättern je einen l-fiingcrinc phaler.ic, hurt. del. als Schmucl; tragend. Da- 
gegen fehlt, in Uebereinstimmung mit nonn&inischer und nordlandischer Pferde- 
«cMming, alles Rinieiiweifc hioier dem Satiel auf der Knipe des Pferdes. IKc 
. StdgbQgdriemen sind sdbatverttlndGicb, wk im gaoMn MiMdaher, weiter vom am 
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Sand befcsngt ab beute ObGch, um dk Bdne bdtt Lanxenkampf tirecken und 

sieb nn den Sattelbogen stemmen su können. Das KopFzeug besteht nur ans 
cinfacbem, das Gebiss haltendem Halfter, an dessen Seiten jene charakteriaiiadien 
LedHikaai ober die Ganucbcii hingen, welche «oM im Gmmo als Ver» 
iutgKva§m d«a Söraricmais «amielMQ «ind, der hier durcb dl« mrkt Sdm- 
mlline des Gmla hu -wtrdttkx tvird, iba- in vorliegendem TMb nidit ndt dm 
Gdna.>^hcnriemen zusammenhängt. En Nasienrietnen fehlt, er wird Ja erst spiter 
wieder allgemeiner Gebrauch.') Es würde das keiner Erwähnung bedürfen, wenn 
nkbt, «ia «t idMint, von tugncluckter Hand und mit unscurekhendcm Werfc- 
MMf* Comoitfen eines Nasenrieroens in den Kopf eingekram «inn, welche wohl 
^Mte Veranstaltung sind. Das ganze Kopfgescfairr zeigt dieselben eingeschlagenen 
Ringornumente, \vie die Schilillesiel. und beide sind mit demselben Formeisen herge- 
stellt, mit denen die Bin^ der ßrtlnne ausgeführt wurd«). Da» Gcbis& hat keine 
Stangen, viebodir scbefait der ZOgel einlach im Trensenringe befesngt. Im Uebrigeo 
ist das Pferd, wenn aucti gutt im Chanknr imuniKfaer Kunstweise, doch vid 
schlechter in seinen Formen, auch ni kUSn der menschlichen Figur gegenüber, welche 
bei sonst iiemlich guten Vcrhaltniwn nur inen i iwas zu grossen Kopf zeigt. Auf- 
fallend ist die Lebendigkeit der fiew^ung der Gestalt und dar Oberaus tamf^adm 
Aoadfock des Gesiebtes, das banlos ht, am ttbänmi du Paar aiuke Strkha bddar- 
aeits tinter der Nase einen Schnauzbart andeuten zu sollen. 

Was Zeit und Ort der Entstehung unseres Leuchters anlangt, so glaube ich 
crstere der zweiten Hült'tc des XII J.ihrhundcns zuweisen 7.n dürfen- tiefen Fnde des 
Xn Jahrhunderts verschwindet der konische Helm. Auf den Siegeln, welche fÜrZeii- 
baadnunung dia auveriltaigsian Daten geban, Obenchrdiet er mdnaa Wiiaens läeht 
das Jahr 1300 und macht dem bereits vielfach in Anwendung befindlichen Topfhelme 
Platz. Ein Gleiches findet wahrscheinlich mit der Rrtlnnc .tu5 nebeneinander genähten 
Hingen, Platten oder Schuppen statt, welche eine ziemlich zwcifelhitfte Schutzwehr 
bildete und der RQsluqg aas sich halb deckenden Ringen, namentlich aber dem gt' 
floditenen ffabBaisa wich. Ebenso wird mit Sddass des XIL Jahrhiradeits dss iniiw 
Untergewand unter der Rrflnnc nicht mehr sichtbar, oder es hSncn als panz lange 
Schleppe an den Seiten des SatieU herab, wie auf den leuien Siegeln von Richard 
Lucwenherz. Auch der spitze Normannenschild mit hohem L'mbo geht mit dem 
XUI Jahrhundert ni Grabe. Sdion gegen EiMte des XIL Jalufaimderts vrird er kOixer 
und breitar. SaÜMt «ngenomman. dass der KOnsdar, dar so genaue Kenntnis alier 
Details nur eigener Anschauung \erddiiken konnte, die letzten Vervollkommnungen 
und Moden der RUstung noch nicht gckiannt habe, su dürfen wir denaoi.'h die Zeit 
seiner Arbeit nicht aber die ersten Jahre des XllI Jahrhunderu vorschieben, weil bei 
der hohen Badetuimg, waklie man der Varbeiaarang der Schutzwaffen betmaä, bei 
dem Stolz, dm deren Berfiz es idcbt amunabmen ist, dass man Ar ein 

Pr.ichigcrät, denn ein solches ist ein derartiger Leuchter unter damaligen Verhältnissen, 
wo schon die Kerze selbst ein Luxus der höchsten Gcsellschatteklassen war, sich mit 
der Damdluag vaniteier, als schlecht bei Sdte gewofftoer Dinga beftasen werde: 



Das rOmischi.' KDpfg<:^ehjrr hat den Nasenriemen fast immer, nur bei den germa- 
nisehan uad gaUiscben Truppen icheint er Öfter tu fehlen. Im XI Jahrhundert wird er 
sdtcner» findet lieb im XII Jährinrndett tet niigeod und kommt eist im XIII Jahrhundert 
wieder in' Aufiiafame, natOfUch nidn auaMldieididi. 

30' 
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Eine besondere AuAnerfcsemkeh verdient der Hein, der durdi seinen Kadcen- 

schutz clnigcrmafscn Jic Zone Jcr Entstehtinj; Jcs Ganzen Jccnnzcichnet. In keiner 
deutschen udtt Ipiiuü^when Darsietlung iigend ueLhec An sah ich den konischen 
Heim mit solchem Schutz für den Nacken, »cnveit mir dergleichen zugünglidi gewesen. 
Aber mif jener TiiQr von Vstihioftiad, deren Bedeutung fDr unter Kjuutweilt icii 
bereits angedeutet, ludet siefa ut den beiden Rei t eige s a d ten «in kmiisdier Heim tnh 
Nackcnschirm. Ebenso sclielnen mir die Helme der Ka.-iipfer auf Jen Reliefs des 
nordischen Stuhles im Museum Stockholm, soweit die kletne «b«r sehr gute Abbil- 
dung lu Weiss' KoetOmkluide H S77 solches erkennen lasst, grosse Aehnlichkeit mit 
der Kopfbededoing unserer Figur ni luben, so dias wir dm Verfertige denwlbcn 
Ii0dnt wahrscheinlici) Aenlidls in den Nordicnden zu suchen haben dOrlwn. 

Bemerken muss ich noch, dass das Pferd zum Teil hol gegossen ist und da'^s 
namentlicii, ähnlich wie dies japanische Pferdebilder zeigen, die Hufe' zur Andeutung 
der Hufeisen tief ausgeholt sind. Da der Leuchter auf keiner Plinthe steht, so 
iM, ijmer jedenCiUs, um den Scfawerpunlct des Lcnchtets tiefer su iticken und sein 
Unfidlett 10 itindem, <fer Leib in ungeecfaidctesler Weise mit Biei eusgeMint worden. 

Die beigefUgten HeliogravQren des leuchten geben des.';<;n beiderseitiges Rild. 
Die verloren gegangene Lanze muss in einer gietdunAiaig surken Stange, oben mit 
lanzettförmiger Spitze und einem rednwiaiüi|{eii b dni bis 'vier Ztttdii endemlen 
Fihncfaen (^jonfalon) bestanden liabeB. - 




DI CCIOS !U],n DiK GEBURT CHRISTI^ 
IN DEK KÖNIGLICHEN GEMÄLDE -GALERIE ZU BERLIN 

VOM S. BOmiT 

Aul die kun>.i^cM:liichillLln.' HcJeiiiung dieser neuen Krwerbung unserer Ge- 
mälde ■ Galerie ist bereiu in dem von Thode henusgegebcncn »Kunstfreund«, 1 Jahrg. 
188$, S. 7S, nut der 6«m«rkai^'hiiigewi«««ii» Am die Tefel eOer Wahncheioliclik^ 
nach zu der Predella des Sieneser Dombildes gehörte. 

Nachstehend soll der Versuch gemacht werden, diese Zugehörigkeit zu dem 
Haupt\verl<e Duccio's zu beweisen, sowie die mutmafsliche ursprilniilii he Clcsomt- 
gettalt des Dombildes wiederfaerziisieUea. Den Schluss bilden einige Bemerkungen 
Ober den Sdl und den HuHiographischefi Cheraicter des Cetnlldes In umerem MuMum. 

I l>iE GEBURT CHRISTI 
cot TSn. OBR PJtEDEtXA 1^ SIEHSSSR DOMBIUtGS') 

tlnier den i«littetm, frolier in der Saltfiswi, (jegenwlrdg in der Opera des 

Dome« zu Siena aufbewahnen Bildern, welche einst zu dem im Jahre 1506 von 
seiner ursprünglichen Stelle unter der Kuppel des Domes entfernten Duccio'schen 
Altarwerke gehönen. belinLkn sich zwei, welche, von allen übrigen abweichend, eine 
Dreiteilung zeigen, ganz wie unser Qem8ldc Es sind dieses die £ildcr, wekhe zum 
GcgenslBDde haben: 

1) s.e n:;r<>teiiuna de» Qwistuekindes im Tempelt mit j< dnem Ptoplietea 

zu den Seilen, und 

2) die Flucht nach Aeg>'pten, ebenfalls von zwei Propheten eingefasst. 
Auch die Maüse dieser Bilder stimmen voUkommcn mit denjenigen unseres 

Gentfidcs Oberein: ihre Gesuntbreite (die alten Bnwhmangen eingerechnet) bevOgt 

87 cm, die Breite jcdc"; MinclbiKlci 'ohne R.ihmcn) 44 cm, slie Rrcirc icdcs Proplieien- 
bildes (ohne Kähmen! j6etn, die Höhe der Bilder (ohne Ralimeii; 43 cm. 



>) Naduieheade Uniersttchung konnte mir gcftthn werden, Danii sei <s den ganauen 
MaaMu^eo^ weiche Herr Charies F. Mtmay, dessen schaiftinttige Bemsriniflgeo in Betreff 
des Bertiner Bildes ««iiar nntan Hire Stalle linden «erden, Jietmdlidist an allen Teilen des 
Dcmbildes voigenommea iMt 

si 
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Bereits diese Ueberefautimmung in den Mafien und in der Anordnung, sowie, 
die ZiMaininen^hai^(k«.t der daq^teUten GegeiutBode erweist au£> ^fwmiMWW^ 
deM uiwere Gebumscene und die beiden Bilder in Siena zu einem und dennelben 
Werlte gehörten 

Steht CS nun aber eben so fest, dass iIicmts Werk eine Predella zu Duccio's 
Almrtafel \%'ar? 

Unter den Bildern der Opera finden akfa fernere drei, welche in den GrOsaen- 
verliMloiiMen, wie auch inluliUch ta den bisher geoaDoleD GemÜden passen, nur 

dM* ihnen nii Siitt nt ifeln mit den Propheteo fehlen; Ct ^d dietcc: 
i) die Anbetung der Könij;c, 
*) der betblehemitischc Kindermord, 
3) Christus im Tempel lehrend. 

Der Vergleich einer Photogrnphie nkcb dem letzteren Genddde mit imseran 
Bcrl'nLi BilJe erj^fli mit, ^t.iss liu^Ii J'\t Kinrnhimin;; mit i1i-n nbgcstuinpftcn Ecken 
bis ins Eiiueln«: vollkommen Ubereinstitnnu : uhgoiunipi'te b«.kcu zeigen, nach einer 
Mitldhiag des I-Ierrn Murray, ,-iuch die anderen soeben aufgezählten Tafeln, und 
xwar unterscheiden ach diese Bilder dadurch von den Übrigen in der Open befind- 
lichen, bis auf die Hochzeit zu Kana (siehe weiter unten), welch letzteres Bild wie- 
der dieselbe Form des Rahmens zeigt. 

Nehmen wir hinzu, da» diese übrigen Bilder, wieder mit Ausnahme der Hoch- 
adtniKanu, ganz abweichende Mat'se zeigen, so steht jedenfulls fest, dass die oben 
gemnmen sechs DarsieUuagen mm der Geschieht« der Kindheit Jesu ein Games f&r 
sieb bildeten. 

Ich »..Uli» Hltmi Muri.iy nur zustimmei;, -.VL-nii ur dic-clbun Ülr lk-.i.inj:cilc der 
Predella des Üombilde^ hält. Dass das Biid der Uerliner Oukrie ein Duccio sehe« 
Werk Ist, sci^n Typen, Komposition und Technik deiuelben: dass alle scciu Dar- 
stellungen aus der Kindhät Jesu zum Dombilde gehOren, leim die stilistische Ueber- 
einstimmung derselben mit den beiden grossen Tafeln im Dome. Dalbr, dass wir 
es mit einer Predella zu thun haben, spi.Lht A'.i^ S .TiiKrunt; lUr einzelnen Sicnca 
durch die sdunalen Prophcienbildcr, eme Gliederung in breitere und schmalere 
Sorrilien, wie sie Air eine Predella wohl geeignet ist. 

Far höchst wahrscheinlich halte ich es, daia diese Predella sich unterhalb der 
vorderen Haupttafcl mit der Madonna befand, denn in den betrdfcndai Sceneo 
spielt die Mutter Muii.i ikilJi diu H japu ollij ; ju^li \\L'rJi.'n wir \vciicr unten sehen, 
dass die Anbringung der Bilder an dieser Stelle zu der muunafsUchcn Ge»amt- 
anwdnung des Dombildes passt. 

Die ZugehOftgkdt der sechs Darstellungea zu der Madonneniafel wird noch 
einleuchtender, wenn man mh Herrn Murray annimmt, dos« die Reibe der Bilder 
mit einer \ cr^thoUcncn »Verkündigung" begann. Nur mit Hülfe einer sielicntcn 
Tafel oHmiich iüstt üch eine Predella wiedetherstellen, die der Breite des Hauptbildes 
enapiicfai. Dann aber Itano «s auch, wie «in Bück auf das bdgeftlgle Sdieina 10 
zeigt, ohne iedeii Zwang geschehen, indem man auf je ein Bild ohne Propheten ein 
solches mir den z.va Propheten zu den Seiten folgen lässi. Hierbei ist das fehlende 
erste Bild ganz in der Grösse der übrigen, also 44cm breit, angenommen. .\uch 
ist bei der in meinem Schema angedeuteten Anordntuig der PreüeUenbilder der Zeit- 
MfSB der Ere^imsae aus der Kindhdt Jesu Rechnung getragen. Allerfings gebOrt 
e-gentllch Jic FKicht n.ich Äp-ptcn vor den bethtehemitischen Kindermord; da.« 
aber Duccio liier die umgekehne Reihenfolge eingehalten, geht, auch abgesehen von 
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der Jurch Jie r.tutnliche Anordnunp pchnienen NotwenJigktit , Avn Kinilcrmord« 
ohne PropliLtfii zwischen die »Darstellung iin TtunJtiu und die ..Fiuclu- , LKidt mit 
Pruplicicn, zu stellen, daraus hervor, dass wir, wie Herr Murray lein bemerkt, bei 
dca Frevkco Borna'» in San Cimigpano dieselbe Aufeinanderfolge der beiden Bilder 
finden. Uese Malereien Bama*« cchdnen nur Oberhaupt ftr unsere Frafe von groaatr 
Bedeutung, zeigen sie doch zülilreichc Anklnn!:o in DlkcI j s Altjrwcrk, ja unmittel- 
bare HerUbernahmen Dülcik; svhcr (Jcualicu und Siiuatiunen';. Bei tiama nun tinden 
wir ittndidic Gegenstände der sechs vorhandenen PredeilenhUder wieder, ao wi^ den- 
•elb«o vonnaiefaend, die Verkündigung. 

Dass aber one *VerkOndigung>t tlntsXchBcii die etsie SieUe in derPredeÜB dnoalun, 
dafUr sehe kh Jen endgllltigcn HLWcis in dem Umstände, dass die Rolle in der Hand des 
Propheten links in dem Berliner Bilde den Spruch i>Eccc virgo concipiei ei paiiei Alium 
et vocabitur nomen ejusEmanucI« trügt, also die Stelle des Jesaias (VII, 1 4], welche auf 
di« Verkündigung belogen mrd, die Paralleüttelle zu Lucas 1,31, wo derEracogel 
Gabriel zu Maria spridht; lEt ecce, concipies in wer« et paries filiam, et vocabis 
t'.öir.(.-n ciu-> JcMitii. ■ Auch ist die Stelliinn des Propheien und numenilich die 
Richtung seines Blickes eine soklie, dass hier nicht sowohl eine Beziehung auf das 
rechts folgende, sondern auf ein links voranstellendes Bild angenommen weHen muss. 

II DIE GESAMTANORDNUNG DES DOMBILOES 
Bleiben wir zunucfast bei der Madonnenaeite. 

^KHederholt ist darauf hingewiesen worden, dass die Apostelbitder ursprünglich 
eine andere Stellung eingenommen hatten, als es gegcnvvnni^ ^tif;! S.Iiema 1 der 
beigefügten lithographischen Tafel) der Fall ist. So nehmen beispielsweise Growe 
und CavulL-a.selle, Gesch. d. iiaL Malerei, D. A. von Jordan, II 314, n. 18, und Emst 
POnier, Gesch. d. itaL Kunst II 20«, an, dass dieselben ursprQnf^h die Predella gs- 
bildet hfltien. 

Eine voKlie Aiifsielluni; der EinzelHguren wUrde derjenigen der acht Brustbilder 
in der Picdtila Aat, dem Üuccio zugeschriebenen Triptychon in der Akademie zu 
Sicna (No. 24) entsprechen. Aber der Thaisache gegenober, dass die Predellen in 
der Regel erslüilende Bilder enthalten, sowie in Anbetracht des Limstandes, dass die 
oben genannten Soenen aus der Kindheit Jesu nach Inhalt und Fonnat sidi vtd 
besser i'Qr die Piedell.i eignen, als die ApostelbHder, dOrlen tmr wohl von eiiier 
solchen Vcr^vendung der letzteren absehen. 

Ihre gegenwärtige Stellung haben aber die Aposteltiguren ohne Zweifel ursprüng- 
lich nicht ^abt Sie drücken auf die Hauptdaistelltuig der Madonnentafel und geben 
der letzteren eine Gliederung, welche »ch mit der Anordnung der rückseitigen Tafel 
vcrp'., Schema II ' nicht vertrügt. In iillzn roher Wci'^c durchschneidet ferner der doch 
wohl von einer Restauradon des Bildes herrührende) Giel>el ttbcr der Madonna die 
beiden .^unlcbst stehenden Apostelfiguren und zerstört aniaserdem die, dnrdi dk 
abwechselnd grossere und geringere Breite der Rahmen gegeboie paart^-cise Anord- 
nung der Figuren, welche folgerichtig durchgeführt wire, sobald wir auf beiden 
Seiten je einen Apustcl hinzuRlgeii, In Anbetrjetn des Umstände«, das>. Petrus, Paulus 
und Johannes bereits aut der Haupnatcl sich bchnden, halte ich es für wahrschein- 

*) Man vcr j^eich« t. B. die baiderseiiiBcn DarsteUungim des Abendmahles, des Gebetes 
am Oeilberg, der KrsiictngHag. 

II» 
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lieh, dass die beiden mutoiafsUch bei einer Resiaunuioii des Werkes wegen ftauia- 
mangch, vielldciit auch wegen verdorbenen Zustandes besehigten Figuren dtefenifien 

der Evangelisten Marcus und Lucas wi.rcn, lic /\v,ir sirt-n^ i^cnommen nicht unter 
die zwölf Apostel gehören, in der byzantinischen Kunst ab^r, die auf Duccio s Werk 
einen so gtoNscn Einfluss geübt, immer wieder in der Reihe vorkommen und dcui 
auch im Malerbudie vom Beige Atbos die«e SieUung etnneiunen. VieUeicht eat> 
tcbloM sich der Restaurator um so eher die beiden Figuren zu entfernen, ah Marcus 
und Lucas nicht Jünger Jesu waren. 

Auf die mutmafsliche ursprüngliche Aufsteilung der Apostelfiguren komme ich 
weiter unten zurück. 

Die Opera des Domes besitxt Cerner sechs Duccio'sdie fiildier, die sich auf den 
Tod der Maria beziehen, tn einer Abhandlung Ober die sienesisdtt Malertcbule 
(in Dohine's Kunst und Künstler; S. i8 ff. habe ich Jit^elben, die damals mit den 
Obrigen Fragmenten vom Altanverke sich in der Sakristei befinden, an der Hand 
der Legende vom Tode der Maria analysiert. 

Dargestellt sind folgende GegensUlnde: 

t) Der Engel verkOndet der ItlariB ihren bevontehenden Tod. 
3) Abschiii! der Maria von den ApOSWhl. 

3) Das Sterben der Maria, 

4) Der bereits dngetreiene Tod der Maria, deren Seele Qiristus ia Enpiäng 

nimmt. 

5) Maria wird von den .Aposteln zu Gr.ibo getragen. 

6) Bestattung der Maria. 

Bereits damals hatte ich geglaubt, diese seclu Bilder der Vorderseite zuteilen 
«1 coUen, »wohfai sie ^ Inhaldich gebaren, da diese Seile vrasenilicb der Verherr- 
lichiing der Madonna gewidmet ist". 

Das Schema 11! zeigt, wie ich mir gcgcu.vauijj die ursprüngliche Stellung der 
Tafeln, deren Zahl durch zwei von mir für verschollen gehaltene Bilder bis auf 8 
gesieigcft ist, denke. Selbstversuindiich sind in den Schematen die tfaatsüchlichen 
GrOssenverhdtmsae aller erhaltenen Bilder beiOcksichtigt worden. 

Auf ikn iHri lcn tulslenJen Tafeln tnag die .\uferstehung der Maria » etwa in der 
NS'cliw d^riciiycn der. Taddco di Bartoio im Palazzo pubblico zu Siena, sowie die 
»Krönung der Jungfrau durch Christus >• dargestellt gewesen sein. Erst durch diese 
beiden Bilder fiinde die Verherrlichung der Muttergones ihren Abschluss. 

Die Tafel, auf welcher daigesielli ist, wie Maria zu GnSx getragen wird, Ober 
die uikleren BiHcr cmpnr^urUckcn ;v;;l. il;'.-; S.SL'm.i'. «r.h ich rr.i.-h rlurch dn>; nb- 
weichendc. ciiica .\l»chluss nach übet) bciiculinLiuc huinua J-.-i iclUwii xwiiiiliissi. 
welches mit dem Format eines anderen, auf .lun lukr uinduncn Christus sich be- 
liebenden Bildes (siehe weiter ttnten) in so gaux auiiallender Weise Qbereinsummi, 
d«* an der ursprünglichen Ziisanunenstellong der Rllcksdten der beiden Tafeln 
wohl gar nicht gczw-eifch Jen kann. 

Das Schema zeigt s<.lilic>äüch , wie ich mir die Apostclrigurcn , wieiicr.im den 
Abachhiss der Tafel nach oben bildend, zu den Seiten der soeben genaiuiten «Grab- 
mgnqg der Mari«« aufgestellt denke. FUgt man zu den vorhandenen zehn Apostebi 
nodi M&rcui und Lucas, so (taUen die Apostelbilder den Raum vollkoinmen aus. 
An »licser Stelle h.u aucli Jic oben bereits erwähnte paarweise Gmpp'crung der 
Apostel eine räumliche Bedeutung, nach der man bei der gegenwärtigen .\ulstellung 
vergAens fragt. Offenbar nihnlich sind stets je zwei Apostel nllher an einander 
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gerückt wnr^len. um tu sechs ohoren Ab>ihln<scn zu gelangen, 'AcLhe im Format 
dem AbsthluiS der hinaufj^eiUCfacn MaiJt;autcl entsprechen. Die ic»hs Aposiel- 
gnippen passen nun auch räumlich aufs beste zu den darunter befindlichen Marieniafdn. 

Gehen wir nun zur Wiederherstellung der rdckseitigen Altanafel Qber. 

Das Schema IV zeigt «ine Preddk, 'wdche derjenigen der Vordeitefel ent- 
»prechciiil j>eJ.iL!it Ui. 

Lnicf den BiUeni der Operti bciindci sich allerdings nur eine«, weL'hes mit 
grosser WahrschetnUi:hkeit dieser Predella zugevide$en werden kaon, dodi gliid>e kii, 
d«u hier dos »ex ungue leonem« am Pletse ist 

Dos beireflende BIM steOt die Hochseit zu Kaiu dar, sdmmt im Format fint 
ganz mil den PrcilcllcnbiKIcrn der Vorderseite Ubcrcin und weicht demgetnltr'; von 
allen übrigen Tatelu tu ücr Üpcra stark ab, hat endlich auch wieder die abai stumpften 
Eciten, wie die Übrigen Predellcnbildcr. 

Der dargestellte Gegenstand wQrde gut in eine Reihe von Bildern hineinpancDf 
weldie das Leben Jesu vom Beginn seines OffentBchen Wirlcens bn zum Anfinge 
des I L-MeiK. resp dem VAhzu^ in Jerusalem, dem an erster Stelle der Haupttafel 
befindlichen Bilde, schilderten. Detngemüts glaube ich, das» in der Predella der 
RUdcieiie etwa folgende GegenstfBde daigetteUt waten: 
i) Taufe Christi; 
i) Berufung des Petrus; 
3} Hocfi7cit 7U Kana; 

4) Christus und die Samariterin; 

5) Heilung dca Bfinden; 
6} VerlUtrang; 

7) Aüferweckung des Lazarus. 

Die .\u<iwahl könnte auch eine andere gewesen >ciii. dodi liegt es nahe, dass 
an dieser Stelle Gegenstande der angeführten .\rt dargestellt waren. Auch linden 
sich die unter 1, 2, 3, 6 und 7 aii%eRlhnen Themata wiederum in der Freskenreibe 
des Bama in San Gimignano, waa, nach dem oben Gesagten, doch wohl nahezn 
ein Beweis ftlr das ursprüngliche Vorltommen dieser Gegensdinde auch in Duccio's 
.Mtarwerk sein lilimc Hoffen wir, dass auch Jicvt BüJer ein.st wieder .üt- I.icht 
kommen t Die einzelnen Darstellungen werden ohne Zweifel, wie an der vorderen 
Predella, durch sechs Propheten geschieden gewesen sein. 

FOr die Wiederberstellung des oberen Teiles' der rOckseitigen Altanafel bieten 
sich uns wieder sechs Bilder der Opera dar, deren GegenaiMlide sieb der Zeitfolge 
11 ilH uiiiiiiuLl: ir im das letzte Bild der Puaiontnifel im Dom, den Gang iwdt 
Emmaus, an.schliessen. 

Es sind dieses: 

t) Christus eiacheint den JUngero nach der AuferstehiiQg {Chrinus auf der 
Seite stehend); 

2} Dhs glcicliL- 'I hcma Cliiisia^ in Jcr Mitte stehend); 

3) Christus, seine Jünger beim Mahle anredend; 

4) Der un^Vubige Thoraas; 

5) Christus erscheint den Aposteln an dem Meer von Tibcrias. 

Endlich als leutes und. wie ich glaube, achtes Bild; die Ausgiessung des heili- 
gen Geistes. 

Auch hier sind offenbar zwei Bilder verloren gegangen und zwar, wie ich ver- 
mute: $} »Die dreimalige Fngt Christ! an Pietrus«, eine Taftl, die «ich an die 



DWrao's BILD »ME OEHDItT CHRISTI« 



Offenbaruiit: .im Meer vau liberius ansclilieiscn würde, und darauf folgend 7) die 
Hfamnehahj i Chri>u. 

Die T«fel mh d«r Thomas •Episode bildete, mh.der RQckMiie an die Crab- 
tragung der Maria «cli letintnd, den minieren AtMcMius nach oben. Dan der Be- 
schauer bei der Betr.uhtLii^ der obcreti Blldcrrcihc fnidcr Altarscitcn an einer Stelle 
gezwungen war, nocli hühcr empHrzublicken, erregt licine Bedenken, da ja die An- 
ordnung der gesamten PaMkmsbUdcr ein solches Auf- und Absteigen bedingt. 

Ueber der so^cn genannten Reihe von 6 BUdem, welch« di« Verherriichupg 
Chrisd nach seinem Tode zum Gegenstande haben, «nd ni meinem Wied e ibef s w ittung»* 
venuchi, k iit -sprechend den Aposielhalbliguren der Marienseite, 12 Engelbtlder gedacht. 

Jene 8 Tafeln Uber den 26 Bildern der Passion (zusammen also ^4 Scenen) 
und diese Engelfiguren entsprechen jener von Milanesi, Documenii per la storin 
dcir arte Senese I, 1-8. veröffentlichten, bisher nicht Überzeugend erklänen l'rkunden- 
sielle etwa aus dem Jahre 1310, welche bcs.igt, dass Duccio für ^4 Darstellungen des 
rückseitigen Altarbildes bczuhli .voidcr., .lit iliin jber «cj^cn lIc- crös-ircn Ftinnati-'S 
einiger dieser Bilder (Einzug in Jcru&alcm und Kreuzigung] , sowie wegen Ferugung 
von darttber'befindllclien EogeUtgiueo, für 38 Tafeln «ngereduiet wurden: 

Patti con maestro Duccio per la pittura dallk parte dt dietro della 
tavola dcir Allare Maggiore del Duomo 

Conoscono cc sono trcnta quatro storic principalmente, le quali stimano 

per la magiorezza d'alcuna d esse storie, a le comunale: et per U an^eleni di sopra, 
«t per alcwt' dtra open, se vi d ikhkdeMe dl peneUo^ che le dem norie sieno trenta 
Otto: per irenu otto aia pagaio . 



III STIL UNO IKONOGRAPHISCHER CHARAKTER 
DER BERLINER TAFEL 

Von einer eingtheuJcn Be^cl.itibung umi^ics Bilioi kann Ich im Hinblick auf 
die der Abhandlung beigegebene Heliogravüre abschen. Dass die beiden Propheten- 
gesiakeo Jesaias und Heiekiel sind, geht aus dem Texte ihrer SchrifiroUen hervor. 

Heselnd wird wiederhoh bd DarsteUungen der Geburt Cbriari tvcpen des auf 
die Juncfr.'l«lii-liVcrt der Maria bercii^enca Spruches '44. 2' verv*. enJk.'i " 

ha du allgemeinen Anordnung der ücburtvsccnc hat sich Duccio, w-ie bei 
dem Dombildc Uberhaupt, eng an die damals in Italien noch.hefnchende, von der 
byzantinischen Kirnst genObne Tradiiioa gehalten. 

kuner wieder wurde Im XIH tmd XfV Jahrhundert kfaiia ab WOchnetin Kegend 
oder halblicgend dargestellt, ein MimU . Jüs sclion im sech'itcn .iührhnnJc-r. ilT^ ;iltcrc 
der neben der Krippe sitzenden Mutter abzulösen begann.') In dieser Weise Anden 



Vgl. Alwin ScIiiiU/ l)u' IxcnJi.- \om Leben der Junpfr:ir M.irij, Ltipziu' 1^7^, ^i. 
'1 Daftir, dass bereu* ira sechsten JalirhunJt;r; Gcburtsdarst.llu.-igLa mit Ucr gelagerten 
Maria vorkamen und nicht erst, wie Rohiult Je FIcury, L.i ? NuTge I, 118 meint, im 
siebenten, sei hier eine Stelle aus der bei Gelegenhot. der Einweihaiig der Kirdie des 
U. Seigins zu Gaza von dem Rhetor Choriklof , eincB ZeiligeooiaeB des Xaiiccs Joadmai^ 
gehaltenen Rede (Clwricii Gszaei orttioncs dedamatioaes frvgmenia, cur. Je Fr. Bohtonadt, 
Peris i8y|6 pi. 9») beigebracht, in wdeher er die Geburt Ghrisd ab eine der Mabnien 
hl dieser Kiiche sdiOdcrt und ausdrlicUiefa hervorhebt, dal« hkr Maik m halb IbgSBder 
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wir Maria, um nur önige Duccio's Klde seidich nahe stehende Beispiele zu nen- 
nen, in Citnabue'$ Wani1j;c;n;ildc zu Assisi, «uf den VU-licN der Pivmcr Bijdluucr, 
im Mosaikbilde Cavollini s in Sia. Moria in Trasicvcrc. Liegend sehen wir die 
Maria audi b Giotto's Gemälde in der Capelb dcU' Arena zu Padua, wlhrend rie ia 
dem ennprech enden Bilde der Unierkirche zu Assisi den Oberkörper atranin auf- 
gerichtet hült. Giotio war es dann auch, der, wie es sdieint, ein neuea, ftkr die 
Folgezeit sehr fnivhtbores ^^o^i\ eintUfine. indem er Muri;i neben der Kripj>e knieend 
darstellte. So Hnden wir sie in dem betreffenden , aus der Sakri^ci von Sta. Croce 
stammenden kleineo Bilde, das zu jener bekamiien Reihe von Daisielluii^cD aoa deis 
Leben Jesu gefadrt, welche von Taddeo Gaddi nach Giotto's<:hcn Kompositionen 
auigefllhrt su Min scheinen und sieb zum grCssten Teil in der Akademie zu Florenz 
befinden. 

Doch keiiren wir su unserem Gcmtfldc zurück t Wenn wir hier die VerkOndi- 
gung der frelien Boudiaft «d die Hirten (Annnocio vobis gaudium magnum liaat 

man, der Erzählung bei Lucas II, lo entsprechend, auf der SchrifiroUe des Engels) 
mit der Geburt zu einer Darstellung zusammengezogen tinden, so haben wir es wieder 
durv h.iu'- niit einem traditionellen Zuge tu ilmn. u ie er sivh in den aoeben genaDDlBD 
Werken und in byzantinischen Miniaturen immer wieder ändeL 

Aocfa diu fi«id dca Kind« und die dop|)elte DemcUang des leomen — einmal 
in der Krippe und dann unter den Händen der Wurtfrauen im Badegefäss — , ist 
ein traditionelles in der mittelalterlichen Kunst stets wiederkehrendes Motiv. Bei 
einer früheren Gelegenheit') habe ich eine Reihe byzantinischer und früh italieniselier 
Beispiele fUr dieses Motiv zusanuncngcstelh, um zu beweisen, dass die Anbringung 
des Bades Im Xlil Jahrhundert eine strenge Anlehnung an die UeberSeferaog bedeutete. 
Damals fahrte ich dieses Motiv an der Hand Didrons'") auf Simeon Meiaphrasies 
(•{• 9^7) zuiÜwIl, doch ist erwiesen, elass sich das Bad des Christuskindes schon viel 
früher findet. Bereits in einem Wandbilde des Coemeterium Scti. Valentin! an der \ ia 
Flaminia, etwa aus dem VUI Jahrhundert, war dargestellt wie das Cbristuskind durch 
zwei Winerfamen, deren eine den nebengeachriebeiien Namen Salome iährt, gebedet 
wird.') Wahrscheinlich zu Beginn desselben Jahrhunderts entstand eine Mosaik- 
darsiellimg dieses Gegenstandes lii der von Papst Johann NHl (-05 — 708) erbauten 
Capclla di Sta. Maria dcl prescpio in der alten Petersbasilika.') Das Bademi>ii\ sowie 
das zweifache Vorkommen des Kindes hnden wir ferner in der schOncn Minianir 
eiiMS «tmenbcbcn Codci aus dem Jahre 770^ in dem Mecbiduristen- Kloster auf der 
load S. Laisaro In der NIbe von Venedig,^ 



SieUuog, den Konf auf die Rechte gesttlitt, .dargestellt sei: 'Ont hnm»» <uü mi ^itvA 
Bytjir »Iii xif« «PK mmmbnmn, iqr fikt Xuär ima^^rm T§ itt<? » Kl« 

nufmk» tmMmmi. Dan aediaten Jahrhandert pflegt auch eine Paste aait der l i age n ilan 
Maria lugMehrieben xu werden. Abbild, bei Kraus »Natiritas« , in dessen Real-EncylcL d. 

christL Alt. II, 485. Vgl. auch Orimouard de Saint- Laurent, De qu<^ues siagutarit^s dans 
la rcprcscnution de la nativit« de N.'S., i. d. Revue d« l'art chretien von Corblet i88d Bd. 30 
(i. Serie 13 p. 1 iS. 

') lieber den Stil Niccolo {'»saau i, .MiineliLii 1S7}, S. 38—40, 81. 

') Handbuch der Malerei vom Bcrf;c Ath.is, d. .\. von Schafer, S. 174 n.a. 

') Abbildung bei Garrucci. Storia dcH' arte crisL Tav. 84, fig. 1. 

«) Ebenda Tav. i;i>— aSi. Vgl. auch Garruod's T«KI ta diasan Tafcin. 
Rofaault de Fleary, L'Eraqgile, pl. XI % 3. 
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Auch der Psalter des K0nig> AtheUtan aus dem Ende des IX Jahrhundens (im 
britHchen Museum r' \vc°tM die Waschung des kidnen ChriatUS auf. Ich habe loich 
hier aul die Erwähnung der flliesten mir bekannten Be»|Mde fllr dieses Molir be- 
schränkt, welches aplter luttlhUge Mal wtedcckdnt und bis lief in die Renaiasan»- 
«eh hineinreicht. 

Diese Pflege der Maria tmd d«a Neugeborenen durch herbeieenifene Frauen 

In einer Höhle,') in welche Joseph die Maria auf der SchUzungsreise gebracht, da 
sie von Geburtswehen befallen worden, Iflssi sich, wie auch da» bereits für das 
IV Jahrhundert bezeugte regelmUfsigc Vorkommen von (klis und Kscl bei Dar- 
Stellungcn der Geburt Quisü auf die apokryphen Evangelien zurückführen. In Bezug 
auf (Be b^en Tiere heisst es im EnngeliaiD Pteudo-Matth.: »Ipsa ergo animalia, 
bos et asinus, in nuJi i cum habentes incessanter adorabant eutn.«') Bezüglich der 
Pdcge kommt bcsündcii ujs Protoevangclium de» Jacobus in Betracht, wo erzOhk 
wird, dass Joseph, nachdem er Maria in die Höhle gebrüht, tim; Wchmuttcr hcrhui- 
hohc. Als diese dann die wunderbare Geburt Jesu einer anderen Frau, der Salome, 
beneblet, sd der Ictnenn nr SmA daflb-, dass aie oidit sogMck m dk lan^^- 
licbkdr der Maria geglaubt, die Hand vefbcwu» Und dicadbe sd «st ^üie&a durch 
die Berührung des Kindes genesen.*) 

Eine kür)stlerische Darstellung der Bestrafung der Salome Im Jet sich bereits auf 
einer Elfenbctnpyxis des Berliner Museums aus dem VI Jahrhundert,') sowie auf der 
dem Morchese Trott! gehörenden ElfcnbeinpUne von der Kathedra des Maximian zu 



■J Westwood, Fac-Sinsile* of ibe minianirea and omamenis of Angio-Saxon and irish 
MuHMoipa. PI. ja. 

*) la Beireff der apoloypliea Eraahlung, wonach Chrbnc b einer Höhle gd>ot«a 
worden, «Kbrend MatdAus von einem Hause, Lucas mn einer Heittcrgc redet, madn 

Ungcr, Byzantiniscli-' Kunsr, in Ersch unj Grubers Enc'.ll .^lc: I, Th S4, vi=>, Teinc 
Bemerkung, diese L^gtivit aiöchte ihre Gestalt durch Jic Hcch.itfcnhcit der hLihntn htüttc 
empfangen haben, Uber •.M.i^licr Kn isr m-iri'ä fromme Mut^^r diL Minciiktrch-. im liv'thlehcm 
erbauen Hess. Es war dit^s uünilich «ine Hühle. In den byzantinischen und unter byzan- 
tini.schcm Eintiuss entstandenen Darstdiungen der Geburt Christi ist das Lokal immer 
wieder als Hohle charakterisiert. 

•) Tischendorf, Evan^clia apocnr-pha 77: PseuJo-Manh. vt. cap. XIV. Zur Entstehung 
dieser I-cgende hat, wie aus der Foruetaung des Taxies da« P*aiido<.Mauh.>Ev. deuiUch 
XU ersehen, die Siella bei Jesaias 1, 3 beigenvgen: «ein Ochse kterni seinen Hmn und ain 

EsciiBe ^|iptt aabies Herrn , sowie die unrichtige Cbersettimg voii Hataknk III, s 

durdi ^e Sepiuaginta: u'mw i^-^t }.vvir>>iri; . (bei Pseudo- Matth. >Tn medto duorum 
animalium inndiLscuris . "I liiln, (^:Kk•\ .ipcv-r. novi testanKiui, «'^ j, n Kr.r.s n ;i o. 
Der Anschauutij; dti cisrisllicln, 11 .A^urnmis <T>vhien ferner licr V-l-'. bti DiitsttUuagtii der 
Geburt Christi als Typus der (K i.lt iiui.li. Jor Ochs .ih. iIlt Jts ,Iu..Micu! populus jugo legis 
anritus ( Meltio SarJ. clavis de bcii. ciijcn von Heuser i. d. Rcaiencykl. d. chrisü. Altert, 
von Kraus 1, 43 ■ )■ 

*) Protoevangclium Jacobi, Cap. XVlIi— XX bei Tilchendorf, S. 31 tf- Etwas ab- 
weichend lautet die Eriuhlung im Pscudo-Mattk-Ev. Cap. XJII bei Tischendorf S.7att, 
vo die Salome aucb eine WslusnUer ist, wosu die oben crwlhnte Beiidirük neben der 
Wait&wi des HosaikUldes passt Ohne ZweiM isl diesdbe Sthxne als B^kstirin bn der 
Fhieht nach Aegypten in der apokryphen Geaclikhie Joaqiba das Zimmerauuuis Gsip^VIIl 
(bei Tiachendorff S. 1 19; geoieinL 

'1 Hahn, FQnf EUubeingelMssc. Elannover iB6a. Ta£ II. Gaimcd t. 437, n^. Xran^ 
o. a. O. II, 485. 
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Rkvenna, aus dem Sclihiaw desselben Jahrhundem') und in dem oben genannten 

Wancibildc des Cocmcterium Valcntini. 

tinen wie grossen Einfluss die apokr)'phcn Evangelien ausübten und welche 
Macht die Tradition in der mittclulterlichen Klinsl faesais, geht recht deutlich daraus 
hervckr, dau GcgensiMnde, wie die soeben gpiaDoleii, immer wieder von den KQosUern 
dargestellt wurden, obgleich »ngcschene IGfchenlehrer gegen die denselben zu Grunde 
liegende AulTa^sunp ankämpften. Ruft doch Hieronymus «us: ..Nulla mulicrcularum 
scdtilitas intcrcc^^sit. Ips;i (Mürial pannis involvit iiirunieni, ipsa et maier et obsleirix 
fuii!i-i, und verwarf doch Papst GcLi$iu<i alle diejenigen BUcher unter den Apo- 
kryphen, die zu solchen ünuitrMglicbkeiten fUhnen.*] 

IVas die formale Seite der Badedarstellungen betrifft, so werden antike Bild- 
werke, wie jclK•^ N! in icrrelicf im ciipitolinischeii Museum'), welches unter anderen 
Sccnen aus dem Leben des Achill auch das Bad des Neugeborenen zeigt, nicht ohne 
Einfluss geblieben sein. In der That klingt die Art. wie hier die nicdergeknicie 
Wärterin den Meinen Achilles über dem nmden fiodegeßtsse bBit, in chiiatlichen 
Geburtsbildem wieder. 

Steht Duccio in der allgemeinen Anordnung seines Bildes durchaus unter der 
Herr»chali der byzantinischen Leberlieteruiig (auch da» düs>iere Dasitzen d«s Jo$«ph, 
der aber der Gebuftstnte erghhiaende Stent^'} die vom Himmel bis auf das Kind in 
der Kri|''pc henibgchenden Strahlen die s)-mmetrische Anordnung der . himmlischen 
Hecisch:ifiren . die d:is "Klire sei Gott in derHOlje, und Friede aul" l*>den, und den 
Menschen ein Wohlgcinllen ■ singen |l,uc. II, i 14). sind typische /llgej. so hat er 
im Einzelnen doch viel Eigenes gegeben, und nach dieser Seite hin steht unser üc- 
milde durchaus auf der Hohe der übrigen Teile des Domwerkes. 

■Wie meisterhaft hat Duccio es verstunden, seiner Maria unter strenrr"fr Hri 
bchahung ihrer typischen Stellung jenen wehmütig milden Ausdruck zu geben, den 
wir auch, und vor Allem an seiner thronenden .VLulonna auf dem H.iuptbildc be- 
vmndern, jenen Ausdruck, in Folge dessen Duccio s Marienbildern eine hervorragende 
Stelle innerhalb der Entwiokelungtgeachichie des Madonnemdeals zukommt. 

Welche Fülle vnn \nnut und Hdl l-^r-Hirlu-ir hi' yr Uber seine Knp;L'I .nn- 
gegossen! Wie blicken Jic hinen so fromm und m sich l^egliickt empor, die anderen 
auf das Kind in der Krippe herab I l'nd mit welcher Weisheit ist die in der An- 
ordnung dieser Gestalten herrschende Symmetrie durch leichte Verschiedenheit ge- 
mildert! Man vergleiche nur die Haltung der Arme dieser Engel: wie hier einer die 
Hände begeistert emporhalt, dort welche dieselben wie 7.u inbrünstigem Gebet zu- 
sammengelegt haben, wahrend wieder andere die Arme in aiunuiigsier Weise Uber 
der Brust kreuzen. 

Die LigentQnüichkeit von Duccios Kunstsprache tritt recht deutlich bei einem 



'} Realencykl. I, 406. 

- MUnt/, Ettides sur l'histoire da la peioture et de Ticonogtaphie chrCiieanes,. 

Paris p. 14. 

" Rohauli de Klcury, l.'Kvangile 1 S. 15. 

*] \bU'\\J. in: Mus. (iapilol. IV, 1-, und dan.icli in itaumcistc» Dcnkm. d. klass. Alter- 
ihunts, I, 4. 

\ Bei Pseuda-MatthHuii XIII heilst es: Sed et stolla ingcns a vespcfv iiM|iie ad ma-> 
tutinum super tpeltmeem splendcbat, cujus m.ignieudo ntuKiuam visa iuerat ab or{g}ne mnndi.. 
*) Pratocvangelium Jacobi XIX ml i^nj fü; fifym h 1» ««iluiff 
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Vogleidie leiner GebunsdanteUung mit der Behandlung dendben Themi's durch die 
Pfaani und Ciono hcnor. 

Wahrend Niccolo's Relief an der Kanzel im li^puMcnum /u l'nd, wie das, 
Duccio sche Wcrl^. m der Gesamianordnung eine enischiedene Anlehnung an die 
Tradition zeigt, haben die einseincn Figuren in Typus, Halniog und Ausdruck nicfa» 
mit dem BjncaminlMnus gemdn, sondern sind von antikem Geine daf«hdrong«n, der 
zwar auf die Form verschönernd emtiewlrki , A\c Tfcfe des Ausdruckes ibt-r beein- 
trächiigt hall In Bezug auf den k:zicicii zeigt das entsprecheudi; Utlid an der 
Kanzel im Dom zu Siena bereits einen Fortschritt, insofern hier Maria nicht mehr 
etwa wie eine Juno in königlichem Stolse den Beschauer nahezu hersusfordemd 
anblidct, sondern genügten Hauptes, mit Qbereinander getegien Hlnden, einen viel 
sanfteren. Nt.iricnhaftcrcn Fir.Jnu4: Tn-trht 

D;c titburlsscenen de:» Giovanni Pis-iiiu an den Kanzeln in San Andrea zu 
Pistoja und fUr den Dom zu Pisa tragen, dem gesamten Kunstcharakter dieses 
genialen Meisters entsprechend, ein Uberaus leidenschoftUches Gepnge. Der Voigang 
ist, mochte man sagen, im Presibnmo komponiert. Mh stOrmischer Mutterliebe 
blickt die \V'?'chntrin auf das neben ihr ruhende Kind, von welchem sie mit rascher 
Handbtfwcgung ein Tuch gehoben. Kifrigst sind die Wartfrauen mit der Bereitung 
des Bades bcschlfngt. Sie sind ganz bei der Sache: wahrend die eine das Wasser 
in das Geftes ginst, prQft die andere, die das Kind, hier ein echtes Bombino, auf 
dem Knie lutit, mh grOtsler Aufmerksamkdt die Temperatur des Bades. Gans das* 
selbe Motiv findet sich auch in bj'ZJiitiiji-.Lhen Miniaturen, z. B. im i;ric.his.hcn 
Codex No. ii5<) iBl. ajKa) der vatikani.schci) liibliothck, aus dem XII Jahthunderu 
Welch ein Leben aber hat Giovanni diesem alten Schema einzuflüssen gcwusstl Der 
düstere Gesichisausdruck des Joseph ist auf dem Relief zu Pisioja zu emem ver* 
sweifltuigsx'oUen Vorsichhinslarren gesteigert 

Nicht minder bc/ci-hücnd als diese Werke für Giovanni Pisano qnd die Gebun> 
Svenen in der Cupelia litll Arena und in der L'nterkirche von S. Fiancesco zu Assisi 
für Giotto. In dem an erster Stelle genannten Gemälde kommt Giorto's Sinn für 
das rein Menschliche in ergreifender Weise zum Atisdruck: die W«nfr«u reicht das 
Kmd der auf Srmllchem Lager ruhenden Mutter Inn, weldie nun voll UnUcfakät 
die Arme nach dem Lieblinge ausstreckt. In dem zweiten Bilde lü&st Giotto seinem 
Zuge zum Genrehaften freien Lauf, indem er die eine der Wanfrauen mit der Rei- 
nigung des Gcsichtchcns des Kindes slch be*cblift|geii btost, wa« bei letsierem Un- 
b^agen hervorzurufen scheinL 

' Ist In allen hier erwähnten Gebunsdarstellungen in Typus, Ausdruck und 
GL-hjliiLii iltr üinj'elncn Figuren, allerdings in 'v'n \ erschicdencr . dur^n die Tidi- 
vidualiitft des jeweiligen Klinstiers bedingter Weise, die byzantinische Fradition durch- 
brochen, so finden wir in DiKcio's Bilde nach den eben genannten Seiten hin eine 
solche UnabhOnglgkeit von den alten Mustern kehieswcgs Vielmehr macht seine 
Geburtsscene auf den ersten flüchtigen Blick bei Wehem nicht nur hinsichtlich der 
typisrhen (jcsami/;'>mpi ysiiicn dun I'ündruck eine-~ in /iintlnisvliLn Bilde'-. Bei gen.uiL'rer 
Betrachtung aber staunt man darüber, was ein genialer und innig empfindender 
KQnsiicr denn doch minds der alten tradidondlen Typen noch zu scfaailien ver- 
mochte, welch neue: lieben er diesen verknöcherten Formen einzuhauchen wusste. 
In dieser Beziehung i^ ein Vergleich des Berliner Bildes mit der Geburtsdarsiellung 
des Cimabue in der Ohcrkiivhe Min \s-.i-.i inicrcssant. Hier bei Giotto's Lehrer li;ibe:i 
wir es noch mh wirklichem Byzanümsmus zu ibun, der ja allerdings in seinem grossen 
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Madonnenbilde in Su. Maria Novdla, aber doch weit mehr hinsichtlich der malerischen 
Tecfanik ab im Ausdruck, modifUert «ncfaciiu. Ducdo aber famt» wie kein anderer 
Mdiiter, den eifolgreidien Vemich gemacht, den BynmlinnniUi zu verjüngen , erfolg- 
icldi treilicli nur, soweit neuer Wein ungestraft in altt; Sctii.'iu^hf gcfasst werden kann. 

Wie sehr wir auch den milden, zonen Ausdruck mancher seiner Figuren be- 
wundern mussten, wie fein auch die miniaturartige Ausführung, die »sorgsam ver- 
treibende PinselfUbrang«, wie lebhaft die Faibengebung, wie frei und schön meist 
der Faltenwurf seiner GewBnder ist; wir haben seiner Kunst gegenüber doch nicht 
den Eindruck, wie hol den Pis.ini, %vic bei Giono: hitr '■eiz: ar.u neue zukunfls- 
rcicbc pitwickdung ein. Wohl findet man in den Waken eines Simone Martini, 
dnaa Orcagna, ja aucli noch in den fronunen Büdeni eines Fi«ole und in der 
l)Tischcn Richtung der umbrischcn Schule Nachklänge von Duccio s Emptindungs- 
weis«. Hier wirkt eben das, was er von seinem Eigensten zu dem Leberliefenen hinzu- 
^fthiin hnttc, n.uiv Dus liv/aminis^hc ;ibtr. iliis :in stintT Kuiisi einen so grossen 
Anteil hat, wird bereits von Simone Martini, wenn nicht ganz auigegeben, so doch 
weaentlkb in den Hinier|[rund gedfUngt. Sowohl Dncdo'a b y aa iii lH& efeodfc typen 
als auch seine hv^:iniinisierendc Technik mit jener grünlichen Unterniulan" lier Flcisch- 
lüne, jener an Zellen Liniiil crinncradeu .\nbring\mg von Gol«llinien hautn sich 
Oberlebt. 

Einem Giovanni Pisano, einem Giouo geborte die Zukunft. Hier konnten die 
fuhren den Meister de» QMMtrocento dnsenen. Duccio's Kunst ist dnem leuchten- 
den Abendrot zu vergleichen» weldiea einem trüben Tage ficdlgi. 
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ZUR STAUROLOGIE UND ZUR IKONOGRAPHIE DES OtUCIFKUS 

VOM H. om 



Die nebcnnehende Abbildung des Cru- 

clfixus verdanken wir einer Zeichnung, 
die uns der den jeizigen Hestauratipnsbau 
des Domes zu Merseburg leitende Herr 
Regteniqg$-fi«iun«isier Web«r gaüga mit- 
geteilt bat Kews hOcint merkwürdige 
Sundsielnbildwerk von i m Höhe wiirJc 
im Januar 1884 bei der Neubcplnttung 
des Fussbodens der Krj-piu im ßstlitrhcn 
Teile des sOdlwhen SeitcmchifilB» dersel- 
ben untntnellMr unter dem allen Haustein- 

pflaslcr i^c'unjcn iin.l ].\^ .in dir Wcsi- 
seiie und in der Lüngenaxe eines ebenfalk 
von dem alten Pflaster bedeckt gewesenen, 
vOUig schlichten fnur gespitzten, nldtl 
«cliaricnen) und inschriftslosen Grabstet- 
nc'- NjJi Hiii-.v c^i'-.ihinc des letzteren 
fand man ein ausgcmaueries, fast recht- 
eckiges, am Fassende etwas verschmäler- 
tes und am Wcstcndc mit einer beson- 
deren kleinen viereckigen Rettung für den 
Kopf der Leiche VL-rsehenes Grab. In 
demselben Ugen unter Staub und Moder 
Mfstreuie menscbikhe Gebeine; cUe «utAlllig wobl erhaltenen ZOhne in den Kiefern 
zeigten stark abgeschliffene Kronen und Hessen in! ein hohy« Lebensalter des hier 
bestatteten Bischofcs schliesscn: denn diese W ürde nvuwiif der Verstorbene einst 
bekleidet haben, da in dem Staube des Grabes ausser den Tcbcrresten eines kleinen, 
aus nicht oi^diertem Silber bestehenden Kelches auch die Krümmung eines Bischof- 
stabes geAinden wurde. Von dem Kelche entdeckte man nur die am Rande beschvdigte 
schlichic Ki:pp:i nn;! den rirp-. ir.it c'nem Reilchen vcr?icrten kugeligen Kn:,uf; die 
Krümniiing ,lcs Stabes war i» /.»sei Stücke zerbrochen und wachsartig so stark ver- 
modtri. Ja^s man Uber das Material derselben, welches jedoch von einem Sach- 
verstjiodigen tUr Elfenbein erUiUrt wurde, anfangs zweifelhaft sdn musate. Von diesen 
FtmdstQcken wir die Abbildungen in halber OriginalgrOsse ebenfalls nach Zeich- 
nungen Jos VTcrrn Weber bei. Die Mafse der Kuppa stimnun nii thnlichcn kleinen 
Grabkclchcn /.iemlich Qberein;') auflltllig war nur die Kleinheit der Kurvatur des 
Pedums, welche von den bei dem Bau beschäftigten Maurern deshalb naiv genug für 
einen Reg^nscfatrtngrid' erkUrt wurde, aber schon die Enduitg derselben in eincin 




'1 Man vergleiche i. B. die bi-i v. Lichnow sky, (iraS.'iilittcn etc., Taf. III .-ibgebildcten 
Kelche aus den Gffibcra der Erxb. Poppo und Udo [f lo^i»; von Frier. 
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Hund^küpfchen, dem Symbole der Wachsamkeit, lie&s ungeachtet der geringen GfOssC 
des Fundstllckes ') ui der ebenuligeD Beslinuniuig desselben nicht den 
Zweifel 

Die nächste zu beantwortende Frage musstc die nach 
möglicher Bcsiimntunj» des Grabe-, sein. Die FundslUcke 
sprechen otfcnbar nicht tür eine spate, sondern fllr äne 
(rohere Zeit des Mittelalters: Kelch und Pedum rOhnen «is 
der ronuinischen Periode her. Die Krvpui, in welcher sich 
das Grab hctindc!, gehiirt zu Jen ältesten Teilen des Domes 
und galt wenigstens bisher als sicherer Ueberrest des im 
XI Jahrhundert errichteten Baues. Aus dem ältesten um 11 36 
abgefassten Teile der Bischorschrontk wissen wir, dass Bischof 
Bruno, welcher am i. Oktober lojo eine Weihe des neuen 
Domes VLili/ogcn liattc. Im iii'i:illiLlicii Krcii/.:irme desselben 
seine Kuhestütte fand, wotiin er auch die Gräber seiner drei 
Aiiusvorganger Boso [f 970), y/ifjbut (f 1009) und Huetmtr 
(•{• 1019) Otis der alten Kirche hatte Obertragen lassen.*) Die 
Grtfberder drei auf Bruno folgenden Bischöfe Hunold (-J- 1050*. 
Elberich lx 1053 und b'zelin -;- hhS sind in Ucbercinstim- 
mung mit den Angaben der Bischofschronik (c. 9; bei Lude- 
wig a. a. O. S. 370) vor dem Altare des hl. Kreuzes auf der 
Grenze zwischen Chor und SchitT des Donies njcli^ewicsen, 
wo die Ueherreste derselben bei dem jeizii^cn Hest.iurjiionsbau 
aufgefunden worden siiui I>A.r;ns Nachfolger Ütl'o war vorher 
Domherr in Eichstadt gewesen und bereite vorgerückten Allers 
(provectae aetatls), als er auf den Menebiuger Bischofttuhl 
erhoben wurde, den er bis zu seinem im Jahre lo'T: crfoliiten 
Tode nur vier Jahre lang einnahm; nach dem Bcriciiie der 

Bischofschronik wurde er in der Krypta bestattet (in cripta terrae commcndatur'. 
Von den Obr^gen Bischöfen des XI und XII Jahrhundens wurden zwei, Werner und 
Arnold, nn Peterakloster der Vomadt Ahenbtirg, ein dritter, BIsdiof Albuin, im 
Dome, im.l zwar wahrscheinlich im südlichen Kreuzarme desselben') begraben. Teber 
die Grabsieüen der folgenden Bischüte des XII bis Xl\' Jahrhunderts giebt der um 
1320 schreibende erste Fort.setzer der Bischofschronik keine nSherc .Auskunft. 

Da der Befund des in der Kiypu au%edeckten Grabes nicht dag^en spricht, 
und in letzterer andere Graber weder von den Chronisten erwlhnt, noch auch spllter 
entdeckt worden sind, so darf mit an Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit an- 
genommen werden, dass hier die Ruhcsiiiiic des im höheren Lebensalter 1062 ver- 
storbenen Bischofs Offo aufgefunden worden ist. 

Da der aufgefundene Stcincrucifixiu zu Hluplen des Grabes in der LJlogeiMaEe 
desaelbea mit oner gewiiaen Sorgfalt und wie ehaiditlich gebettet encUcn, so £lingw 




*) Der cbcnfells nur kleine und einfiMha Siab aus dem Grabe des hl. Anno ff 1075) 
ist Uber die Hälfte grösser; vgl die Abbild, bei aus'mWeerth, Kunstdcnkm., Taf.XI.VlII, ». 

'1 Chronicon ep. Mersch, in M. d. S. S. X, c. 5, auch bei 1-udcwig, Reti({q. Mss p jij 3, 
'! a.a.O. c Ii, n. 5: M I.iuli'wij; p. ^Sil: Suh introitu fratrum ab austro terrae 
commciulatur, r>iL- Ka|Mliil;iroii imli-icn ihren Eingang in Jic Kirche aus Jlt sOdKcIs 
belegenen Klausur durch den Kreuz^anjf, welcher in das südliche Qucrschiif mündet. 
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sich die weitere Frage auf, ob dieses Bildwerk bereits ursprünglich in irgend einer 
Bcziefaung zu dem fiisdiofegrabe gectanden haben möge oder nkht. Es schien sich 
•nnefamcn ni lassen, dais das Kreuz unprtlngBch auf dem schlichten Grabsiciiie 

gelegen und ^Icsscn Silimiuk gebilikt (uihc, ahcr hei einer früheren Eröffnung des 
Grabes herabüeiiDiiiuiea und daneben gckgi worden ^ti, wobei es beschädigt sein 
und den linken Arm verloren haben konnte, von welchem sich keine Spur mehr 
vorfond. Dafür, dass man im früheren Mittelaller Grabsteine mit Kreuzen, freilich 
ohne Crudfixus, *a belegen pflegte, sprechen «war mehrere Analogien.') doch ist 
diese Annahme für den vorliegenden Fall unhnhbar, s'.eil das Kieu-; mit seinem 
breiten trapezförmigen Kusse offenbar nicht für vinc vvagcrci.iitc Luge, sondern zur 
vertikalen Aufstellung beistimmt gewesen sein muss. Die Frage aber, ob es. üholkll 
wie die seit dem XVII Jlahrhunden auf KircMtOfen biuüg erhaltenen Grabkreuie, 
etwa zu }ttupten des Bischoftignibes auf änem nicht mehr vorhandenen Postamente 
• snfgcstelh treueren -ein mtichte, Iflsst sich flicht beiahen, --o 'atiije es an dem Nach 
weise fehlt, dass dergleichen Grabkreuzc,') die )a schon im früheren Mittelalter unter 



Das zuniichst liegende Beispiel ist die im hohen Chore des Domes befindliche 
bekannte Bron/c - Grabplatte Rudolfs von Schwaben i-]- lofioi, auf welcher die r'Jumliche 
Verteilung der uniUiiifcndcn Randinschrift dafür spricht, das* wenigstens bei gewissen Ver- 
anlassungen ein Kreuz etwa bei Seelenmessen ein kreuzfurmiger Llchlrechen; darauf gelegt 
■werden konnte, welches, wie vorliandene Spuren beweisen, am Fussende der Platte befestigt 
wurde. |Vgl. Beschreibende Darstellung d. Bau- u. Kunstd. d. Pr. Sachsen S, 145.! Ferner 
kommen in Betracht die in den Bonner Jahrb. .WXII, Taf. 2 abgebildeten fruhmittelalierlichen, 
mit einem Kreuze belegten Memorienstcine, die schon Hm Mitte des XI Jahrh. in der Kiypta 
des Bonner Manstecs als Bannatcfial Verwendung gefunden hatten; der Grabstdn des hL Bem- 
ward f iom) nlt einem civgdhauenen Kreuze, de^en Wsts ein Rund mit dem Gotteslamm 
einnimmt, in S. Michael zu HOdesheim vgl. MitholT, Kumtdenkm. Im HattiioveTsch«n 3, i3t>', 
sowie der kreuzförmig ausgearbeitete DtckLl lhu'. vcrmulüvli lIlti XI Jahrh. an^uhni ig-i-, 
nicht niiher zu bestimmenden, hei von \V'iJmü»aky 1». u. U. Tat I abBchild. ^teiiwargej 
im Dome zu Trier. Entferntere Aehnlichkeit /eigen die ihrer L.Ung'.: naJi mit ( ir-.itn Vortrage- 
kretize geschmückten, meist inschriftlosen, in ihrer eigentlichen bcvieuiung noch nicht 
crIiHnen Grabsteine, die, seit dem X bis zum XIV Jahrhundert in wesentlicher l'cbcrcin- 
siininning nachgewiesen, in den tSchsischen Gegenden so hBufig waren, das« drei derselben' 
(Abbild, in Beschreib. Dantell. etc. 19, 59) an Osigiebel der spHtgo*- Kirche des Dnics 
Gcamsdorf {Kr. Cattw a. S.) ab Baumateikl benum weiden konnten; sie komnen auch 
in England vor, wie die AMriMungen solcher godsek stüisicften Steine aus der Kathedrale 
von ehester bei Rimmcr, Stone Grosses of England Lond. 1874 , p. c« bekunden. EndUch 
darf auch wohl auf die modernen Bahrtücher hingewiesen werden, deren Ausstattung mit 
emetn aufgenahten Kreuze sicher auf alter Tradition beruht 

Wenn der Regensburger Ornatus ecclesiaiiicu*, eine vom Ende des XVI Jahrh. 
stammende Sammlung kirchlicher Vorschriften über die Ausstattung der Kuliiisstlitten c. <t, 
p. 18, und das erst von P. Paul V im J. 1014 publizierte Rituale Roman, (de exequ.) ver- 
ordnen und empfehlen, an dem Grabe eines Jeden ein Kreuz aufzustellen ivgl. Jakob, die 
Kunsti im Dienste der Kircbe, Sw »60^ «0 bcsog sich diese Fixierung einer allen Sitte nur 
auf dk Gilber der RriedMMet wo ^ese Kreuae in der Regel nur aus Hob bestanden und 
deshalb, oder «mm sie in manchen FUlen aodi ans minder vergMngUchcm ittaterial verfeitigt 
waren, unter dem Wechsel der Znten mit den QrVhem verfielen tind darum au» Mierer 
Zeit kaum nnch nachweisbar sein werden: 'j> --ir.L! .ibir »iit- ^!t':rii.rnt-:i Morö- lai.l sUhnc- 
kreuzc, dir nachweislich .schon seit dem Xlll Jahrliusidjn au vcuchtn .Sullca i-rnthltt zu 
werden pfl ^;cn. wo Jtm.in.l einen gewaltsamen Tod erlitten hatte, und sich bei der Scheu 
des Volkes vor solchen Stirtten vieliach unversehrt erhalten haben, verwandt mit den Orab> 
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freiem Ifimnel «if GotiecIdMm gebrffucfalich g«wea«o sdn mOgeiif auch in dem geschlos' 

senen Räume der Kirchen aufgesielli worden waren. Es wird sich daher die 7it;?ehörigkeit 
des Crucitixus zu dem Grobe des Bischofs Otfo nicht mit Bestimmtheil behaupten lassen, 
und die Frage nach der Entstehungsiett de> Bildwerkes wird schliesslich ebenfalls 
eine offene bleiben, denn man darf skh durch die rohe Technik dieser primitiveD 
Aitidt nicbt veildttn lauen, dieselbe unbedingt in die frflhe Zeit des XI Jahrbonderta 
zu setzen, da eine ungeübte, fic-Aisscrnnfscn eine Kindeshand auch später Ähnliches 
geleistet haben künnie. Das Gmzc m au> einem Steinblock herausgehauen, und das 
einfach gezeichnete Kreuz selbst bietet allenfalls nur in der steilen Abstjlimiegui^ 
seines schweren Fusscs eine Hindeunuig auf frOhromaoische Zciu Bcmcrkenswat 
ist die alebenblftierige Roseit« ■) am oberen Kramm, aicherikli Iceine willktlrHclw 
zufällige Vci/ieniiij;. NonJcrn von --vmhnW^dici- . wenngleich unbekannter Bcilotuun^, 
da auch aui vlcm ram.mischcfi Sijüüiiskrcuic von Planig a. d. Nahe (abgebildet in 
den Nassauer Annalen VIII, Taf. VII6. und besser in den Bonner Jahrb XI. V, Taf. 10) 
an derselben Stelle eine ähnliche Figur vorkommt, wo indes das Rund mit einem 
aus zwei Obemnander gelegten Sechsecken gotinmnd geieidiiieien swOlfspitzigcn 
Stern gefUllt ist, so dass das obere Stclisick ein gespitztes Scchsblatt bildet.*) Während 
diese und die in der Note angctuhiien streng geometrisch entworfen sind, be- 
sieht die unscrigc aus naturalisierend gezeichneten BiKttcm. Der Gekreuzigte, 
detsCR monströse Kötperverhlltnisse sich aus der Abbildimg ergeben, erscheint 
bartlos mh langem Gesidit in jugendlichetn Typus, das Haupthaar lings bis 
an das Kinn reichend in üebzehn puffnrtigen Locken stilisicn geordnet.'! Die 
Augen haben keine Andeutung der Pupillen, die untere Hälfte der Nase ist ab- 
geschlagen, die Lippen des kleinen Mundes sind geOffnet. Unverhaltnismafsig gross 
erscheint der iKnglich runde Nimbus, welcher, mit einem Tatzenkreuze belegt, das 
etwas nach TBcbn geneigte Haupt umgiebt. Unter dem nicht Obel gexeiclmeieii tUat 
sind die Schlüsselbeine angedeutet, und auf dem sackartigen Rumpfe süsser den, wie 



kreuzen, was auch von den so^ Rasikreuzcn gesagt werJon kann, die schon bei dem 
Transporte der Leiche des hl. Bonifatius au* FricNlanJ nach Fulda an denjenigen Orten 
errichtet »mrdcn, wo der Zug unterwegs angehalten hatte; vgl. O. Fischer, Bonifatius S. 217. 

I] Vielleicht ist die Siebenzahl der Bllitter von Bedeutung, da auch ,iuf dem bcfsilS 
anslttuiien Grabsteine des BischoA Bemwsrd in HUdesheim der Stamm des Kmiaes unten 
in einem siebenSstigen Baumstämme rukt; Dtaitungsversuehe aber dlltfien so lange su 
suspendieren «ein, bis es etwa gelingt, d ie adb e n auf Biaa r kc h e Zeugdaie an stHuen. 

*) Zwei Rosetten, sflseheinMd Sonne und Mond vorsiel1«rt<t, finden sich oben auf 
beiden Seiten des Orucifixus an der romanischen ThUr'.unct'c iIlt Dorlkirthc zu Langenau« 
bei Zeitz ^Abbild, in Boschrcih- Darstellung etc. 1,51, di-. /.js Ktchit,:; ftl.. Sichspass, die zur 
Linken des Gehr . u/i^ton \ k i|>i».vs gezeichnet. An gleicher Stelle kommen liv Ro.ji-vn 
auch neben dem gleiciiarKiigcii Kreuze vor, mit welchem das romanische Tympanum der 
Uorfkirche zu Schkeuditz bei Zeitz geschmückt ist, wo aber die eine acht-, die andere 
neunblSiterig erscheint (vgl ebd. S. 31;. Auf der Thürluncttc der Kirche zu Unter -Greislau 
bd Wrisicnfels sieht man ein Vonragekretu «wischen m ci grossen, viclblUttcrigeo Roselten 
(Abbild, a. L O. ), tfy An dem gMiichen SteincniGiUxus im GicbeUeUe da Kirche au 
Sändpfona bDden )e drei fklnfbllittefige Rosen die likefalanftinnigen Enden der Kreusschenkd, 
« ährcnd ein aus vier solchen Rosen komponierter Vieipass den Kreuccisiamm unten abschliestt 
(.Abbild, bei Corssen, Schulplbrta 5.235). 

>j Achnlich wie an dem kupfimiea Cruciliaus m der Kirche au Ufhoven bei Langen- 
salu (Abbild a. a. O. 4, 144}. 
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regelnillfng an deo Crudfixen der romanischen Periode, ataric hervorgehobenen 

RippLii, Alt: Brustwarzen ujkI dcv N.ilit.1. vmh Acl^^^tuii-? zwei ichrag abwärts laufende 
Linien au^^^ehcn, die onaioiau^li iiichl iuKavsci>bui den l'nicrlcib begrenzen. Die 
Hüften bis oberhalb des Knies umschliessi , plump und stark in einem wagerechten 
Absätze bervortretcad, ein Schun^ dessen wubtig stUirienes Cettit aus der Abbildung 
ni ersehen ist. Mit ungezwimßen bis zur StimhShe eThol>cnen Annen steht die 
Gestillt, anzuschauen wie der l ihiüi iftL- Cidipes, scheinbar auf einem einzigen mitten 
unter den Kumpf gestelzten ücine, doch enideclit mun bei näherer Betruchtutig hinter 
und unter diesem noch das andere, Und zwar das linice Bein, dessen FusMchen unter 
der Fers« des rechten Fusses hervorstehen, welcher mit einem (an den wie behand- 
schuht gebildeten Httniden fehlenden) Nflgelmale bezeichnet und also samt dem anderen 
Fussc miiicKi nur eines Nagels auf das darunter angebrachte napffürniigc Knir il i 
geheftet zu dcr.kL-n ist. Da es tcchniscil tilTeiibar leichter gcwc&cn wäre, im Anscltlusse 
an den herk< niir:lkhcn romanisch- byzantinischen Typus deo Crucifizus mit zwei 
neben einander stehenden Beinen aus dem Steine zu hauen, so mim es dem Bildner 
besonders darauf angekommen seui, die Annagelung des Gekreuzigten statt mh vier, 
nur mit drei Nägeln zur .\nschauung zu bringen, wozu ihm aber die Vorbilder 

-fehlten, und wie wenig er dieser Aufgabe gewachsen war. zeigt die anatomisch un- 
mügliche Steriiiiij; Acv Übereinander gelegten, sich deckenden Beine. Für die im 
splterten MiiieUlter herrschende und gewisserauilsen noch in der Gegenwart lyi^he 
Darstelltmg des Gekreuzigten mit drei Nsgeln trat der Wendepunkt bekanntlich mit 
dem Beginne des XHI l.ihrhundcrts ein: Lucas von Tuy um 1230 sieht die über- 
einander gelegten l li-sst und Ji« drei Nägel noch für eine verwerfliche Neuerung 
gewisser Häretiker an. da er sill-; ,1 ^ vier Nagel in St. Dcnb, Nazarei, Tarsus und 
KonsMniinnpei gesehen imd verehrt itatte.*; Durandus dafeg«!! erkUtrt in seinem 
1386 beendigten Rationale I. VI c. 77 n. ^5 bdde Darstellungsweisen bereits fttr 
Üblich und gleichberechtigt. Duss das Merseburger Crucifix in die Zeit f.ilh. in '.v> l/hcr 
die Darstellung mit drei NSgeln erst ausnahmsweise gewählt wurde, ersclteini un- 
bestreitbar, und zweifelhaft kann nur sein, ob die Datierung dieses Bildwerkes bis in 
die Zeit des Bischofsgrabes, bei welchem es gefunden wurde, d. h. bis in die z\veite 
HlKte de« XI Jahrhunderte hinaufgerOcki werden darf, wozu man berechtigt sein 
wtlrdc, wenn noch indcr., eben so :■.]<■. u.i. r r .r m u h 'Ii^tc Krcuzigungsbildcr mit 

' drei Nageln mit Bestimmtheit nachzuweisen w:iren, w as aber bis jetzt wenigstens wohl 
iddit der Fall ist. *) Der jugendliche Typus Christi spricht sehr für ein hohes Alier- 
tum, und nur die naturalistisdien Blittter der Rosette acheinen dawider ni Straten. 



') Auch auf den bereits erwähnten Planiger Crucifix hat Jas SuppcJancum die Fotm 
eines Napfes^ aus velchem das Dlut in einen darunter stehenden K«lch abflicisL 

*i Er kannte also im Gaazen 16 Nügel, was ihn aber in seiner AigumealMioa nidit 
beiifie, da es ihm nur auf die Vi«ra«hl ankam, deren Richtigkeit ihm gerade dadurch um 
so nidir veibdrgt erschien, das« man fibcrall an den erwVhnten Orten vier Nllgd voRcigle. 
1)10 betr. Stellen aus soner Schctfl adv. Albigenscs s. bei Piper, Bnlaä; in die Monumental- 
Theologie S. (Ii 7 ff. 

^1 Es sind m:r r.ur Jrci. mehr oder weniger aber der Beweiskraft entbehrende Bei- 
spiele :Malereien) bekannt: 1. Kinc Zeichnung im Utrecht- l*salt«r, al*o aus dem I.X Jahr- 
hundert. In diesem Codex finden sich viur Bilder der Kreuzigung, zu Ps. 8.S, Ps. iis, zum 
Gesänge des Habukuk »md zum i. Artikel des Apostolicums. Die beiden ersten Bilder h.it 
Springer Psalter-Illustrationen S. -lO'} \i. -i") zwar beschrieben, aber dabei Uber die -Stellung 
der Beine und die Zahl der KUffA vermuilich deshalb nichts gesagt, wai) der Typus der in 
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Wenn wir bisher stets eine Beziehung des Kreuzes zu dem Bisciiofsgrabe vor- 
ausgesetzt haben, weil es zu erklaren schwer sein würde, wie es sonst gerade an die 
Stelle gekommen sein wUte, ao wdcber es gefunden wurde, so bleibt doch die 
MOftlichkeii nkbi ausgeschlosaen. Am es ursprUnj^cfa gar nichi zu dem Grabe gehOrt, 
•iuiiJcrii eine ariLkTt; Rcnimmunp pchabt h.lttc unJ nur juftillig unter dem Pflaster 
der krypta dem Anbliili ciiuogtu 'auiUcii wiüc, iUi.liJiin es durch Herabstur^ von 
seinem ehemaligen Postament eine Verstümmelung erlitten hatte. Obgleich es mUssig 
«rKheinen muss, hietOber Vermutungen auszusprechen, so mag doch darauf hin- 
gewiesen werden . dass dieses Kreuz sehr passend als KrOnung des langst unler- 
gepaiipcHL-n ri)ni;in'si.liL'ii I.tniner« ge.tient haben kf^nnte. Jt^^sen Hcmc ent bei den 
jetzigen Kesuiuratior.sjfbciieii des Domes entdeckt worden sind. Jedentali.s gehörte 
ein Triumph kreuz mf den Lettner, und diese Stelle erscheint viel passender, als die 
bOchtt problematiscfae Aiuiahme der Auistellung eines fCreiues zu Haupien eines 
inneifialb der lürclie belindllchea Grabes, und der SieiaimKi6sus wflre dann der 
Vorganger gewesen des kolossalen geschnitzten Triumphkreuzes, welches wohl dem 
Ende des XIll Jahrhundms angehörte und bis vor etwa 40 Jahren in der Vorhalle 
de« Domes an der Wand lehnte.*) Als stenmiaches Steinbildwerk von so hohem 



alter Zeit herkömmliche mit ^NUgeln i sein wirvl; Jas dritte» Bilif r i i :ilin; lt rri- im rsi'icr- 
vcrze-ichnis des Codex S. Iy<) , von dem vierten dagegen giebl ur .bj. aul I j.!. X ciiic 
Abbildung und bemerkt dazu :S. 203 : »Wie scheint, hat Christus die Deine gekreuzt, 
was durch den dUnncn Kreuzesstamm bedingt sem kann.> Letzterer hcMchl nilmlich nur 
aus einer dicken Linie, und die Zeichnung ist am unteren ToHc bis zur L'ndeullichkcit aus- 
geblichen. 2. Ein Gemälde unter den von Kraus publizierten Wandmalereien zu Obeneil 
auf der Reichenau, die aus der Wende des X Und XI Jahrhunderts herrühren werden, abcT 
spHlttre Uebermalungen erfahren haben. Der unter einer Art von Arkosolium isoliert an- 
gemalie Crncifixus (a. a. O. Taf. 14) maebt indes, abgesehen von den gekreuzten Füssen, 
durch seinen gannaii nacfa nckts auigebogenen Habitus durchaus den Eindruck spUicrcr 
Entstehung, et«-a im XtV Jshrh^ worOber sich Kraus nicht weiter ausgelassen hat. 3. Eine 
von Laf irre Aru ui.lu.ir Ed. 1, T. III, p- vielleicht ältestes Bild dieser Art an- 

geführte Miniatur in üem vom Anfange des XI Jahrh. stammenden Missalc No. I0j47 lal. 
der National-Bihliathck zu Paris, aufweiche ich bereits \n n Bonner Jahrb. XLVII, S. 14S 
hingewiesen habe und worauf auch in der 5. Autl. nitiner Arcitilologie 1, 5;;S, n. 1 Bezug 
genommen ist, die aber, wie ich letzt auf eine briefliche Anfrai^c aus Paris erfahre, in dem 
angeführten Missale, welches überhaupt kein Kreuzigungsbild «nthUi, gar nicht existiert. Eine 
von Labnrle ervShnte Abbildung der von ihm also imOmiicb a^geftlhrten XreuiigHiv bei 
Lacroix et S«re, le M,^ et la ItenaisiBDoe (MinisniKS PI. IX bis) ist sus der Handschr. 
No. 821 lat. entnommen und zeigt eine Darstellung nicht mit drei, sondern mit vier NUgcIn; 
es könnte ibcr Jo^h -^ir-, J<tsv I.abartc ein Ultcres Kreuzijiungsbüü tri; Jrci \'ii;eln [vielleicht 
in irgend v;ntrr. anUertn, unü zwar aus St. Gcrmoin des Pri's hcrruln t n.l^n C i.h-v im Sinne 
lianc und nur in den Zitaten IrrtUmcr bcgani;cn hat. 

' Bei der damalisjen Aiisweissung des Domes, wo der Vanüalisnuis -s-chiecht heauf- 
sichligter Arbeiter sein l n .vcijri trieb, wurde dieses SfChlalogisch wichugc TriumphkreiU 
acfstan und beseitigt. Lots ^Kunst-Topogr. i96t, 1, 441) erwähnt desselben zwar, ebne 
Zweifel nach Puttrich (IL Seiie Mersebi S. aber es war sdwn damals nkhi maiir 
vorhaallen, und wir kommen nur deshalb darauf mllck, weil noch W. Bode in der Gesch. 
der deutschen Ptesdk {Berlin, Grote 1885) S. 46 die Eslsiena desselben vomusseizt, wahrend 
nur noch das Corpus vor Kurzem unter allem Gerlill wiedi-r aufgefunden worden ist. Auch 
das ähnliche Triumphkreuz in Schulpl'orta ^Lotz a. a. O- S. 34*1. scheint nicht mehr vor- 
banden SU sein, da es in dem ifl68 erschienenen Werke von Ceneen nicht erwähnt ist. 
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Aber dOrile das beschriebene Kreuz diesseits der Alpen unseres Wissens ah < nikuin 
•nzucffcemiai sdn, und oitr io Italien sind Ähnliche Steincnidfiz« im romaniichen 
Typus nachgewiesen. Sie haben ongeMir dieselbe Grosse, sind ebenfalls voa roher 

Arbeit und •-ichen oder standen) an W'egscheiden vor vlon Kirvlnrn :iuf Säulen.') 
So wenig wir ireilivh im Stande sind eine so vage Hypothese zu rechtlenigen, so liesse 
sich dennoch auch für unser Kreuz vielleicht eine solche ursprüngliche Stelle nacliweisen. 
Es li^ nloilicfa 38,70 m vom Westponale des Domes entfernt und 2,58 m rechts 
von der verton^nen Lanf^ase der Kirche int» Pßasier des Dotnplatzes seit unvor- 
ocnklikhcr Zi:ii ein Stein, in --vcK hen ein Kreuz aus Eisen eingelassen ist, Uber de^sen 
Bedeutung uns nichts bekannt ist;*) nach Analogie der emähntcn italienischen Bei- 
•pide wOrde dieser belueiute Sldii ab gedgnete Stelle zur Errichtung eines monn- 
mcnialea Kreutes mzunebmen sein; von einem Beweise fidili aUeidingi jede Spar. 



DIE ITALIENISCHEN SKll-PTl REN DER RENAISSANCE IN DEN 
KÖNIGLICHEN MUSEEN ZU BERLIN 

V 

DIE FI.ORKNTINKR THONBIl.DKK 
IN DEN ERSTEN JAHRZEHNTEN DES QUATTROCENTO 



LUGA DELLA ROBBIA 

VON W. lODB 

Neben Donatello. Ghibera und Luca della Robbia nennt nun jetzt ohne Wider* 

Spruch den Jacopo Jelia Quereii als einen der Klln^ilcr. welche am Eingänge in 
dos Quattrocento der neuen Kunst in Italien ihi'e B«hn \Mescn, und zugleich als einen 
der gewaltigsten Bildhauer, die Eialkn bervoi^gebracht hat. In den mangelhaften 
Verhfllmiasen, den ausgeschwungenen Konturen sein«' Gestalten, den uniiibigen 
Pihm der Gewandnng haftet freilich dem Quercia noch mehr von der Kunst der 



*) Coatadini, delle croci monutnentali etc^ Bologna 1863 (&-A. aus den Ani daila 
depulazione dl storia patna per Ic proviocte di Roma^na II); vgL Bonner Jahrb. LIU, 
& »53 ff. 

*i Wenn der Stein in der verlUngerien l.:ingi;nn\o der Kirche lUge, könnte man den- 
selben ftlglicli l<Lz^ieli:iuiig der Grcnjse ans«licn zwisclwn dem li'iflichen und dem 
kapilulahschen Gebiete des Domicrrains, da innerhalb der Kircbu selbst ein« tokhe Schoi- 
dung stattfand, indem die nürdlichc HUlfte derselben in 'Jlteren SchriftsiUcfce M die biachUf« 
Hebe, die sUdlicfae HIlfK die Kapiteb-Seiie genannt wird. 
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Trecento an ab lelbst don Ghiberti; und in der Keiuimis des Nackten, im Streben 

nach individueller DnrchMLlunf; seiner Gc-stalien kommi er dem Donjudln mein 
einmal nahe. Aber in dem Sinn für grosse Formen, für Gewalt und Tiefe der Empän- 
daug steht er unter seinen Zeitgenossen unilbcrtrofTen da als der unmittelbare Nach- 
folger des Giovanni Pisano und der VorgMnger des MiL-helungclo. 

Doch geht man, wie ich glaube, fehl darin, dass man überall da, wo sich [cne 
cij^cnttimliche Verbinduiii: von suirkcm Gcftlhl&ousdrii^ k mit grossen pLirmen bei 
tutlbgotiichen Verhältnissen und Details zci^t, auf Jacopo della Quercia schliesst. In 
\en>ditedenen BffientBdien Sammlungeti, namentlich im South Kensington Museum, 
<i<j\\ic- im Kunsthandel begegnen uns unter Qucrcia's Namen eine Anzahl solcher 
mcis.1 mehr oder weniger reizvollen Sutuen und Reliel's — fast ausnahmslos in Thon 
ausgeführt — , denen eine dem Qucrci;» vcr\viindte Anschauung und Empfindung nicht 
abzuleugnen ist Aber ein Vergleich derselben mit den bezeugten Arbeiten dieses 
KOnsilers und dne PrOfiing ihrer Herkunft (Uhren dahin, die meisten dieser BiU- 
•A'erke nicht nur Acm QuerL-ia abzusprechen, sondt-rn sie selbst uls seinem lünfliis'^e 
und der S,.!iulc vun Sicaa fern stehend zu bezeichnen. Wir iiu.-hcn auch iiicr 
wieder die Beobachtung, dass eine grosse Zeit nicht durch einige wenige grosse 
Geister gescbatfen wird, sondern dass dieselben nur die Strömung und Empfindung 
ihrer Zöt zu klarer und vollendeier Form ausbilden. 

l.'nsere Sammluni: hsx i;i i1cn Unzicn ,'ihrcn mehrere Tlir.ubihlw erke ilicser 
Richtung erworben, weiche titlcj^cuhtu i icuiu der inicrcs.s.micn Frage iiacij dem 
Charakter wie nach Zeil und Ort der Enisiehun!; aller dieser Arbeiten ntthor zu treten. 

Im Jatire 1879 wurde im Kunsibandel in Florenz ein Madonnenrelief in reicher 
architektonischer Einrahmung erworben, welches sich bereits längere Zeh im Privat- 
besitz zu Florenz befand, ursprllnglic!i -.iWr den Altarschmuck einer llorentiner Kirche 
ausm,ichtc. Im AuIImu, in der Auilussung, den architektonischen Formen und 
Onuunenten kailll daMCHie hat noch als godsch bezeichnet werden. Aber die Art, 
wie diese Formen angawandt, wie die onameiuakn Details ausgebildet sind, be- 
w«sen ebenso stark das Herannahen einer neuen Zdt wie die naive tmd herzliche 
Auffiis-iiiiu in .tcin Verlattni'- von Mutter und Kind. In der Bildung der Gestalten 
fallen tiiniuc iurv ur^tcchcndc EigcntUaüichkehcn deutlich auf: die schiutikcn Körper 
und kleinen K( pfe, die knochenlose Erscheinung des Fleisches, namentlich durch 
das geringe Betonen der Gelenke, die geachiitzien Augen von irftimerischem Aus- 
druck, die nerltchen Formen des Kopfes mh dem zurücktretenden kleinen Ktnn 

lind der ef.v.is überiiehenderi Oberlippe, welche dem MUndchen einen .lU'.s.errirdenl 
lieh holden Ausdruck verleiben. Charakteristisch sind auch die tiefen Falten des 
Mameb von dickem Stoff «md die An, wie ein Ende desselben Ober den Kopf ge- 
sogen ist. 

Durch die gleichen Eigenschaften, selbst ffusserlich in der Bildung der Ornamente 
LinJ in der .\n, wie l^nuel hinter der M.idonna einen Vorhang emporhalten, giebt sich 
ein etwas kleineres, ganz ähnlich aufgebautes Madonnenrelief aus Thon im South 
Kenahlglon Museum zwairdloa ak ehi Werk deaaelhen Mdalen su erkennen (Hb. 73<S6). 
Die Madonna ist hier in g,-inzcr Figur und sitzend dargestellt; zu ihrer Seite verehrende 
Engel. Ober ihr wieder zwei Engel, die einen Vorhang bald,ichinanig erheben; im 
Giebel (jiJt; \.iter. der '^cfjnenj die Hand Uber der Gruppe ausbreitet. Demselben 
Horcniiner Meister schreibt schon J. C Kobinson ebenda ein zweites ganz ihnlicbea, 
aber wesentlich Urinarea Madoimenrdief za, wekhea iSfio mn der in PioretiK 
gebildeten und fast aosschlicssllcfa aus floremhier KUwerken «isammengeseteiea 
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Sanunlung Gigli- Campana erworben wurde. Robinson bezeichnet dasselbe in seinem 
bdUHUuen Kaulog dieaer Abuälung des South Kensingioo Musetims ab »florentimscfa, 
um 1400 bb 1430 {?}«, tmd gjatibt darin den Sdl der Maler Fra Angdico und GemOe 

da Fabriano und ndleicin midi Jen Kinflus des Jacopo dflla Qucrcin zu erkennen. 

Während diese Reliefs nur Figuren von hüchsicns lulbcr Lebt-nsgrüssc ent- 
halten, zeigt eine dem Qucrda zugeschriebene Madunna n n .[■.m Kind in Hocbr^ef, 
welche üch im Besitz des Malers Tiicca zu Florenz befiiideit kbcnsgrosse HalbfignroL 
Doch lassen Gewandung wie Behandlung der Formen und Empfindung densdben 
floreniintr KUn-iicr erkennen, welcher jene Reliefs des Berliner und des Londoner 
Museums fertigte. Die liebevolle Art, wie Maria das auf ihrer rechten Hand stehende 
Kind an sich schmiegt und wie dieses spielend mit der Linken den weiieu Mjtitel, in 
den die Mutler gebullt ist, aber seioe Schulter zieht, lasaen dieses Bildwcrli besonden 
anridiend erscheinen. Eine Madonnengruppe von env« gtckber OrBaie und gam 
ahnlicher Auffjssunj: und Behandlung ist im Besitz von Herrn K. E. von Liphardt 
zu Florenz. .Auch diese wurde in Florenz erworben, wo ich im Kunsthandcl in den 
leOlen zehn Jahren noch verschiedene ähnliche Madonnenreliefs gesehen habe. 

Noch am alten Plat» in Florenz, hoch oben an einem Matise in einem Gisacfaeo, 
das von San Gaetano nach der Via de' Cerrettani ftahrt , befindet sich ein kleines 
MaJ' innenrelief von ganz ähnlicher Anordnung und l^mpfindunu. .mf dem der Ktinstlcr 
jedoch last nur die Küpfe von Mutter und Kind, zärtlich an einander geschmiegt, 
dargestellt bat. Diese Kompodlion kommt melirfrcfa in alter Stuckreproduktion vor; 

eine solche bat u. a. hier ia Berlin die Sammlung 
des Herrn Adolf von Beckerath aufzuweisen. 

Stattlicher als die genannte .\rbeii ist ein grösse- 
rer Altar in imbemaltem Thon im South Kensington 
Mtiaeum (No. 757«): Maria, ainend vor dnem Bal- 
dachin; xur Seite, kleiner, stehen Johannes der THufer * 
tmd Jakobus: im Giebel ein Engel, der den Leichnam 
Christi hiilt. Ein Hochrelief in ähnlicher spätgotischer 
Einrahmung, wie die beiden erstgenannten Reliefs. 
Das Kind ist hier atifläUend grosa geraten; die Ge- 
wandung ha! in der Häufung der Falten noch stärker 
gotische Motive als die bisher genannten Reliefs. 

Mit ebenso grosser Wahrscheinlichkeit iHsst nch 
imserem florcntiner Bildhauer sodann eine Thoo- 
siatueite der Maria mit dem Kinde In mehr ab halber 
Lcbcnsgrössc zuschreiben, welche iS8.n tllr die Kfinig- 
lichcii .Museen in \ encdig erwürben «urde. Das jauch 
hier unbekleidete) Kind hält, wie in dem Tricca'schen 
Relief, einen Apfel in der Linken. Hier, an der 
ganzen Figur der Madonna, hitko dk ungeacMdcten 
Verhältnisse in besonders starker Weise auf: der kleine 
Kopf und der kurze Oberkörper, sowie die kraftigen 
tiefen Falten, welche sich an der Seite und auf dem 
Boden, auf welchem sie aufstossen, noch ganz in goiiscber Art in vencfanOrkehen 
Linien zusammenlegen. Dass irgend ein neuerer BesSlxer bei so tprecbenden ESgen- 
lUmlichkciten , welche die Entstehung der Arbeit auf den ersten Blick in den Anfang 
des (Quattrocento verweisen, dennoch den Namen des Jacopo Sansovino auf dem 
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Rdief anbringen konnte — freilich in ungeschicktester Weise — , Usut sich nur aus 
der blinden Verehrung der Venezianer ftlr diesen Künstler und der damit verbun- 
denen gänzlichen Unkenntnis seiner Eigenart erklBren. 

DtrOrt. wo diese Si uufttc crwDrben wurde, weist uns zuerst von allen bisher 
beixachteien Tbonbildwerken aus Florenz fort, wenn auch dadurch Iteineswegs er- 
wiesen ist, dm «fiesdbe in Venedig gefertigt td oder gar der «enealanisdien Kunst 
arifichfirc Wohl aber kiinn Uber den Ort der Entstehung kein Zweifel obwahen hei 
einem anJcrcji, ausnuhmswciic noch am Orte seiner Bestimmung in einer Kirche 
erhaltenen Denkmale, das ich demselben Künstler zuschreiben zu müssen glaube: 
dem Wandscbmiicii der Kapelle Pellegrini in Sta. Anastasia zu Verona, dem umfang- 
rdciwten Denkmal, welches oiu von KDnsilem dieser Rkhtunft fiberfMupt «riahen 
hl. S(>\\eit nicht der Platz ^chon durch Shcre Grubm^lcr der Fritnilic in An-ipnich 
genommen war, sind nämlich die Wände dieser KajicUc bis unser die W ölbung voll- 
slSndig bedeckt mit einer Reihe von Thonreliefs aus dem Leben Christi, zwischen 
denen in Nischen Statuetten von Heiligen angebracht sind; rechts in einer Nische die 
l^ensgrosse Stanie des knieenden Stifters. Die naive einfiiche Art der Erzlhlung, Jie 
Freude an den reichen Ko^itlmcn und Details aller Art, sowie die gotischen Heminis- 
cenzen in den Ornumenicn suwohl, wie in der Gewandung und in den Verhäluu:^:>i:it 
der Figuren werden im Beschauer kaum Zweifel daran auftauchen lassen, dass hier die 
Arbeit eines lokalen Kdnstlera in der FUchtung vorliegt, in der sich glächzeitig die Malerei 
Verona's in Vittore Pisano und Stefano da Zevic^ bewegt. Aber eine Umschau unter 
den RiKU'. crkcn Vcnin.rs aus den ersten Jahrzehnten des QuiUtrocL-nto '.vird uH'; über- 
zeugen, dasä Verona, wie Überhaupt Oberitalien, von einheimisclica KUiuiicni nichts 
Verwandte» aufzuweisen hat, ond daSS damaU fUr her%'orTagendere Monumente dieser 
An die Auftrag noch an Fremde ni eigehen pflegten; so ,filr dt» Gfabmal fitenzoni 
1430 an d«d Florentiner Giovanni de" Rossi, Donatello's Schaler und GehtOfen. 

Wandte man -^'wU dc^Ii in Olic-rilalien für svhw icnuere .Vufi^abcn noch hi-: um die 
Mitte des Jahrhundens beinahe regclmafsig an tiorentincr Künstler, von denen damals 
selbst ein Fra Filippo, Paolo Uaclio und bald dantuf Donatello und Micheloaczo 
in Padua und Mailand beschäftigt waren. Auch begegnen ims, fast gleichzeitig mit 
Rossi in Verona, zwei sonst unbekannte florentiner Bildhauer in Venedig, welche das 
reiche Wandgrabnsal des Dogen Tommaso Mocenigo arbeiten, der 1423 starb ict?:t 
in San Giovanni c Paolo). Es würde uns also auch in Verona keineswegs aufßcUig 
erscheinen, wenn für ehien so umfangreichen Sdunuck ein Florentino' berulen wflre. 

Vergleichen wir nun die einzelnen Geotalten dieser (igurenreichen Reliefs mit den 
oben genannten Madonnen rehcfs und Statuetten unseres fiorcntiner Künstlers, so müssen 
wir nnch den gleichen cii^emuinlichen Verhaltnissen, der gleichen Bildung des Kopfes 
mit der hohen Stirn, der vorspringenden Oberlippe und dem ziuUckiretenden Kinn, der 
weiten bauadrigeo Gewandung auf den ^ddten Meister schfiesien. Ebenso stumnen 
die verwilderten sp.ftpntischen Ornamente, in denen sich schon das GefUhl der neuen 
Zeit verrfii, duichaui uiii Jenen der Londoner und BerUner Reliefs. Auch der 
Vergleich mit jenem Grabmal in San Giovanni e Paolo llt nicht ohne Interesse. 
In Halwng tmd Gewandung, in dem Tjpus der Köpfe, namemlich der weiblichen 
Kdpfe, in der BOdang der Eitremtiüen, endlich im Ornament «eigen sich Pfetro di 
Niccolo und Giovanni di M.inino jenem uiibeki(nnien Terrakouabitdner nahe ver- 
wandt, wenn auch der Eintluss des Donatello und vielleicht des Nanni di Banco .die 
gotischen Traditionen bei ihm stärker zurückgedrängt hat als in jenen Künstlern. 

Ein ifinweis auf dieses Denkmal in Venedig ist auch deshalb von Bedeutung^ 
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wcÜ uns dieses umlängreiche und tUchtige Werk als die einzige bekannie Arbeit voo 
swd soiut nicht einmal dem Namen nach gekannten BUdlMuem von Roraos am Bewcia 
ist, welche FOUe von mehr oder weniger talentvollen KOnsdein Florem damals barg, 

und wie bcgreifliih f< ist. d:iss wir für eine ganze Reihe icner tüchtigen kleineren 
Monumente, natnentUv:h der Madonncnrcliefs, in bemulicm 1 hon oder Stuck, welche 
uns vorwiegend aus der ersten Haltte de<i tllnfzchntcn Jahrhundens erhalten sind, 
kaum einen eimigen KOnstler namhaft machen kOnnen. Es in daher auch nicht au 
verwundem, dass keiner dieser florentiner Tfaonlnidner der Oebergangszeit ims Irisher 
dem Namen nach bekunni ist. Denn ausser dem einen Künstler, Je^wn Werke wir 
im Vorgehenden aulgcziihlt und charakterisiert haben, lassen verschiedene nahe ver- 
wandte Bildwerke, die gleichfalls sämtlich in Thon ausgeAlhrt lind, wieder die Hmde 
anderer, in Uirer Eigenart deutlich auagepclgter KOnitler erfcaonen, weldie dem Cfst' 
genannten, wohl etwas alteren Meister noch Oberlegen sind. 

Zunächst besitzt das South Kcnsington Museum wieder zwei Madonneii-.i.ituen, 
ätzend und etwa in dreiviertel Lebensgrtissc, welche beide gleichfalls mit der doren- 

tiner Sammlung G%U-Campaoa erworben 
wurden. Die eine, etwas kleinere und aher- 
tUmlichere zeigt Maria in einem Klappstuhl zu- 
rücklehnend, wflhronil J.is nuc'^ie KinLivheii 
zärtlich die Hunde um ihren Hals legt, indem 
es sich zum Beschaner nottldit In der zwehen 
Gruppe betrachtet die Mutter mit traurig emster 
Miene das Kind, das in ihrem Schosse ein- 
gCNclilafcn ist. In der etwas weichlichen Be- 
handlung des Fleisches, namentlich der knochen- 
tmd gdenklosen Kinde der Marb, in der Vor- 
liebe ftlr dicke Stoffe und weite Falten, im 
Typus und im liolden Ausdruck ist die kleinere 
dieser beiden Gruppen ^No. 75731 noch den Ar- 
bchen des oben cbarakterisienen Künstlers nahe 
verwandt; aber üi den Verhtltmssen der Fi- 
guren, in der Fahcngcbung und in der Feinheit 
der Durchbildung ist sie denselben doch schon 
SO weit Uberlegen, dass wir nicht an die Hand desselben KOnstlcrs denken künnen. Da- 
gegen dllffte diesem Meiner der Londoner Statuette vielleicht noch ein kleineres, 
nebenstehend abgebildetes Madonnenrelief in bemaltem Thon zugeschiieben werden, 
welches im vorigen Jahre in Florenz für unsere Museen crwrirben wurde: Maria halt 
das Kind , das sich an ihre Schulter anschmiegt, auf dem linken Arm und untersiUizi 
die Füsschen mit der Rechten; halbe Figur von trefflich crhahcncr alter Bemalung 
und Vergoldung. Das Kind ist hier ansnahmsweise mit einem kuraea Hemdchen 
bekleidet ; die [kräftigen langen Falten sind auch hier schon geschmackvoller ange- 
ordnet und feiner beobachtet; der Mantel der Madonna h.it die auch in dc;i meisten 
genannten Thonarbeiten nicht fehlende »Saalkanie«. Die Anordnung ist besonders 
gjOcklidi und doch natOrlkh, wie auch das alnUcfae Verhühnis von Mutter und 
Kind in anspruchsloser und gans nahrer aber doch sehr ergreifender Weise ge- 
geben ist. 

Die grüsste und /.uclcich die vollendetste aller dieser Madonnenkompositionen 
ist die zweite bereits genannte Statue im South Kensington Museum (No. 7574), wo 
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sie — wie die oben beschriebene — wieder dem Jucopo della Querciji zugeschrieben 
wird. Ein feiner Naturali$mu<;, namentlich in dem tretTlich nach dem Leben beob- 
achteten schlafenden Kinde; grosser Geschmack in der Anordnung, auch in der sonst 
von den Künstlern dieser Richtung vernachlässigten Gewandung, gute Verhültnisse 
der Gestalten, die von einer schtiiien Fülle sind: alle diese Kigcnschaftcn, welche 
die Gruppe vor den verwandten und bisher aufgezählten Arbeiten voraus hat, zeigen 
den glücklichen Eintiuss von Künstlern wie Donatcllo und l.uca dclla Robbia. Eine 
ganz besondere Anziehung übt dieselbe noch durch einen eigentümlichen Zu^ der 
Schwermut, welcher Uber dem Gesicht der Mudonna lagert, und der auch aus dem 
fast sorgenvollen Blick spricht, mit welchem sie das ruhig schlummernde nackte Kind 
anschaut. (Man vergleiche die Abbildung in J. C. Robinsons Katalog. 

Obgleich von anderer Hand, reiht sich doch dieser Statueitc ein Madonnen- 
relief am nächsten an, welches unsere Sammlung erst vor einigen Wochen zum Ge- 
schenk erhalten hat. Die beistehende Abbildung Uberhebt mich einer Beschreibung. 
Die Anordnung des Mantels Uber dem Kopf, die tiefen Falten desselben lassen noch 




einen Künstler in der Richtung des Meisters der Londoner und Berliner Madonncn- 
reliefs erkennen; aber ein feineres Verständnis der Natur hat ihn die manierierten 
Schwächen und L'ebertreibungcn, welche uns dort störend auffallen, glücklich ver- 
meiden lassen. Die .\uffassung von .Mutter und Kind, ihr Verhältnis zu einander 
zeigt dieselbe Innigkeit der Emplindung, die Wiedergabe des schlafenden Kindchen 
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^esdbe uispnichslose Naturwmhrheit. welche wir bei allen verwoidten Arbeiten 

kennen gelcrni haben. EigentOmlich fällt, neben jenen MnaoiirnnJar^iellungen , die 
schmale, längliche Form des Kopfes auf. Dies Werk belund früher in Rom; 
aber der alt bemalte Grund, auf d^m skIi die (jetzt farblosen) Figuren fast frei 
abbeben, zeigt chu-akieristiscb venezianische Ornamente und Farben. Wir mUiacQ 
also mnelnnen, daw dandbe in Venedig oder im Veneatimiadiea, ▼ieUddit ia Pfedu, 
ent-standcn ist. Die.s wnrde jedoch nach dem, was ich oben aiisgieAllirt bibe, gepn 
seinen florentiner Ursprung keineswegs sprechen. 

Durch da.s abweichende Motiv und .seine Beziehung zu den bekannten Kanzel- 
relic^s des Lucs deUa Robbia hat ein kleines Thontelief, welches der Louvr« lern mit 
der Sammlung DavilGer geschenkt bekommen hat, ein finz besonderes biteresse: es 
zeigt drei sin^jcndL- Knj;j!. sn:hui\ Avncii ein vierter mit einer Cymbcl steht (Kat. No. 10). 
Die Piuputuoneu suuohl als di«. giubsen Gewundfalten, die »chliuiken KOrper, die 
flüchtige Behandlung und die Kinnihmung durch spAtgoiisdie gewundene SiulCQ 
lassen dieses kleine Relief in eine Reibe mit den Arbeiten des suerst von mir genaomra 
Masters stellen; aber in der Lebendigkeit imd Frische der AulTa.ssung geht der 
Künstler dieser Arbeit Ober dieselben hinaus und bekundet sich »U umnittclb.ircr 
Vürlliufer des Luca della Robbia. Auch zwei andere Thonreliefs derselben Satnmlung 
verdienen der Erwähnung als Arbeiten derselben Richtung, wenn auch mit verschie- 
denen fipemdanigen Elementen gemischt: eine grtSasere Madonna, das bekleidete Kind 
auf dem Arme (Kat. No. 1), sovric «in ganz .kletnes altertllmlichem Madonncnrclief, 
in welchem M irln >l.is mit einem HctiiiiLhen l-'cklc-idL'iL- Kiiui /.itrtli.'n ,in sik.li drlkkt 
(Kat No. 9}. Letzleres in Florenz erworben und, irou »einer Flüchtigkeit und dem 
mUrri sehen AiudnKk der bciniUie bflsslichcn Kopfe, durch den Emst der Empänduilg 
Toa groiser Anncbung. Vencfaiedene, meist seltene Plaketten xelgien «hnBche Kom- 
postdonen. 

Wenn man fllr die meisten dicvcr Arliciicn r.ivlit {.iiin'.i! .luf die Vermutung 
gekommen ist, sie könnten florentiner Ursprungs sein, so Legi der Grund dazu nicht 
alldn in dem Umsumde, dass Jacopo defla QpH!rcift äne ihnfiche Ricbtimg in gans 
Vcsi iuIlin a'.i^j,'es['ii jctiener Weise veriritf, einen Hauptgrund hüben wir, Kl.iubr ich, 
iiuJn daii.T zü ÄU».litn. duss in Florenz in den Kirchen, üfFentlichtn Bauten und 
Sammlungen kaum ein einziges Stück solcher Bildwerke noch erlialten ist. .Allerdings 
ksst üch ja der Erwerb der mebien jener Madonnenreliefs und Madonnenstatuetien, 
was man Übersehen bat, auf Floretts suiOckAlhTai: aber trotzdem bidbt es auf den 
ersten Blick auffallend, dass diese florentiner Klln^^tKr in ihrer Heimat nicht auch 
umfangreichere Arbeiten, in der Art des plastischen Schmuvkc-. der Pcllcgrini- Kapelle 
in Verona, ausgeftlbrt haben. Das einzige namhaftere Denkmal ist hier das Thonrelief 
der KrOnuiig Maiifl Ober der Thür des Hospttab von Sta. Maria Nuova, welche* 
utfctmdUch 1410 von Lorenzo di Bicci atisgefbhn wurde: die vollen Falten der dicken 

StolFe, die schlanken Figuren, die MivküieiunL: .tcr H.'in.le vcrr.iten einen KCiivUer 
derselben Richtung, wie die Meister jener Madumicii. VVcun almliciie Denkmäler 
sonst ganz fehlen, mi ist dies teilweis« wohl daraus zu erklären, dass man in Florens 
für öffentliche Bauten den plastischen Schmuck am liebsten in Marmor oder Bronze her- 
stellen liess. Vor allem musste aber entscheidend Rlr die Verdrängung solcher bemalten 
Thonbildwerke von den öffentlichen Bauten die Ivrfindung des 1 ue:i dclla Robbia 
wirken. Die Glasur, welche er dem Thon zu geben verstand, machte die darin aus- 
geführten Bildwerke auch in ihrer Bemal ang vSlIig wetterbestHndig und lkss zugleich 
die Farben besonders prflchtig und glSnsend erscheinen. Dabei hatten Luca's Arbeiten 
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selbst vor dcncit der (Ochtigsten uaier dicsuit alienUmlkhcu Thunbiltincrn noch die 
höhere künsderischc Durchbildung, den grosseren Geschmack und vollendete Formcn- 
•cbOabeit vom». Wo skfa ibnUche Aufgaben boten, fOr die nun weniger Geld au»- 
geben woUte, wandte mra «idi daher lunfon an Luc«, dcaaen Atdkr du 3tht- 
hundcn lang Florenz und die Umgebung mh beinahe aaldlaaen cokher gUerter 
Thonarbeiten versorgt hai. 

K.inn uns also Florenz selbst nur gefingen Anhalt bieten fUr die Bestimmung 
der Herkunft dieser Gattung von Thonbildwerlwn und der Namen ihrer Klümler^ 
•0 umeralMsi doch ein anderer Umstand meine Behauptung, da» alle jene Arbeiten 
von florentiner Bildhauern ausj^cfilhrt wur^itn: der Umstand n-tmlii-h. da^s an'tscr- 
halb Florenz eine Anzahl verwandter gii>&!>erer Denkmttier in ungiasienem 'ihon 
aus der ersten Hälfte des Quattrocento auf florentiner KQnstler zurückgehen. So in 
Arczao, wekfaes damab schon vOlUg «bbüngig von Florenz w«r, und deisen KOnsiler 
geradezu ab Florenthier betrachtet werden mOssen, du Grabmal des Antonio 
Roizclli in San Francescn, In den iiri;t'.jtLkionischen Details, wie in den Orna- 
menten, in den Proportionen de: Fiiiurcn und ihrem Faltenwurf den Madonnen- 
rdiefa im South KÖuinglon Museum und in Bctlm tuihe verwandt. Ferner, 
von einem gebamaD Araiinar, der in Florenz das Feld seiner ThMdgkidt fand, 
von Niceoli d^Arezzo, das Grabmal des Papites Aleunder V im Qiniiero von 
Bologna; bereits von stürker ausgebildeten RcnaifvinalVirmen, aber in den Ver- 
hältnissen und in der Falicngebung der Figuren glelLiiiail* noch verwandt. Fndlich, 
von etwas jüngeren Künstlern aus der Schule des Donaiello: die Thonaltare in San 
Domenico ni Perugia von Agostino di Duccio; in Padua die grosse Grablegung 
des Santo von Donatello's eigener Hand und der bekannte Altar seines SchOler» 
Giovanni di Pi'-.i in den Kremitani. Hier in Padua, und iii.niuh liiuli in Bnlogna, 
entwickelte sich im An^chluss an diese und ühntiche kleinere florentiner Arbdicn, 
welche letztere meist ins .\uslund gewandert sind, doe rdche Thüdgkeh m' solchen 
dekorativen bemalten Tbonskulpturen, von welchen namentlich noch zwei graaae 
Wondaltüre in den Ercmitani erhalten sind. 

Werfen wir zum SlIiIus'- iiOkh ciniiul einen P.Iivk auf die Gruppe vi.m Künst- 
lern , deren Werke wir hier zusammengestellt haben , um ein klares Bild ihrer Eigea- 
ait imd iiirer Stdhmg fainerhaib der plastischen Kimst Italiens zw gewinnen. Schon 
ihre Verwendung spätgotischer Architektur und Ornamente und deren ganz will- 
kürliche naturalistische Ausbildung und Verwendung charakterisiert dieselben als 
Künstler einer l'cbergangs^ccit. Sic verbinden daher KigentUmlichkciicn der Kunst des 
Trcccnio mit ausgesprochenen Eigenschaften des Quattrocento. Die vielfach mangel- 
haAen KOrperverhidiniiae, die klebten KOpfe und grossen HKnde bei flberschlanken 
Figuren, die schwächliche Haltung und tiefen konvemionellen Langfalten in den dicken 
Gewandern sind noch Ueberhefcrungcn der vorausgehenden Zeit, sogar zum 'leil in 
ihrer manierierten Ausartung; dagegen ist die Schönheit und Holdseligkeit ihrer Köpfe, 
sowie namentlich die Innigkeit der Empfindung, die dabei völlig wahr und ungesucht 
bleibt, eine Errangenachaft der neuen Zdt. Wenn sie in dieser Siellang auf dem 
l'cbcrgang zu einer neuen Zeit mit den Arhcitm eines Ghiberti sowohl als eines Quercia 
verwandt sind, so geht ihnen doch der breite Romposttionssinn und das hohe SchfSnheits- 
gefQhl des Ghiberti ebensosehr ab. wie die gewaldge GrOssc des Quercia AI er in der 
ihnen in. erster Linie gebOhreiulen Eniviwkelung des GeAlhlalebens, in der Innigkeit 
und Wahrheit ihrer ^upfindang haben sie der Renaissance eh Eleoient hinzugebncht 
und dauernd gesichert, wdchea ebensosehr gegen ^ oberflvdilicbe Schönheit de» 
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Ghiberti, wie gej^eti das bis zum Ab'-vbn.-Lkenden nalurJli^;i^che Streben Jcs Donjtcllo 
ein glückliches ü^ngewicht bot, und wekhcs schon von Luca deUa Robbia und 
Mimr Sehlde in gMridkfaMer Wdte wdiecg^bPdet wurde, dMOwiebe iber and» auf 
Donatcllo selbit lind Dtmendich auf eme Reihe aehier ScbOler von dauernden Ein- 

fluss war. 

Ich habe es absichtlich vermieden, einen Nanu-ii lUr irj^on.i eine's Jicser Bild- 
mrke in Vonchiag zu bringen; keines derselben scheint mir mit bezeugten Arbeiten 
gleichxehiger KOnader ao fiel Verwanduchaft aa luben, daai es danadi dem einen 
oder anderen ifr^clben auch nur mit einiger Wahrscheinlichkeit zuj^t-iv-hrichcn werden 
künnte. Neimen wie Niccolö d'ArcMO, Giovanni Je Kossi, l'ictro di Niccolo, Gio- 
vanni di M.inino, die ich in Beziehung zu diesen Bildwerken genannt habe, können 
fllr die Meister derselben nicht in Betracht kommen; aber lUr die Ricbtiuig, aus welcher 
sie bc rvofg t g aogcn dnd, dOrien dieae Nameo doch als Anbahapunkte betnchtet 
werden. 



Die glasierten Thonarbci'cn lUs J^t Werk'^iait der DcUu Robbiit '^ini, fils rjf 
einige wenige Stücke, die ältesten Kcsr.iii4icitc der Abteilung der christlichen Plusuk 
in unseren Museen : sie wurden 1838 mit der Majolikensammling des Konsuls Bar- 
thoUy erworben und waren bis xum Jahre 1842 mit derselben nisammen au^cstellt. 
Seitdem wurden in neuester Zat noch einige vs enige Stticke erworben, jedoch meist 
ungiasicrtc Thonrelicfs oder alle Nachbildungen in siulco duro. 

Wahrend die der Zahl nach ziemlich beirüchiiichen Bildwerke des alten Bestandes, 
mh Ausnahme von swei kleinen LOnctten roh Madonnen und einem in neuerer Zdit 
erworbenen Puuo von einem Brunnen, weldie die Hand des Andrea vemweii, nur 
als Arbdlen aus der Werkstatt des Andrea und namentlich des Giovanni della Robbia 
bezeichnet werden dürfen'', beruht in jenen wenigen unscheinbaren Thon- und Stuck- 
relicfs der hauptsachliclute Wen dieser Abteilung, da nicht weniger als drei dersel- 
ben auf den alten Luca della Robbia zurückgehen, welcher der erste und 
zuglekh weitaus der begiabteste Künstler dieser Familie war. ihm gebohrt nicht nur 
der l^uhm der Erfindung der eigentümlichen glasienen Thonbildwerlte . die nach 
ihm Piihhin Arbeiten be/eiel'iut werden, 'üindeni er ist auch unter den KUnsilern 
dieses Namens der einzige ganz eigenatiige und vielseitig veranlagte Bildhauer, wel- 
cher fllr die Plastik ItaUens mit DonateUo und Ghiberti ab der Irafanbrechende Meister 
der Renaissance bezöchnct werden darf. Seine Eigenart scharf zu zeichnen und llun 
danach aus der beinnhc zahllosen Masse der Ihm landlitufig zugeschriebenen glasierten 
Thonarbciaii ^cin l^leines Teil zuzumessen, habe ich an mehreren < )rtcii vcrsueltt: 
zuerst in meiner Biographie der KUnstlertamilie Deila Robbia in Dohme's »ICuiist 
nnd Konstler* und seidier in verschiedenen Auflafen von Burckherdu »Cieeroiie«. 
Da E. Molinier in seiner trefflichen neuen Publikation (Lcs della Robbia etc. Librairie 
de l'Art 1884) meine Charakteristik und das von mir aufgestellte Oeuvre des Meister»') 



■/ FUr das Nüher« verweise ich auf den illustrierten Katalog der Abteilung, weklier 
hn konunenileii Frilhjahr ausgegeben wird. 

^ In meiner Aufidhlung der Werke Luca's in l>abme's »Kunst und IC<bi^r* hane 
ich nur dimch ein Vergessen die beiden grossen RelicA des Musee Cluny, mit den Haliifisuren 

'. >ii Tul;^iiJ< n, aus{(elasscn. Auch das >;n>s»c MiiJ<>iine>nrcli«r derselben Sammlung boeichnct 
Molmicr mit Recht als dem Meister icÜM uii[nitli.'lbar verwandt. 
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ZU dem scinigcn gemacht hat, so bfMiciie kh nicht weiter darauf sttrOckzukommcn. 

Jene drei erst in neue&ier Zeit erworbenen und bisher unbe'K.mnicn Reliefs unserer 
Sammlung, bieten die Geleirenhcit, noch nieJjrere andere ähnliche Komposttionen 
dem Luca zuzuschreiben und nu^ ilitn diesen BOdwerken gewinnt die Geatdt des 
KttnaUcn nocli an Schirfe und Riekbtum der Farben. 

Das, ^ man frOiier fOr das cliarahteriniache Keniuciclien der c^mhUndlgen 

Arbeiten I -ucj s nahm, der Liebreiz uiid die Sciionlieil der Formen, trifft vielmehr 
für Andrea ü Werke zu; Luca verbindet ma einem ähnlichen Schönheitssinn einen 
dem Donatcllo vern-andten und auf demselben zurückgehenden Naturalismus sowie 
einen Geschmack und eine Groisartigkeit in Anordnung und Gruppierung, welche 
ihn dem Ghiberti niihcrn , dessen Werke den wesentlidi jQngeren Meister gewiss auch 
becinliusst haben. Das Zii^ammcntrelTeii dieser Eigenschaften verleiht den meisten 
Arbeiten des Lmc» ddlla Kobbia einen Keiz, ahnlich dem, welchen die Bildwerke in 
der Blütezeit der griechischen Kunst ausüben. Luca verdient daher, vielleicht allein 
unter ollen Bildhauern der Renaissance, in diesem Sinne ein klassischer KOnstler 
genannt zu werden, obgleich er die Antike viel %Mni^cr direkt benutzt und wohl 
auch weniger stiuhert hat al> Diin.itellu. welcher tir.ide den schärfsten (iegensatz 
gegen die Antike bezeicbnct. Diese Venvandtschaft ist vielmehr eine zußüUge, in 
der Rkhtung und Begebung des KOnsders begrOndete, wie auch der Eindnicfc a^er 
Werke bezeugt, die stets naiv und unmiitelbar zu uns sprechen. 

Die drei Reliefs, welche ich in unserer Sammlung für Arbeiten des Luca er- 
klären zu müssen glaube •- eine Bestimmung, welche MoluKcr für die beiden zuerst 
erworbenen bereits ansiandslo« aufgenommen hat — , sind «Amtlich Madonnenreliefs; 
daisdbe ist auch mit drei anderen Reliefie der Fall, welche kb dem Laca nadi der 
Verwandtschaft mit diesen und anderen seiner Arbeiten gleichfalls zu'c^reibe. .\lle 
diese Bildwerke zeigen den Könsdcr wieder von einer anderen Seite, wie die be- 
kannten und zumeist urkundlich beglaubigten Mudonnenreliefs: sowohl dasjenige an 
der fironzeihOr der Sakristei des dorenüner Domes und an Ot San Michele ebenda, 
wie die in den LQneRen von San DcMMnico su Urbino, von San Pierlno fvieildcht 
jetzt schein in Rrirpclln' und In M;i dell' Agnolo zu Fhirenz. !n dir-^rn in fjUisieriem 
Thon oder Biciii/e ausgclühncn Dd.rs.itlluiigcxi, wckhc iänuliwli zu Kulizwccken 
bestimmt w.ircn, i^t die Madonna vorwiegend als die Mutter Gottes, das Kind in Vor- 
ahnung von seiner Mission cfaarakierisien. Dass diese AuJiissung, die vom KOnstler 
gewollte war, bestltigt die SchriftroUe in der Hand de* Cbristuskindes mit der Auf- 
scfirift KGO SVM LVX MVNDI, bestätigt auch die Haltung der verehrenden Fngel 
und der Heiligen zur Seite der Hauptgnippc. Schon die 18S3 vom Graten .'Messandri 
in Florenz erworbene grO.ssere Madonna zwischen zwei Kngeln, ein unglasiertes 
Thonrelief^ weicht in der Aufiassung wesentlich hiervon ab, obgleich sie in der Kom- 
posfdon noch so viel Verwandtsduft namendidi ndt der Madonna an der Sakriiiei- 
thür des Domes zu Florenz hat, dass E. Nfolintcr es zu derselben unminetbur in 
Beziehung bringt. Die beiden Engel stehen allerdings hier noch in ganz ähnlicher 
Hiütung, stumm verehrend zur Seite der Madonna; aber während diese in dem 
floreniiiMr Bromerelief ernst auf das Kind herabbiicki, wekfaes segnend die Hand 
erhebt, hst der Künstler in dem Berliner Relief ein rein genrehafles Motiv «im Aus- 
druck des Verhnltnisses von Mutter und Kind gewählt, ein reizendes, dem Leben abge- 
buschtes Motiv. Inj scherzhaticn Spiel fas,st die Mutter, begierig, dem Kinde ein 
freundliches LScheln abzugewinnen, ihm mit der Rechten unter das Kinn; und 
das Kind greift bell auflachend mit beiden Hünden in die Fulger der Mutter, um sich 
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von ihrer Hand frei zu machen. Halms /.civhniiiij^ i;icht dn Motiv und die kOtUt- 
kritcben VonOge des Reliefo so gut wieder, dass ich aicha weher daraber hiiuu- 
zuAlgen hebe! Eine sehr •uffölli{;c F.igentamHchkeh desselben in die gtns mnte- 
haltiiissmüf'.ii^e Grösse des Kindes: verglichen mit den Gestalten der Nfaria und der 
jugendlichen i'ingel, ist es last doppelt so gross wiedergegeben. Das kann kaum ab 
ein Zufall oder als ein Mi&sgrilT des Künstlers erklärt werden, der gerade in den 
VerhiütniHea seiner Figuren glUcklicber und ricbtigier tit, als alle sein« Zeiigenoiieii. 
Jubianafilidi beabiich^gte der KQnatler oder der Besteller die Bedeutung des ChriiN 
kkides dadurch benronubeben. 




Dieses Thonrelief war, wie die Spiizbogenfor;!) eri;iebi, als Füllung des Bogen 
feldes Uber der Thür einer gotischen Kirche oder Kapelle bestimmt; da es weder 
glasiert noch bemalt worden ist, so ist es walirschcinlich, dass dasselbe aus irgend 
weldiMi unbekanoten Grunde nicht zu der in Aussicht gcnoimnenen Verwendong 
gekonnnen ist. Ein 1882 hn Rtmsthandel zu Venedig erworbenes bronziertes Stuck- 
relief, welches liic hcit;L.:chcnc Heliogravüre wiedergiebt, ist die Nachbildung eines 
wahrscheinlich in Bronze ausgeführten Originals, welches für einen anderen Zweck 
bestimmt gewesen sein muss. Nach I"onn, Umfang und nach der Art der Kom- 
posiiian beseicbnet Molinier dasselbe als zweifellose Studie su dem Madoonemrelief 
der BronzediOr fai Florenz. Ich kann ihm hierin nicht beisiimmea. IXe annge 
Aehnlichkeit zwischen beiden Reliefs, abgesehen von iäusserüchen KigentUlolidlkeitcn in 
Form, Gr^isse und Material, besteht darin, dass die Madonna, die auf beiden in ganzer 
Figur g^ben ist» von zwei Engeln begleitet ist; aber die Auffassung und Anordnung 
der ganzen Gruppe sowohl wie jeder einzelnen Figur ist eine wesentlich verschiedene. 
Ausserdem würden sich aber auch die beiden MOnchsheiligen zur Seite der Madonna 
auf einer Skizze für das Tliiirrclicf der Sakri^tti st hwer erklitrcn hissen: denn für 
diese waren die Kompositionen von vornherein in der Weise vorgeschrieben, dass je 
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zwei Engel die Itfadoiuia wie die Evangelisten und Kirchenvner be^öien sollten. 

Luca würde also nicht wniktlrlich zwei Heilige ger.idc der Nt.idonnn hinzugefügt 
haben und obenein zwei solche, die zu dem Dom in Floreiu in keinerlei nilherer 
Be/.iehimg stehen. Das Nfotiv der Hauptgruppe ist hier das gleiche, wie in dem oben 
betprochenen grossen Thonrelief. Und zwar ist es ebenso gcnreiu^i aufgefssst wie in 
<Besem: Maria sim, imProfil gesehen, suf einemPnihl oder Sack und tatielt das Kindchen 
unter dem Hals, wckliui Sic HatiJ Jcr Muner lachend abzuwehren <udn. Dai-ei 
schaut sie so ernst und sorgenvuU dem Kindchen in die .\ugcn. als ob ihr seine 
Bestimmung geolfenbaret wBre ; und den gleichen Ausdruck ernster Bewunderung und 
Verehrung tragen die Köpfe der Engd und der bödcn hl. Mtfnche. Die beiden 
Kngcl, herrliche Junglingsgesulten , halten einen Vorhang, welchen sie hinter der 
Madonna mit der einen Hand nach unten weit ausciniindcrliruitcn, w.dircni^ sie ihn mit 
der anderen baldachinartig Uber ihr emporheben; ein schon im Titcenio sehr beliebtes 
al>er q^piacb ausgebildete* Motiv, das nicht reizender und gt-schmuckvoUer gedacht 
MMrdo) kamt. In den KOpi'i^ der jQngUnge hat der KQnuler die beiden Hauptqrpm 
der arischen Rasse chanilcteristisch und besonders schttn wiedergegeben: einen btond- 
h.i:iri^cTi. blauäui;jgen NordlJitiJer von sinnigem Ausdruck und einen krjUNköpiluen 
dunklen Südländer von entschlossenen Zügen; letzteren von einem klassisch griechi- 
schen Profil, welches dem des Hermes von Praxiteles aulTallend gleicht. In den 
beiden Mönchsbeiligcn, welche die Gruppe rechts und links abschlicssen, sind zwei 
Gettälten derselben Typen, zum Manne gereift, sich gegenübergestellt: ein blonder 
Germiinc, noch iuf-cndlich und in trluimerisclicr Vcrchnmg der hl. Mutter mit dem 
Kinde versunken; der dunkle Romane, bereits bejahrter und von inneren Kämpfen 
abgefalrmt, in ernster Betrachtung auf die Gruppe bikitiend. Welche Heilige 
Lucs lüer medergegeben hat« ist bei dem Fehlen jedes Attributes, und der Farbe nicht 
ju entscheiden. Der Heiligenschein des jüngeren MOnches rechts ist autfallender- 
xsci^L- :dlcin \cri;oldci. vielieivlil \veil der--elbe der Schulzheilige des Bestellers iinsercs 
Reliefs war. Wie in der Charakteristik der Figuren und im Aufbau der Gruppe triu 
die gteidie Maanigfaldgiieit, der gleiche Geschmacli und die gleiche SdMtrfb der 
Cbsrakieristik auch in der Wiedergabe der Stoffe wie der Faltcngebung zu Tage. ') 

In diesem deutlichen und mit entschiedenem Bewussisein ausgesprochenen Streben 
nach mannigfaltiger Charakteristik und in dem enccn An^chluss an die Natur geht 
der Künstler hier wesentlich über das hinaus, was er in dem Alessandri- Relief snstrebL 
In letzterem sind die schhnlten Gestalten, <fie langen und grossen Fähen der 
(rewrinder, die schönen aber ct\v:is alli^emeincn Formen nnch den Werken dc<; 
Loi'CiUü Gliiberii nahe vervvkmJi, von vselchcm der jungt Luca uiiaiiiiclbar be- 
cinflusst worden ist, ein Einfluss, welchem er wohl nicht zum kleinsten Teil die 
iirete Entwickelung seines angeborenen Schönheitssinnes verdankt.. Dass der KOnsder 
zu jener Veniefting in cHe Natur und zum Snidiuin der Chankiere durch Donateilo 
finperefji wurde, können wir bei der Stellung und dem ;illp;emeinen Finflussc des 
Donateilo von vornherein annehmen; ein in neuester Zcis erworbenes nebenstehend 
abgebildetes Stuckrelief, welches nur auf Luca della Robbia zurückgehen kann, 
bezeugt dies i^er aub deutlichste, namentlich in der Gruppe der Maria mit dem 



Einige unbedeutende Stellen, die durch plumpe und unverstandene Falten in auf- 
Mendero Cegeniatse gegen die geschmackvolle und fein naturalistische Falteqgebuqg stehen^ 
sind ungeschickte ResOmrattonen; so die Partie Über den rechten Puse der Madonna und 
am linken Unterarm des jungen MOnches zur Rechten, 
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Kinde. Der geringe Umfang und die »kiaenhtfte Ausftahrung, selbst einzelner Kflpfe, 
wdsen darauf hin, dau dieser alte Stuckguss Ober ein Tbonmodell des Künstlers 
genommen wtirde. Ein Beispiel derart ist un« gerade von Luca in einem anderen 
kleinen stucco des Smith Kcnsingion Mu'-cum^. erhalten; es ist dies ein uhti Ah^ass 
Ober die Skizze zu einem der Marmorreliets der Sängeriribuoa. Das Motiv ist wieder 
ebenso genrefaaft, wie in den beiden froher erworbenen Madonaenieliefc; dai befd» 
nkfat mehr ganz junge Kindchen, welches hier, wie in bat allen Darstellungen Luca's, 
unbekleidet ist, viirft sich stürmisch der Mutter um den Hals, die ihm die Brust zu 
geben wn BegriiT ist. Zur Seite stehen wie.ier zwei jugcndh^hc l'lngcl, von denen 
der eine in sein Lautenspiel versunken ist, der andere einen Vorluuig hinter der Maria 




befestigt, Die ganze Komposition ist von der gleichen Originalität unA Nnturwahrhcii, 
von demselben Zauber durch die Schönheit der Formen und Bewegungen, wie das 
bronaerte Snwkrdief. Aber die Verwandtschaft mit Donatello ist hier noch so viel 
sililMr aoageiprochcn, da» man mt dtn eisten Blick eine Arbeit einea ieoer xaU- 
reichen Schiller desadben vor rieh zu haben glaubt, von denen inu ähnliche Ma- 
donncnrcliefs erhalten sind, ohne dass .vir auch nur eines dcrselhen auf einen 
bestimmten Namen zu taufen im Stande witren. Gerade unsere Sammlung bietet 
aun Vergleich eine ganze Reihe solcher Arböien, die ich bereits frtlher eingebend 
besprochen hebe (Jahrbuch V S. 30 ff.), zu denen aber inzwischen noch naliesa eiicn 
so viele Reliefs, teils in Thon, teib in Stuck, hinzugekommen sind — zumeist Er- 
WSrbimui^ii. '■. ctJic wir dem Entgegenkommen einer Reihe von Verehrern unserer 
Sammlungen verdanken, die in grossmOtiger Weise ihre Mittel für solche Ankäufe zur 
VerAlgiuig atdlen, wenn die Fonds der Abteiiung durch g rös s er e Erwerlningen Im 
Voraus auf Utngere Zeit verausgabt werden mussten. 

Diesen Reliefs gleicht nun unser neu erworbenes Stuckrclief sowohl im Motiv, 
wie sich das Kind stürmisch an die Mutier anschmiegt, vvie im Prolil der Mutler, 
dem welligen Haar und der Anordnung des Schleiers Uber demselben. Es bat aber 
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darin audi eben so viel Ven^andtschaft mit der einzigen, sicher auf Donmello selbst 
zurückzuführenden M.nii.min.'iikürii;'ü^ilu>n, dc-r bekannten kleinen M.uininia in der 
Archiieluur eines der Bronzereliefs mit den Wundern des hL Antonius im Santo zu 
Padua. Doch verrtk neb Luca, abgesehen von Iwaeren Anbalnpunkten (wie die 
Anbringung des Baldachins durch Engel hinter der Grup|>e der Madonna'', durch die 
Schönheit der Gewandung, durch die glQckliche Kaumvcrtciluiig im Autbau der 
Gruppe, namentlich auch durch die Gestalt der beiden Engel, von denen der 
Zitherspicler aofon an venchiedcne der musizierenden Knaben und Madchen in 
den Rdieft der Stngenribana erinnert. <) 

Wenn wir n.uh Anhaltspunkten suchen, wm die- Zeil .icr Entstehung dieser 
drei Komposiiioauii beiiimmen, so siossen wir aui bcsaiiJcse Schwierigkeiten. 
Wir werden aus allgemeinen Gründen das grosse Relief aus Casa Alessandri der 
froheren Zeit, die beiden kleineren, ganz nanimlistiscb aufgefossten und behoRdeken 
StuckreUeb dagegen der vorgtscfarineiMren Zeit des KOnsders zuschreiben. Alleni dem 
»Lhtiiii der Veriileieli mi( den sicher daiierbnren Artieiien I.ucj'-; zu widersprechen. 
Die Vurw.in.ii^vliiu (cncr beiden Stuckreliefs mit den Keliefs der Orgelballustrade, 
in denen m^Ii der EinAuss des Donaiello auf Luca ganx besonders stark kund^eb^ 
wQrde uns üue Entstehung ungefiüir gleichzeitig, also etwa in die Zeil zwischen 1431 
und 1440 setzen luseo, In welcher jene Marmorrdiels gearbetiet wurden. Degegen 
hat, wie \^ir ^uhcn, das Thonrclicf der Madonna aus Casa Alcssandri die meiste 
Verwandtschufi mit dem .Madunnenrelicf an der BronzethUr im Dom. Zu dieser 
erhielt aber der Künstler erst im Jalire 1446 den Auftrag, und die Ausfuhrung zog 
sich «ehr in die Lünge; denn die Mitteilung; das» 1448 der Cuss der Thoren öfol^ 
sei, wird sich wahncbeinlich nur auf den Rahmen deiselbeo benehen, da erst tm 
Jahre nf'j der Guss der beiden letzten Felder mit den Reliefs urkundlich be/eugt 
wird. Dennoch glaube ich, das^ der enis^liieden altertümliche Charakter sanitiiJier 
Reliefs dieser ThUr, insbesondere iber ^er-uie de» Madonncnrcliefs, nicht ausschlag- 
gebend fQr die Zeitbeaiiaimung der Werke des Luca sein kann. £inmal war hier 
ein strengerer, ein »faieradseher« Stil teilweise in der Aalgabe betUnjtt und vielleicht 

aU-sdrikkÜLh \erlj)i^'t '.viirden; sv.dLinii war aber Luca nicht der einzige Küiis-.Icr. wi:]- 
chem die Arbeit Ubertragen wurde: bekanntlich erhielten Michclozzo und ein gewisser 
Maso di Bartolommeo n^it ihm den Auftrag, und nach dem Tode des letzteren trat 
sein Bruder Giovanni an dessen Stelle. Wenn wir nun auch berechtigt sind, anzu> 
nehmen, dass dem Michclozzo. nk berühmtester Bronzegiesscr in Florenz, nur die 
.\ulg.ibe de-v Giis>os zufiel, und i,i-s der .\ntcil des Maso wie des Giovanni di Bario- 
lommco sich auf die Reinigung und Ciaebcrung der von l.uca modellierten Reliefs 
beschrankte, so wissen wir dodi aus andefea glelchzeidgen Bronzearbeiten, dass gerade 
die Ciselierung — namentlich wenn sie so .stark und gründlich au.sgefDhrt würde, wie 
an dieser SakrisieithQr - den Charakter der ursprünglichen Arbeit wesentlich verän- 
dern konnte. Dass dies mit Luca s Reliefs in bevnnder^ starker Weise ge.schehcn sein 
miiss, beweisen verschiedene Züge, namentlich in der Gewandung, welche von allen 
Säuen sonstigen Werke» abweichen. Wir werden uns deshalb nadü andeien datierten 
oder datierbaren .\rbcitcn des Künstlers zum Anhalt fllr die Bestimmtuig unserer oben 
beschriebenen Reliefs umsehen müssen. 



■) Leider ist die alte Bemalung des RcUeb Ms auf gsns dttrfüge Reste beseitigt worden. 
Man crkaiutt aus denselbett, dais dar Vorhang em ficht raier Stotf war; eine ähnliche 
Falbe halte das Gewand der Maria, wUhrend der Mantel die herfcommltche Uaue Farbe besau. 
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Von den gUskrten Madonnenreliefi ist nur die Entstehung des Refieft Uber 

der Thür von San Domenico zu Urbino ziemlich genau zu bestimmen; Luca erhielt 
Zahlungen auf die Arbeit desselben 2vvi:><.hen den Jahren 1449 und '4ji- Uic individuellen 
KOpfe der vier Dominikancrheiligen und die reiche ruiiuralisüsche Gewandung sind 
ZOg^, welche mit dem Charakter der beiden kleineo StuckreUefii uxucter Sonamliiag 
sich wohl vereinigen lassen , nicht aber tnh dem des grossen Tbonrelieft. Für dieses 
bietet diigej^en ein sehr relz\ olles kleines StiKkrelief mit .ilter Bemalung, im Besitze 
von Mr. Fortnum zu Staomore Hill, welches eine Jahreszahl tragt, die envUnschien 
Vergleicfaungspunkte. Es ist von runder Form (von etwa 35 cm Durchmesser) und zeigt 
die Madonna in ganzer Figur sitzend {auf eine Gruppe von drei Cherubim} mit dem 
tCinde auf dem Schosse; so jeder Seite steht ein jugendlicher Engel in Verehrung. Auf 
der Rückseite ist in dem Stuck die Ins;.hrift eingekratzt: Foriiuto aJi 17 di Gennaio 

1428 — forma . . nel di nicholo ...'). Dais diese Arbeit auf Luca della 

Robfaia «urflckgeht, mrd allenGngt duidi aiebit ab üwen SlOcfaanItier begUiaUgt 
Wahrend dieser auf keinen der uns bekannten Bildhauer To.skana's aus dem Quaitro- 
ccntro passt, stimmt er ganz mit dem Charakter der glasierten Reliefs von San Picrino 
und in Via dell" Agnolo sowohl als mit dem tinscres. Thonreliefs aus Casa Ale&sandri. 
Alle diese Arbeiten bezeugen gegenseitig ihre Herkunft von der Hand des einen Luca, 
und durch das Datum auf der Rdcicseite des Rdieb im BoiB von Jlfr. Foitnum 
wird ihre Fntstchung um dn^ 'nhr 1428 r^cier ^:^ld danuf doTch Ihxt Verwandtschaft 
unter ctuaiidcr m interessanter WeiM: tcsigcstcili. 

In die gleiche Zeit gehört noch eine, ebensowenig wie die eben genannte bisher 
als Werk des Luca etluumie, sehr charakteristische IComposhion, von der mir gleich- 
lalb nur cin%e wenige iiteine ahe Thonkopten l>duDmt sind: In einem Rund (von 
etwa 25 cm Durchmesser* ist Maria, in ganzer Fipur stizend, mit dem naekien Kinde 
auf dem Schosse, dargestellt, zu den Seilen je drei schwebende Engel in andächtiger 
Veielinutg. Das Motiv erinnert am meisten an die bekannte eiufaeliere Komposition 
von San Picrino in Florenz; Haltung, Gewandung und Ausdruck der schwebenden 
Engel sind auf bdden Darstdiungen anüi Engste verwandt Mit tinserem grossen 
Thünielief IiliI diissdbe eine andere auffillende F.if^cntümlichkeit gemeinsam, die 
unvcrhaltiii.smäi!>ig gr(>-s.M; tiildung des Kindes. Die Engel erinnern namcntticii in 
der Gewandung und in der Art des Schwebens so .sehr an ahnliche Engelsgesialten 
Gliibeni's, namentlicb an den beiden bekannten Bronze -Cassoni im Dom imd in 
Bargello, dass man dieses Relief im Louvre, welches im Sauvageot-Saaie eine der 



'} LKese Inschrift ist auch von einem allgemeinen Interesse, indem sie dk gleichzeitige 
Entstehung solcher Scncknachbildungen mit den in Marmor, Thon oder Bronze ausgeführten 
Originalen beweist Wlhvsnd leuien in der Rtgel nur fllr Oflcntiicbe Geblinde oder fitr die 
Pailsle <hr reichsten Geschlechter besträunt waren, war durch Abdrilche nach solchen 

Originalen in Marmorstuck oder Thon ein Mittel gegeben, auch in weiten Kreisen die 
Kompositionen erster Künstler zu verbreiten. Ausser dem Relief bei Mr. Fortnum ist mir 
nur noch ein solches Siuck tlu: zu Gesicht gekommen, welches durvh eine ;ihnlichc 
Inschrift und die Jahres/ahl 1473 sich als eine gleichzeitig angefertigte Kopw kenr.i:wicliri<:ie: 
die besonders hüuHg vorkommende, anscheinend sicnesischc Kompositinn, in welcher Maria 
das vor ihr auf einem Stuhlchen sitzende gewickelte Kind anbetet; oben zwei Cherubim. 
Dass diese Kopien regelmäfsig nur in der Werkstatt des Künstlers, von dem das Original 
berrOhrte, angtÜMiigt und dort auch unter ihrer Auflacht bemalt wurden, darauf haben 
die KOnider gswisa sdion ihre» Vorteils halber gdialien.ttnd anch, bei der strengen Zucht 
des GUdewescns, halten kttonen. 
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aliea Thüukupkn nüch ilcms.elben besitzt (B. 47, , dem Ghibcrti zuschreibt. Auch in 
Berlin befindet sich ein Exemplar derselben^ im Besitze der an interessanten Sinck- und 
l'honrdicfii besoiwieni reichen Sammlung des Herrn Adolf von Bcckerath. 

Der Louvre ben« nocli «in «weiiea, «was urflaseres TtionreBef mit guier aller 
Rcmiihinn, \vtL-lic<; ik-r VomanJ der Sammlung gertiJe nacli stiner Verwandtschaft 
mii jenem kleinen Stuckreliei — gleichuUn aL> cm Werk de<> Ghibcrti anzusehen geneigt 
ist, dAS aber eine ebenso charakteristische, wenn auch vieileicfal schon etwas vof- 
gnchriticnere Arbeit des Lnca della Robbta ist (B. 48). Maria sitzt, mit dem nackten 
Kinde auf dem Schoaie, das auch hier wiedernahczu die doppelte GrOsae der Übrigen 
Figuren hat, zwischen viL-r mKnnlicIieii Heiligen. Die voraehm ruliLj;c If.iltung dieser 
Gesiahen, unter denen der Tiiuicr und Petrus mit Bcstimmthi'ii 2u erkennen sind, der 
dilfache schOne Faltenwurf der vollen Gewander, die edlen charaktervollen KOpfe 
apncbca aufs Deutlichste iür Luca, in dessen Aposteln und Heiligen der SakriateitbOr 
man (kn dieselben Gestalten heraiKÜnden whd; w«nn auch hier in der Ausflihfung 
in Rr(Mizc ur..i dvirch die Ci>elierung cl\v:is iseniger nvcIcIi und Hlls'-ip behandelt als 
in dem Pariser Thonreliet, das offenbar noch einer etwas früheren Zeit de» Künstlers 
angehOft. 



MICHELANGELOS MUTTER UND SEINE STIEFMUTTER 
VON Himun aMNW 

in meinem L. M. Ksp. II, ^, berichte ich Ober Michelangdo's Mntter, * sie sei 

bei Michel;inj:elt)"s Gehurt 19 Jahre alt gewesen. In Prof. Springers »Raphael und 
Micliclangelo« inidei &ich d igepen 1. S. 7 der zweiten Auflage (und zwar kouturm der 
ersten) eine andere Angabe Uber das Alter der Frau, Spr. sagt: »Die Erinnerung 
an die Mutier Fnncesca di Neri war schwerlich in Michelangelo lebendig, da sie be- 
reits zwei Jahre nach seiner Geburt (1477). 42jAhrig (sie war fiwt neim Jahre dier 
als ihr G.iue t;e\vesen'i, starb. Von der Stiefmuuer, wdclie ihm der Vater 14S5 gab, 
wird in keinem Briefe, so zahlreich sich dieselben erhalten haben, Erwähnung geihan. 
Wabncbelnlkh verschuldete es Kränklichkeit, dass nicht die Muner selbst Michd- 
angelo die erste Nahrung reichte, dieser vielmeiir einer Steinmetzfrau in Scttignano 
an dk Brust gelegt wurde etc.« S. '303 desselben Bandes wird sodann folgender 
Stammbaum au^eüellt: 

UHtovko di Leonardo Buonarroti 
1444t 'S3» 

vam. I. Fnncesca di Neri s. Lucreiit di Antonio Ufaaldtni 

, t& . ^ , 

Leonanio Michefainiiala Bnorarroio (jiofansiraone Siginuondo 

1473— mich 1510 147^- 15(4 14;; i-.»» 348 14S1 — 1555. 

Da ich unterlassen habe, das meine Angabe tielegende Material mmuteilen 
(dem Gfundsattt gemlf«, die in gedmckien Bojern iddii zugänglichen Belegsidlen 
nur dann anmfbhicn, wenn ich mich zu ihnen in Oppoahion aetite, eine Oehononrii^ 
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SO der bei nciner Arbeit der Obenalliigie Urafimg der betreffcodcD Liocntiir nfldgi^ 
so will ich, bei der bedeutenden DUTerens der AngiebeOi oechvi^cb a^geo, wonaf 

die meinige beruht. 

Ein« der wichtigsten Q.uellen ftkr die Gcivchichic der Horentinischcn Familien 
sind die logaiianien Denunzie dci beoi, Angaben Uber den Seetand der Fe- 
milie, dae Alter der MitKUeder, dk BentxtUnier und deren Ertrt^. FDr die Kunst- 
geschichte sind Jicse. In iltii üIiei. i.iciicTi florcntiner Archiven vielfähig noi li vorh in- 
denen Aktensiiickc zuerst von Gaye in grö»i»erem Maütsube auigebeuiet worden. 
Aus d<.'m Jahre i4So;8i ist .folgende ^Cartcggiu incditoD, S.s$5) abgcdnickle Deniuina 
d«i beni der FaoiiUe Buonarroti erhalten geblieben: 

»FranceKO <fi Lionardn aopradeno deti danni 43, Lodovicho di Lionardo 
MoiKi Lesandra nostra madre 7t, Mona Cha&andra donna di Francesco Mona 
Franccsca donna di Lodovicbo aj, Lionardo äglio di Lodovico 7, Michebingnolo äglio 
di Lodoidcho 5, Buonarroto üf^b liB Lodovidio 3, Giovan Siinone figlio di Lodo- 
vicho i!^.« ') 

Demzufolge ist im Jahre 1480 das älteste Familienmitglied die Grossmutter 
MivliL'liüi^clo s. Alt-isandru. Ihre SüIiul:. I.udovico und LioiKudu. sind beide ver- 
beiraiet, jedoch nur der jüngere, Michelangelo s Vater, ist mit Kindern gesegnet Von 
diesen Ist dac aheste Uotiardo, dann folgt unser Michelangelos dann Bnonarroto, 
der Michelangelo'» Licbling^bruder war und dessen Kinder ihn spliier beerbten, end- 
lich Giovansimonc, au» dem nicht viel wurde, äigismondo, der iOngs.ic, war no4:h 
nicht auf der Wdt Als Mutter dieser Kinder vnrd Francesca genannt, dtmels 
25 Jahre alt. 

Die Echtheit dieser Denim»a und die Richtigkeh ihrer Ani^ben ist Wissens 

niemal^ in 7\vcifk'l cc/nccn ivnri!cn. Es kommen zwar Dcnün?ii.'n vor. die, ohne 
gefälscht zu sein, doch Widersprechendes enthalten, so z. B. die dtci Dtnuuzien, in 
denen Donaiello's Lebensalter sich dreimal verschieden angegeben lindei: anzunehmen 
aber, es kOnne in unserer Denunzia eine seit drei Jahren verstorbene Frau noch als 
lebend figtirieren, und ihr Alter in einer Differenz von so Jahren falsch angegeben 
sein, dazu gäbe kein Pnlzcilrn/fall ;^ic Brrcrhtigung. InJc^stn knnnic gc>jut werden. 
CS sei in unserer l)L;iuiii.'ia nicht ausdrücklich uusgeiiprociicii, da.vs Otuvansimone 
Francesc.^ ■ Suim In diesem Falle hätten- die Dinge also so gelegen, da^s neben 
der lebenden Mutter Michelangelo' s die spatere Stiefinuttcr bere^ mit Lodovico in 
Verkehr gestanden und diesem 1479 einen Sohn geboren habe, der ohne Neben- 
bemerkung als iljjährig hiniAr den andern Kindern in der Dcnunzin mit insct"llhn 
sei. im Jahre 1481 sei dann, ebenlalls noch vor der \'erheiratung l.ddovico s mit 
der qiBteren zweiten Frau, deren zweiter Sohn Sigismondo geboren worden und 
i4g5 erst die Verheiratung erfolgt, bei der zwei ausserehelich erzeugte SOhne also zu 

') ■! iaii^i-ico, Sohn Joi oticii ii ttühuu-n LionarJo Huonarroii, 45 Jiihr alt; i.oilovico, 
Sohn lies Lionardo, }^ .lahr alt: Mudtinna Alcssandru, unsere Mutter, 71 Jahre all; M<i ' nii ;< 
Cflssanilra. (iattin iIcs I ranccsco. m Jahre ah; Madonna l-rancesca, (iottin des LodovKO, 
2-, Jahre alt; Lionardo, Sohn lics Lodovico, 7 J.ihrc alt: Michelangelo, Sohn des Lodovico, 
5 Jahre aii; Buonarroto, Suhii de» Lodovico, 5 Jahre alt: (iiovanni Simone, .Sohn lie» 
Lodovico, Jahre alL« — Ich lasse am Schlüsse JiesL-s Aiifcil^es den vollständinen Wort- 
laut der Oenunsie folgen, «eiche van Dr. Frey fttr mich nach d«n im ilorcntiner Staats- 
archiv bellndllelun Originalen kopiert worden sind und- itlr «eitere «ichtiige Fonditiiigen 
NachwMse enthalten. 
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leghnmerea gewesen wflrtn. tcfa steDe nicht in Abrede, da«* bei der Anfertigung der 

Denunzia abnorme Verlililtnis-ie Uie&cr Art luiieii ignoriert \scrJen kfinnL-n; djss 
Francesca aber noch als k-bend darin angeiUhn habe werden dUrfen, wahrend sie 
1477, Springer zufolge, schon gestorben w.ir, hahe ich «o lange fltr miwahndidnlich, 
bis mir Beweisnuterial dafür vorgal^ wird. 

IXe «ideren Schrifisiener, deren Angaben man <ur Vcrglcichung hier zunlcbst 
vergleichen würde, geben foluciuk-s. Für Guu: s X'iij ,li Miclicljnuuli) hat Passcrini 
einen, den zweiten Teil dieses Buche;« eiöEln«ndt.a Suminb^um der Familie Buonarroti 
aufgestellt, fUr dessen mit vielfachen Belegen au5gcst.ittcten Inhalt alles vorhandene 
Matertal aorgM^ benutzt sein soll. Du beiden Gelehnen das Ardiiv Buonarroti 
oflen stand, das Anderen noch verschlossen ist, so waren sie in der Lage, Dinge 

mitzuteilen, die man zwjr n\ch\ korr.rolicrcn kann, aber die. wenn sie sie nicht 

gebracht, einstweilen unbekannt geblieben wären, für deren Mitteilung wir ihnen 
also dankbar zu sein haben. Passeriiu aufolgc wttre Michelangelo's Mutter 43 Jahre 
«Ii. den 9. JuU 1497 gcaiorben; abo wilmad Mkbelangelo'a erstem rOmiscben 

Aufenüudl. 

Ich wQs.stc nichts, was der Richtigkeit dieser Nachricht widerspräche, weise 
aber darauf bin, wie wenig das bisher bekannt gewordene Mateiial doch einen An- 
halt fOr ne Inetct. Anfimg JuG 1496 war Mkhdanftelo In Rom eingewogen. Den 

I.Juli i4<)7 schreib! er an meinen Vater vnn dort, er hulTe bjlJ zurückzukehren. Die 
Schlussworte lauten: "ich ^^et$s noch nicht, wie es hier g4.hen wird, bald über huH'e 
ich bei Much zu sein und SWar in guter Qeniodbeit, was ich auch von Euch hoffe.« 
Micfaelaogfelo bitte also nichls gewunt von etwaiger Krankheit der Mutter. Der 
nKcfaste Brief von Rom ist ebenfalls an den Vater und am T9. August 1497 geschrie' 
bcn. Die Mutter mUsste inzwischen gestorben sein. Der Rriei enilnih jedoch nichts 
auf den Tod der Mutier bczOglichcs, berührt aber btrcüs Verhältnisse, die mit 
Lodovico's zweiter Frau in Zusammenhang stehen künmen. Milanesi, der auch, was 
da* Archiv Buonarroti anlangt, zu den Begünstigten gehOrt, b erOhrt die Sache Lettere 
dl Ificbelangclo, S. 4, in dner Amnerkimg, aus der sich er|t}ebt, das« Lodovico im 
Oktober 149«) die zweite Frau berei;s im Hause hatte. 

Gtebl Paaserini aber 1407 mit Recht als das Todesjahr Francesca's, der Mutter 
IGcbdangelo's an — d'anni 4:2; damit wOnle die Afligabe der Denunzia de' beiu 
stimmeti so ist er ebenso im Rechte, wenn er Giovanränone imd Sgismondo^ 
Mkhekingclo s jüngste beiden BrOder, auf seinem Stammbaum ah Kinder derFran- 
ccsca anführt und .--ie tiiLlit, '.\ie Springer auf lieni .sciiiii{eii that, lier zweiten Frau 
Lodovico s zuteilt Freilich, würe Francesca schon 1477 gestorben, so hatte sie weder 
den «inen noch den anderen cur Web bringen kDnnen. DaAlr, dasa sämtliche 
Kinder Lodovico's der ersten Frau angehören, tritt übrigens auch Cori in .seiner 
.Ausgabe des Condivi ein. i'Da das Buch selten ist, kann die Stelle bei üoni nach- 
gelesen werden, der sie I. S. 20 abdruckt.) Milanesi liefen in seiner neuen Vasari- 
ausgabe III, S. 316, gleichfalls einen Stammbaum der Buonarroti, lüssi bei Lodovico's 
beiden Frauen aber alle Jahreszahlen fort, wie er es durchgängig bta den Frauen 
ihm. tirut :jieb; .,uch /u .Xnf.nii; Jer \''ia. S 1 ;6. Uber Francesca nichts nähere«;. 

Müglicli v\.irt;, »l.iss .Milanesi -.u cutluilUitm war, weil er sich absichthch nicht 
weiter aussprechen wollte. lrgend\\'0, das zeigt ja schon Springers Stammbaum, 
inuas die Ö^elle dieser Widerspruche zu finden sein. AutiaUcnd ist, dass Pasaeiini'a 
Stammbaum, was Lucrezia anhingt, mit Springer insowdt Obereinsdiomt, ab atidi 
Plücriiii 1485 als Datum ihrer Verheiratimg mit Lodotko anzunehmen adieini. 

»5* 
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Und zwar wird diese Jahreszahl ohne Quellenangabe mitgeteilt. Welchen Sinn soUte 
öe bei Paaserini anders haben? Dkae* Jahr 148$ steht auf seinem Summbaum a» 
dicht bei 1497 ab Franoesca's TodcKtatum, daia fait fllr auagwddowcn gelten muas, 
es habe ein Versehen hier ohgcwaltct. ich reprodmiene den betreffenden Teil dei 
Albero Genealogico di Buonarroti, Tavola I: 



m. 

a. 1472 (s. c.) 16 gcnnaio. 

FrancesCB di Neri di Miniuto dcl Sem 
Moria il di 9 luglio 1497, 

b 148:;, Lutiezia di Antonio l'lijldini da Gsclinno. 



Lucrezia i»t Überhaupt eine problematische Gestalt. Sie Bguriert mit voUem Fa- 
miliennamen, Lucrena di Antonio Ubaldimo da C^üano, an den von mir angefllhiten 

Stellen : ein Brief aber, oder ein Dokument irgendwelcher Art, das über ihre Existenz 
weitere Auskunft gflb&, ist nirgends zu finden. Ein gewisser E^phael da Gagliano wird 
Mitsc der ;:w.iii,:igcr Jahre in einem von Mirhclaii^clo ,in --c-iiKn V;)tc'r pcrichtetcn 
Briefe er^vjihnl (L. M. j. Aufl. II, 271}, der ein Verwandter der Frau war. (Milanesi 
S. 43 u. S. 55.) Der Brief beoüh aige ZerwOrfhime mit dem Vater, von der StieT- 
multer aher in darin keine Rede. Für die Geschichte Michelm^clo s ist die Kxi^tcnz 
Lucrtzia s niclit ohne Wert. Sollte jener, von Springer wie von Paiserini tun ihr in 
Verbindung gebrachten Jahreszahl 148; in der That wenigstens die Bedeutung inne- 
wohnen, das« Lucrezia »cbon zu Fmoceica't Lebzeiten eine Rolle im Fiauae der 
Buonarrod gespielt bitte, so wnd moi vIeIMcht spVter, nach Eröffnung des Arciiino 
Buanarroii, auch ikn firtindcn auf die Spur ktinirrrtn, u.irijm [cner Brief Michd- 
angelo's an seinen Vater vom 19. August 1497 in so i^ullullc-niler Weise im Tone 
«baddK gegen den vom i. Juy, su Lebzeiten Franccsca s also noch geschriebenen. Aus 
dem vom i9> August eiaehen wir, dass eme lebhafte Korrespondenc iorwischen statt- 
gefimden hatte und Michdangdo entschuldigt «ch nun, dem Vater «zuwalen so gereizt« 
(cosi slizzosumcnte] geschrieben zu haben. "H:ibt ^cili.in. fährt er fori, so bringt 

in Anschlag, dass der, der von Hmise ton \m. zuwukn «uch Ursache hat, sich sehr 
unglUckItcb ZU Alhlen.« Ich will keine Ku:i,cl\turcn aufstellen, aber der Gedanke i.st 
mir gekommen, als ob Lucrezia an den Miaahelligkeiien zwischen Vater imd Sohn 
beteiligt gewesen s^ icOnnte. Niemals nennt Mchelaiigelo hi seinen Briefen die 
Frau ivie auch Springer anmerkt), niaiKlmi.il aber deutet er an, es seien Leute da. 
die beim Vater gegen ihn sprechen künntcn, und warnt vor ihnen. Ich habe dos 
bisher auf die Brüder bezogen, die, gleich dem Vater, (jffenbar von .Michelangelo 
pefcuniSr erhalten wurden. Ich holfe, dass Dr. Frey im Archivio Buonarrod Pajnere 
finden wird, die sp3tcr aber diese VerhSkni^^ genaue Auskunft geben. 

Am wichtigsien \\ :ire freilich, wenn das Material zum Vorschein kömv.-. jls Jeni 
wir Uber das Todesjahr Francesca's, sowie Ober ihr Lebensalter und körperliche Ver- 
bsstmg znverlHssifie Nachikhien empfingen. Bei groesen Mannem p6eigl man mit 
Recht von ihren Mllnern Genaueres wissen zu wollen. In Betreff der .\mme, der 
Michelangelo an die Brust gegeben wurde, bemerke ich, dass die Buonarroti ein 
Besitztum in Scttignano hatten, und dass l.odovico und Frunccsca erst dann das 
Kind dort zurttckliessen, als Lodovico nach Ablauf seines Amtes von Caprese nach 
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Florenz aurOcklcehne, von wo Senigmuio nkht weit ablkgt. So berichtet Coodhri. 

Andeuiungen. Jie uns iiutigtcn, Krtiüdkhkeit bei Micfadangeio'a lAitier «nziuiefamea, 

wflsste ich airgcnds nachzuweisen. 

Ueber Lodovico's Todesjahr habe ich in einem Zu%aue zur 5. AuBi L. M. I, S. 53a 
eingehend gesprochen. Springer gicbt zw« Daten: im Texte, II, 8.141^ Ifliit er Lodovioo 
1 573. auf dem Stnmmbeinn : 534 sterben. Audi Goitf hat zwei Dsien: in Mmeni Tezte 

(I, 2iS Irisxi er itm ivvJ, oder 1334 etwa 9ojahrig sterben, wahrend P.issL'iint in den 
Anmerlcungen zu »einem Sinmmbaum (II, 18) nur 1534 gicbt, jedoch hin^u^etzt, dass 
Lodovico 9a Jahre all geworden sei. Diese Angabe hat Condivi, und dass sie die 
melsgebende sei, hat bereits Guaati in einer auf der letzten Seite aeiner Rime di 
Michelangelo angehängten verbessernden Notiz aneritannt. Gtmd (im Gegensatz 

zu seiner Angalie ^^• 247 ''i"-'!'- I-odovico mUsse 1536 gestniben vcln. Diese 

Rechnung ergiebt sich von selbst, sobald wir 92 zu Lodovico's Geburtsjahr 1444, 
des fett siebt, hlnzotedmen. Passerini hat sich hier oflenbar versehen, de euch er, 
93 Jahre annimmt, ausserdem aber 1444 richtig baL Ganz genau gerechnet, miui 
Übrigens gesagt werden: 1536 oder 37. 

Die Annahme, l.odrj\ !co -.ei nur iiuiinziu Jahre alt geworden, kam dur^li Mielicl- 
angelo's Gedicht auf seinen Tod in Aufnahme, worin gesagt wird, dass sein Leben 
neuo^ Jahre gedauert habe. 



DENUNZIA') D£I BbNl DELLA FAMiGLIA DE' BUONARRUOTl 

(anOBTBILT VON K. FMtV) 
] 

Q.u«rtiere S**Croce, Gonfalone Lionero (kone nero) cd ennum 1470*) 

(r- 334 a- h ) 

1 di t.iunardo di Bonarot* Simoni, detto quartiere e ghonfalone, 
i !^ *^-^k° 1 ^''^^^ primo e Lionaido eMIdiele (fi Bonarota Simoni, e hone (tic) 
Lodouicno ^ chorae apreso (appfesso) <oe (cioi): 

Die Orthographie ist beibehalten, jedoch sind die Abbreviaturen aufgeloht uiul Jic 
Eigcanamcn gross geschrieben, ebenso ist die Inferpi.:il.(Mui hinzugesetzt « jrJen 

l>as vorliegende Kataster, das fUnfte seit dem Jaiire 1437, ist im Jaiire !4tK| angesagt 
und anno 1.170 beendet worden. Uie Kinschlilrung der Buonarroti erfolgte im Jahre 1470^ 
wie aus dem folgenden Kataster der Jahre 1480 ><i hervorgeht. Die im Wortlaute voUstSindig 
milBCteilte Deounzia ist ebenso wie diejenige des Jahres 14^0/^1, welche dieselbe Schrift 
ccigt, von der Hand Franeeico's, das alteren Bruders und gieidisom nacfa dem Tode 
Ltonanio'a VotiMud der Familie, vcrfasn, xugleich natürlich in Namen Ludovico's und der 
andereo Pamilienglieder. DeigleieheD Auiegnphen der somit sich sdbat einschtoenden 
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E nndonoB Allessandim, loro mwlre, di «tio dtooMmonento: *) 

ChaMsto (cbl) dd 1427 disse ünoardo e michde (i Lion. c Mich.} 

ßorini — , soldi 12, dcnari — . 

Vataente^ del 1451 diiae ilionwdo (il Lion.]» no«io 

padie fior. &, soldi den. 10. 

Cluttsto dd I4S7 Sat (disse) iüonanlo deno (il Uon.) fior. soldi $, den. 

Vcniina'; del 1468 disse il'raiicescho e Lodouicho 

(t Franc, c Lod./ deiii »lur. — , soldi 13, den. — . 

Sustanzc 

Vn poderc chon chsM daügniore (da sig.; c d«- 
lauoMtorc [du lav.', postu ncl popolo di sania Maria 
«scni (sie. > Settigannd -, chonluia d« pritno via, a 
s«condo Lotio Sahiiatl , a Ghuido di Porcdlo, a 



Bttoger tmgBgnen bi« xuin Eode des Quattracemoi die Denunsla des Jalircs 1498 zeigt bcfeiis 
statt Franoetho's Haodscivift diejenige der SKaerbcamico, wcidiie von djetem TcnniB an 
ivgclmursig die Oioen atOndlicli femadilen Aapbm oder die «uf iim! Fragen y gehe a en 

Aussagen promkoilieri babea. Gsye's Bemeriiung zu derüenuntia von i$^4 (II p. 153): «le 

port.itL' c'i* *i irovano ncgii Arroti di tjucsu cpoca non sono auloj^fo — bcdeuitt also 
nicht ct%va, dass uns Kopien vorliegen, sondern dass die Kalastcrbcamtcn , nicht d<?r einzu- 
schätzende Bürger, 15^4 aJso nicht Michcl.inpelo, sein heweglichc» nn l hiI l w ^ l;,i.Iic. Vcr- 
miigcn aufgezeichnet hat. Der Gang ist nun folgender: Das wohl in 1 bertiniiimmung mit 
den Familienmitgliedern und nach gemeinsamer rberk-gung von Francesco de' Huonarrod 
v«ffte«te Veraeichais des aifgenblick liehen Bcsiusiaodes wurde dem Beamten der Steuer 
prtieniiert; deiMllM sdirieb nach Prüfung der Angaben die nitdgen- Vrirmcilw Ober den 
Kapitalwert (tu 7 Profcai], Uber die juhrlichcn Einkünfte, Ober vom Geseo von 1437 
vorgeschriebenen, nicht sieneiberen AhrUge — 2. B. aller Sduildan, Zinse, Erhaltnngs- und 
Bctrich'I. )stcn , ferner • tllr jedes zu ernährende Familienmitglied, joo ftnrini — und 
die Steucim-utL vom Nettoeinkommen hinttu. Demnach Hnden wir in der Denunzid ufi eine 
andere Hand — diejenige des Registrators — am Rand und unterhalb der Angaben Fran- 
ccsco's. Das ganze Aulograph wurde sodann kopiert, und die Abschrift der Steuerbehörde 
des Monte comune zugesandt. In den BUchern des Monte linden sich dieselben Denunzicn 
in Kopien vor. Da die Angaben der Einscli:it2ungsrolle, nach den hier miigeieilien Bei- 
spiden zu uitdlea, sehr detailliene waren — freilich ob immer genau der Wirklichkeit 
enispreebend, mOdile lu becveifeh) «ein — , da Cemer die mScfaiigm Campioni von Anftng 
an, nach den Onanieren und Gonfidonen der Stidt geordnet, eibdlen Mnd, und swar 
meistens doppelt, in den BUchcm des Monte comune wie das eigentliche Kataster, so ist 
ein sehr wichtiges, wenn auch nur relativ brauchbares Material (Ur die Erkenntnis der 
sozialen Zust'Jnde und der Entwickelung von Florenz vorhanden, das mciiwa WissCdS 
nur ungenügend nach dieser Seite hin ausgebeutet worden ist. 

>i Die Worte von E madonna bis chonscntimenlo sind Zusatz des StaucriMaiRten. 
Wir mOgen uns vorstellen, dass der betreffende Beamte bei der Prüfung der von FnUKSaco 
gMnachten Angaben die Zustimmung der Witwe l.ionarilo's fUr nOiig erachtete und, nach' 
dem er sie aiballen, diesen Vermerk noch nachttlig^ch in die Urkunde aufnalim. 

*) Valseate, so viel als vslore, pretium; dann besonders la somma della vahna a che 
ascendono le liiculta d'aicuno, Stcucniuotc. — Ventina, Anzahl > n i<\ hier in einem ähn- 
lichen Sinne wie vaisenie und caiastu gebraucht, — Die hier auigezUhltcn Denunjden von 
C43-, 1451 und 1457 habe ich r.uhi notiert, Weil Franoesco und besondeit Ludovico dnnala 
in noch xu jugendlichem Alter standen. 
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j fosMto; di»e nel primo chatunto ilioturdo no»tro 

pidre, e Michele, suo fratello (t Lion. e Mich.). 

I.uuofalo (lo kvorai Picro Jcito Bü<.«ri; üdipiesta ha 
dl presia) per vno buc tiorini X; renJc lanno (l iinno) 
chotne (come) tpmo {«pptma) coe (cM): 

Grano ümk 3a 

vtno birili 16. j 

olio barili 1 5. r per '1 rendita dt 

faue Mala 6. [ fior. 43, soldi iz, 

Seti flaia 6. f den. 9 a fior. 7 

charne [carne] .... Ubbrc 12^. I per coito ..... fior. 6iy, soldt 8, den. 4. 

chapuni Jcapponi) paia 1*; voua 1 
&crque 3. 

£ vi dispe« (vi e di spesaj lanno ^l'unno) per soueacio 
(•ovef«cio)t paK e diondme (cendme = accondme, 

acconciamento} lirc 24- 

Prctcgniano ') ipreiej^iiiamol averc ra}{iunc insu- 
ninu ;in su'n una} chasa, posta ncl popolo di sa 
{sanj Jachopo tralefos« ijiT» le tbssc), che da primo 
e secondo via, a ^| d maestro Ghunpare darada 
(da Radda nel Casenüno ; laqunlchasa (la qu.ilc ca.sa) 
n dette ncl primo diata»(o per Lionardo c Micbde 
sopradelti, e nel diatasto del ^7 per Lionardo, nmiro 
padre, c n'jl oggi) la ticnc scr Gusio iGiustoi dan- 
ghiari |d .Aughiari) c lui lubita [l'abita; e posiede (pos- 
siede) per circha a tiorini 300, resia (che rc-Ma) aucrc 
danoi (da noi) per la dotc di vn« noatra sirocchia;*} 
e daiuri capreatati |ci ha prest.), die iiftutto (in t.) aono 
drcha a dena aooia (somma). 

Ben! alienad 

Abbiamo tinito tiorini \lillc di monte. il ^ju lI 
si dice a chaiasta ncl 1437 per Lionardo, nostro 
padre; 0 quäle si iini, piu tenpo (lempo) fa, cfaome 

pelibri 'pt;" ühri) dclmontc dcl ni ' :ip.iri--cc :ipp:ir.', 
per mariiare vna nosira sirocciiia. coe cioc tiorini 
1000 di monte. 



' Zusau Jcs SleuiTlKamlcn, der die jSihrliche Nalunilltefmmg in den ihr danvaU ent- 
sprechenden C/cIdwcrt umpcscUl und denselben dann kaj iMli hat. — Am Rande des 
Blattti «eht noch: al U> n» 365 a conto di deiti; d. b. <t«r Hinweis auf das apltai« 
Kanoier von i4ft>,^i foaMxmt Leon ocro p. s6$. 

*) tVeiegniano «eKt da; preiegniania aba; mAi MWiel ala pretendiamn, wie in der 
tVniinzia von 1480 der Ausdruck lautet. — Diese tirocehia marinita hcisüt Lha, Ganin des 
Si. - Giustn di Giovanni Giu^t■ .Ii A:ii;I.;:ii i . wvLhir hui d._r lli_ir;it ^u^u Oer in icncn Krci- 
Mrn mciiiteiM üblichtiu .Mit^tt von 500 lior. baar das in der i>«nunzia erwähnte Haus erbiell, 
wie un» auiaerdem noch Gotii: Lehen Mididangeto'a II pw eraIhH. 



igS MtCHBLAMCBLO S KUTTEIt VN» SBINZ STIEFMUTTER 

In durichi (corichi) 

Tc^niHmo tcninmo) vna chasa apiLiioiic ':i pig.) 
jKT nostro abiiare, posta nel popolo di sai isan) 
Romeo; h qwl chasa edeleredc [i dd er.) di Boni- 
fKBO ipesale, goofidone Leone nero. e loro chon- 

finatio; dkne (ne diomo) laiuio di pigione Aar. ono . fior.') 1 14, soldi 5, den. 9. 
' della casa (r) ') Donato di BonifiBiO gonf. 

Leon ficro s per fior. 8. 

Bocchc») 

Francescho sopradetto dcu (d'eti) danni (d'anni) 34. lior.^ 200, soldi — , den. — . 

Lodouicho sopradeno dela danni 34. fior. 200, soldi — , den. — . 

MjJonii.i LuN'-andri , nostra madrc, dcia danni. . 60. tior. 200, süLii — , den. 
Brigida, nostra sirochia, sanza dota, deta danni tü . tior. aoo, »oldi — , den. — . 
Somma*) la sita luatanUf cbome « aede difopra . . fior. 6*3, soldi 8» den. 4. 
Abbatti per incharidlO <K $ p«r CeniO da tOJKadcna 

(&c. somma) lior. 31, soldi 3, den. 5. 

Abbatti per incbaricho di INI bocche fior. 8Öo^ soldi — , den. — . 

Abbatd per incharicho de pigione di chasa fior. 114, soldi s. den. » 

y4ä, y, a [üc.] 

Mamdiali, chome ä uede qui dtupra, fior. yu, soldi — , 
den. 10, 

Conposio per pardto de^ ufidall (ulS), rogato ser 
Kicholo Farini, nostro duocdfiere, in soldi 
tfcdici fior. — , soldi XUL 

II 

Q.uartiere S>* Croce, Gonfalonc Lionnero ad annum 1480/81 

(p. 264 9. 

Lodouid^ * I Lionardo di Buonarota (si».; Simoni e bono di chatasto 1470, soldi 13. 
E dissc che noi dctü e in detto ghonl'alone. 

B piu avcmo di ^ libbre 3, soldi 1$, denari 8; disw in noi aopradetd in detto 
gbonCdone. 

E piu noi Francescfio e Lodonicho soprodetd namo rimssd eredi dl Michclc di Buo- 

n;ir()(ii Simoni. cl.|u.ilc (il qu.* and.iuii .1 graucza, in dcito phonr.ilüiic c in qucsta 
nostra iscriita; daremo co (ciö) che ci riniaM di $uo, d qualc cra no&tro zio 
dmoale. 



Ziunir des Sicucrbestnicn; das Wort swiidMii ddla und Donato» dem creda di 
Boniliuio, konnte ich nicht enttiflimi. 
■) Vgl. p. 195 Anmerkung Nr. t. 

*! Das Autograph FranceMo's reicht bis Brigida, nostra sirnchia, sanza doia, üeia 
Janni irt. Was zu den .\UersangBbcn hinzuj^-sctzt ist und folgt, sind Vermerke des Beamten. 
Ji.iliivi i:-, hürcii iiKi) ilic fiorini für jrJis im Hause des Einzuschätzenden wohnhafte 
Fümiiicngiad -- Soo tior. — , femer die AbxUge der Zinsen tu 5%, der Mieth«, welcJie 
ebenfalls kapitalisiert ist etc. Die Buommtf xahtaen litnsriif und (8e Dcnunsia von 148a 
bcttäiigt es, 13 soidi Steuer. 
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SusianzA 

Vn« cliaietHi, pona nel ghoaUme ddliooe (ddlJoae) nero, populo di m (san) 
Jnoopo mlle fbne: da pnma vk, a lecondo e ^ Nicholo di Chonne (Conie) Pemti, 

da -'- rede di Gono Peruzi; apigonau (appijjloaaiii; a Gouanni (Giov.) purghatore; 
danne (nc da] lanno (l'anno) Ure 8; none (nun c', mcihui niuna. Klla (E la] xopra- 
detia chasa era di Michele di Buoaarota Simoni , nostro zio, de quale (del qu.) siomo 
«redi, choroe ditto e (c) dlsopru; e di sua r«dita aooabiamo (non abiamo) auio (avuio) 
alli» HHttnaa ae none (non e) dcnaro ') di motte (monte) a ficrini 7 per cento 

fiorJ) aS, Midi II, den. 6. 

Vno podcre") choncha&a (con casa) dasingniort 
(da dS''"'^) ^ dalauoratore (da lauor.), poMo nel popolo 
di santta (sania) Maria aaaetiingiiiano (a Setiignano}; e (i) 
lUa (suoi) con6ni: da primo via, e tccondo Lotto Sä- 
liiiali, a ' Guido di Porccilo, a ' fossato. Lauoralo 
Andrea di Marcho Soldi; anc {ne ha} di prouista fior. 10 
per vno bue Rei>de lanno (lanno} in partte (parte]: 

Graoo staia 30. 

vino bariU 16. j 

oUo bwffl 15 / ^. „ ^.^ 

Ihuc «aia 6.[ P"';^«*«''J^'»°'-43» 

ficht «aia 6.} i««. 9 • ,, „ , 

.harnne (cailie). . übbre ..>s i """^'^ ^ CtMO... fior. 62 g, sold. 8, den ,4 

chaponi fMüa 1. | fior. 651, soldi 19, den. 10. 

voua aerquc 5. 

E vi dispesa (vi e di spesa) lanno (l anao) per aoneado (towncio) c dionecnil 
(concimi = acconcimi, accondamenti) Ure 24. 

E pin Jo Ffanceadio di Lionardo lopradetio tengho apigio n e (a pigione) ma 
panccha fpnncn — bnncnl in sul v-hano itorz.imichele (d'Or San Michele) da 

Giouanni üi Ghoru, chatzaiuulu ^«.alzaiuuluj, nclla quale panccba facciamo vno ban- 
chetio c onc (una) chonpangnia (compagnia) cbonoriando (Com Orlando} di ser Gua- 

aparre; ebiaui (abbiamovij di chorppo (corpo) fioriol fai tuno, c quali de- 

nari abiamo mesn per meta; ma per cbagone (cagione) cbelaopra (citc'l aopra oder 
th'el sopra) deuo Orlando ixta (sta) silIn oh.i>;sa c m il mcMicro, trae per meta dongni 
(d'ogni) guadangnio (guadagno;, c tiorini 10 larghi trae piu kuno (l anno) el »opra 



*) den; kiana in dcnaro oder denari atdiielBM werden. 
*) Ziuatse des Beamten, 

Dies scheint Ja": Stamm^-'jt Jtr Buon.irroii gLwt>en zu sein, welches spiltr Michel- 
angelo durch Ankaufe iKtltutcnJ XLfj^rOiscrt uiui ?u iiMtm zusammenhüngendcn Komplex 
abpiTumkn h.ii \ un Jtn 1 j tf'.ii^tn dieses Gu'cs ■.^hniicr:, wit ;iuLh Jic Denunzui Win i4(>0''7O 
vermuten )ii$si, tiiu Huori^irroti hauptsächlich gelebt m haben. Wenigstens erklären sich 
daraus die stolzen Worte, welche Condivi spliter, wohl nach Michelangelo'* Ej'zShlUQg, den 
Vater Ludovico zu Lorenzo il Magnifico cprecfaen ISsst: «Jo non §eä nai acte nniiina, on 
icmprc sono fin qui dcllc mie deboli cntrate viauto^ attendendo a' Ijudle podie [iftiKmitiiij^ 
che da miai mmpori mi «mo siate lavciale, ceroaodo non tolameMe di mantcncrie, na 
aecvesccrla quemo per ne » potesi^ colla mla diljgenia.« (Coodivl edi«. 1533 p. j b £} 
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deno Orkndo, perchc iüta alk chua, cfaome (come) detto. B dd aopnAem h$n- 
cheito ouero panccha paghiamo di pigione a Gouanni di Gboro Mprudetto fioriid 

dieci larghi lanno (l'anno), chaitia (carta) per mano di notaio. 

E piu icngiiiamo v;io descho apigione (a pig.) da (jouamii di Gulwno cimatorc 
in bonc^ha sua, per chagonc (cagione}, quaado pioue, noaposiamo (oon posaiamo) 
ittare aHwndio (al b.); diagliene (güene dbme) bdUM fUmmo) fior. dnqoe lu^\ aptn 
per Tna tsoitta franoj ((ra noi). EUa (e la) sopradena cfa oapn gnia di me Ffinoocbo 
e Orlando dura tuno settenbre prossimo che viene. 

Beni altcndti 

Vna ragone (ra|;jonc/ prctcndauamo avcrc insunuaa (ia su'n uoa) chaia, posta nel 
popolo di san Jaeopo tnilc fotaa: da piiao « tecoado via, y rede di maenro Cinapan«, 

laquale 1a quäle (sie) chasa demo (deinmol a ser Guasri dangni^ri 'LVAnghiari), laqu.ile 
ragone ira^one) gllabiamo (gli ab.) tinitc {&u;}; deaiogUene (güene demmo) per doia 
duM (d'ooa) noam aiiochia. 

fn cliaridii (earictu) 

Tengniamo apigione (a pig.) vna chasa |>er nostro abitarc, posta nel popolo 
disanputinari (di san Pulin.irc, AppoUiaatie) nella via di bentacbordo ;Bcntacordo): 
da primo e secondo via, a |- lo spcdale del Bighallo. '} a ^ Nicholo Baronc^U 
(BaroncelUj; iaquale chasa enc iie e} di Filippo di Tomaso di Narducco (wohl 
Nardnodo); diagUene {glicne diamo) lanno di pi^one fiorini dieci di suggeUo, e ttm 
not oope (aoa i) aiuia cfariaa (acritia), perche aiamo cbongniaii {eogaau). 



Bocehe. 

Francescho di I.ionardo sopra detto deta (d'eta) danni (d'anni) 45. 

Lodouicho di Lionardo sopra detto dcta dann! 34. 

Mona Letandn, nostra madre, deta danni >. 71. 

Mona CtiaaBBdra fCasnndriK dontia dd sopra detto Franoeaco, deta daimi . . «5. 

Mona Franccsclin. di l.oc!riiiicho sopr.i Jetto, deta danni 23. 

Lionardo, tigliuolo di Lodouichü iopra dtuo, dcta danni 7, 

Michelangniolo, tigliuolo di t^douicho detto, danni ................ $. 

Buonaroto, figliiiolo di Lodouicho detto, danni }. 

Giooanalnione, ügBnolo di Lodouicho detto, danni t\. 

Sommano*; le sustanzic. chomc (come; aparc nello facia 
(faccia} dinanci rtor. 651. 19. 10. 

Abaii (Abband) per mantenere (maiit.) le poiaeaiioni 
a S per cento . . hör. -<a. t». — . 



fiorlni ßii). 7. 10. 

-r Rcsi.ini) lesustanzie, choiMC Jimi.ij sidicie i>i dicel. fiorini 619, soMi , , .lun i;i 10. 
che « äorini 7 per cento; di rendita tiorini 43, »oldi 7, dcnari 3; abatcsi {si abbatte} 
per pigione ddata (aict deU» caaa), diome apaie nella fada dinaad, fior. 10; raidita 
fior. 33, soldi 7, deo. 3. 

D. h. eine BeiiuunK, dn Ham^ dem Bisillo gehVri^ 
*J ZudUsc de« Beamten. 
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Tochagli (gli tocca) periudnb \ptt b scala} « fior. 7 per ccnta, fior. dua, 
aoMi VI, den. m 
per Witt soldi died di fior. lugfai. 

p«r ;irbitrio >olvti Jic^i 

Tocclugli a fior, larghi tior. 2, liic 4, »oUi 14, den. & 

m 

Quartier« S** Croce Gonfaton* Leon nero ad annum 1498 (p. 3$3a S.) 

Fran^c^ho C i di Lionardo di BonurrDt.i Simoiii Ad pop^lo d\ SilND iaoqKI tralk 
Lodouicbo } fosse diaie litschala 1481 in deoi nomi 26 ^.'J 



' Di« Uenunzia von 1498 verweist unter AnfUhruiu; der richtigen Seiteniaht 165a 
anf die vocfaefgeiuade AbKhUninfe wie da« Bmacb war, flibn aber da» Jahr 14S1 um 1480 
ut, Dandbe liad« bei der Demiuia von 1481 lllr 147«^ bei der voa i}j4 Dir 1498 ciait. 
OieM naduiigfldien VerweiMiafea besMtigen, beiooden wenn lich auch noch andere An- 
giben «iederiiolen, die voritergel««ad«n Duen. Die Eioachltcungen zur Steuer wurden nun 
keineswegs in regclmSfsigen, tl'r ailc ttaushaltungen gleichen ZwuchcnrüumLn vorucrionrnK-ri; 
im Gegenteil, aus GrUndeo, dit; m untersuchen an diesem t)rie mchi .inf^iln, fand ^c- 
»iilitli^h i-in :iir Ov,- ••■inzehien Faniilir-i \f^:\i r.,;, w. , ■.on rmdLiLji V( rs^ liit-nlL-r.L-«. W-rl'jhrcn 
Mut! wurde, wie erwühnt, das Kataster m'H i j^o im Jahre i4«>y an^curdnet und 1470 
^c5.chlob;ea; 10 «ntrcckte sich auch dasienige son i.is^t auf die Zeit von 1480/81, innerhalb 
w«kh«r an venchiedencn Terminen, i« nadi den besonderen VertdUinissen, die ciaaekien 
FaraüienTonlliide ihre VermOgeniangaben den Stcucrbcamten präjMtierten, welche ne nadi 
dem p. 189 Aimarkui« Mr. 3 niher geidiiUteiMn Vcrfaluea in mlchlige Gaoipioni in alfdia- 
beneeher Reihenfotve ordneten. Nun iat lehr hluQg bei efaiaefaian Denunile dai Tagea- 
«itt daa Jelireedanun nicht hinzugesetzt worden. Francesco Buonarrolo hat dies regel- 
icSTsig unterlassen ; cu welchem Zwecke auch, da die Zeit ja bekannt war, das HIaii ohne- 
hin lyjit ilcnjcnigch der übrigen Bürger in i.iiH-ii R.nu!, ;in iIi sm.ii ."^pii/i.' Juv Anlanii'-iat,'' ilts 
Kata»!cr.4 1480 .Mand, vereinigt wurde In nllcn F illi n, wo vl.is nühcre IJalum lehlt, sich 
anch anderweitig nicht fcst-st^lkn r.lsst. «iinkn sv.r nU'i .licsi.^ Anfangsdatum als Termin 
der Ein»chitizung anzunehmen haben, wodurch dann freilich die üngenauigkeiten, welche 
in den einzelnen Denunzien vorkommen, zum Teil ihre Erklärung finden; aber auch nur 
ittiii Teil; s. B. vielleicht <o die beiden vcrtchlcdenen Angaben DonaieUo'e über sein Oa» 
bun^ahr: 1386 und 1387; — 1381 wOrda frcillGb nicht auf dicae Waiia m eriiMren cehi. — 
In d«k voiliegenden Falle treten die Denuaaie von 1480/81 und 1498 er^nsend ein, «elcba 
poeitiv das Jahr 1470 rtap. 14^1, <L h. die Zeil vom >5. HBirz i^br, bis 25. MXrx 1470^ rasp. 
vom 25, März 1480 bis 2^. März 14S1 stile Fiorentinoi als ziemlich weit ri:i(.''ionilu Daten 
der Kinschlltzung l'cst.Mrtzcn. (°nd auch der Umstand darf nicht gegen das Jahr 1481 
iSt. com.l geltend i^i'in.icht ^^erlil.^, il;is>, sich diese l)cnun/ij zwischen anderen direkt 
mit 1480 signierten Vti i«i»,iiniss«n rindet ;z. B. p. -iT^a), weii eben eine alphabetische, 
keine chronologische Reihenfolge in den Steueriisten der einzelnen Gonfuloni befolgt 
wtinJe. Nun stimmen aber keineswegs die Altersangaben der cia§elnen FaniliengUeder der 
Buonarroti weder zu dem Jahre noch zu 1481, andl nkhl lO 1480: Im Jahr« 147a 

nennt sich Franceico, daa Hanpt der Familie, 34 Jahr, anno t^i — 45 Jahre alt. Nach 
Paucrini-Goni einenaith MUaneii andereneils iit er in 14. Okiober T434 geboren; so 
Mute er am 14. OhWbar 1488 das Aher von 34, an 14. Okiober 147^ dasjenige von 43 Jahren 
erreidit, konnte sidi also auf dieaen Stufen Ua tun 14 Oktober 1469 rtsp 1 )»k> noch so 
ri'.nnen Der kleine Giovansimone, der Sohn Ludovico's, wird anno 14^1 ■■' ^ Jahr alt auf- 
geräbn. Is tdictc Angabc als ein Zeichen besonderer Genauigkeit anzusehen und damgemlüi 
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Sustanze 

Vno podere, posto nel popolo di sanui Marin asetiigniano (a Sctt.), podoterit 
dd Ghaliuzzo, chonchasa (con c) dasingniore (da sig.) c dalauoratore {da lav.). chon- 

auch in andann FlUan su venrarten, ditnii wttrde stete Franoeioo nur Iii« nun April 1469 
1480 so bantchmn dOrfen. Doch ist wohl kern Gewicht darauf lu l^co, AiMkmMiu 
«rük durch den Zwischenraum voa 11 Jahren, welche seit der FimMaiu^ von J470 ver» 
flflcsco sind und 45 Jahre:, das Datum 1481 wi«dcTum eifie iodireiiie, aber srringente 

B«sGiÜ;;uni;, mii »<:lchL-ni |c.Ji>ch Franccsco's An^ubcn nicht oder nur annUhcrnJ stim- 
men. Maji küimsc vitl'.civht zur Erklärung annahmen, dass dieselben geraume /lu vor 
der AMicfcrung an die SicucrbchttrJe von ihm (gemacht sind. — LudoMco \Li/cichnei iein 
Alter 1470 auf 14 Jahre, 14S1 auf 34 Jahre. Das ist sicher ungenau, da wir |a bei Francesco 
sahen, dnss iniwischen II Jahre verRüSsen waren. Geboren itl Ludovico nach den (ge- 
nannten Quellen am 11. Juni 1444; so gelangen wir zu dem Termin vom ii. Juni 146B bis 
1 1 . Juni 14»), resp. vom 1 1. Juni 147S bis zum 1 1 . Juni 1479. Der Vater Michekiiigeln's wUrde 
also besonders nach dem ictaian Falle, Uber s«in eigene* Lebenaalter im Unldareii gewesen 
«ein, — ob absichdich oder nkh^ ist nicht au enttcheidcsi. — Madonna Ateesandra ist 1470 
60 Jahr, 14A1 demnach richtig 71 Jahr alt gewesen; das wUrde also stimmen. Sie vUrde 
demnach 1410 geboren sein und ein Alter von 84 Jahren erreicht haben. Beide Brtlder 
waren noch un . i rin irji .t A i-i-^r ilir.-r Mmvr ■! f in.; nich nur noch eine Schwesi r, Briciua, 
iR Jahr uH »itnl ir. L^luirnit r, jni Hause, l'jsscrini int also, wenn er dieselbe 1 449 gehören 
wcrJ'.n lli-M l).!-. UL^L^ili vielmehr erst 1452 bei t470 resp. 14S1 bei 1469. Der Irrtum 
Passerini's ist aber wohl nur durch N'crwcchsclung der Jahre bei Scivaggia, einer zweiten 
Schwester, und Brigitta entstanden. Scivaggia scheint vielmehr 144g yllCf e n UOtl 1470 
mit teaetn Coosii^io Cisii twcshaib ist der Name in Passerinfs Stammbaum gcapem gcdrucktT) 
TCfheimei woiden au a«n, also noch vor der Abteaimg des Katatters von 147a. Die 
andem Sehwcnem waren hereiu aua dam vlierUchen Hause gegangen, daniater auch die 
in der Denunsia erwVhnte Ganin des ser Giusio d'Anghiari, mix Namen Lisa. Brigitta war 
nach der Denunzia von 142^1 bereits verheiratet, wahrscheinlich mit jenem Filippo Ji 
Tommaso Narduccio (tintore nach Pasaenni;, den die Denunzia von 1481 als Verwandten, 
cognato, der Buonarroli erwähnt. Die .\rt, wie dies geschieht, das ganze Verhältnis der 
beiden Schwager zu ihm, scheint dafür zu sprechen, dass die jUngsie Schwester, Brigitta, 
von ihren Brüdern verheiratet worden war, vielleicht nicht gerade standesgemlir», aber ohne 
»doto». I.odovico scheint bald nach der Denunzia von 14S0gehetr.uet zu haben. Passcrini 
giebt als Datum dafUr den tö. Januar (471, stilc comune, an; die Mutter Michclangelo's 
wSre damals demnach 16 Jabrc ah gewaaen. Ich weiss nicht, ob Paaaerixii dies Datum auf 
Gnind does beiendsm Dokumentes gefimden hat Vielleichi ist auch der 1$. Januar 1^ (st c} 
anzunebnen, mit Mdnkht uot die Anglben der Denunzia von 1481. Lodovico'4 Mtester 
Sohn, Lionard«, ht nach Ootti am Norcmher 1473 geboren; sein Alter belief sich nach 
der DLnur,.»i;i ii'.f - IiIitl'; wir .il-" / 'i" Nnvembcr i.j>ki. Damit würde die 

Dcnunziu aui «iicitti Termin udü «,tlir-^l;i .nl k i u.k Ii lem*elben, bis zum 16. November 
I4ÜI, wo l.ionardo S Jahr alt wurde, an/ T^tz n. und die .Angabe der Kalaslerbeh)jrde vtm 
141^ •i4Sl> wiederum gerechtfertigt sein. l>a aber alle -Magistrate von Florenz dem calculn 
Fiorcntino folgten, so würde die Stcuer\eranlagung in die Zeit vom 26. MUrz bis ni. No- 
vember 1481 XU verlegen ^n. — Michelangelo, am 0. .MUrz 14-4 stilc Kior.^ geboren, zUhlte 
am & ÜHrs 1479 5 Jatoc. IMe Annahme, der Vai«r habe hier einmal nach dem stile comune 
gerechnet: — 6> Mirs 147}, also 6. llUtt 1480 — widerspillche seiner wie Uberhaupt aller 
Gewohnheit, sumal vor den Behttrdan der Sindt Zudem wBrda, falls die vorhcrgäieade 
Angabe ibci Lioiiardo der Wahrheil entsprach, die Denunada also etat nach dem idNavefltber 
1480 erfolgte, Michelangelo das 5. Jahr stark Überschritten, ja vielleicht das'd. Jahr bereits be> 
gönnen haben. — Buonarroto soll anno 14S1 3 Jahr alt gewesen .«lh. ; sl^iu fj.iniri w irc also 
I47tj erlbigt; nach Gotli fiel die&clbc aber aul' den lO. Mai 1477, was das Jahr 14H0 ergäbe. 
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tcrre (con i.;, Uuorutie, vingniate e vUuute: da primo viu, seconJo Loilhüd Ji l.oiio 
Saluiati, ~ Ghuido di PorcieUo; ~ fossato; ilquale si dette ioiuio ^l'onno] 1481 ne ^ne ) 
sopradeol nomi. Laoonlo alprcsente (a1 pr».) Antonio di Banolom«o Perron]; dun 

'■ii ^£[ oder si danno) per meno rcnJik-. pcr^ lu- c ,l m;in..Ii.it'_> Ic iiignie e trutti e 
nun rcnde piu qu«nto suU;u«; prcstiuno [prcsüamo] libbrc 32 per uno bue che lo 
buofa. Rende imparte (|n faüuio: 



Doch ist diew Angib* immcriiin niB^kh, wenn anders die Denunrie vor dem «6. Mei 14S1 
liemMiir war, und dae scheint auch nacb «öderer Kombinatioa gliublich. — <iio\ansiinoae 
endlich iii am ii. Iii« 147K isdle Fior.l gdwren; iV, Jahre hineugerechnet , ergilb« den 

11. Si.pt..-niI'Lr I jÄi rj.kr »ii-.- Zi iI u.uh Jl. si^jn Datum, und Janiil wUrJe wifilcnini ;ini :ihvrn'J 
der Icnii/n btiüuisäil aciu, dca wir n;K:i der Alteruin^abi' Liunardu's uiul .iLi atiacfcn 
GrUndi-n annahmen, um den Ausweis i.r l>Lni, :i/ia von 1408 damit in Kinklanp zu 
bringen. — Sigismondo, der jUngsle Sohn L»düvii.'n's, war noch nicht au/ der Welt nach 
der IK-nunzia von 1480 81. Wie derselbe also nach Goltt am 12. Januar 1480 (stüe PiOKII- 
linoi resp. 1481 (stilc comunei schon gelebt haben soll, ist mir unertindlich. 

Aue dem Gesagten erhellt, 1 1 wie <ür die Regisirieraqg der Denunsie Na II da» Jaiir 
1481 mit der ^mien Wahncheiidkhiceit angenommen werden mui^ und iwar noch genauer 
wM da* FrU^ahr, April oder (481. Das wUide wenigstens im Hinblkli auT das 1. Ka- 
taster, das am az. Mai 1417 verordnet worden war, und nach Analogie mit zahlreichen anderen 
Denunzie, welche mcistenteit« um diese iCcit angesagt zu werden püegten, femer nach der 

Altrr>.;irii;:if<i' '. MIT I .loiiard'i und Iti. i ui.irotM J'. liiii jn.irrmi miluilii -^l'H Hi:i i'i': geringen Zeit, 
wclilic i-,;h uul i-i-- iii-.:.in^'i L iclii L'i kundcDiiutti in: Um .ri,n i miiü: , Im btsJicr habe ver- 
wenden können, b>\ u - 1 ich nicht im Stande gewesirii, iv'\h w.Jti mit der Prüfung und 
Korrektur der in den bisherigen Publikationen gemachten Behauptungen noch mit den Ver- 
IB(||gensverhlUtni»!>en der Buonarroti Uberhaupt zu bcscliUfligen. Klarheit kUnnie somit nw 
Doch eine andere Denunzia bringen, in welcher die Zahl der »Bocche* mit den Lel>ens- 
altem veneielmet vHre- Doch ist mir in keiner der nachfolgenden Denmisie etwas darauf 
Bezügliches begegnet. Aus dem Cewglen erhellt femer, %) «ie wenig genau und richtig die 
Angaben der mitgeteilten Deounzie aind; und H. Grimm Intt durchaus Rechte wenn er atif 
die Widerspruche in dergleichen Urkunden im AUgemetnen hinweist. Für diese Ungenauig« 
kciten Uis&cn sich auch in den meisten F'JIIcii plausible GrUiide anfuhren, besonders wenn 
man bedenki. 111 M ili.hen Zeiten und unter welchLn ijifi.nliis Iilti und privalon \ Lrh'lltnisscn 
die Vermögensnacl»vveisc h^lulig erfolgt sind. Damit wcrJcu wir aber gcz« unj^tn, dicken 
Denunzie nicht in der auischlicssUchen Weise, wie das wohl bisher ^Lsclichu:! ki. h.^to- 
rische oder chronologische Beweiskraft zuzuerkennen; im Gegenteil wir lUirlen die Angaben 
nur insoweit gellen lassen und demgemäfs verwerten, als sie auch anderweitig belegt und 
bestUtigi werden. Auf ihre Wiclitigjieit £Ur die Erkenntnis der loxialen Zustünde, der Ar- 
beitsverfaUmiwc, der Bevölkerung oie. in Flomta ist )a herein hingewiesen worden. Nach 
dieser Seite bebaken sie einen wnrei)gicidiliduQ Wert nnd geben eine der Hanplgnind- 
lagen ab, auf denen ein lebendiges Bild von dem Lehen und Treiben in jenen Tagen materielter 
wie geistiger Blüte der Stadt /.i. liri.r «tr i n ■..hui. Dit ganze FragL ;i'ur iiich dem 
Lebensalter der verichiedenen iVlU(ilii.ilcr Jcr Biioin-nni. unter deren Aiigtn .Mivlielangelo 
aufgewachsen ist, das Streben nach mtSglichsler FixiLT ni; iesselben sind keineswegs müssig, 
etwa nur aus Lust an -mikrologischen, l'ntcrsuchungen und .Tüfteleien, entstanden. Waren 
wir z. B. hier bei Michelangelo, wie so oft, nur auf die Behauptungen der Denunzie an- 
gewiesen, was in diesem Falle ja gltlcklichcweise nicht /vitrilft, so würden wir Uber Michel« 
angelo's Geburtsjahr im Unklaren sein, dasselbe viclleidu »ist 14-«; ansetzen; und 

deshalb ist nUialicb, aitf den Grad der Brauchbarkeit einer solchen Denunaia hiqgewieaea 
lu haben. 
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M(CHi£.LAMGeLo'9 MUTTSa UM» SEINü STIEFMUTIER 



Gnno staia i-i 

vnio burili ü. 

oUo boriO & 

fiue suia a. 

fichi seccid stmo i. 

chamc came} libbre 125. 

chapponi .......... paia i". 

vuotn (uov«) terque y 



Dua chasMÜne (cuelUnel. pottc ncl popolo dt «anno Jacopo tralle f(nae, via dacio 

chia»sa chalabrachu (Culiibi .i^m da primo via. sccondo. ' Nicholo di Chonte Pemzii, 
rede di Nebroito Pcru/zi. d 'llcqunli ne piglijum plL,4!jiMin' ' \n;i per la uia del- 
polagtu (dcl Pal.! dclpodcM.i aci Pod.i, chome btui Ji -scr Giusiu Jjiighiuri (d'Angh.), 
OOStro debiiore. E ucndcmo ivcndcinmo) la dctia ch.-isa a Tommaxo di Lionardo 
Freachobaldi, a di 14 di gicniuiio 1483 (1484^; n^haio ser Bartolomeo di Lorciuso di 
Jacopo, noiuo FioKiitiiio; deno Tonunaxo v. («c, wobl va) al gonlilone della Fena. 



Incharichi 

Vnt cbasa, pwu ncUa via diianibrocliolo (di aan Procolo), popolo di aampiero 
(hii Picro} mafgiote: da primo via, secondo Sandra di ser ManeOo, ~ rede di messer 
Vcrgilio, ~ Sandro di ser Manello; laquale tengniamo upif;ione {a pig.) da ser Giro- 
laino dl Zanobi AleM, gonfalonc Chiave, paghone nc paghiamo?) lonno fiorini 12 
lai;ghi doro; roghato scr Picrozzo di Nerbino. 

Sommu ') lentrau \l'em.) di quesia staia lior. irenta dua di suggello, «000 de (de'j 
iari^ fiorini vencd, coldi tredici, deiMri quatro di Krotsi. 

Tochagil (gli tocce) di dedma fior. dm, soidi uedid, den. quaico aoio Iwglbl 
di grosM. 

A di (di) 19 di Marzo 1510 (511^ nrogaü (ai airoga) llor. s, 17, 4, bw^giu per 
beni aquisiad, com« si dice neia scripu nr. 1^ 

A di detto arogasi aold! 9, den. 7 iarghi per beni aquistati cet. 

A di 18 di I i.^lid 1511 arogasi •üir. 1. 1 j, (>, Inrghi cct. 

A di (p. '{Vih 11) di Ociobre 1512 jjogesi soidi li, Jtn. 4 Uighi per bcali 
aqiii»tati, comc "i ^ i-c nela scripta nr. 60 cet. 

A di KXlil di Maggie 1515 arogesi tior. 1, 7, j, leuaii di conto di Guido dt 
Guido Conpaf^i monie (sie). 

A di XXN'II MirüG i^iö urogcvi fior. !rc. ^oU" IX. ilen II l.irphi cei. 

A di 27 di I cbruu) ijiu ar<>(joi soSdi 4 yci bau da contadini montc. 

A di 23 di Nouenbre 1522 arogesi a qucsta posta fior. soldig lerghi, leoati 
dl conto di Picro di Bartolo di Picro di Maffei Tedaldi cet. 

A di primo di giungnio 1535 arrogesi a questa posu fior. 2, soidi 7, den. 7 
lafghi per Ulla ^.'hasa up!jri'in:it.i , comc ntUa scr-j f 1 JlI mnntc nr. li cet. 

AI (1332) in Miclielügnolo dt Lodouiclio di Buoiuuou Siinooi, ghonTidone 
dum fjano] per la sua scriita a monie nr. 341: fior. 18, 3. 



') Zttiltie des Steuerbeamie)). 



Digitized by Google 



VOM HBMIAM UUMM 



<99 



IV 

Q,a»rtiere') S« Crocc, Gonialone Lion nerot ad «nnttoi 1(34 

iGimpionc III p, 40b tf} 

Micfaekngnolo di Lodouicho di Lionardo di Buonarroto Simoni dUse la dccima 
1498 In Prmctscbo eDodouicho (e Lo4.) SirnoBi, goBbloiie detto bsj. 

Susttnne 

dcl ühalluzzo, chon chasu da signore ckluuoratore (e luv.) eitcrre [e ter.i lauorate, 

vlie e vliai: da piimo ida, 7 Lorano di Lotio Saluiad» f Gberado lU Porcella, j fenato; 
ftt «ntratu di fioiioi yt di «iggello. 

Beni aqiusliid.e aciiond 

Vnpodere (im pod.) clion cliui da lauoratore etterrc (c tcr.l kuorate vitc, tnitd 
eboscbi (e b.), poito nd popolo di« $iuno St«fiino a Pajuolaiidio (Pozzolatico), luogho 
detto Chaplteto: da primo e ~ via, y rede di Lorenzo Strozii, ^ munistero dannalena 
(d'Aiin.); chonprai da messer Lioiurdo Buonat'ede. spedaHnglho di santa Maria nuova, 
eome beni di dcno q>*d«lt per lior. 925 doru (d'oro); rogato ser Giouanni di Marcho 
darrotnena (da Rom.) a di 39 di genaio 1 505:6) , esMMio (esono) per vnarroto (un ar.) 
IJIO nr. ij'l. per ^iLvima di Hör. 2, 1;. !;iiiiuj vientrata (d'cnt.l tior. 34, 8. 

Vno poderuzzo con chasa das«ingnore ^da si^.) elauoratore (e lav.) choa istn 
laooratk, ftiMm « vite« posio nd popolo di sania Maria »MMingnafio (• Sett): da 

primo c ° vtii, ° Guido de Muci, ^ Antonio dcl Mic-^irini k ^onpcrii ilr, Frrinccichn 
di Girolamo di Bcrnardo di Nello, barbiere, per fior. 160 duro; rogato ser Giovanni 
daiTomena (da Rom.) cotto di 4 di Gennuio 1506 (7), essono (e sono) per vnarroto 
(im air.) ijio nr. 15, per decima di soidi 9, den. 7; fanno dentrata di fior. 5, 15. 

Vna caaa, posta in via GliilMllina, posia ncl popolo di «an Piero magt^ore, 
dM da primo ria, f nde di NIdiolo di aar AUmiri» « pla diri cooitfd, «da («d i) 
per mio abitare. 

Vnaltra iun ahrai cuseita allato (al lato) aUa detta. conperai da Benedetio 
dandrca (d'And.) Bonsi; rogoto ser Gioiumni darromtn.i s.sin) S\ n di ni.irzo 1307 '81; 
eaiono leuate (sie) da chonio di Lodouiclio, mio padxe, per dccima di iior. 1, 15, 
diome si uede per vno arroio ijo8 or. 35; fiuMO dentran fior. »t, soldt 6. 

Vn pezzo ;p. 41 a] di lerra lauorata di siaiora 8 in circlia, posta ncl popolo di 
Santo Stefano in pane, luogho detto Stradella, chon sua chontinc: chon)»crai dalk* 
spedale di santa Maria nuova; rogato ser Giovanni darromeiw sotio Jt 20 di Gtununii) 
i}ia; esiono per vn arroto 1313 nr. 60, per dedma di «oldi 6, den. 4; fanno den- 
traia fior. 3, 16. 



') Sei»« von Oaye 11 p. »53, dcidi nnvaliailndiB gednidtL 
*| Vgl. die Zoriitte unter der Denunria von 1498. 



20O HICHEUINGELO'S MUTTKR UND SEIME BTISFNinrTER 

Vno podcK, posto nel popolo di «uiM Muri« •meningnMO, cfaon diMa di 
laVOratOK € du sipnorcchonuliui (conul.;. viic cboschi, che c daprimovia, ^ Jo mcrlciimo. 
y .; ohonperoi du Guido Chonpangni ouero Poz«Ua (äc;; rogato scr Buona- 

uentura di Lionanlo sotto auo di (dl), cnono per vn atroto 151$« nr. nooe, per 
dedma di lior. 1. 7, 5; fanno dentrata tior ii 

Vn pudere chon chasa da signore cibuuratore (e lav.), posio nel popolo di 
acDio Sttfiino in pane, luogbo deno la Loggia, che de primo via, f le spedale di 
inesser Bonifazio errcik- lereJe' A\ Rartoloniei) S;ivsc-tii', clioiif'cr.ii iJa-is.mi.i iJn Santa) 
Maria nuova; rogaio scr Giovanni darromcna .1 di ,28 Ji'Mug^iu i^is, c&sono per 1* 
arroio 1516 nr. », per decinia fior. 3. 11, a; firnno dentrata di fior. 42, 14. 

Vn pezzo di terra chorunpocho (con un poco) di chasa da choniadino, posto 
ncl popolo di sanu Maria asüeningaino, che da primo via, ^, ^ , ^ Jo mcdcsimo; 

clionpenii da de Ghocii, coniadlno; rogato ser Bonauentura di Lionardo 

aono. nio di (dij, enono per vn arroio 1 jao nr. noue, per dedma di soldi ^; fanno 
denmna fior. s, 8. 

Vno pudere chon ihiTi.i dallauoratorc chon tcrrc lauoratc, viie cs&odi (e sodi), 
posio nel popolo di santo Michelungnolo arrouezzano (a Rovez.), luoglio deuo Fitto; 
chonfina primo, y via, y, ^ rede iü Francescho Orbndi, y Boni di Fmieeacbo di 
messtr I oren/o HidolH; conpcrui J:i; (mlto (da Picro; di Bartolo di Picro Tedaldo; 
rogato scr Buunaueatura di Lodouicho addi la di) 2- dotiobre ;d'on.) 1519, essono 
per TD arroto 1523 nr. 76, per deoma di Hör. 2, 9; fanno dentrata liorini 39, soldi 8. 

Vna casa (p. 41 in via Ghibellina, popolo di san Piero maggiore per apigionata 
a FranccKho dl Bcmardo Ghalluzzi per fior. 22 doro in oro; essono per vn arroio 
J5*5 nr. 12 ptr Jcvinm Ji lior. 2. 7. 7; ;jiini) Jcnir.iui tior. 28, solJi 11. 

Vno sito da farc cosa, posto in uia mozza, popolo di san Lorcnzo, conpero 
dal chapholo di aanta Maria dd Fiore per 6or. 37 laighi, übbra i, aoldl s, den. ao; 
rogato ser a di 14 di lugio 151H cdc (ed k) per vso fior 

Soroma la prima laccia delteniruia di questa schritta fior. 93, 9. — . 

Somma la | fior. 94, 14, 3. 

Somma la j ♦ . fior. 28, n. — . 

fior. ai6, 14, 3. 

Somma lentraia luita di questa schriita, come disopra siuede (si vede) Aor. COCVl, 
soldi XUII, den. III, che l'anno di decima fior. XVIII. soldo I. den. III. 

Addi 'j 31 di maggio arrogicM (&i arroga) soldi 7, 2 larghi per i* casa 
appigionata di nuouo per acritta dt nr. 33. 

'I ZusUtzv verschieJi Mtr Sil j :ilM artiui>; daher die willklirhchc Orthographie. — In 
den Campioni, auf welche liier »erwiesen wird, finden sich die austlihrlichcn Dcnunzic ver- 
zeichnet. Da das jetzt mit dem Staatsarchive vereinte Archivio generale dci Coniratti noch 
keine Rcpertoricn sondern nur Verzeichnisse der einzelnen Notare besitzt, so ist es nWiig^ 
die Namen derselben zu kennen, was ja nur in ^vcnigen Köllen m'iglich ist. Darum dfld 
dergleichen Andeutungen wie in den vorliejsenden l^enun^e, besoiMlers in der leutan, 
hodm addilaenswen flir weitere NachfotichungHL MicbeianBclo hat nun bei «einen aehr 
cafalraicfaco nouriellca Inatrumenien immer bestimmte Notare (Ur einen Ungcren Zeit- 
abschnitt benntzt, deren Akten, soweit ich das Notariatsarchiv kenne, noch vorhanden sind. 
DiL-'.L5 AiL-his Lr.th:;;! iih.. rh.i liiil Mlhi^u \vLhn,:,L'f, nur /.«im geringen Teil au^ltbcil- 
tctcr Dokumente USer Michelangelo; )ch habe deren sehr viele jjefundcn. 
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Addi 2 apnk IJ41 arrogicsi iior. 2, 17 larghi, leiuii da Nkholo Quicdacdini, 
otchio (d. h. gonblone Nicchio} 133 per scritt« nr. 6. 

Addi 16 di giungiiü> 1548 iirrogiesi üoldi 4, 4, leiuli d* Franceidio, Dwniio 
(mcrciaio), t'erza (goiitulotic Fersa) 64 per scritui nr. 37. 

Addi 10 di luglio 1349 arrogiesi fior. 6, 15, 8, leoMi d« GäotHHini Franceicbo 
de Nobili» uipct« 41 {gont Vipera). per scritta nr. 101. 

Addi 4 di settenbre 1549 arrogietii fior. 1, 9, da Coniino per tetktt nr. 13s. 

Addi 26 ili ucn.iii) isM' 57) Hör 2, 12, 10, leuMi dl Bcnido da GepcrcOo» 
gonfaione Bue 299, per scriita di nr. 202. 

Addi 24 di novenbre ijj8 fior. 1, 10, da Condno, per scritta 149. 

Addi deiio — - fior. 1 e 6 per beai di nr. X, per scriita nr. 172. 

Michelangniolo (p. 42n) Buonarroti di contro per beni alienaü e aliro: 

AiiJi Jüprile 1539 i'Miuiicsi fior. 4, 3, 1 larghi per 2 chase ridonc per uso 
per partito degUufWiati (degU ulf.j del monte; rogaio ler Maiteo da Falgbano per 
•crina in filsa di nr. ijj. 

:\dd\ di maggio 1539 abbatiesi fior. 2, 7 larglü, posd in conto di Nidiolo 
Guitciiirilini. gonfalonc Nichio 133, per scritta di nr. 58. 

.Addi 6 di diccnbre 1542 abbatti (aic) aoldi^, 1, poati aLionardo, suo' mpote^'} 
gonCilone detto 468, per acritta or. 81. 

Addi «7 daprie 64 (156«^ Aor. «3» 1 «Uooardo Simone dem» 468 nr. az. 



^ Die Demimia von Mielielaiigalol» BiOdcra und Ealud »nd ebenlUa aoA vor- 
iMüdfii; da£ii hiali ich lia nicht JUr wwn dar VcrtMüliillidniiig; 
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